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Zueignung. 


Ihr naht euch wieder, ſchwankende Geſtalten! 

Die früh ſich einſt dem trüben Blick gezeigt. 
Verſuch' ih wohl euch dießmal feft zu halten? 
Fuͤhl' ich mein Herz nach jenem Wahn geneigt? 
Ihr drangt euch zu! nun gut, fo mögt ihr walten, 
Wie ihr aus Dunft und Nebel um mich ſteigt; 
Mein Bufen fühlt ſich jugendlich erfchüttert 

Bom Zauberhauch, der euren Zug ummittert. 


Ihr bringt mit euch die Bilder frober Tage, 
Und manche liebe Schatten fleigen auf; 

Gleich einer alten halbverklungnen Sage, 

Kommt erfte Lied’ und Freundfchaft mit herauf; 
Der Schmerz wird nen, es wiederholt die Klage 
Des Lebens labyrinthifh irren Lauf, 

Und nennt die Guten, die, um fchöne Stunden 
Dom Glück getäufcht, vor mir hinweggefchtwunden. 
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Sie hören nicht die folgenden Gefänge, 

Die. Seelen, denen ich die erften fang; 
Zerftoben ift das freundliche Gedränge, 
Verklungen ach! der erfte Wiederklang. 

Mein Lied ertönt der unbekannten Menge, 

Ihr Beifall felbft macht meinem Herzen bang; 
Und was fich fonft an meinem Lied erfreuet, 
Menn es noch lebt, irrt in der Welt zerftreuet. 


Und mich ergreift ein Tängfk entwöhntes Schnen 
Nach jenem ftillen ernften Geifterreich; 

Es fchweber num in unbeftimmten Tönen 

Mein lispelnd Lied, der Aeolsharfe gleich; 

Ein Schauer faßt mich, Thräne folgt den Thränen, 
Das ftrenge Herz es fühlt fih mild und weich; 
Was ich befiße feh’ ich wie im Weiten, 

Und was verichwand wird mir zu Wirklichkeiten. 





Vorſpiel auf Dem Theater. 


——— — 


Director. Theaterdichter. Luftige Perſon. 


Director. 
Ihr Beiden, die ihr mir ſo oft 
In Noth und Trübfal beigeſtanden, 
Sagt was ihr wohl in deutſchen Landen 
Von unſrer Unternehmung hofft? 
Sch wünfchte ſehr der Menge zu behagen, 
Beſonders weil fie lebt und leben laßt. 
Die Pfoften find, die Bretter aufgefchlagen, 
Und jedermann erwartet fih ein Keft. 
Sie fißen fhon, mit hohen Augenbraunen, 
Gelaſſen da und möchten gern erfiaunen. 
Sch weiß wie man den Geiſt des Volks verföhnt; 
Doch fo verlegen bin ich nie geweſen; 
Zwar find fie an das Befte nicht gewöhnt, 
Allein fie haben fchredlich viel gelefen. 
Wie mahen wird, daß alles frifh und nen 
Und mit Bedeutung auch, gefällig fey? 
Denn freilih mag ich gern die Menge ſehen, 
Wenn fih der Strom nach unfrer Bude drangt, 
Und mit gewaltig wiederholten Wehen 
Sich durch die enge Önadenpforte zwängt, 
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Bei hellem Tage, ſchon vor Vieren, 

Mit Stößen ſich bis an die Kaffe ficht, 

Und wie in Hungersnoth um Brot an Bäderthüren, 
Um ein Billet ſich faft die Hälſe bricht. 

Dieß Wunder wirft auf fo verfchiedne Leute 
Der Dichter nur; mein Freund, o, thu' es heute! 
Dichter. 

O fprich mir nicht von jener bunten Menge, 

Bei deren Anblick ung der Geift entflieht. 
Verhülle mir das wogende Gedränge, 

Das wider Willen ung zum Strudel zieht. 

Nein, führe mich zur ſtillen Himmeldenge, 

Wo nur dem Dichter reine Freude blüht; 

Wo Lieb’ und Freundfchaft unfres Herzens Segen 
Mit Sötterhband erichaffen und erpflegen. 


Ah! was in tiefer Bruft und da entfprungen, 

Was fich die Kippe fhüchtern vorgelallt, 

Miprathen jebt und jetzt vielleicht gelungen, 

Verſchlingt des wilden Augenblids Gewalt. 

Dft wenn es erft durch Fahre durchgedrungen 

Erſcheint es in vollendeter Geſtalt. 

Was glänzt iſt für den Augenblict geboren; 

Das Aechte bleibt der Nachwelt unverloren. 
Fuſtige Perfon. 

Wenn ich nur nichts von Nachwelt hören follte; 

Geſetzt daß ich von Nachwelt reden wollte, 

Mer machte denn der Mitwelt Spaß? 

Den will fie doch und foll ihn haben. 

Die Gegenwart von einem braven Knaben 

Sfr, dacht’ ich, immer auch ſchon was. 
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Mer fih behaglich mitzutheilen weiß, 

Den wird des Volkes Laune nicht erbittern; 

Er wünſcht fih einen großen Kreis, 

Um ihn gewiffer zu erfchüttern. 

Drum feyd nur brav und zeigt euch mufterhaft; 

Laßt Phantafie, mit allen ihren Chören, 

Vernunft, Verftand, Empfindung, Leidenſchaft, 

Doch, merkt euch wohl! nicht ohne Narrheit hören. 
Director. 

Beionders aber laßt genug gefchehn! 

Man kommt zu Shaun, man will am liebften fehn, 

Wird Vieles vor den Augen abgefponnen, 

So daß die Menge ftaunend gaffen kann, 

Da habt ihr in der Breite gleich gewonnen, 

Ihr feyd ein vielgeliebter Man. 

Die Maffe Eönnr ihr nur durch Maffe zwingen, 

Ein jeder ſucht fich endlich felbft was aus. 

Mer Vieles bringt, wird mandhem Etwas bringen; 

Und jeder geht zufrieden aus dem Haus. 

Gebt ihr ein Stüd, fo gebt es gleih in Stüden! 

Solh ein Ragout ed muß euch glüden; 

Reicht ift es vorgelegt, fo leicht als ausgedacht. 

Was hilft’s, wenn ihr ein Ganzes dargebract! 

Das Publicum wird es euch Doch zerpflüden. 
Dichter. 

Ihr fühlet nicht, wie ſchlecht ein ſolches Handwerk ſey! 

Wie wenig dad dem aͤchten Künſtler zieme! 

Der ſaubern Herren Pfuſcherei 

Iſt, merk' ich, ſchon bei euch Maxime. 
Director. 

Ein folder Vorwurf laͤßt mich ungekränft; 
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Ein Mann, der recht zu wirken dent, 

Muß anf das befte Werkzeug halten. 

Bedenkt, ihr habet weiches Holz zu fpalten, 

Und feht nur hin für wen ihr fchreibt! 

Wenn diefen Langeweile treibt, 

Kommt jener fatt vom übertifchten Mahle, 

Und, was das allerfchlimmfte bleibt, 

Gar mander kommt vom Lefen der Journale. 

Man eilt zerftreut zu und, wig zu den Maskenfeſten, 

Und Neugier nur beflügelt jeden Schritt; 

Die Damen geben ſich und ihren Putz sum beften 

Und fpielen ohne Gage mit. 

Was träumer ihr anf eurer Dichter: Höhe? 

Was macht ein volled Haus eu froh? 

Befeht die Gönner in der Nähe! 

Halb find fie kalt, halb find fie roh. 

Der, nad dem Schaufpiel, hofft ein Kartenfpiel, 

. Der eine wilde Nacht an einer Dirne Buſen. 

Was plagt ihre armen Thoren viel, 

Zu folhem Zweck, die holden Mufen? 

Sch ſag' euch, gebt nur mehr, und immer immer mehr, 

Sp Fünnt ihr euch vom Ziele nie verirren. 

Sucht nur die Menfchen zu verwirren, 

Sie zu befriedigen ift fhwer — — 

Was fällt euch an? Entzückung oder Schmerzen? 
Dichter. 

Seh bin und ſuch' dir einen andern Kucht! . 

Der Dichter follte wohl das höchfte Recht, 

Das Menfchenreht, das ihm Natur vergönnt, 

Um deinetwillen freventlich verfcherzen! - 

Wodurch bewegt er alle Herzen? 
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Wodurch befiegt er jedes Clement? 

Sft es der Einklang nicht, der aus dem Buſen dringt, 

Und in fein Herz die Welt zurücke fchlingt? 

Penn die Natur des Fadens ew’ge Länge, 

Gleichgültig drehend, auf die Spindel zwingt, 

Wenn aller Weſen unharmon’fhe Menge 

Merdrießlich durch einander Flingt; 

Mer theilt die fließend immer gleihe Reihe 

Belebend ab, daß fie fih rhythmiſch regt? 

Wer ruft das Einzelne zur allgemeinen Weihe, 

Bo es in herrlichen Accorden Tchlägt? 

Wer laßt den Sturm zu Leidenfchaften wüthen? 

Das Ubendroth im ernften Sinne glühn? 

Mer fchüttet ale ſchoͤnen Fruͤhlingsbluͤthen 

Auf der Geliebten Pfade hin? 

Mer fliht die unbedeutend grünen Blätter 

Zum Ehrenkranz Verdienſten jeder Art? 

Wer fihert den Olymp, vereinet Götter? 

Des Menfhen Kraft im Dichter offenbart. 
Sufige Perfon. 

So braucht fie denn die Ihönen Kräfte 

Und treibt die dicht'riſchen Gefchäfte, 

Wie man ein Xiebesabentener treibt. 

Zufällig naht man fih, man fühlt, man bleibt 

Und nah und nah wird man verflochten; 

. &8 wächft das Glück, dann wird ed angefochten, 

Man iſt entzüdt, nun kommt der Schmerz heran, 

Und eh man fi’ verfieht, ifl’d eben ein Noman. 

Laßt uns auch fo ein Schaufpiel geben! 

Greift nur hinein ins volle Menfchenleben! 

Ein jeder lebt's, nicht vielen iſt's befannt, 
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Und wo ihr's padt, da iſt's intereflant. 

In bunten Bildern wenig Klarheit, 

Biel Irrthum und ein Fünkchen Wahrheit, 

So wird der beſte Trank gebraut, 

Der alle Welt erquickt und auferbaut. 

Dann ſammelt ſich der Jugend fchönfte Bluͤthe 

Vor eurem Spiel und lauſcht der Offenbarung, 

Dann ſauget jedes zärtliche Gemüthe 

Aus eurem Werk ſich melanchol'ſche Nahrung, 

Dann wird bald dieß, bald jenes aufgeregt, 

Ein jeder ſieht was er im Herzen traͤgt. 

Noch ſind ſie gleich bereit zu weinen und zu lachen, 

Sie ehren noch den Schwung, erfreuen ſich am Schein: 

Wer fertig iſt, dem iſt nichts recht zu machen; 

Ein Werdender wird immer dankbar ſeyn. 
Dichter. 

So gieb mir auch die Zeiten wieder, 

Da ich noch ſelbſt im Werden war, 

Da ſich ein Quell gedrängter Lieder 

Ununterbrochen neu gebar, 

Da Nebel mir die Welt verhüllten, 

Die Knospe Wunder noch verſprach, 

Da ich die taufend Blumen brach, 

Die alle Thäler reichlich füllten. 

Sch hatte nichts und doch genug! 

Den Drang nah Wahrheit und die Luſt am "Trug. 

Sieb ungebandigt jene Triebe, 

Das tiefe ſchmerzenvolle Glück, 

Des Hafles Kraft, die Macht der Liebe, 

Gieb meine Jugend mir zurüd! 
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Luflige Perfon. 
Der Jugend, guter Freund, bedarfft du allenfalls, 
Wenn dih in Schlachten Feinde drangen, 
Wenn mit Gewalt an deinen Halg 
Sich allerliehfte Mädchen hängen, 
Wenn fern des fchnellen Laufes Kranz 
Bom fchwer erreichten Ziele winfet, 
Wenn nah dem heft’gen Wirbeltanz 
Die Nachte ſchmauſend man vertrinfet. 
Doch ins befannte Saitenfpiel 
Mit Muth und Anmuth einzugreifen, 
Nach einem felbftgeftedten Siel 
Mit holdem Irren hinzufchweifen, 
Das, alte Herr’n, ift eure Pflicht, 
Und wir verehren euch darum nicht minder. 
Das Alter macht nicht kindiſch, wie man fpricht, 
Es findet uns nur noch als wahre Kinder. 

Director. 

Der Worte find genug gewechfelt, 
Laßt mich auch endlich Thaten fehn; 
Indeß ihr Somplimente drechfelt, 
Kann etwas Nübliches gefchehn. 
Was hilft e3 viel von Stimmung reden? 
Dem Saudernden erfcheint fie nie. 
Gebt ihr euch einmal für Poeten, 
Sp eommandirt die Poefie. 
Euch iſt befannt, was wir bedürfen, 
Wir wollen ſtark Setränfe fhlürfen; 
Nun braut mir unverzüglich dran! 
Was heute nicht gefchieht, ift morgen nicht gethan, 
Und feinen Tag fol man verpaffen, 
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Das Mögliche fol der Entſchluß 
Beherzt fogleih beim Schopfe faffen, 
Er will ed dann nicht fahren laſſen, 
Und wirfet weiter, weil er muß. 

Ihr wißt, auf unfern deutfchen Bühnen 
Probirt ein jeder was er mag; 

Drum fohonet mir an diefem Tag 
Profpecte nicht und niht Mafchinen. 
Gebraucht dad groß’ und Feine Himmelslicht, 
Die Sterne dürfet ihr verfchwenden; 
An Waller, Feuer, Selfenwänden, 

An Thier und Vögeln fehlt e3 nicht. 
So fohreitet in dem engen Bretterhaus 
Den ganzen Kreis der Schöpfung aus, 
Und wandelt mit bedacht’ger Schnelle 
Vom Himmel durch die Welt zur Hölle, 


Prolog im Simmel, 


— — 


Der Herr, die himmliſchen Heerſchaaren, nachher 
Alephiſtopheles. 


Die drei Erzengel treten vor. 


Raphael. 

Die Sonne tönt nach alter Weiſe 
In Bruderſphaͤren Wettgeſang, 
Und ihre vorgeſchrieb'ne Reiſe 
Vollendet ſie mit Donnergang. 
Ihr Anblick giebt den Engeln Stärke, 
Wenn feiner fie ergründen mag; 
Die umbegreiflich boden Werke 
Sind herrlich wie anı erſten Tas. 

Gabriet, 
Und ſchnell und unbegreiflic ſchnelle 
Dreht ſich umher der Erde Pracht; 
Es wechſelt Paradieſes-Helle 
Mit tiefer ſchauervoller Nacht; 
Es ſchaͤumt das Meer in breiten Flüſſen 
Am tiefen Grund der Felſen anf, 
Und Fels und Meer wird fortgeriſſen 
In ewig ſchnellem Sphaͤrenlauf. 
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Michael. 

Und Stürme brauſen um die Wette, 

Vom Meer aufs Land, vom Land aufs Meer, 

Und bilden wüthend eine Kette 

Der tiefften Wirkung rings umber. 

Da flamnıt ein blißendes Verheeren 

Dem Pfade vor des Donnerfchlags; 

Doch deine Boten, Herr, verehren 

Das fanfte Wandeln deined Tags, 

Du Drei. 

Der Anblick giebt den Engeln Stärke 

Da feiner Dich ergründen mag, 

Und alle deine hohen Werke 

Sind herrlih wie am erften Tag. 

Mephiſtopheles. 

Da du, o Herr, dich einmal wieder nahſt 
Und fragſt wie alles ſich bei uns befinde, 
Und du mich ſonſt gewoͤhnlich gerne ſahſt; 
So ſiehſt du mich auch unter dem Geſinde. 
Verzeih, ich kann nicht hohe Worte machen, 
Und wenn mich auch der ganze Kreis verhoͤhnt; 
Mein Pathos braͤchte dich gewiß zum Lachen, 
Haͤtt'ſt du dir nicht das Lachen abgewöhnt. 
Don Sonn’ und Welten weiß ich nichts zu fagen, 
Sch ſehe nur wie fich die Menichen plagen. 
Der Heine Gott der Welt bleibt ftet3 von gleihem Schlag, 
Und ift fo wunderlih als wie am erften Tag. 
Gin wenig beffer würd’ er leben, 
Hatt’ft du ihm nicht den Schein des Himmels lichts gegeben; 
Er nennt’d Vernunft und braucht’3 allein, 
Nur thierifcher als jedes Thier zu ſeyn. 
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Er fheint mir, mit Verlaub von Ew. Gnaden, 
Wie eine der Iangbeinigen Sicaden, 
Die immer fliegt und fliegend fpringt 
Und gleich im Gras ihr altes Liedchen ſingt; 
Und läg’ er nur noch immer in dem Grafel 
In jeden Quark begräabt er feine Naſe. 
Der Herr. 
Haft du mir weiter nichts zu fagen? 
Kommft du nur immer anzuflagen? 
St auf der Erde ewig dir nichts recht? 
Mephiſtopheles. 
Nein, Herr! ich find' es dort, wie immer, herzlich ſchlecht. 
Die Menſchen dauern mich in ihren Jammertagen, 
Ich mag ſogar die armen ſelbſt nicht plagen. 
Der Herr. 
Kennft du den Fauft? 
Mephiſtopheles. 
Den Doctor? 
Der Herr. 
Meinen Knecht! 
Mephiſtopheles. 
Fürwahr! er dient euch auf beſondre Weiſe. 
Nicht irdiſch iſt des Thoren Trank noch Speife. 
Ihn treibt die Gaͤhrung in die Ferne, 
Er iſt ſich ſeiner Tollheit halb bewußt; 
Vom Himmel fordert er die ſchoͤnſten Sterne, 
Und von der Erde jede höchſte Luſt, 
Und alle Naͤh' und alle Ferne 
Befriedigt nicht die tiefbewegte Bruſt. 
Der Herr. 
Wenn er mir jetzt auch nur verworren dient; 
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So werd’ ich ihn bald in die Klarheit führen. 
Weiß doch der Gärtner, wenn da3 Baͤumchen grünt, 
Daß Blüth’ und Frucht die Eünft’gen Jahre zieren. 
Mephiſtopheles. 

Was wettet ihr? den ſollt ihr noch verlieren, 
Wenn ihr mir die Erlaubniß gebt 
Ihn meine Straße ſacht zu führen! 

Der Herr. 
So lang’ er auf der Erde lebt, 
So lange fey dir's nicht verboten. 
Es irrt der Menfch fo lang’ er ferebt. 


, Mephiſtopheles. 

Da dank' ich euch; denn mit den Todten 
Hab’ ich mich niemals gern befangen. 
Am meiften lieb’ ih mir die vollen frifhen Wangen, 
Für einen Leichnam bin ich nicht zu Haus; 
Mir geht es wie der Kake mit der Maus. 

Der Herr. 
Jun gut, es fey dir überlaffen! 
Zieh diefen Geift von feinem Urquell ab, 
Und führ' ihn, kannt du ihn erfaffen, 
Auf deinem Wege mit berab, 
Und fteh beihamt, wenn du befennen mußt: 
Ein guter Menſch in feinem dunfeln Drange 
Iſt fich des rechten Weges wohl bewußt. 
Mephiſtopheles. 

Schon gut! nur dauert es nicht lange. 
Mir iſt fuͤr meine Wette gar nicht bange. 
Wenn ich zu meinem Zweck gelange, 
Erlaubt ihr mir Triumph aus voller Bruſt. 
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Staub foll er freifen, und mit Luft, 
Mie meine Muhme, die berühmte Schlange. 
Der Herr. 

Du darfit auch da nur frei erfcheinen; 
Ich habe deines Gleichen nie gehaßt. 
Bon allen Seiftern die verneinen 
Iſt mir der Schalf am wenigften zur Lat. 
Des Menfchen Thätigfeit kann. allzuleicht erfchlaffen, 
Er liebt fih bald die unbedingte Ruh; 
Drum geb’ ich gern ihm den Gefellen zu, 
Der reizt und wirkt, und muß, al3 Teufel, fchaffen. 
Doch ihr, die echten Götterfühne, 
Erfreut euch der lebendig reichen Schöne ! 
Das Werdende, dag ewig wirkt und lebt, 
Umfai euch mit der Liebe Holden Schranken, 
Und was in ſchwankender Erfcheinung ſchwebt, 
Befejtiget mit dauernden Gedanken. 

(Der Himmel fhlicht, die Erzengel verteilen ſich.) 

Mephiſtopheles (allein), 

Bon Zeit zu Zeit feh’ ich den Alten gern, 
Und hüte mich mit ihm zu brechen. 
Es ift gar hübſch von einem großen Herrn, 
So menfchlich mit dem Teufel ſelbſt zu fprechen. 


Geethe, ſämmul. Werte. XL 2 


Der Tragddie 
Erfter Theil. 


Naht. 

In einen hochgewölbten, engen, gothifchen Simmer Fauſt unruhig auf 

feinem Seffel am Butt, 

Sauf. 

Habe nun, ah! Philofophie, 
Surifterei und Medicin, 
Und leider auch Theologie! 
Durchaus ftudirt, mit heißem Bemühn. 
Da ſteh' ich nun, ich armer Chor! 
Und bin fo Elug ald wie zuvor; 
Heine Magifter, heiße Doctor gar, 
Und ziehe fchon an die zehen Sahr, 
Herauf, herab und quer und krumm, 
Meine Schüler au der Nafe herum — 
Und jehe, daß wir nichts willen Finnen! 
Das will mir fchier das Herz verbrennen. 
Zwar bin ich gefcheiter als alle die Laffen, 
Doctoren, Magifter, Schreiber und Pfaffen; 
Mich plagen Feine Ecrupel noch Zweifel, 
Füchte mich weder vor Hölle noch Teufel — 
Dafür ift mir auch alle Freud’ entriſſen, 
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Bilde mir nicht ein was rechts zu willen, 
Bilde mir nicht ein ich koͤnnte was lehren, 
Die Menfchen zu beffern und zu befehren. 
Auch hab’ ich weder Gut noch Geld, 
Noch Ehr' und Herrlichkeit der Welt; 
Es möchte Fein Hund fo länger leben! 
Drum hab’ ich mich der Magie ergeben, 
Ob mir, durch Seiftes Kraft und Mund, 
Nicht manch Geheimniß würde Fund; 
Daß ich nicht mehr, mit fauerm Schweiß, 
Zu fagen brauche was ich nicht weiß; 
Daß ich erfenne was die Welt 
Im Innerften zufammenhält, 
Schau' alle Wirkensfraft und Samen, 
Und thu' nicht mehr in Worten kramen. 


O fahfe du, voller Mondenichein, 

Zum lebten Mal auf meine Pein, 

Den ih fo mandhe Mitternacht 

An diefem Pult herangewanht: 

Dann, über Büchern und Papier, 
Trübfel’ger Freund, erfchienft du mir! 
Ad! könnt' ich Doch auf Bergeshöh'n, 
In deinem lieben Lichte gehn, 

Um Bergeshöhle mit Geiftern fchweben, 
Auf Wiefen in deinem Dammer weben, 
Bon allem Willensqualm entladen 

Sm deinem Thau gefund mich baden! 


Weh! ſteck' ich in dem Kerker noch? 
Verfluchtes dumpfes Mauerloch! 





20 


Wo felbft dag liebe Himmelglicht 

Trüb' durch gemalte Scheiben bricht! 
Befchränft von diefem Bücherhauf, 

Den Würme nagen, Staub bededt, 

Den, bis ang hohe Gewoͤlb' hinauf, 

Ein angeraucht Papier umftedt; 

Mir Glaͤſern, Büchſen rings umftellt, 
Mit Inſtrumenten vollgepfropft, 

Urvater Hausrath drein geftopft — 

Das ift deine Welt! das heißt eine Welt! 


Und fragft du noch, warum dein Herz 
Sich bang’ in deinem Bufen flemmt? 
Warum ein unerflärter Schmerz 

Dir alle Lebensregung hemmt? 

Statt der lebendigen Natur, 

Da Spott die Menfchen fchuf hinein, 
Umgiebt in Rauch und Moder nur 
Dich Thiergeripp’ und Todtenbein. 


Flieh! Aufl Hinaus ind weite Land! 
Und dieß geheimnißvolle Buch, 

Don Noftradamus eigner Hand, 

Iſt dir es nicht Geleit genug? 
Grfenneft dann der Sterne Kauf, 

Und wenn Natur dich unterweift, 
Dann geht die Seelenfraft dir auf, 
Wie fpricht ein Geift zum andern Geift. 
Umfonft, daß trodned Sinnen hier 

Die heil’gen Zeichen dir erklärt. 
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Ihr ſchwebt, ihr Geiſter, neben mir; 
Antwortet mir, wenn ihr mich hört! 
(Er fchlägt das Buch auf, und erblidt dad Zeichen ded Makrokosmus.) 
Ha! welche Wonne fließt in diefem Blick 
Auf einmal mir durch alle meine Sinnen! 
Ich fühle junges heil’ges Lebensglück 
Neuglühend mir durch Nerv’ und Adern rinnen. 
War ed ein Gott, der diefe Zeichen fchrieb, 
Die mir das inn’re Toben ftillen, 
Das arme Herz mit Treude füllen, 
Und mit geheimnißvollem Trieb, 
Die Kräfte der Natur rings um mich her enthüllen? 
Bin ih ein Gott? Mir wird fo licht! 
Ich hau’ in diefen reinen Zügen 
Die wirkende Natur vor meiner Seele liegen. 
Jetzt erft erfenn’ ich was der Weife fpricht: 
„Die Seifterwelt ift nicht verfchloffen;; 
„Dein Sinn ift zu, dein Herz ift todt! 
„Auf, bade, Schüler, unverdroffen 
„Die ird’fhe Bruft im Morgenroth!“ 
(Er befchaut dad Zeichen.) 
Mie alles fih zum Ganzen webt, 
Eins in dem andern wirft und lebt! 
Wie Himmelskraͤfte auf und nieder fteigen 
Und fih die goldnen Eimer reichen! 
Mit fegenduftenden Schwingen 
Vom Himmel durch die Erde dringen, 
Harmonifh aM das AU durchklingen! 


Welch Schaufpiel! aber ah! ein Schaufpiel nur! 
Mo faſſ' ich Dich, unendlihe Natur? 
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Euch Brite, wo? Ihr Quellen alles Lebens, 

An denen Himmel und Erbe hängt, 

Dahin die welfe Bruſt fich draͤngt — 

Ihr quelit, ihre traͤnkt, und ſchmacht' ich ſo vergebens? 
(Er ſchlägt unwillig dad Buh um, und erbfidt Dad Zeichen Ted 

Erdgeifted.) 

Wie anders wirft dieß Zeichen auf mich ein! 

Du, Seift der Erde, bift mir näher; 

Schon fühl ich meine Kräfte höher, 

Schon glüh’ ich wie von neuem Wet, 

Sch fühle Muth mich in die Welt zu wagen, , 

Der Erde Weh, der Erde Gluͤck zu tragen, 

Mit Stürmen mich herumzufchlagen, 

Und in des Schiffbruchd Kuirfchen nicht zu zagen, 

Es wölbt fi über mir — | 

Der Mond verbirgt fein Liht — 

Die Lampe fchwinder! 

Es dampft! — Es zuden rothe Strahlen 

Mir um das Haupt — Es weht 

Ein Schauer vom Gewölb' herab 

Und faßt mich an! 

Sch fuͤhl's, du ſchwebſt um mich, erfiehter Seift. 

Enthülle di! 

Ha! wie's in meinem Herzen reißt! 

Zu neuen Gefühlen 

AP meine Sinnen fich erwühlen! 

Sch. fühle ganz mein Herz dir hingegeben! 

Du mußt! du mußt! und Eoftet? ed mein Leben! 
(Er faßt dad Buch und fpricht dad Zeichen des Geifted geheinmißvoll 


aus. Es zudt eine röthliche Flamme, der Geil erſcheint in 
der Flamme.) 
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Geiſt. 
Wer ruft mir? 
fauſt (abgewendeh). 
Schreckliches Geſicht! 
Geiſt. 
Du haſt mich mächtig angezogen, 
An meiner Sphäre lang’ geſogen, 


Und nun — 
. fauſt. 
Meh! ich ertrag' dich nicht! 
Geiſt. 


Du flehſt erathmend mich zu ſchauen, 
Meine Stimme zu hören, mein Antlitz zu ſehn; 
Mich neigt dein mächtig Seelenflehn, 
Da bin ih! — Welch erbärmlih Grauen 
Faßt Uebermenſchen dih! Wo ift der Seele Ruf? 
Wo ift die Bruft, die eine Welt in fih erſchuf, 
Und trug und hegte, die mit Frendebeben 
Erſchwoll, fih ung, den Geiftern, gleich zu heben? 
Wo bift du, Fauſt, dep Stimme mir erflang, 
Der fih an mich mit allen Kräften drang? 
Bilt Du e3? der, von meinem Hauch ummittert, 
In allen Lebenstiefen zittert, 
Ein furchtſam weggefrämmter Wurm! 
Fauſt. 
Soll ich dir, Flammenbildung, weichen? 
Ich bin's, bin Fauſt, bin deines Gleichen! 
Geiſt. 
In Lebensfluthen, im Thatenſturm 
Wall' ich auf und ab, 


0) 
* 


Webe hin und her! 

Geburt und Grab, 

Ein ewiges Meer, 

Ein wechſelnd Weben, 

Ein glühend Leben, 

So ſchaff' ich am ſauſenden Webſtuhl der Zeit, 

Und wirke der Gottheit lebendiges Kleid. 

Fauſt. 
Der du die weite Welt umſchweifſt, 
Geſchaͤftiger Geiſt, wie nah' fühl ich mich dir! 
Geiſt. 
Du gleichſt dem Geiſt, den du begreifſt, 
Nicht mir! 
(Verſchwindet.) 
fSauſt (zuſammenſtürzend). 
Nicht dir? 
Wem denn? 
Ich Ebenbild der Gottheit! 
Und nicht einmal dir! 
(Es klopft.) 

O Tod! ich kenn's — das iſt mein Famulus — 
Es wird mein ſchoͤnſtes Glück zu nichte! 
Daß dieſe Fuͤlle der Geſichte 
Der trockne Schleicher ſtoͤren muß! 


Wagner im Schlafrocke und der Nachtmütze, eine Rampe In der Hand 
Fauſt wender fih unwillig. 


Wagner. 
Verzeiht! ich hör’ euch declamiren; 
Ihr laſ't gewiß ein griechiſch Trauerfpiel? 
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In diefer Kunft möcht’ ich was profitiren, 

Denn heut zu Tage wirkt dag viel. 

Sch hab’ es öfters rühmen hören, ' 
Ein Komödiant könnt’ einen Pfarrer lehren. 


Saufl 


Ta, wenn der Pfarrer ein Komödiant ift; 
Wie das denn wohl zu Zeiten fommen mag. 


Wagner. 


Ah! wenn män fo in fein Mufeum gebannt ift, 
Und jieht die Welt kaum einen Feiertag, 

Kaum dur ein Fernglas, nur von weiten, 

Wie fol man fie durch Weberredung leiten? 


Saufl. 
Wenn ihr's nicht fühlt, ihr werdet's nicht erjagen, 
Wenn es nicht aus der Seele dringt, 
Und mit urfraftigem Behagen 
Die Herzen aller Hörer zwingt. 
Sigr ihr nur immer! Leimt zufammen, 
Braut ein Ragout von andrer Schmaug, 
Und blapt die Fümmerlichen Flammen 
Aus eurem Afchenhäufchen ’raus! 
Bewund’rung von Kindern und Affen, 
Wenn euch darnach der Ganmen fteht; 
Doch werdet ihr nie Herz zu Herzen fchaffen, 
Wenn ed euch nicht von Herzen geht. 


Wagner. 
Allein der Mortrag macht des Redners Glüd; 
Ich fühl” ed wohl, noch bin ich weit zurüd. 
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Fanſt. 
Such' Er den redlichen Gewinn! 
Sey Er kein ſchellenlauter Thor! 
Es traͤgt Verſtand und rechter Sinn 
Mit wenig Kunſt ſich ſelber vor; 
Und wenn's euch Ernſt iſt was zu ſagen, 
Iſt's noͤthig Worten nachzujagen? 
Ja, eure Reden, die ſo blinkend ſind, 
In denen ihr der Menſchheit Schnitzel kräuſelt, 
Sind unerquidlih wie der Nebelwind, 
Der herbftlich durch die dürren Blätter fänfelt! 
Wagner. 
Ach Gott! die Kunft ift lang! 
Und kurz ift unfer Leben. 
Mir wird, bei meinem Fritifhen Bejtreben, 
Doch oft um Kopf und Bufen bang’. 
Wie fhwer find nicht Die Mittel zu erwerben, 
Durch die man zu den Quellen jteigt! 
Und eh? man nur den halden Weg erreicht, 
Muß wohl ein armer Teufel frerben. 
Fauſt. 
Das Pergament iſt das der heil'ge Bronnen, 
Woraus ein Trunk den Durſt auf ewig ftilli? 
Erquickung haft du nicht gewonnen, 
Nenn fie dir nicht aus eigner Seele quillt. 
Wagner. 
Derzeit! es ift ein groß Ergetzen 
Sich in den Geift der Zeiten zu verfeßen, 
Zu ſchauen wie vor ung ein weiler Manı gedacht, 
Und wie wird dann zuleßt fo herrlich weit gebracht. 
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Ffauſt. 
O ja, bis an die Sterne weit! 
Mein Freund, die Zeiten der Vergangenheit 
Sind uns ein Buch mit ſieben Siegeln; 
Was ihr den Geiſt der Seiten heißt, 
Das ift im Grund der Herren eigner Geift, 
In dem die Zeiten fich befpiegeln. 
Da iſt's denn wahrlich oft ein Sammer! 
Man lauft euch bei dem erjten Blick davon. 
Ein Kehrichtfaß und eine Rumpellammer, 
Und höchftend eine Haupt: und Staatsdaction, 
Mit trefflihen pragmatifchen Marimen, 
Wie fie den Puppen wohl im Munde ziemen! 
Wagner. 
Allein die Welt! des Menfhen Herz und Geift! 
Möcht’ jeglicher doch was davon erkennen. 
Fauſt. 
Ja was man ſo erkennen heißt! 
Wer darf das Kind beim rechten Namen nennen? 
Die wenigen, die was davon erkannt, 
Die thoͤricht g'nug ihr volles Herz nicht wahrten, 
Dem Poͤbel ihr Gefuͤhl, ihr Schauen offenbarten, 
Hat man von je gekreuzigt und verbrannt. 
Ich bitt' euch, Freund, es iſt tief in der Nacht, 
Bir müſſen's dießmal unterbrechen. 
Wagner. 
Ich hätte gern nur immer fortgewacht, 
Um ſo gelehrt mit euch mich zu beſprechen. 
Doch morgen, als am erſten Oſtertage, 
Erlaubt mir ein' und andre Frage. 


28 


Mit Eifer Hab’ ich mich der Studien befliffen; 
Zwar weiß ich viel, doch möcht? ich alles willen. 
@16.) 
Sauſt (allein). 
Wie nur dem Kopf nicht alle Hoffnung ſchwindet, 
Der immerfort an fchalem Zeuge Elebt, 
Mit gier’ger Hand nah Schaͤtzen gräbt, 
Und froh ift wenn er Regenwürmer findet! 


Darf eine folhe Menfchenftiimme hier, 

Wo Geifterfüle mich umgab, ertönen? 

Doch ach! für dießmal dan ich dir, 

Dem ärmlihften von allen Erdenfühnen. 

Du riffeft mich von der Verzweiflung los, 
Die mir die Sinne fehon zerftören wollte. 

Ad! die Erfheinung war fo riefen:groß, . 
Daß ich mich recht ald Zwerg empfinden follte. 


Sch, Ebenbild der Gottheit, das fi ſchon 

Ganz nah gedünft dem Spiegel ew’ger Wahrheit, 
Sein felbjt genoß in Himmelsglanz und Klarheit, 
Und abgeftreift den Erdenfohn; 

Sch, mehr ald Cherub, deffen freie Kraft 

Schon durch die Adern der Natur zu fließen 

Und ſchaffend, Götterleben zu genießen 

Sich ahnungsvol vermaß, wie muß ich's büßen! 
Ein Donnerwort hat mich hinweggerafft. 


Nicht darf ich dir zu gleichen mich vermeſſen. 
Hab' ich die Kraft dich anzuziehn beſeſſen, 
So hatt' ich dich zu halten keine Kraft. 
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m jenem fel’gen Augenblicke 

Sch fühlte mich fo Flein, fo groß; 

Du ſtießeſt graufam mich zurüde, 

Ins ungewiffe Menſchenloos. 

Wer lehret mich? was ſoll ich meiden? 

Soll ich gehorchen jenem Drang? 

Ach! unſre Thaten ſelbſt, ſo gut als unſre Leiden, 
Sie hemmen unſres Lebens Gang. 


Dem Herrlichſten, was auch der Geiſt empfangen, 
Draͤngt immer fremd und fremder Stoff ſich an; 
Wenn wir zum Guten dieſer Welt gelangen, 
Dann heißt das Bere Trug und Wahn. 

Die und das Leben gaben, herrliche Gefühle 
Erjtarren in dem irdifhen Gewühle. 


Wenn Phantafıe fih font, mit kühnem Flug, 

Und hoffnungsvol zum Ewigen erweitert, 

So ift ein Eleiner Raum ihr nun genug, 

Denn Glück auf Slük im Zeitenfteudel fcheitert. 

Die Sorge niftet gleich im tiefen Herzen, 

Dort wirfet fie geheime Schmerzen, 

Unruhig wiegt fie fih und ftöret Lujt und Ruh; 

Gie deckt fih ftet3 mit neuen Masken zu, 

Sie mag ald Hand und Hof, ald Weib und Kind erichrinen, 
AS Teuer, Waller, Dolh und Gift; 

Du bebft vor allem was nicht trifft, 

Und was du nie verlierft das mußt du jtet3 beweinen. 


Den Göttern gleich? ich nicht! Zu tief ift e3 gefühlt; 
Dem Wurme gleich’ ich, der den Staub durchwühlt; 
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Den, wie er fih im Staube nahrend lebt, 
Des Wandrers Tritt vernichtet und begräbt. 


Iſt ed nicht Staub was diefe hohe Wand, 

Aus hundert Kächern, mir verenget; 

Der Trödel, der mit taufendfahen Tand, 

In diefer Mottenwelt mid, dranget? 

Hier fol ich finden was mir fehlt? 

Soll ich vielleicht in taufend Büchern lefen, 

Daß überall die Menfchen fih gequält, 

Das hie und da ein Glüdlicher geweſen? 

Was grinfeft du mir hohler Schädel her? 

Als daß dein Hirn, wie meines, einft verwirret, 

Den leichten Tag gefucht und in der Dammrung Tchwer, 
Mit Luft nah Wahrheit, jämmerlich geirret. 

Ihr Inftrumente freilich, fpottet mein, 

Mit Rad und Kämmen, Walz’ und Bügel. 

Ich ftand am Thor, ihr folltet Schlüffel feyn; 

Zwar euer Bart ift kraus, Doch hebt ihr nicht die Niegei. 
Geheimnißvoll am lichten Tag 

Laͤßt ſich Natur des Schleiers nicht berauben, 

Und was ſie deinem Geiſt nicht offenbaren mag, 

Das zwingſt du ihr nicht ab mit Hebeln und mit Schrauben. 
Du alt Gertähe, das ich nicht gebraucht, 

Du jtehft nur hier, weil dich mein Vater brauchte. 
Du alte Role, du wirft angeraucht, 

So lang an diefem Pult die trübe Rampe fhmauchte, 
Weit beffer hatt?’ ich doch mein Weniges verpraßt, 
Als mit dem Wenigen belaftet hier zu ſchwitzen! 
Wa3 du ererbt von deinen Vätern haft 

Erwirb ed um es zu befißen. 
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Mad man nicht nüßt ift eine fchwere Kalt; 
Nur wa3 der Augenblick erfchafft das kann er nüßen. 


Doh warum heftet fih mein Blick auf jene Stelle? 

Iſt jenes Flafhchen dort den Augen ein Magnet? 
Warum wird mir auf einmal lieblich helle, 

Als wenn im näͤcht'gen Wald und Mondenglanz ummweht? 


Ich grüße dich, du einzige Phiole! 

Die ih mit Andacht nun herunterhole, 

In dir verehr’ ich Menfhenwiß und Kunft, 
Du Inbegriff der Holden Schlummerfäfte, 
Du Auszug aller tödtlich feinen Kräfte, 
Erweife deinem Meifter deine Gunft! 

Sch fehe dich, es wird der Schmerz gelindert, 
Ich faſſe dDih, das Streben wird gemindert, 
Des Geiſtes Fluthftrom ebbet nach und nad. 
Ins hohe Meer werd’ ich hinausgewieſen, 
Die Spiegelfluth erglänzt zu meinen Füßen, 
Zu nenen Ufern lodt ein euer Tag. 


Ein Fenerwagen fchwebt, auf leichten Schwingen, 
An mich heran! Ich fühle mich bereit 

Auf neuer Bahn den Aether zu durchdringen, 
zu neuen Sphären reiner Thätigkeit. 

Die hohe Leben, diefe Götterwonne! 

Du, erit noch Wurm, und die verdienteft du? 
3a, Eehre nur der holden Erdenfonne 
Entfchloffen deinen Rüden zu! 

Vermefle dich die Pforten aufzureißen, 

Nor denen jeder gern vorüber fchleicht. 

Mer ift e3 Zeit durch Thaten zu beweifen, 
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Daß Manneswürde nicht der Götterhöhe weicht, 
Bor jener dunkeln Höhle nicht zu beben, 

Sn der fih Phantafig zu eigner Qual verdammt, 
Nach jenem Durchgang hinzuftreben, 

Um deflen engen Mund die ganze Hölle flammt; 
Zu diefem Schritt fich heiter zu entfchließen 
Und, wär’ es mit Gefahr, ins Nichts dahin zu fließen. 


Nun fonım herab, Erpftallne reine Echale! 

Hervor aus deinem alten Sutterale, 

An die ich viele Jahre nicht gedacht. 

Du glänzteft bei der Väter Freudenfefte, 

Erheiterteft die ernften Säfte, 

Wenn einer dich dem andern zugebract. 

Der vielen Bilder künſtlich reiche Pracht, 

Des Trinkers Pflicht, fie reimweiſ' zu erklären, 

Auf Einen Zug die Höhlung auszuleeren, 

Erinnert mid an manche Jugendnadt; 

Sch werde jetzt dich Feinem Nachbar reichen, 

Ich werde meinen Wis an deiner Kunft nicht zeigen; 

Hier ift ein Saft, der eilig trunfen macht. 

Mit brauner Flut erfüllt er deine Höhle. 

Den ich bereitet, den ich wähle, Ä s 

Der letzte Trunk fey nun, mit ganzer Gecle, 

Als fertlih Hoher Gruß, dem Morgen zugebracht! 
(Er fept tie Schafe an ten Mund.) 


Stodentlang und Chorgefang. 
Chor der Engel. 
Chriſt iſt erſtanden! 
Freude dem Sterblichen, 
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Den die verderblichen, 
Schleihenden, erblichen 
Mangel ummwanden. 
Saufl. 
Welch tiefes Summen, welch ein heller Ton, 
Zieht mit Gewalt das Glas von meinem Munde? 
Verfündiget ihr dumpfen Gloden fchon 
Des Dfterfeftes erfte Seierftunde? 
Ihr Chöre fingt ihr fchon den tröftlihen Gefang 
Der einft, um Grabesnacht, von Engelslippen Elang, 
Sewißheit einem neuen Bunde? 
Chor der Weiber. 
Mit Spezereien 
Hatten wir ihn gepflegt, 
Wir feine Treuen 
Hatten ihn hingelegt; 
Tücher und Binden 
Neinlich umwanden wir, 
Ach! und wir finden 
Chriſt nicht mehr bier. 
Ehor der Engel. 
Chriſt ift erftanden! 
Selig der Liebende, 
Der die betrübende, 
Heilfam’ und übende 
Prüfung beftanden. 
fauſt. 
Mas ſucht ihr, mächtig und gelind, 
hr Himmelstöne, mich am Staube? 
Klingt dort umher, wo weiche Menfchen find. 
Goethe, ſäämmtl. Werke. XI. 3 
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Die Botfchaft hör’ ich wohl, allein mir fehlt der Glaube; 
Das Wunder ift des Glaubens liebftes Kind. 
Zu jenen Sphären wag' ich nicht zu fireben, 
Woher die holde Nachricht tönt; — 
Und doch, an diefen Klang von Jugend auf gewöhnt, 
Nuft er auch jest zurück mich in das Leben. 
Sonft ftürzte fi) der Himmelsliebe Kuß 
Auf mich herab, in ernfter Sabathftille; 
Da Eang fo ahnungsvoll des Glockentones Fülle, 
Und ein Gebet war brünftiger Genuß; 
Ein unbegreiflich holdes Sehnen 
Trieb mic durch Wald und Wiefen hinzugehn, 
Und unter taufend ‚heißen Thraͤnen, 
Füͤhlt' ich mir eine Welt entftehn. 
Dieß Lied verkündete der Jugend muntre Spiele, 
Der Frühlingsfeier freies Glüd; 
Erinnerung halt mich nun, mit Eindlihem Gefühle, 
Vom lebten, ernjten Schritt zurüd. 
O tönet fort ihr füßen Himmelglieder! 
Die Thräne quillt, die Erde hat mid wieder! 
Chor der Jünger. 

Hat der Begrabene 

Schon ſich nach oben, 

Lebend Erhabene, 

Herrlich erhoben; 

Sir er in Werdeluit 

CSchaffende Freude nah; 

Ach! an der Erde Bruft, 

Sind wir zum Leide da. 

Ließ er die Seinen 

Schmachtend ung hier zurüd; 
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Ach! wir beweinen 
Meifter dein Glück! 
Chor der Engel. 
Chriſt ift erftanden, 
Aus der Verweſung Schooß. 
Reißet von Banden 
Treudig euch los! 
Thätig ihn preifenden, 
Liebe beweifenden, 
Brüderlih fpeifenden, 
Predigend reifenden, 
Wonne verheißenden 
Euch ift der Meifter nah, 
Euch ift er da! 


Bor dem Thor. 
Spaziergänger aller Art siegen hinaus. 


Einige Handwerksburſche. 
Warum denn dort hinaus? 
Andere. 
Mir gehn hinaus aufs Tägerhaus. 
Die Erlen. 
Bir aber wollen nah der Mühle wandern. 
Ein Handwerksburfd. 
Ich rath' euch nach dem Waſſerhof zu gehn. 
Bweiter. 
Der Weg dahin iſt gar nicht ſchoͤn. 
Die Bweiten. 
Mas thuſt denn du? 
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Ein Dritter. 
Ich gehe mit den Andern. 
Vierter. 
Nach Burgdorf kommt herauf, gewiß dort findet ihr 
Die ſchoͤnſten Mädchen und dag beſte Vier, 
Und Händel von der erftien Sorte. 
Sünfter. 
Du überluftiger Geſell, 
Juckt dich zum dritten Mal das Fell? 
Sch mag nicht hin, mir graut ed vor dem Orte, 
Dienſtmädchen. 
Nein, nein! ich gehe nach der Stadt zurück. 
Andere 
Mir finden ihn gewiß bei jenen Pappeln ftehen. 
Erfe. 
Das ift für mich Fein großes Glück; 
Er wird an deiner Seite gehen, 
Mit dir nur tanzt er auf dem Plan. 
Was gehn mic deine Freuden an! 
Andere. 
Heut ift er fiher nicht allein, 
Der Krausfopf, fagt er, wiirde bei ihm fepn. 
Schüler. 
Bliß, wie die wadern Dirnen fchreiten! 
Herr Bruder, komm! wir müffen fie begleiten. 
Ein ſtarkes Bier, ein beizender Tobad, 
Und eine Magd im Pur, dad ift nun mein Geſchmack. 
Bürgermädden. 
Da fieh mir nur die fchönen Knaben! 
Es ift wahrhaftig eine Schmad; 
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Geſellſchaft Fönnten fie die allerbefte haben, 
Und laufen diefen Maͤgden nad! 
Bweiter Schüler (jun erfien). 
Nicht fo gefhmwind! dort hinten kommen zwei, 
Sie find gar niedlich angezogen, 
8 ift meine Nachbarin dabei; 
Ich bin dem Mädchen fehr gewogen. 
Sie gehen ihren fillen Schritt 
Und nehmen und doch auch am Ende mit. 
Erfer. 
Herr Bruder, nein! Ich bin nicht gern genirt. 
Gefhwind! daß wir dad Wildpret nicht verlieren.‘ 
Die Hand, die Samstags ihren Beſen führt, 
Wird Sonntags dich am beten carefliren. 
Bürger. 
Nein, er gefällt mir nicht der neue Burgemeifter! 
Nun, da er’s ift, wird er nur täglich dreifter. 
Und für die Stadt was thut denn er? 
Wird es nicht alle Tage Ichlimmer? 
Gehorchen foll man mehr als immer, 
Und zahlen mehr als je vorher. 
Bettler (fing): 
Ihr guten Herren, ihre fchönen Frauen, 
So mwohlgepußt und badenroth, 
Belieb’ ed euch mich anzufchauen, 
Und feht und mildert meine Noth! 
Laßt hier mich nicht vergebens feiern! 
Nur der ift froh, der geben mag. 
Ein Tag, den alle Menichen feiern, 
Er fey für mich ein Erntetag. 
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Anderer Bürger. 
Nichts beffers weiß ich mir an Sonn: und Feiertagen, 
Als ein Gefpräch von Krieg und Kriegsgefchrei, 
Wenn hinten, weit, in der Türkei, 
Die Völker auf einander fchlagen. 
Man fteht am Fenfter, trinkt fein Gläschen aus 
Und fieht den Fluß hinab die bunten Schiffe gleiten; 
Dann Eehrt man Abends froh nach Haus, 
Und fegnet Sried’ und Friedengzeiten. 


Dritter Bürger. 
Herr Nachdar, ja! ſo laß ich's auch geſchehn, 
Sie mögen ſich die Köpfe ſpalten, 
Mag alles durcheinandergehn; 
Doch nur zu Haufe bleib's beim Alten. 


Alte (zu den Buͤrgermaͤdchen). 
Ei! wie geputzt! das fhöne junge Blut! 
Mer foll fi nicht in ech vergaffen? — 
Nur nicht fo ſtolz! Es iſt ſchon gut! 
Und was ihr wünfcht, das wüßt’ ich wohl zu fhaffen. 


Bürgermüdden. 
Agathe fort! ich nehme mich in Acht 
Mit folhen Heren öffentlich zu gehen; 
Sie ließ mich zwar, in Sanct Andreas Nacht, 
Den künft'gen Liebften leiblich fehen. 


Die Andere 
Mir zeigte fie ihn im Kryftall, 
"Soldatenhaft, mit mehreren Verisegnen; 
Ich ſeh' mich um, ich ſuch' ihn überall, 
Allein mir will er nicht begegnen. 
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Soldaten. 
Burgen mit hohen 
Mauern und Binnen, 
Madchen mit ftolgen 
Höhnenden Sinnen 
Moͤcht' ich gewinnen! 
Kuhn ift das Mühen, 
Herrlich der Lohn! 


Und die Trompete 
Laſſen wir werben, 
Wie zu der Freude, 
Sp zum Verderben. 
Das ift ein Stürmen! 
Das ift ein Leben! 
Mädchen und Burgen 
Müffen ſich geben. 
Kühn ift das Mühen, 
Herrlich der Kohn! 
Und die Soldaten 
Ziehen davon. - 


Sauſt und Wagner. 
Sanf. 

Vom Eife befreit find Strom und Bäche 
Dur des Frühlings holden, belebenden Blick; 
Im Thale gruͤnet Hoffnungsglück: 
Der alte Winter, in ſeiner Schwaͤche, 
Zog ſich in rauhe Berge zuruͤck. 
Von dorther ſendet er, fliehend, nur 
Ohnmaͤchtige Schauer koͤrnigen Eiſes 
In Streifen über die grünende Flur; 
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Aber die Sonne duldet kein Weißes, 
Ueberall regt ſich Bildung und Streben, 
Alles will ſich mit Farben beleben; 

Doch an Blumen fehlt's im Revier, 

Sie nimmt geputzte Menſchen dafür. 
Kehre dich um, von dieſen Höhen 

Rah der Stadt zurüd zu fehen. 

Aus dem hohlen finftern Chor 

Dringt ein buntes Gewimmel hervor. 
Seder fonnt fih heute fo gern. 

Sie feiern die Auferftehung des Herrn, 
Denn fie find felber auferftanden, 

Aus niedriger Häufer dumpfen Gemäcern, 
Aus Handwerks: und Gewerbes-Banden, 
Aus dem Drud von Giebeln und Dächern, 
Aus der Straßen quetfchender Enge, 

Aus der Kirchen ehrwürdiger Nacht 

Sind fie alle and Licht gebracht. 

Sieh nur, fieh! wie behend fih die Menge 
Durch die Gärten und Felder zerfchlägt, 
Mie der Fluß, in Breit’ und Länge, 

So manchen luftigen Nahen bewegt, 

Und, bis zum Sinfen überladen, 

Entfernt fith diefer leßte Kahn. 

Selbft von ded Berges fernen Pfaden 
Blinken ung farbige Kleider an, 

Ich höre fchon des Dorfs Getümmel, - 
Hier ift des Volkes wahrer Himmel, 
Zufrieden jauchzet Groß und Klein: 

Hier bin ich Menfch, bier darf ich’ ſeyn. 
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Wagner. 
Mit euch, Herr Doctor, zu Tpazieren 
Iſt ehrenvoll und iſt Gewinn; 
Doch würd' ich nicht allein mich her verlieren, 
Weil ich ein Feind von allem Rohen bin. 
Das Fiedeln, Schreien, Kegelſchieben, 
Iſt mir ein gar verhaßter Klang; 
Sie toben wie vom boͤſen Geiſt getrieben 
Und nennen's Freude, nennen's Geſang. 


Bauern unter der Linde. 
Tanz und Geſang. 

Der Schäfer putzte fih zum Tanz, 
Mit bunter Fade, Band und Kranz, 
Shmud war er angezogen, 
Schon um die Linde war es voll, 
Und alles tanzte fehon wie toll, 
Juchhe! Inchhe! 
Juchheiſa! Heiſa! He! 
So ging der Fidelbogen. 


Er drückte haſtig ſich heran, 

Da ſtieß er an ein Maͤdchen an 
Mit ſeinem Ellenbogen; 

Die friſche Dirne kehrt ſich um 

Und ſagte: nun das find' ich dumm! 
Juchhe! Juchhe! 

Juchheiſa! Heiſa! He! 

Seyd nicht ſo ungezogen. 


Doch hurtig in dem Kreiſe ging's, 
Sie tanzten rechts, ſie tanzten links 
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Und alle Nöde flogen. 
Sie wurden rotb, fie wurden warm 
Und ruhten athmend Arm in Arm, 
Juchhe! Juchhe! 
Juchheiſa! Heiſa! He! 
Und Hüft’ an Ellenbogen. 


Und thu' mir doch nicht fo vertraut! 


Wie Mancher bat nicht feine Braut 
Belogen und betrogen! 

Er fehmeichelte fie doch bei Seit’ 
Und von der Linde ſcholl es weit: 
Juchhe! Juchhe! 

Juchheiſa! Heiſa! He! 

Geſchrei und Fiedelbogen. 


Alter Bauer. 
Herr Doctor, das ift fchön von euch, 
Daß ihre ung heute nicht verſchmäht, 
Und unter dieſes Volksgedraͤng', 
Als ein fo Kochgelahrter, geht. 
So nehmer auch den Ichönften Krug, 
Den wir mit friihem Zrunf gefüllt, 
Ich bring’ ihn zu und wünfche laut, 
Daß er nicht nur den Durft euch ſtillt; 
Die Zahl der Tropfen, Die er hegt, 
Sey euren Tagen zugelegt. 

fauſt. 

Ich nehme den Erquickungs-Trank, 
Erwiedr' euch allen Heil und Dank. 





Das Volk ſammelt ſich im Kreis umher. 
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Alter Bauer. 
Fürwahr es ift fehr wohlgethan, 
Daß ihr am frohen Tag erfcheint; 
Habt ihr es vormals doch mit ung 
An böfen Tagen gut gemeint! 
Gar mander fteht lebendig bier, 
Den euer Vater noch zulept 
Der heißen Fieberwuth entriß, 
Als er der Seuche Ziel gefeht. 
Auch damals ihr, ein innger Mann, 
Ihr gingt in jedes Krankenhaus, 
Gar manche Leiche trug man fort, 
Ihr aber kamt gefund heraus; 
Beſtandet mande harte Proben; 
Dem Helfer half der Helfer droben. 
Alle. 
Geſundheit dem bewährten Mann, 
Daß er noch lange helfen Faun! 
SFauſt. 
Vor jenem droben ſteht gebückt, 
Der helfen lehrt und Hülfe ſchickt. 
(Er geht mit Wagnern weiter.) 
Wagner. 
Welch ein Gefühl mußt du, o großer Mann! 
Bei der Verehrung diefer Mienge haben! 
O glüdlih! wer von feinen Gaben 
Solch einen Vortheil ziehen kann. 
Der Vater zeigt dich feinem Knaben, 
Ein jeder fragt und drangt und eilt, 
Die Fiedel ſtockt, der Tänzer weilt. 
Du gehft, in Reiben ftehen fie, 
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Die Müpen fliegen in bie Höh’: 
Und wenig fehlt, fo beugten fich die Knie, 
Als kam’ dad Venerabile, 

fauſt. 


Nur wenig Schritte noch hinauf zu jenem Stein, 


Hier wollen wir von unſrer Wandrung raſten. 
Hier ſaß ich oft gedankenvoll allein 

Und qualte mich mit Beten und mit Faſten. 
An Hoffnung reih, im Slauben feit, 

Mit Thränen, Seufzen, Händeringen 

Dacht' ich das Ende jener Peſt 

Vom Heren des Himmels zu erzwingen. 

Der Menge Beifall tönt mir nun wie Hohn. 
O fönnteft du in meinem Innern lefen, 
Wie wenig Vater und Sohn 

Sold eined Ruhmes werth gewefen! 

Mein Vater war ein dunkler Chrenmanı, 
Der über die Natur und ihre heil’gen Kreife, 
In Redlichkeit, jedoch auf feine Weife, 

Mit grillenhafter Mühe fann. 

Der, in Geſellſchaft von Adepten, 

Sich in die ſchwarze Kühe fchloß, 

Und, nach unendlichen Recepten, 

Dad Widrige zufammengoß. 

Da ward ein rother Leu, ein EFühner Sreier, 
Sm lauen Bad, der Lilie vermählt 

Und beide dann, mit offnem Slammenfeuer, 
Aus einem Brautgemach ins andere gequält. 
Erfhien darauf mit bunten Karben 

Die junge Königin im Glas, 

"er war die Arzenei, bie Patienten ftarben, 
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a 

Und niemand fragte: wer genas? 
Sp haben wir, mit höllifchen Latwergen, 
Sn diefen Thälern, diefen Bergen, 
Weit fhlimmer als die Pet getobt. 
Sch habe ſelbſt den Gift an Tauſende gegeben, 
Sie welften bin, ich muß erleben 
Daß man die frechen Mörder lobt. r 

WM agner, 
Wie Eönnt ihr euch darum betrüben! 
Thut nicht ein braver Mann genug, 
Die Kunft, die man ihm übertrug, 
Gewiſſenhaft und pünktlich auszuüben, 
Wenn du, als Jüngling, deinen Vater ehrft, 
Sp wirft du gern von ihm empfangen; 
Wenn du, ald Mann, die Wiffenfchaft vermehrft, 
So kann dein. Sohn zu höh’rem Ziel gelangen, 

Sauf. 

O gluͤcklich! wer noch Hoffen kann 
Aus diefem Meer des Irrthums aufzutauchen, 
Mas man nicht weiß, das eben brauchte man, 
Und was man weiß kann man nicht brauchen. 
Doch laß ung dieſer Stunde fhöned Gut 
Durch folhen Trübfinn nicht verfümmern! 
Berrachte wie in Abendfonne: Gluth 
Die grünumgebnen Hütten ſchimmern. 
Sie rüdt und weicht, der Tag ift überlebt, 
Dort eilt fie hin und fördert neues Leben. 
D daß Fein Flügel mich vom Boden hebt, 
Ihr nach und immer nach zu ftreben! 
Ich fäh’ im ewigen Abendſtrahl 
Die file Welt zu meinen Füßen, 
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Entzündet alle Höhn, beruhigt jedes Thal, 
Den Silberbad in goldne Ströme fließen. 
Nicht hemmte dann den göttergleichen Kauf 
Der wilde Berg mit allen feinen Schluchten; 
Schon thut das Meer fih mit erwärmten Buchten 
Bor den erftaunten Augen auf. 
Doch feheint die Göttin endlich wegzufinfen; 
Allein der neue Trieb erwacht 
Sch eile fort ihr ew'ges Licht zu trinken, 
Bor mir den Tag, und Hinter mir die Nacht. 
Den Himmel über mir und unter mir die Wellen. 
Ein fhöner Traum, indeffen fie entweict. 
Ach! zu des Geiſtes Flügeln wird fo leicht 
Kein Eörperlicher Flügel fich gefellen. 
Doch ift es jedem eingeboren, 
Daß fein Gefühl hinauf und vorwärts dringt, 
Wenn über ung, im blauen Raum verloren, 
Ihr fohmetternd Lied die Lerche ſingt; 
Wenn über fchroffen Sichtenhöhen 
Der Adler ausgebreitet ſchwebt, 
Und über Flächen, über Seen, 
Der Sranich nach der Heimat ftrebt. 

Wagner. 
Sch hatte felbft oft grillenhafte Stunden, 
Doch folhen Trieb hab’ ich noch nie empfunden. 
Man fieht fich leicht an Wald und Feldern fatt, 
Des Vogels Fittig werd’ ich nie beneiden. 
Wie anders tragen uns die Geiftesfreuden, 
Von Buch zu Buch, von Blatt zu Blatt! 
Da werden Winternächte hold und fhön, 
Ein felig Zeben warmer alle Glieder, 
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Und ach! entrolft du gar ein würdig Pergamen, 
Sp fteigt der ganze Himmel zu dir nieder. 

” Sanf. 
Du bift dir nur des einen Trieb bewußt; 
D lerne nic den andern kennen! 
Zwei Seelen wohnen, ach)! in meiner Bruſt, 
Die eine will fih von der andern trennen; 
Die eine hält, in derber Kiebesluit, 
Eih an die Welt, mit Elammernden Organen; 
Die andre hebt gewaltfam fih vom Duft 
Zu den Gefilden hoher Ahnen. 
O giebt es Geiſter in der Luft, 
Die zwiſchen Erd' und Himmel herrſchend weben, 
So ſteiget nieder aus dem goldnen Duft 
Und führt mich weg, zu neuem buntem Leben! 
Ga, wäre nur ein Zaubermantel mein! 
Und truͤg' er mich in fremde Zander, 
Mir ſollt' er um die Eöftlichften Gewander, 
Nicht feil um-einen Königsmantel fepn. 

Wagner. 

Berufe nicht die wohlbefannte Schaar, 
Die ftrömend fih im Dunſtkreis überbreitet, 
Dem Menfchen taufendfältige Gefahr, 
Bon allen Enden ber, bereitet. 
Don Norden dringt der fcharfe Geifterzahn 
Auf dich herbei, mit pfeilgefpisten Zungen; 
Ton Morgen zichn, vertrodnend, fie heran, 
Und nähren fih von deinen Lungen; 
Wenn fie der Mittag aus der Wüſte ſchickt, 
Die Gluth auf Gluth um deinen Scheitel häufen, 
Sp bringt der Welt den Schwarm, der erft erguidt, 
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Um did und Feld und Aue zu erfäufen. 
Sie hören gern, zum Schaden froh gewandt, 
Gehorchen gern, weil fie und gern betrügen, 
Sie ftellen wie vom Himmel fi gefandt, 
Und lispeln englifh, wenn fie lügen. 
Doch gehen wir! Ergraut ift ſchon die Welt, 
Die Luft gefühlt, der Nebel faͤllt! 
Am Abend fchakt man erft dad Haus. — 
Was ftehft du fo und blift erſtaunt hinaus? 
Was Fann dich in der Dammrung fo ergreifen? 
Fauſt. 
Siehſt du den ſchwarzen Hund durch Saat und Stoppel 
ſtreifen? 
Wagner. 
Ich ſah ihn lange ſchon, nicht wichtig ſchien er mir. 
fauſt. 
Betracht' ihn recht! Fuͤr was haͤltſt du das Thier? 
Wagner. 
Fuͤr einen Pudel, der auf ſeine Weiſe 
Sich auf der Spur des Herren plagt. 
Fauſt. 
Bemerkſt du, wie in weitem Schneckenkreiſe 
Er um und her und immer näher jagt? 
Und irr' ich nicht, fo zieht ein Feuerftrudel 
Auf feinen Pfaden hinterdrein. 
Wagner. 
Ich fehe nichts als einen fchwarzen Pudel; 
Es mag bei euch wohl Augentäufhung ſeyn. 
Sunf. 
Mir fheint ed, daß er magifch leife Schlingen 
Zu künft'gem Band um umnfre Füße zieht. 
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Wagner. 
Ich ſeh' ihn ungewiß und furchtſam uns umſpringen, 
Weil er, ſtatt ſeines Herrn, zwei Unbekannte ſieht. 
fauſt. 
Der Kreis wird eng, ſchon iſt er nah! 
Wagner. 
Du ſiehſt, ein Hund, nnd kein Geſpenſt iſt da. 
Er knurrt und zweifelt, legt fih auf den Bauch, 
Er wedelt. Alles Hunde: Brauch. 
Saufl. 
Geſelle dich zu und! Komm hier! 
Wagner. 
E83 ift ein pudelndrrifch Thier. 
Du fteheft fill, er wartet auf; 
Du ſprichſt ihn an, er firebt an dir hinauf, 
Verliere was, er wird es bringen, 
Nah deinem Stod ins Waller fpringen. ‚ 
Saufl. 
Du haſt wohl Recht; ich finde nicht die Spur 
Bon einem Geift, und alles ift Dreſſur. 
Wagner. 
Dem Hunde, wenn er gut gezogen, 
Wird felbft ein weiler Mann gewogen. 
Ja deine Gunſt verdient er ganz und gar, 
Er der Studenten trefflicher Seolar. 
(Sie gehen in dad Stadt-Thor.) 


Goethe, ſaͤmmtl. Werke. XL 4 
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Stutierzgimmer 


Saufl mit tem Pudel. hereintretend. 
Verlaffen hab’ ich Feld und Auen, 
Die eine tiefe Nacht bededt, 

Mit ahnungsvollem heil’gem Grauen 
Sn ung die beff’re Seele wedt. 
Entfchlafen find nun wilde Triebe, 
Mit. jedem ungeftümen Chun; 

Es reget fih die Menfchenliebe, 

Die Liebe Gottes regt fih nun. 


Sey ruhig Pudel! renne nicht hin und wieder! 
An der Schwelle was fchnoberit du hier? 

Lege dich Hinter den Ofen nieder, 

Mein beftes Kiffen geb’ ich dir. 

Wie du draußen auf dem bergigen Wege 
Durh Nennen und Springen ergebt ung haft, 
So nimm nun au). von mir die Pflege, 

Als ein willlommner ftiller Gaſt. 


Ach wenn in unfrer engen Zelle 

Die Lampe freundlich wieder brennt, 
Dann wird’3 in unferm Buſen helle, 
Sm Herzen, das ſich felber kennt. 
Vernunft fängt wieder an zu fprechen, 
Und Hoffnung wieder an zu blühn; 
Man fehnt fich nad des Lebens Bächen, 
Ah! nach des Lebens Quelle hin. 


Knurre nicht, Pudel! Zu den heiligen Tönen, 
Die jetzt meine ganze Seel’ umfaflen, 
Will der thierifche Laut nicht paſſen. 
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Wir find gewohnt, daß die Menichen verhöhnen 
Was fie nicht verftehn, 

Daß fie vor dem Guten und Schönen, 

Das ihnen oft befchwerlich ift, murren; 

Will es der Hund, wie fie, befnurren ? 


Aber ah! ſchon fühl’ ich, bei dem beften Willen, 
Befriedigung nicht mehr aus dem Bufen quillen. 
Aber warum muß der Strom fo bald verfiegen, 
Und wir wieder im Durfte liegen? 

Davon hab’ ich fo viel Erfahrung. 

Doc diefer Mangel laͤßt ſich erfegen, 

Wir lernen dag Meberirdifche fchäßen, 

Wir fehnen und nah Offenbarung, 

Die nirgends würd’ger und fchöner brennt, 

Als in dem neuen Teftament. 

Mich draͤngt's den Grundtert aufzufchlagen, 
Mit redlihem Gefühl einmal 

Das heilige Original 

In mein geliebted Deutfch zu übertragen. 

(Er ſchlaͤgt ein Volum auf und fchidt fi) an.) 
Geſchrieben fteht: „im Anfang war dad Wort!“ 
Hier ſtock' ich Ihon! Wer hilft mir weiter fort? 
Sch Tann das Wort fo hoch unmöglich fchagen, 
Sch muß ed, anders überfeßen, 

Wenn ich vom Geifte recht erleuchtet bin. 
Geſchrieben fteht: im Anfang war der Sinn. 
Bedenke wohl die erjte Zeile, 

Daß deine Zeder fih nicht übereile! 

Sit es der Sinn, der alled wirft und fhafft? 
Es follte ſtehn: im Anfang war die Kraft! 
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Doch, auch indem ich dieſes niederſchreibe, 

Schon warnt mich was, daß ich dabei nicht bleibe. 
Mir hilft der Geiſt! Auf einmal ſeh' ich Rath 
Und ſchreibe getroſt: im Anfang war bie Char! 


Soll ich mit dir das Zimmer theilen, 
Pudel, ſo laß das Heulen, 
So laß das Bellen! 
Solch einen jtörenden Gefellen 
Mag ich nieht in der Naͤhe leiden. 
Einer von ung beiden 
Muß die Zelle meiden. 
Ungern heb' ich dad Geftrecht auf, 

- Die Thür? ift offen, haft freien Lauf. 
Aber was muß ich fehen! _ 
Kann das natürlich gefchehen? 
Iſt es Schatten? iſt's Wirklichkeit? 
Wie wird mein Budel lang ımd breit! 
Er hebt fih mit Gewalt, 
Das ift nicht eines Hundes Geftalt! 
Welch ein Gefpenft bracht’ ich ind Haus!, 
Schon fieht er wie ein Nilpferd aus, 
Mit fenrigen Augen, ſchrecklichem Gebiß. 
O! du bift mir gewiß! 
Für ſolche halbe Höllenbrut 
Iſt Salomonis Schlüſſel gut. 


Geiſter auf dem Gange. 
Drinnen gefangen iſt einer! 
Bleibet haußen, folg' ihm keiner. 
Wie im Eiſen der Fuchs 
Zagt ein alter Hoͤllenluchs 
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Aber gebt Acht! 

Schwebet hin, ſchwebet wieber, 
Auf und nieder, 

Und er bat fih losgemacht. 
Könnt ihr ihm nuͤtzen, 

Laßt ihn nicht fißen! 

Denn er that ung allen 

Schon viel zu Gefallen. 


Saufl. 

Erft zu begegnen dem iChiere, 
Brauch’ ich den Spruch der Biere: 
Salamander fol glüben, 
Undene ſich winden, 
Sylphe verfchwinden, 

Kobold fih mühen. 


Her fie nicht Eennte 

Die Elemente, 

Ihre Kraft 

Und Eigenfhaft, 

Wäre Fein Meifter 
Veber die Geiſter. 


Derfhwind’ in Slammen 
Salamander ! 

Rauſchend fliege zufammen 

Undene! 

Leucht' in Meteoren : Schöne 
Sylphe! 

Bring’ haͤusliche Hüulfe 

Incubus! incubus! 

Tritt hervor und mache den Schluß. 
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Keines der Viere 

Steckt in dem Thiere. 

Es liegt ganz ruhig und grinft mich an; 
Ich hab' ihm noch nicht weh gethan. 

Du ſollſt mich hoͤren 

Staͤrker beſchwoͤren. 


Biſt du Geſelle 

Ein Fluͤchtling der Hölle? 

So ſieh dieß Zeichen! 

Dem ſie ſich beugen 

Die ſchwarzen Schaaren. 
Schon ſchwillt es auf mit borſtigen Haaren. 

Verworfnes Weſen! 

Kannſt du ihn leſen? 

Den nie entſproß'nen, 

Unausgeſprochnen, 

Durch alle Himmel gegoß'nen, 

Freventlich durchſtochnen? 


Hinter den Ofen gebannt 

Schwillt es wie ein Elephant, 

Den ganzen Raum füllt ed an, 

Es will zum Nebel zerfließen. 
Steige nicht zur Dede hinan! 

Lege dich zu des Meifters Füßen! 
Du fiehft daß ich nicht vergebens drohe. 
Ich verfenge dich mit heiliger Lohe! 
Erwarte nicht 

Das dreimal glühende Licht! 
Erwarte nicht 

Die ſtärkſte von meinen Künſten! 
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Mephiſtopheles 
tritt, indem der Nebel fällt, gekleidet wie ein fahrender Scholafticus, 
Hinter ten Dfen hervor. 
Wozu der Lärm? was ſteht dem Herrn zu Dienften? 
Sauf. 
Das allo war des Pudels Kern! 
Ein fahrender Scolaft? Der Caſus macht mich lachen, 
- Mephiſtopheles. 
Ich falutire den gelchrten Herrn! 
Ihr habt mich weidlich ſchwitzen machen. 
Sanfe. 
Wie nennft du dich? 
Mephiſtopheles. 
Die Frage ſcheint mir klein 
Fuͤr einen der das Wort ſo ſehr verachtet, 
Der, weit entfernt von allem Schein, 
Nur in der Wefen Tiefe trachtet. 
Sauf. 
Bei euch, ihr Herrn, kann man das Weſen 
Gewöhnlich aus dem Namen lefen, 
Wo es ſich allzudeutlich weit, 
Wenn man euch Fliegengott, Verderber, Luͤgner heißt. 
Nun gut, wer bift du denn? 
Mepbiftopheles. 
Ein Theil von jener Kraft, 
Die ftets das Böſe will und ſtets das Gute fchafft. 
Saufl. 
Was ift mit diefem Raͤthſelwort gemeint? 
Mephiſtopheles. 
Ich bin der Geiſt der ſtets verneint! 
Und das mit Recht; denn alles was entſteht 
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ft werth daß ed zu Grunde geht; 
Drum beiler wär's daß nichts entſtünde. 
So tft denn alles was ihr Sünde, 
Zerftörung, kurz das Böfe nennt, 
Mein eigentliche Element. 
Saufl. 
Du nennt dich einen Theil, und ftehft doch ganz vor mir? 
Mephiſtopheles. 
Beſcheidne Wahrheit ſprech' ich dir. 
Wenn ſich der Menſch, die kleine Narrenwelt, 
Gewoͤhnlich fuͤr ein Ganzes haͤlt; 
Ich bin ein Theil des Theils, der anfangs alles war, 
Ein Theil der Finſterniß, die fih das Licht gebar, 
Das ftolze Licht, das nun der Mutter Nacht 
Den alten Rang, den Raum ihr ftreitig macht, 
Und doch gelingt’s ihm nicht, da es, fo viel es ſtrebt, 
Verhaftet an den Körpern Elebt. 
Von Körpern ſtroͤmt's, die Körper macht es fchön, 
Ein Körper hemmt’s auf feinem Gange, 
So, hoff ih, dauert es nicht lange 
Und mit den Körpern wird’s zu Grunde gehn. 
Saufl. 
Nun kenn' ich deine würd’gen Pflichten! 
Du Fannft im Großen nichts vernichten 
Und fangjt es nun im Kleinen an. 
Mephiſtopheles. 
Und freilich iſt hicht viel damit gethan. 
Was ſich dem Nichts entgegenſtellt, 
Das Etwas, dieſe plumpe Welt, 
So viel als ich ſchon unternommen, 
Ich wußte nicht ihr beizukommen, 
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Mit Wellen, Stürmen, Schütteln, Brand, 
Geruhig bleibt am Ende Meer und Land! 
Und dem verdammten Seug, der Thier= und Menfhenbrut, 
Dem ift nun gar nichts anzuhabeıt. 
Wie viele hab’ ich ſchon begraben! 
Und immer zirfulirt ein newes, frifches Blut. 
So geht e3 fort, man möchte rafend werben! 
Der uſt, dem Waſſer, wie der Erden 
Entwinden tauſend Keime ſich, 
Im Trocknen, Feuchten, Warmen, Kalten! 
Haͤtt' ich mir nicht die Flamme vorbehalten; 
Ich Hatte nichts Apart's für mic. 
‚Sanf. 
So feßeft du der ewig regen, 
Der heilfam fchaffenden Gewalt - 
Die Ealte Teufelsfauft entgegen, 
Die fi vergebens tückiſch ballt! 
Was anders fuche zu beginnen 
Des Chaos wunderlicher Cohn! 
Mephiſtopheles. 
Wir wollen wirklich uns beſinnen, 
Die naͤchſten Male mehr davon! 
Dürft' ich wohl dießmal mich entfernen? 
fauſt. 
Ich ſehe nicht warum du fragſt. 
Ich habe jetzt dich kennen lernen, 
Beſuche nun mich wie du magſt. 
Hier iſt das Fenſter, bier die Thüre, 
Ein Rauchfang ift dir auch gewiß. 
Mephiſtopheles. 
Geſteh' ich's nur! Daß ich hinausſpaziere 
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Derbietet mir ein Fleined Hinderniß, 
Der Drudenfuß auf eurer Schwelle — 
Sauf. 
Das Pentagramma macht dir Pein? 
Ei fage mir, du Sohn der Hölle, 
Wenn das dich bannt, wie Famft du denn herein? 
Wie ward ein folcher Geift betrogen? 
Mephiſtopheles. 
Beſchaut es recht! es iſt nicht gut gezogen; 
Der eine Winkel, der nach außen zu, 
Iſt, wie du ſiehſt, ein wenig offen. 
5auſt. 
Das hat der Zufall gut getroffen! 
Und mein Gefangner wärft denn du? 
Das iſt von ohngefähr gelungen! 
Mephiſtopheles. 
Der Pudel merkte nichts als er hereingeſprungen, 
Die Sache ſieht jetzt anders aus; 
Der Teufel kann nicht aus dem Haus. 
5auſt. 
Doch warum gehſt du nicht durchs Fenſter? 
Mephiſtopheles. 
's iſt ein Geſetz der Teufel und Geſpenſter: 
Wo fie hereingeſchlüpft, da muͤſſen fie hinaus. 
Das erfte fteht und frei, beim zweiten find wir Knechte. 
Fauſt. 
Die Hoͤlle ſelbſt hat ihre Rechte? 
Das find' ich gut, da ließe ſich ein Pakt, 
Und ſicher wohl, mit euch, ihr Herren, ſchließen? 
Mephiſtopheles. 
Was man verſpricht, das ſollſt du rein genießen, 


39 


Dir wird davon’ nichts abgezwackt. 
Doch das ift nicht fo kurz zu fallen, 
Und wir befprechen dag zunaͤchſt; 
Doch jeßo bitt' ich, hoch und hoͤchſt, 
Für diefes Mal mich zu entlaffen. 
- Saufl. 
Sp bleibe doch noch einen Augenblid, 
Um mir erft gute Mähr zu fagen. 
Mephiſtopheles. 
Jetzt laß mich los! ich komme bald zuruͤck; 
Dann magſt du nach Belieben fragen. 
Fauſt. 
Ich habe dir nicht nachgeſtellt, 
Biſt du doch ſelbſt ins Garn gegangen. 
Den Teufel halte wer ihn haͤlt! 
Er wird ihn nicht ſobald zum zweiten Male fangen. 
Mephiſtopheles. 
Wenn dir's beliebt, ſo bin ich auch bereit 
Dir zur Geſellſchaft hier zu bleiben; 
Doch mit Bedingniß, dir die Zeit 
Durch meine Künfte würdig zu vertreiben. 
Sauft, 
Sch feh’ es gern, das fteht dir frei; 
Nur daß die Kunft gefällig fey! 
Mephiſtopheles. 
Du wirſt, mein Freund, für deine Sinnen 
In dieſer Stunde mehr gewinnen, 
Als in des Jahres Einerlei. 
Was dir die zarten Geiſter ſingen, 
Die ſchönen Bilder die ſie bringen, 
Sind nicht ein leeres Zauberſpiel. 
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Auch dein Geruch wird fich ergeben, 
Dann wirft du deinen Gaumen leben, 
Und dann entzüdt fih dein Gefühl. 
Bereitung braucht es nicht voran, 
Beifammen find wir, fanget an! 
Geiſter. 
Schwindet, ihr dunkeln 
Woͤlbungen droben! 
Reizender ſchaue 
Freundlich der blaue 
Aether herein! 
Waͤren die dunkeln 
Wolken zerronnen! 
Sternelein funkeln, 
Mildere Sonnen 
Scheinen darein. 
Himmliſcher Soͤhne 
Geiſtige Schoͤne, 
Schwankende Bengung 
Schwebet voruͤber, 
Sehnende Neigung 
Folget hinüber; 
Und der Gewaͤnder 
Klatternde Bänder 
Deden die Länder, 
Decken die Laube, 
Wo fih fürs Leben 
Tief in Gedanken, 
Liebende geben. 
Zanbe bei Laube! 
Sproffende Nanfen! 
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Kaftende Traube 
Stürzt ind Behälter 
Drangender Kelter, 
Stürzen in Baͤchen 
Schäumende Weine, 
Rieſeln durch reine 
Edle Gefteine, 
Laſſen die Höhen 
Hinter fi liegen, 
Breiten zu Seen 
Sich ums Genägen 
Srünender Hagel 
Und das Geflügel 
Schlärfet ih Wonne, 
Flieget der Soune, 
Flieget den hellen 
Inſeln entgegen, 
Die fih auf Wellen 
Sauflend bewegen; 
Wo wir in Chören 
Jauchzende hören, 
Ueber den Auen 
Tanzende fchauen, 
Die fih im Freien 
Alle zerjtreuen. 
Einige Flimmen 
Ueber die Höhen, 
Andere ſchwimmen 
Veber die Seen, 
Andere ſchweben; 
Ale zum Leben, 
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Ale zur Ferne, 

Kiebender Sterne 

Seliger Huld. 

Mephiſtopheles. 

Er ſchlaͤft! So recht, ihr luft'gen zarten Jungen! 
Ihr habt ihn treulich eingeſungen! 
Fuͤr dieß Concert bin ich in eurer Schuld. 
Du biſt noch nicht der Mann den Teufel feſt zu halten! 
Umgaukelt ihn mit ſüßen Traumgeſtalten, 
Verſenkt ihn in ein Meer des Wahns; 
Doch dieſer Schwelle Zauber zu zerſpalten 
Bedarf ich eines Rattenzahns. 
Nicht lange brauch' ich zu beſchwoͤren, 
Schon raſchelt eine hier und wird ſogleich mich hoͤren. 


Der Herr der Ratten und der Maͤuſe, 

Der Fliegen, Froͤſche, Wanzen, Läufe, 

Befiehlt dir Dich hervor zu wagen 

Und diefe Schwelle zu benagen, 

Sp wie er fie mit Del betupft — 

Da kommſt du ſchon hervorgehupft! 

Nur frifh ans Werk! Die Spike, bie mich bannte, 

Sie fißt ganz vornen an der Kante. 

Noch einen: Bis, fo iſt's geihehn! — 

Nun, Fauſte, träume fort, bis wir und wiederfehn, 
Saufl (erwachend). 

Bin ich denn abermals betrogen? 

Verſchwindet fo der geifterreihe Drang, 

Daß mir ein Traum den Teufel vorgelogen, 

Und daß ein Pudel mir entfprang ? 


[4 





63 


Studbierzgimmen 


Sauft. Mephiſtopheles. 
Fauſt. 
Es klopft? Herein! Wer will mich wieder plagen? 
Mephiſtopheles. 
Ich bin's. 
Sauf. - 
Herein! . 
Mephiſtopheles. 
Du mußt es dreimal ſagen. 
sSauſt. 
Herein denn! 
Mephiſtopheles. 
Sp gefällt du mir. 
Wir werden, hoff’ ih, und vertragen! 
Denn dir die Grillen zu verjagen 
Bin ih, ald edler Sunter, hier, 
In rothem goldverbramten Kleide, 
Das Maͤntelchen von flarrer Seide, 
Die Hahnenfeder auf. dem Hut, 
Mit einem langen, fpisen Degen, 
Und rathe nun dir, kurz und gut, 
Dergleihen gleichfalls anzulegen; 
Damit du, losgebunden, frei, 
Erfahreft was das Leben fey. 
Sanfl. 
In jedem Kleide werd’ ich wohl die Yein 
Des engen Erdelebens fühlen. 
Gh bin zu alt, um nur zu fpielen, 
Zu jung, um ohne Wunfch zu feyn. 


vr 
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Was kann die Welt mir wohl gewähren? 

Entbehren follft du! follft entbehren! 

Das ift der ewige Geſang, 

Der jedem an die Ohren Klingt, 

Den, unfer ganzes Leben lang, 

Uns heifer jede Stunde fingt. 

Nur mit Entfegen wach’ ih Morgens auf, 

Ich möchte bittre Thränen weinen, 

Den Tag zu fehn, der mir in feinem Lauf 

Nicht Einen Wunſch erfüllen wird, nicht Einen, 

Der felbft die Ahnung jeder Luft 

Mit eigenfinnigem Krittel mindert, 

Die Schöpfung meiner regen Bruft 

Mit taufend Lebengfragen hindert. 

Auch muß ich, wenn die Nacht fich niederſenkt, 

Mich ängftlih auf das Lager ftreden; 

Auch da wird Feine Naft gefchentt, 

Mich werden wilde Traume fchreden. 

Der Gott, der mir im Bufen wohnt, 

Kann tief mein Innerſtes erregen; 

Der über allen meinen Kräften thront, 

Er kann nach außen nichts bewegen; 

Und fo iſt mir das Daſeyn eine Laſt, 

Der Tod erwänfcht, das Leben mir verhaßt. 
Mephiſtopheles. 

Und doch iſt nie der Tod ein ganz willkommner Gaſt. 

fauſt. 

O ſelig der, dem er im Siegesglanze 

Die blut'gen Lorbeer'n um die Schläfe windet, 

Den er, nach rafch durchraftem Tanze, 

In eines Mädchens Armen findet. 
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D wär’ ich vor des hohen Geiſtes Kraft 
Entzädt, entfeelt dahin gefunfen! 
Mephiſtopheles. 
Und doch hat Jemand einen braunen Saft, 
In jener Nacht, nicht ausgetrunken. 
Sanf. 
Das Spioniren, fcheint’s, ift deine Luft. 
Mephiſtopheles. 
Allwiſſend bin ich nicht; doch viel iſt mir bewußt. 
Saufl. 
Menn aus dem fchredlichen Gewuͤhle 
Ein füß befannter Ton mich 308, 
Den Reſt von kindlichem Gefühle 
Mit Anklang froher Zeit betrog; 
So fluch ich allem was die Seele 
Mit Lodz und Gaukelwerk umfpannt, 
Und fie in diefe Trauerhöhle 
Mit Blend: und Schmeichelträften bannt! 
Verflucht voraus die hohe Meinung, 
Womit der Geift fich felbft umfangt! 
Verflucht das Blenden der Erfcheinung, 
Die fih an unfre Sinne drängt! 
Berfiucht was uns in Träumen heuchelt, 
Des Ruhms, der Namensdauer Trug! 
Verflucht was ald Beſitz ung fchmeichelt, 
als Weib und Kind, ald Knecht und Plug! 
Verfiucht fey Mammon, wenn mit Schäßen 
Er und zu Fühnen Thaten regt, 
Wenn er zu mäßigem Ergegen 
Die Polfter und zurechte legt! 
Fluch fey dem Balfamfaft der Trauben! 
Goethe , ſämmil. Werke. XI. 5 
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Fluch jener hoͤchſten Liebeshuld! 
Fluch ſey der Hoffnung! Fluch dem Glauben, 
Und Fluch vor allen der Geduld! 
Geiſter⸗Chor unſichtbar. 
Weh! weh! 
Du haſt ſie zerſtoͤrt, 
Die ſchoͤne Welt, 
Mit mächtiger Fauſt; 
Sie ftürzt, fie zerfällt! 
Ein Halbgott hat fie zerfchlagen! 
Wir tragen 
Die Trümmern ins Nichts hinüber, 
Und Elagen 
Ueber die verlorene Schöne. 
Märhtiger 
Der Erdenföhne, 
Praͤchtiger 
Baue ſie wieder, 
In deinem Buſen baue ſie auf! 
Neuen Lebenslauf 
Beginne, 
Mit hellem Sinne, 
Und neue Lieder 
Toͤnen darauf! 
Mephiſtopheles. 
Dieß ſind die kleinen 
Von den Meinen. 
Höre, wie zu Luft und Thaten 
Altklug fie rathen! 
In die Welt weit, 
Aus der Einſamkeit, 
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Wo Sinnen und Säfte fioden, 
Wollen fie dich Inden. 
Hör auf mit reinem Gram zu fpielen, 
Der, wie ein Geier, dir am Leben fript; 
Die ſchlechteſte Geſellſchaft laͤßt dich fuͤhlen, 
Daß du ein Menſch mit Menſchen biſt. 
Doch ſo iſt's nicht gemeint 
Dich unter das Pack zu ſtoßen, 
Ich bin keiner von den Großen; 
Doch willſt du, mit mir vereint, 
Deine Schritte durchs Leben nehmen, 
So will ich mich gern bequemen 
Dein zu ſeyn, auf der Stelle. 
Ich bin dein Geſelle 
Und mach' ich dir's recht, 
Bin ich dein Diener, bin dein Knecht! 
5auſt. 
Und was ſoll ich dagegen dir erfüllen? 
Mephiflopheles. 
Dazu haft du noch eine lange Friſt. 
fauſt. 
Nein, nein! der Teufel iſt ein Egoiſt 
Und thut nicht leicht um Gottes Willen 
Was einem Andern nüßlich iſt. 
Sprih die Bedingung deutlich aus; 
Ein folder Diener bringt Gefahr ins Haus. 
Mephiſtopheles. 
Ich will mich hier zu deinem Dienſt verbinden, 
Auf deinen Wink nicht raſten und nicht ruhn; 
Wenn wir und drüben wieder finden, 
So font du mir dag Gleiche thun. 
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Sanfl. 

Das Drüben Tann mich wenig kümmern, 
Schlägft du erft diefe Welt zu Trümmern, 
Die andre mag darnach entſtehn. 
Aus biefer Erde quillen meine Sreuden, 
Und diefe Sonne fcheinet meinen Xeiden; 
Kann ih mich erft von ihnen fcheiden, 
Dann mag was will und kann gefchehn. 
Davon will ich nichts weiter hören, 
Db man auch Fünftig haßt und liebt, 
Und ob es auch in jenen Sphären 
Ein Oben oder Unten giebt. 

Mephiſtopheles. 
In dieſem Sinne kannſt du's wagen. 
Verbinde dich; du ſollſt, in dieſen Tagen, 
Mit Freuden meine Kuͤnſte ſehn, 
Ich gebe dir was noch kein Menſch geſehn. 

4auſt. 

Was willſt du armer Teufel geben? 
Ward eines Menſchen Geiſt, in ſeinem hohen Streben, 
Von deines Gleichen je gefaßt? 
Doch haft du Speiſe, die nicht fättigt, haſt 
Du rothes Gold, das ohne Naft, 
Queckſilber gleich, dir in der Hand zerrinnt, 
Ein Spiel, bei bem man nie geminnt, 
Ein Mädchen, dad an meiner Bruft 
Mit Aengeln fhon bem Nachbar fich verbindet, 
Der Ehre fhöne Götterluft, 
Die, wie ein Meteor, verfchwindet. 
Zeig’ mir die Frucht, die fault, ch man fie bricht, 
Und Bäume, die fich täglich neu begrünen! 
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Mephiſtepheles. 
Ein ſolcher Auftrag ſchreckt mich nicht, 
Mit ſolchen Schaͤtzen kann ich dienen; 
Doch, guter Freund, die Zeit kommt auch heran, 
Wo wir was Gut's in Ruhe ſchmauſen mögen. 
Fauſt. 
Werd’ ich beruhigt je mich auf ein Faulbett legen; 
So fey ed gleih um mich gethan! 
Kannſt dis mich fchmeichelnd je belügen 
Daß ich mir felbft gefallen mag, 
Kannft du mich mit Genuß betrügen; 
Das ſey für mich der letzte Tag! 
Die Wette bie ih! 
Mephiſtopheles. 
Top! 
Saufl. 
Und Schlag auf Schlag! 
Werd’ ih zum Augenblide jagen: 
Verweile doch! du bift fo fhön! 
Dann magft du mich in Feſſeln fchlagen, 
Dann will ich gern zu Grunde gehn! 
Dann mag die Todtenglode fchallen, 
Dann bift dus deines Dienftes frei, 
Die Uhr mag ftehn, der Zeiger fallen, 
Es fey die Zeit für mich vorbei! 
Mephiſtopheles. 
BedenP es wohl, wir werden's nicht vergeſſen. 
Sanfl. 
Dazu haft du ein volles Mecht, 
Ich habe mich nicht freventlich vermeſſen. 
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Wie ich beharre bin ich Knecht, 
Ob dein, was frag’ ich, oder weſſen. 

Mephiſtopheles. 
Ich werde heute gleich, beim Doctorſchmaus, 
Als Diener, meine Pflicht erfüllen. 
Nur eins! — Um Lebens oder Sterbens willen, 
Bitt' ich mir ein paar Zeilen aus. 

Saufl. 

Auch was Gefchriebnes forderft du Pedant? 
Haft du nod) feinen Mann, nicht Mannes: Wort gekannt? 
Iſt's nicht genug, daß mein geſprochnes Wort 
Auf ewig fol mit meinen Tagen fchalten? 
Raſ't nicht die Welt in allen Strömen fort, 
Und mich fol ein Verſprechen halten? 
Doch diefer Wahn ift ung ind Herz gelegt, 
Mer mag fich gern davon befreien? 
Beglückt wer Treue rein im Bufen trägt, 
Kein Opfer wird ihn je gerenen! 
Allein ein Pergament, befchrieben und beprägt, 
Iſt ein Geſpenſt, vor dem fih Alle fcheuen. 
Das Wort erftirbt fchon in der Feder, 
Die Herrfchaft führen Wachs und Keder. 
Was willft du böfer Geift von mir? 
Erz, Marmor, Pergament, Papier? 
Soll ih mit Griffel, Meißel, Feder fehreiben ? 
ch gebe jede Wahl dir frei. 

Mephiſtopheles. 
Wie magſt du deine Rednerei 
Nur gleich ſo hitzig übertreiben? 
Iſt doch ein jedes Blaͤttchen gut. 
Du unterzeichneſt dich mit einem Troͤpfchen Blut. 
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Sauf. 
Wenn dieß dir völlig G'nuͤge thut, 
Sp mag es bei der Fraße bleiben. 
u Mephiſtopheles. 
Blut iſt ein ganz beſondrer Saft. 
Kauf. 
Nur Feine Furcht, daß ich dieß Bündniß breche! 
Das Streben meiner ganzen Kraft 
Iſt grade das was ich verfprece. 
Ich babe mich zu hoch gebläht; 
Sn deinen Rang gehör’ ich nur. 
Der große Geiſt hat mich verfchmäht, 
Bor mir verfchließt fih die Natur. 
Des Denkens Faden ift zerriffen, 
Mir efelt lange vor allem Willen. 
Laß in den Tiefen der Sinnlichkeit 
Uns glühende LKeidenfchaften ftillen! 
In undurdhdrungnen Zauberhüllen 
Sey jedes Wunder gleich bereit! 
Stürzen wir und in das Naufchen der Zeit, 
Ins Rollen der Begebenpeit! 
Da mag denn Schmerz und Genuß, 
Gelingen und Verdruß, 
Mit einander wechfeln wie es kann; 
Nur raftlos bethätigt fih der Wann. 
MAMephiſtopheles. 
Euch iſt kein Maß und Ziel geſetzt. 
Beliebt's euch uͤberall zu naſchen, 
Im Fliehen etwas zu erhaſchen, 
Bekomm' euch wohl, was ench ergetzt. 
Rur greift mir zu und ſeyd nicht blöde. 
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” Fauſt. 
Du hoͤreſt ja, von Freud' iſt nicht die Rede. 
Dem Taumel weih' ich mich, dem ſchmerzlichſten Genuß, 
Verliebtem Haß, erquickendem Verdruß. 
Mein Buſen, der vom Wiſſensdrang geheilt iſt, 
Soll keinen Schmerzen küͤnftig ſich verſchließen, 
Und was der ganzen Menſchheit zugetheilt iſt, 
Will ich in meinem innern Selbſt genießen, 
Mit meinem Geiſt das Hoͤchſt' und Tiefſte greifen, 
Ihr Wohl und Weh auf meinen Buſen haͤufen, 
Und ſo mein eigen Selbſt zu ihrem Selbſt erweitern, 
Und, wie ſie ſelbſt, am End' auch ich zerſcheitern. 
Mephiſtopheles. 
O glaube mir, der manche tauſend Jahre 
An dieſer harten Speiſe kaut, 
Daß von der Wiege bis zur Bahre 
Kein Menſch den alten Sauerteig verdaut! 
Glaub' unſer einem, dieſes Ganze 
Iſt nur für einen Gott gemacht! 
Er findet fih in einem ew’gen Glanze, 
Uns hat er in die Sinfterniß gebracht, 
Und euch taugt einzig Tag und Nacht. 
Sauf. 
Allein ich win! . 
Mephiſtopheles. 
Das läßt ſich hören! 
Doch nur vor Einem iſt mir bang’; 
Die Seit ift kurz, die Kunft tft lang. 
Sch dacht”, ihr ließet euch belehren. 
Affoeiirt euch mit einem Poeten. 
Laßt den Herren in Gebanfen fchweifen, 
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Und alle edlen Qualitäten 

Auf euren Chren-Scheitel häufen, 

Des Löwen Muth, 

Des Hirſches Schnelligkeit, 

Des Italiaͤners feurig Blut, 

Des Nordens Dau'rbarkeit. 

Laßt ihn euch das Geheimniß finden, 

Großmuth und Arglift zu verbinden, 

Und euch, mit warmen Sugendtrieben, 

Nach einem Plane, zu verlieben. 

Möchte ſelbſt fol einen Herren Tonnen, 

Würd’ ihn Herrn Mikrokosmus nennen, 

Saufl. 

ag bin ich denn, wenn es nicht möglich iſt, 

Der Menfchheit Krone zu erringen, 

Nach der fi alle Sinne dringen? 
Mephiſtopheles. 

Du biſt am Ende — was du biſt. 

Setz' dir Perruͤcken auf von Millionen Locken, 

Setz' deinen Fuß auf ellenhohe Socken, 

Du bleibſt doch immer was du biſt. 

Fauſt. 

Ich fuͤhl's, vergebens hab’ ich alle Schaͤtze 

Des Menſchengeiſt's auf mich herbeigerafft, 

und wenn ich mich am Ende niederſetze, 

Quillt innerlich doch keine neue Kraft; 

Ich bin nicht um ein Haar breit hoͤher, 

Bin dem Unendlichen nicht naͤher. 
Mephiſtopheles. 

Mein guter Herr, ihr ſeht die Sachen, 


74 


Wie man die Sachen eben- fieht; 
Mir müffen dad gefcheidter machen, 
Eh’ und des Lebens Freude flieht. 
Was Henker! freilih Hand’ und Füße 
Und Kopf und H— — die find dein! 
Doch alles, was ich frifch genieße, 
Iſt das drum weniger mein? 
Wenn ich ſechs Hengfte zahlen kann, 
Sind ihre Kräfte nicht die meine? 
Ich renne zu und bin ein rechter Mann, 
Als hatt’ ich vierundzwanzig Beine. 
Drum frifch! Laß alles Sinnen ſeyn, 
Und grad’ mit in die Welt hinein! 
Ich fag’ es dir: ein Kerl, der fpeculirt, 
Iſt wie ein Thier, auf dürrer Heide 
Bon einem böfen Geift im Kreis herum geführt, 
Und rings umher liegt fchöne grüne Weide, 
j fauſt. 
Wie fangen wir das an? 
Mephiſtopheles. 
Wir gehen eben fort. 
Was iſt das für ein Marterort? 
Was heißt das für ein Leben führen, 
Sich und die Jungens ennuyiren? 
Laß du dad dem Heren Nachbar Wanft! 
Was willft du dich das Stroh zu drefchen plagen? 
Das Beſte, was du willen kannſt, 
Darfft du den Buben doch nicht fagen. 
Sleih hör’ ich einen auf dem Gange! 
fauſt. 
Mir iſt's nicht moͤglich ihn zu ſehn. 
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Mephiſtopheles. 
Der arme Knabe wartet lange, 
Der darf nicht ungetroͤſtet gehn. 
Komm, gieb mir deinen Rod und Muͤtze; 
Die Maske muß mir Eöftlih ftehn. 
(Er kleidet fih um.) 
Kun überlaß e3 meinem Wipe! 
Ih brauche nur ein Wiertelftündchen Zeit; 
Indeſſen mache dich zur fehönen Fahrt bereit! 


(Fauft ab.) 


Mephiſtopheles 

(in Fauſt's langem Kleide). 
Verachte nur Vernunft und Wiſſenſchaft, 
Des Menſchen allerhoͤchſte Kraft, 
Laß nur in Blend- und Zauberwerken 
Dich von dem Luͤgengeiſt beſtärken, 
So hab’ ich dich ſchon unbedingt — 
hm hat dag Schickfal einen Geift gegeben, 
Der ungebändigt immer vorwärts dringt, 
Und deffen tibereiltes Streben 
Der Erde Freuden überfpringt. 
Den ſchlepp' ich durch das wilde Leben, 
Durch flache Unbedentenheit, 
Er foll mir zappeln, ftarren, Eleben, 
Und feiner Unerfättlichkeit. 
Sol Speif und Trank vor gier’gen Lippen fehweben; 
Er wird Erguidung ſich umfonft erflehn, 
Und Hätt’ er ſich auch nicht dem Teufel übergeben, 
Er müßte doch zu Grunde gehn! 
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Ein Schüler mitt auf. 


Schüler. 
Sch bin allhier erfk kurze Zeit, 
Und komme voll Ergebenheit, 
Einen Mann zu fprechen und zu kennen, 
Den Alle mie mit Ehrfurcht nennen. 
Mephiſtopheles. 
Eure Höflichkeit erfreut mich ſehr! 
Ihr feht einen Mann wie andre mehr. 
Habt ihr euch fonft fhon umgethan? 
Schüler. 
Ich bitt' euch, nehmt euch meiner an! 
Ich komme mit allem guten Muth, 
Zeidlihem Geld und frifhem Blut; 
Meine Mutter wollte mich faum entfernen; 
Möchte gern was Recht's hieraußen lernen. 
Mephiſtopheles. 
Da ſeyd ihr eben recht am Ort. 
Schüler. 
Aufrichtig, möchte fchon wieder fort; 
Sn diefen Mauern, diefen Hallen, 
Will es mir keineswegs gefallen. 
Es tft ein gar beſchraͤnkter Raum, 
Man fieht nichts Grünes, keinen Baum, 
Und in den Sälen, auf den Banken, 
Vergeht mir Hören, Sehn und Denfen. 
Mephiſtopheles. 
Das kommt nur auf Gewohnheit an. 
So nimmt ein Kind der Mutter Bruſt 
Nicht gleich im Anfang willig an, 
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Doch bald ernährt ed ſich mit Luft. 
Sp wird’8 euch an der Weisheit Bruſten 
Mit jedem Tage mebr geluſten. 
Shüler. 
An ihrem Hals will ih mit Freunden bangen; 
Doch fagt mir nur, wie Kann ich hingelangen?: 
Mephiſtopheles. 
Erklaͤrt euch, eh' ihr weiter geht, 
Was waͤhlt ihr für eine Facultaͤt? 
| Shüler. 
Ich wünfchte recht gelehrt zu werden, 
Und möchte gern was anf ber Erden 
Und in dem Himmel ift, erfaflen, 
Die Wiſſenſchaft und die Natur. 
Mephiſtophetes. 
Da ſeyd ihr“ auf der rechten Spur; 
Doch müßt ihr euch nicht zerſtreuen laſſen. 
Schüler. 
Ich din dabei mit Seel’ und Leib; 
Doch freilich würde mir Behagen 
Ein wenig Freiheit und Zeitvertreib 
An fhönen Sommerfeiertagen. 
Mephiſtopheles. 
Gebraucht der Zeit, ſie geht ſo ſchnell von hinnen 
Doch Ordnung lehrt euch Zeit gewinnen. 
Mein theurer Freund, ich rath' euch drum 
Zuerſt Collegium Logicum. 
Da wird der Geiſt euch wohl dreſſirt, 
In ſpaniſche Stiefeln eingeſchnuͤrt, 
Daß er bedaͤchtiger ſo fortan 
Hinſchleiche die Gedankenbahn, 
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Und nicht etwa, bie Kreug und Quer, 
Serlichtelire bin und her. 
Dann lehret man euch manchen Tag, 
Daß, was ihre fonft auf einen Schlag 
Getrieben, wie Effen und Trinken frei, 
Eins! Zwei! Drei! dazu nöthig ſey. 
Zwar iſt's mit der Gedanken: Fabrik. 
Wie mit einem Weber: Meifterftäd, 
Wo Ein Tritt taufend Faden regt, 
Die Shifflein herüber hinüber fchießen, 
Die Faͤden ungefehen fließen, 
Ein Schlag taufend Verbindungen fchlägt: 
Der Philofoph der tritt herein, 
Und beweift euch, ed müßt’ fo ſeyn: 
Das Erft’ wär’ fo, dad Zweite fo, 
Und drum bad Dritt’ und Vierte fo; 
Und wenn das Erf und Zweit' nicht war”, 
Das Dritt’ und Vier’ wir’ nimmermehr. 
Das preifen die Schüler aller Orten, 
Stnd aber Feine Weber geworden. 
Wer will was Lebendig’s erfennen und befchreiben, 
Sucht erft den Geift heraus zu treiben, 
Dann hat er die Theile in feiner Hand, 
Fehlt leider! nur das geiftige Band. 
Eincheiresin naturae nennt’d die Chemie, 
Spottet ihrer felbft und weiß nicht wie, 


Schüler. 
Kann euch nicht eben ganz verftehen. 
Mephiſtopheles. 
Das wird naͤchſtens ſchon beſſer gehen, 
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Wenn ihr lernt alles reduciren 
Und gehörig Flaffificiren. 

Schüler. 
Mir wird von alle dem fo dumm,’ 
Als ging’ mir ein Muͤhlrad im Kopf herum. 

Mephiſtopheles. 

Nachher, vor allen andern Sachen 
Muͤßt ihr euch an die Metaphyſik machen! 
Da feht, daß ihr tiefſinnig faßt, 
Was in des Menfhen Hirn nicht paßt; 
Für was drein geht und nicht drein geht, 
Ein prahtig Wort zu Dienften ſteht. 
Doch vorerft dieſes halbe Jahr 
Nehmt ja der beiten Ordnung wahr. 
Fünf Stunden habt ihr jeden Tag; 
Sepd Drinnen mit dem Glockenſchlag! 
Habt euch vorher wohl praparirt, 
Paragraphos wohl einjtudirt, 
Damit ihr nachher befier feht, 
Daß er nichts. fagt, als wag im Buche ſteht; 
Doch euch des Schreibens ja befleißt, 
Als dictirt' euch der Heilig’ Geift! 

Schüler. 
Das follt ihre mir nicht zweimal fagen! 
Ich denke mir wie viel es nüßt; 
Denn, was man ſchwarz auf weiß befigt, 
Kann man getroft nach Haufe fragen. 

Mephiſtopheles. 
Doch wählt mir eine Facultaät! 
Schüler. 

Zar Nechtögelehrfamkeit Kann ih mich nicht bequemen. 
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Mephiſtopheles. 
Ich kann es euch ſo ſehr nicht uͤbel nehmen, 
Ich weiß, wie es um dieſe Lehre ſteht. 
Es erben ſich Geſetz' und Rechte 
Wie eine ew'ge Krankheit fort; 
Sie ſchleppen von Geſchlecht ſich zum Geſchlechte, 
Und rüden ſacht von Ort zu Ort. . 
Dernunft wird Uniinn, Wohlthat Plage; 
Weh dir, daß du ein Enkel bift! 
Dom Rechte, dad mit ung geboren ift, 
Don dem ift leider! nie die Frage. 
Schüler. 
Mein Abſchen wird durch euch. vermehrt. 
O glüdlich der! den ihr belehrt. 
Saft möcht?’ ich nun SCheologie jtudiren. 
Mephiſtopheles. 
Ich wuͤnſchte nicht euch irre zu führen. 
Was diefe Wiſſenſchaft betrifft, 
Es iſt fo fchwer den falfhen Weg zu meiden, 
Es liegt in ihr fo viel verborgnes Gift, 
Und von der Arzenet iſt's kaum zu. unterfcheiden. 
Am beften iſt's auch hier, wenn ihr nur Einen hört, 
Und auf des Meifterd Worte fohwört. 
Im Ganzen — haltet euh an Worte! 
Dann geht ihr durch die fichre Pforte 
Sum Tempel der Gewißheit ein. 
Schüler. 
Doch ein Begriff muß bei bem Worte feyn. 
Mephiſtopheles. 
Schon gut! Nur muß man ſich nicht allzu aͤngſtlich quälen; 
Denn eben wo Begriffe fehlen, 
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Da ſtellt ein Wort zur rechten Seit fich ein. 
Mit Worten läßt fi trefflich ftreiten, 
Mit Worten ein Spitem bereiten, 
An Worte läßt ſich trefflich glauben, 
Von einem Wort läßt fich fein Jota rauben. 
Schüler. 
Verzeiht, ich halt’ euch auf mit vielen Fragen, 
Allein ih muß euch noch bemühn. 
Wollt ihr mir von der Mebdicin 
Nicht auch ein Eräftig Wörtchen fagen? 
Drei Jahr? ift eine Eurze Zeit, 
Und, Gott! das Feld ift gar zu weit. 
Wenn man einen Fingerzeig nur hat, 
Laͤßt ſich's fchon eher weiter fühlen. 
Mephiſtopheles (vor ſich). 
Ich bin des trocknen Tons nun ſatt, 
Muß wieder recht den Teufel ſpielen. 
(Laut.) 
Der Geiſt der Medicin iſt leicht zu faſſen; 
Ihr durchſtudirt die groß' und kleine Welt 
Um es am Ende gehn zu laſſen, 
Wie's Gott gefaͤllt. 
Vergebens daß ihr ringsum wiſſenſchaftlich ſchweift, 
Ein jeder lernt nur was er lernen kann; 
Doch der den Augenblick ergreift, 
Das iſt der rechte Mann. 
Ihr ſeyd noch ziemlich wohlgebaut, 
An Kühnheit wird's euch auch nicht fehlen, 
Und wenn ihr euch nur felbft vertraut, 
Vertrauen euch die andern Seelen: 
Beſonders lernt die Weiber führen; 
Sorte, ſämmtl. Werte. XL. 6 
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Es ift ihr ewig Weh und Ach 
So tauſendfach 
‚And Einem Punkte zu euriren, 
Und wenn. ibr halbweg ehrbar thut, 
Dann habt ihr fie aM’ unterm Hut. 
Ein Titel muß fie erft vertraulih machen, 
Das enre Kunft viel Künfte überfteigt; 
Zum Willkomm' tappt ihre dann nach allen Siebenfachen, 
Um die ein andrer viele Jahre ſtreicht, 
Derfteht das Pülslein wohl zu drüden, 
Und faſſet fie, mit feurig fhlauen Blicken, 
Wohl um die fchlanfe Hüfte frei, 
Zu fehn, wie feft geſchnuͤrt fie fey. 
Schüler. 
Das ficht Thon beifer aus! Man fieht doch wo und wie? 
Mephiſtopheles. 
Gran, theurer Freund, iſt alle Theorie, 
Und grün des Lebens goldner Baum. 
Schüler. 
Ich ſchwoͤr' euch zu, mir iſt's als wie ein Traum. 
Dürft’ ih euch wohl ein andermal befchweren, 
Bon eurer Weisheit auf den Grund zu hören? 
Mephiſtopheles. 
Was ich vermag, ſoll gern geſchehn. 
Schüler. 
Ich kann unmöglich wieder gehn, ' 
Ich muß euch noch mein Stammbuch überreichen. 
Goͤnn' eure Gunſt mir dDiefes Seichen! 
Mephiſtopheles. 
Sehr wohl. 
(Er fchreibe und giebt's.) 


83 


Schüler (lief). 

Eritis sicut Deus, scientes bonum et malum. 
(Macht's ehrerbietig zu und empfiehlt fich.) 
MAephiſtopheles. 

Folg' nur dem alten Spruch und meiner Muhme der Schlange, 

Dir wird gewiß einmal bei Deiner Gottahnlichkeit bange! 


Sauft tritt auf. 


Saufl. 
Wohin fol es nun gehn? 
Mephiſtopheles. 
Wohin es dir gefaͤllt. 
Wir ſehn die kleine, dann die große Welt. 
Mit welcher Freude, welchem Nutzen, 
Wirſt du den Curſum durchſchmarutzen! 
Sauf. 
Allein bei meinem langen Bart 
Sehlt mir die leichte Lebensart. 
Es wird mir der Verſuch nicht glüden; 
Ih wußte nie mich in die Welt zu ſchicken, 
Bor andern fühl’ ich mich fo klein; 
Ich werde ſtets verlegen ſeyn. 
Mephiſtopheles. 
Mein guter Freund, das wird ſich Alles geben; 
Sobald du dir vertrauſt, ſobald weißt du zu leben. 
Saufl. 
Wie fommen wir denn aus dem Haus? 
Wo haft du Pferde, Knecht und Wagen? 
Mephiſtopheles. 
Wir breiten nur den Mantel aus, 
Der ſoll uns durch die Lüfte tragen. 
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Froſch. 
Dem Liebchen Gruß und Kuß! du wirft mins nicht verwehren! 
(Eingt.) 
Riegel auf! in ſtiller Nacht. 
Riegel auf! der Liebfte wacht. 
Miegel zul des Morgens früh. 
Stiebel. 
Sa, finge, finge nur, und Iob’ und rühme fiel 
Ich will zu meiner Zeit ſchon lachen. 
Sie hat mich angeführt, dir wird ſie's auch fo machen. 
Zum Liebften fey ein Kobold ihr befcheert! 
Der mag mit ihr auf einem Kreuzweg Ichäfern; 
Ein alter Bol, wenn er vom Blodsberg kehrt, 
Mag im Galopp noch gute Naht ihr medern! 
Ein braver Kerl von echtem Fleiſch und Blut 
Iſt für die Dirne viel zu gut. 
Ich will von Feinem Gruße willen, 
Als ihr die Fenfter eingefhmiffen. 
Drander (auf den Tiſch fchlagend), 
Paßt auf! paßt auf! Gehorchet mir! 
Ihr Herrn geſteht, ich weiß zu leben; 
Verliebte Leute ſitzen hier, 
Und dieſen muß, nach Standsgebühr, 
Zur guten Nacht ih was zum Beten geben. 
Gebt Acht! Ein Lied vom neuften Schnitt! 
Und fingt ben Rundreim Träftig mit! 
(Er ſingt.) 
Es war’ eine Ratt' im Kellerneft, 
Lebte nur von Fett und Butter, 
Hatte fih ein Raͤnzlein angemäft’t 
Als wie der Doctor Luther. 
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Die Köchin hatt’ ihr Gift geteilt; 
Da ward’s fo eng ihr in der Welt, - 
Als hätte fie Lieb' im Leibe. 
Chorus (inuchzend), 
Als hatte fie Lieb' im Leibe. 
Brander. 
Sie fuhr herum, fie fuhr heraus, 
Und ſoff aus allen Pfüsen, 
Zernagt’, zerkragt’ das ganze Haus, 
Wollte nichts ihr Wüthen nüßen; 
Sie that’ gar manchen Aengitefprung, 
Bald hatte dad arme Thier genung, 
Als hatt? ed Lieb’ im Leibe. 
Chorus. 
Als hatt’ es Lieb’ im Leibe. 
Brander. 
Sie fam vor Angft am hellen Tag 
Der Küche zugelaufen, 
Fiel an den Herd und zudt’ und lag, 
Und that erbärmlich ſchnaufen. 
Da lachte die Vergifterin noch; 
Hat fie pfeift auf dem lebten Loch, 
Als Hatte fie Lieb' im Leibe. 
Chyrus, 
Als Hatte fie Lieb’ im Leibe. 
Siebel. 
Wie ſich die platten Burſche freuen! 
Es iſt mir eine rechte Kunſt 
Den armen Ratten Gift zu ſtreuen! 
Brander. 
Sie ftehn wohl fehr in deiner Gunſt? 
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Altmaper. 
Der Schmerbauch mit der kahlen Platte! 
Das Unglück macht ihn zahm und mild; 
Er fieht in der gefchwollnen Ratte 
Sein ganz natürlich Ebenbitd. 


5 auſt und Mephiſtopheles. 


Mephiſtopheles. 
Ich muß dich nun vor allen Dingen 
In luſtige Geſellſchaft bringen, 
Damit du ſiehſt wie leicht ſich's leben läßt. 
Dem Volke hier wird jeder Tag ein Feſt. 
Mit wenig Witz und viel Behagen 
Dreht jeder ſich im engen Zirkeltanz, — 
Wie junge Katzen mit dem Schwanz. 
Wenn fie nicht über Kopfweh Hager, 
Sp lang’ der Wirth nur weiter borgt, 
Sind fie vergnügt und unbeforgt. 
Brander. 
Die kommen eben von der Neife, 
Man fieht’d an ihrer wunderlihen Weife; 
Gie find nicht eine Stunde hier. 
Froſch. 
Wahrhaftig du haſt Recht! Mein Leipzig (ob ih mir! 
Es ift ein klein Paris, und bildet feine Leute. 
Siebel. 
Tür was fiehft du die Fremden an? 
Sroſch. 
Laßt mich nur gehn! Bei einem vollen Glaſe 
Zieh' ich, wie einen Kinderzahn, 
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Den Burfhen leicht die Würmer aus ber Nafe, 
Sie fheinen mir aus einem edlen Haus, 
Sie fehen ftolz und unzufrieden aus. 


Brander. 
Marktfchreier find’ gewiß, ich wette! 
Altmapyer. 
Vielleicht. 
Srofd. 


Gieb Acht, ich ſchraube fie! 
Mephiſtopheles Cu Fauſt). 

Den Teufel fpürt das Voͤlkchen nie, 
Und wenn er fie beim Kragen hätte! 

Sauf. 
Seyd ung gegrüßt, ihr Herrn! 

Sichel. 

Biel Dank zum Gegengruß. 
(Reife, Mephiſtopheles von der Seite anfehend.) 
Was! hinkt der Kerl auf Einem Fuß? 
Mephiſtopheles. 
Iſt es erlaubt, uns auch zu euch zu ſetzen? 
Statt eines guten Trunks, den man nicht haben kann, 
Soll die Geſellſchaft uns ergetzen. 
Altmayer. 

She ſcheint ein ſehr verwöhnter Mann. 

Froſch. 
Ihr ſeyd wohl ſpaͤt von Rippach aufgebrochen? 
Habt ihr mit Herren Hans noch erſt zu Nacht geſpeiſ't? 

Mephiſtopheles. 

Heut find wir ihn vorbeigereift! 
Wir haben Ihn das letzte Mal geſprochen. 
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Bon feinen Vettern mußt’ er viel zu fagen, 
Viel Grüße hat er und am jeden aufgetragen. 
(Er neigt ſich gegen Froſch.) 
Altmaner (leiſe). 
Da haſt du's! der verſteht's! 
Siebel. 
Ein pfiffiger Patron! 
Srofd. 
Tun, warte nur, ich Frieg’ ihn ſchon! 
Mephiſtopheles. 
Wenn ich nicht irrte, hoͤrten wir 
Geübte Stimmen Chorus ſingen? 
Gewiß, Geſang muß trefflich hier 
Von dieſer Woͤlbung wiederklingen! 
Froſch. 
Seyd ihr wohl gar ein Virtuos? 
Aephiſtopheles. 
O nein! die Kraft iſt ſchwach, allein die Luſt iſt groß. 
Altmayer. 
Gebt uns ein Lied! 
Mephiſtopheles. 
Wenn ihr begehrt, die Menge. 
Siebel. 
Nur auch ein nagelnenes Stüd! 
Mephiſtopheles. 
Wir kommen erſt aus Spanien zuruͤck, 
Dem ſchoͤnen Land des Weins und der Gefänge. 
' (Singt.) 
Es war einmal ein König, 
Der hatt’ einen großen Floh — 
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Froſch. 
Horcht! Einen Floh! Habt ihr das wohl gefaßt? 
Ein Floh iſt mir ein ſaub'rer Gaſt. 
Mephiſtopheles (ſingt). 
Es war einmal ein Koͤnig, 
Der hatt' einen großen Floh, 
Den liebt’ er gar nicht wenig, 
Als wie feinen eignen Sohn. 
Da rief er feinen Schneider, 
Der Schneider Fam heran: 
Da, miß dem Junker Kleider, 
Und miß ihm Hofen an! 
Brander. 
Vergeßt nur nicht dem Schneider einzufchärfen, 
Daß er mir aufs genaufte mißt, 
Und daß, fo lieb fein Kopf ihm ift, 
Die Hofen Feine Falten werfen! 
Mephiftopheles. 
In Sammet und in Seide 
War er nun angethan, 
Hatte Bänder auf dem Kleide, 
Hatt' auch ein Kreuz daran, 
Und war fogleih Minifter, 
Und hatt?’ einen großen Stern, 
Da wurden feine Gefchwifter 
Bei Hof' auch große Herrn. 


Und Herr'n und Frau'n am Hofe, 
Die waren fehr geplagt, 

Die Königin und die Zofe 
Geſtochen und genast, 
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Und durften fie nicht knicken, 
Und weg fie juden nicht. 
Wir knicken und erftiden 
Doch gleih, wenn einer fticht. 
Chorus Yiaudyend). 
Wir knicken und erfticden 
Doch gleich, wenn einer fticht. 


Stofd. 
Bravo! Bravo! Das war fchön! 
Siebel. 
Sp foll es jedem Floh ergehn! 
Brander. 
Spitzt die Finger und: padt fie fein! 
Altmuyer. 
Es lebe die Freiheit! Es lebe der Wein! 
Mephiſtopheles. 


Ich traͤnke gern ein Glas, die Freiheit hoch zu ehren, 
Wenn eure Weine nur ein bischen beſſer waͤren. 
Siebel. 
Wir moͤgen das nicht wieder hoͤren! 
Mephiſtopheles. 
Ich fuͤrchte nur der Wirth beſchweret ſich; 
Sonſt gab’ ich. dieſen werthen Gaͤſten 
Aus unſerm Keller was zum Beſten. 
Siebel. 
Nur immer her; ich nehm's auf mich. 
Froſch. 
Schafft ihr ein gutes Glas, ſo wollen wir euch loben. 
Nur gebt nicht gar zu kleine Proben; 
Denn wenn ich judiciren ſoll, 
Verlang' ich auch das Maul recht voll. 


93 


Altmayer (leiſe). 
Sie find vom Rheine, . wie ich. ſpuͤre. 

Mephiftopheles 
Schafft einen Bohrer an! 


Srander. 
Was ſoll mit dem geſchehn? 
Ihr habt doch nicht die Faͤſſer vor der Thüre? 
Altmayer. 
Dahinten Hat der Wirth ein Körbchen Werkzeug ftehn. 
Mephiſtopheles (nimmt den Bohrer). 
Bu Sroſch.) 
Nun ſagt, was wünſchet ihr zu ſchmecken? 
Froſch. 
Wie meint ihr das? Habt ihr ſo mancherlei? 
Mephiſtopheles. 
Ich ſtell' es einem jeden frei. 
Altmayer Gu Froſch). 
Aha, du fangft fchon an die Lippen abzuleden. 
Srofd. 
Gut! wenn ich wählen foll, fo will ich Rheinwein haben. 
Dad Vaterland verleiht die allerbeften Gaben. 
Mephiſtopheles, 


(Indem er an dem Platz, wo Froſch ſitzt, ein Loch in den 
Tiſchrand boprt). 


Verſchafft ein wenig Wachs, die Pfropfen gleich zu machen! j 
Altmayer (u Froſch). 
Ah das find Tafchenfpielerfachen. 


Mephiſtopheles Gu Brander). 
Und ihr? 
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Brander. 
Ich will Champagner: Wein, 
Und recht mouffirend ſoll er ſeyn! 
Mephiftopheles 
(Gohrt; einer Hat indeſſen die Wachspfropfen gemacht und verſtopft). 
| Brander. 
Man kann nicht ftetd das Fremde meiden, 
Das Gute liegt ung oft fo fern. 
Ein echter deutiher Mann mag keinen Franzen leiden, 
Doc ihre Weine trinft er gern. 
Siebel, 
Cindem ſich Mephiſtopheles feinem Platze nähert). 
Ich muß geſtehn, den ſauren mag ich nicht, 
Gebt mir ein Glas vom echten füßen! 
Mephiſtopheles Choprt). 
Euch fol fogleih Tokaier fließen. 
Altmayer. 
Nein, Herren, ſeht mir ins Geſicht! 
Ich ſeh' es ein, ihr habt uns nur zum Beſten. 
Mephiſtopheles. 
Ei! Ei! Mit ſolchen edlen Gäſten 
Waͤr' es ein bischen viel gewagt. 
Geſchwind! Nur grad’ heraus geſagt! 
Mit welchem Weine kann ich dienen? 
Altmayer. 
Mit jedem! Nur nicht lang gefragt. 
(Nachdem die Köcher alle gebohrt und verftopft find.) 
Mephiſtopheles (mit feltfamen Geberden). 
Trauben trägt der Weinſtock! 
Hörner der Ziegenbock; 
Der Wein ift faftig, Holz die Reben, 
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Der hölzerne Tiſch kann Wein auch geben, 
Ein tiefer Blick in die Natur! 
Hier ift ein Wunder, glaubet nur! 

Nun zieht die Pfropfen und genießt! 


Alte, 


(indem fie die Pfropfen ziehen und jedem der verlangte Weln Ind 
Glas laͤuft). 


O ſchoͤner Brunnen, der uns fließt! 


Mephiſtopheles. 
Nur huͤtet euch, daß ihr mir nichts vergießt! 
(Sie trinken wiederholt.) 
Alle (fingen). 
Uns ift ganz Fanibalifch wohl, 
Als wie fünfhundert Säuen! 
Mephiſtopheles. 
Das Volk iſt frei, ſeht an, wie wohl's ihm geht! 
Fauſt. 
Ich haͤtte Luſt nun abzufahren. 
Mephiſtopheles. 
Sieb nur erſt Acht, die Beſtialität 
Wird fih gar herrlich offenbaren. 


Siebel 
(trinkt unvorſichtig, der Wein fließt auf die Erde, und wird zur 
Flamme). 
Helft! Feuer! Helft! Die Höne brennt! ’ 


Mephiftopheles (die Flamme befprechend). 
Sey ruhig, freundlich Element! 
(In den Geſellen.) 
Für dießmal war es nur ein Tropfen Fegefeuer. 
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Siebel. 
Was ſoll das ſeyn? Wart! Ihr bezahlt es theuer! 
Es fcheinet, daß ihr und nicht Fennt. 
Froſch. 
Laß Er uns das zum zweiten Male bleiben! 
Altmayer. 
Ich dacht’, wir hießen ihn ganz ſachte ſeitwärts gehn. 
Siebe. 
Was Herr? & will ſich unterftehn, 
Und hier ſein Hokuspokus treiben? 
Mephiſtopheles. 
Still, altes Weinfaß! 
Siebel 
Beſenſtiel! 
Du willſt uns gar noch grob begegnen? 
Brander. 
Wart nur! Es ſollen Schlaͤge regnen! 
Altmayer 
(zieht einen Pfropf aus dem Tiſch, es ſpringt ihm Feuer entgegen). 
Ich brenn'! ich brenne! 
Siebel. 
Zauberei! 
Stoßt zu! der Kerl iſt vogelfrei! 
(Sie ziehen die Meſſer und gehn auf Mephiſtopheles Tod.) 
Mephiſtopheles (mit ernſthafter Geberde). 
Falſch Gebild und Wort 
Verändern Sinn und Ort! 
Sepd hier und dort! 
(Sie ſtehn erfiaumt und fehn einander an.) 
Altmayer. 
Wo bin ih? Welches ſchoͤne Land? 
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Froſch. 
Weinberge! Seh’ ich recht? 
" Siebel. 
Und Trauben gleich zur Hand! 
Drander. 
Hier unter dieſem gruͤnen Laube, 
Seht, welch ein Stock! Seht, welche Traube! 


Er faßt Siebeln bei der Naſe. Die andern thun eb wechſelſeitig und 
heben die Meſſer.) 


Mephiſtopheles (wie oben). 
Irrthum, laß los der Augen Band! 
Und merkt euch wie der Teufel ſpaße. 
Wr verſchwindet mit Fauſt, die Gefellen fahren aus einander.) 
Siebel. 
Was giebt's? 
Altmayer. 
Wie? 
sroſch. 
War das deine Naſe? 
Brander (u Giebel). 
Und deine hab’ ich in der Hand! 
Altmayer. 
Es war ein Schlag, der ging durch alle Glieder! 
Schafft einen Stuhl, ich finfe nieder! 
Sroſch. 
Nein, ſagt mir nur, was iſt geſchehn? 
Siebel. 
Wo iſt der Kerl? Wenn ich ihn ſpuüre, 
Er ſoll mir nicht lebendig gehn! 
Altmayer. 
Ih hab’ ihm felbft hinaus zur Kellerthüre — 
Goethe, fanımtl. Werke, XL. 7 
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Auf einem Faffe reiten ſehn — — 
Es liegt mir bleiſchwer in den Füßen. 
(Sich nach dem Tiſche wendend.) 
Mein! Sollte wohl der Wein noch fließen? 
Siebel. 
Betrug war alles, Lug und Schein. 
Froſch. 
Mir daͤuchte doch als traͤnk' ich Wein. 
Brander. 
Aber wie war es mit den Trauben? 
" Altmapyer. 
Nun fag’ mir eins, man foll Fein Wunder glauben! 


HSerentüde 


Auf einem niedrigen Herde fieht ein großer Keſſel Über tem Feuer. In 

dem Dampfe, der davon in die Höhe fleigt, zeigen fich verfchiedene Gie: 

ftalten. Eine Meerkatze fist bei dem Keffel und ſchäumt ‘ihn, und 

forgt dag er nicht überläuft, Der Meerkater mit den Jungen ſißt 

Darneben und waͤrmt ſich. Wände und Dede find mit dem ſſeltſamſten 
Hexenhausͤrath ausgeſchmückt. 


Sauſt. Mephiſtopheles. 
Fauſt. 

Mir widerſteht das tolle Zauberweſen; 
Verſprichſt du mir, ich ſoll geneſen, 
In dieſem Wuſt von Raſerei? 
Verlang' ich Rath von einem alten Weibe? 
Und ſchafft die Sudelfücherei 
Wohl dreifig Jahre mir vom Leibe? 
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Weh mir! wenn du nichte Beſſers weißt! 
Schon ift die Hoffnung mir verfchwunden. 
Hat die Natur und bat ein edler Geiſt 

Nicht irgend einen Balſam ausgefunden? 


Mephiſtopheles. 
Mein Freund, nun ſprichſt du wieder klug! 
Dich zu verjüngen giebt's auch ein natürlich Mittels 
Allein es ſteht in einem andern Buch, 
Und iſt ein wunderlich Capitel. 


Sanfl. 

Ich will es wiſſen. 
Mephiſtopheles. 
Gnt! Ein Mittel, ohne Geld 

Und Arzt und Zauberei, zu haben: 
Begieb dich gleich hinaus aufs Feld, 
Fang' an zu hacken und zu graben, 
Erhalte dich und deinen Sinn 
In einem ganz beſchraͤnkten Kreiſe, 
Ernaͤhre dich mit ungemiſchter Speiſe, 
Leb' mit dem Vieh als Vieh, und acht’ es nicht für Raub, 
Den Ader, ben du ernteft, ſelbſt zu duͤngen; 
Das ift das befte Mittel, glaub, 
Auf ahtzig Jahr dich zu verjüngen! 

Saufl. 
Das bin ich nicht gewöhnt, ich kann mich nicht bequemen 
Den Spaten in die Hand zu nehmen. 
Das enge Leben fteht mir gar nicht an. 


Mephiſtopheles. 
So muß denn doch die Hexe dran. 
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Hier glänzt fie ſehr, 
Und hier noch mehr, 
Sch bin lebendig, 
Mein lieber Sohn, 
Halt dich davon! 
Du mußt fterben! 
. "Sie ift von Thon, 
Es giebt Scherben. 
Mephiſtopheles. 
Was ſoll das Sieb? 
Der Kater (Holt ed herunter). 
Waͤrſt du ein Dieb, 
Wollt’ ich dich gleich erfennen. 
(Er läuft zur Kätzin umd’ läßt fie durchfehen.) 
Sieh dur dag Steb! 
Erkennſt du den Dieb, 
Und darfft ihn nicht nennen? 
Mephiſtopheles (ich dem Feuer nähernd), 
Und dieſer Topf? 
Aater und Kükin, 
Der alberne Tropf! 
Er kennt nicht den Topf, 
Er kennt nicht den Keffel! 
Mephiſtopheles. 
Unhoͤfliches Thier! 
Der Mater. 
Den Wedel nimm hier, 
Und ſetz' dich in Seſſel! 
(Er noͤthigt den Mephiſtopheles zu ſitzen.) 
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Sauft 


(welcher diefe Zeit über vor einen Epiegel geſtanden, fich im bald ges 
nähert, bald fi) von ihm entfernt Hat), 


Mas ſeh' ih? Welch ein Himmlifch Bild 
Zeigt fih in diefem Zauberfpiegel! 
D Liebe, Teihe mir den fchnellften Deiner Flügel, 
Und führe mich in ihr Gefild!. 
Ah wenn ich nicht auf diefer Stelle bleibe, 
Menn ich ed wage nah’ zu gehn, 
Kann ich fie nur als wie im Nebel ſehn! — 
Das fhönfte Bild von einem Weibe! 
Iſt's möglich, ift das Weib fo Ihön? 
Muß ih an diefem hingeftredten Leibe 
Den Inbegriff von allen Himmeln fehn?- 
So etwas findet fih auf Erden? 
Mephiſtopheles. 

Natuͤrlich, wenn ein Gott ſich erſt ſechs Tage plagt, 
Und ſelbſt am Ende Bravo ſagt, 
Da muß es was Geſcheidtes werden. 
Für dießmal ſieh dich immer ſatt; 
Ich weiß dir ſo ein Schaͤtzchen auszuſpüren, 
Und ſelig wer das gute Schickſal hat, 
Als Braͤutigam ſie heimzuführen! 

(Fauſt ſieht immerfort in den Epiegel. Mephiſlopheles, ſich In den 

Seſſel dehnend und mit dem Wedel ſpielend, führt fort zu ſprechen.) 
Hier ſitz' ich wie der König auf dem Throne, 
Den Zepter halt' ich hier, es fehlt nur noch die Krone. 
Die Thiere 

(welche bisher allerlei wunderliche Bewegungen durch einander gemacht 
haben, bringen dem Mephiſiopheles eine Krone mit großem Geſchrei). 


D fep doch fo gut, 
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Mit Schweiß und mit Blut 
Die Krone zu leimen! 


(Sie gehn ungeſchickt mit der Krone um und zerbrechen fie in zwei 
Stüde, mit welden fie berumfpringen.) 


Nun ift es gefhehn! ’ 
Mir reden und fehn, 
Wir hören und reimen! 
Saufl (gegen ten Spiegel). 
Weh mir! ich werde fchier verrüdt. 
Mephiſtopheles (auf die Thiere deutend). 
Nun fange mir an fait felbft der Kopf zu ſchwanken.. 
Die Thiere. 
Und wenn es ung glüdt, 
Und wenn es fich ſchickt, 
So find ed Gedanken! 
Sauf (wie oben). 
Mein Bufen fängt mir an zu brennen! 
Entfernen wir uns nur gefchwind! 
Mephiſtopheles Cin obiger Stellung). 
Nun, wenigftend muß man befennen, 
Daß es aufrichtige Poeten find. 


Der Keſſel, welchen die Kaͤtzin bisher außer Acht gelaſſen, fängt an 


uͤberzulaufen; ed entſteht wine große Flamme, welche zum Schoͤrnſtein 
hinaus ſchlaͤgt. Die Gere kommt durch die Flamme mit entſetzlichem 
Geſchrei herunter sefahren, 
Die Here. 
Au! Au! Au! Au! 
Verdammtes Thier! verfluhte Sau! 
Verſäumſt den Keſſel, verfengft die Frau! 
Verfluchtes Thier! 
(Fauſt und Mephiſtopheles erblickend.) 
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Was ift das hier? 

Mer feyd ihr hier? 

Was wolt ihr da? 

Wer ſchlich fih ein? 
Die Seuerpein 

Euch ind Sebein! 


(Sie fährt mit dem Schaumlöffel in den Keſſel und ſpritzt Flammen 
nah Fauſt, Meppifiopheled und den Thieren. Die Thiere winfeln.) 


Mephiſtopheles 


(welcher den Wedel, den er in der Hand hält, umkehrt, und unter die 


Glaͤſer und Töpfe fchlägt), 

Entzwei! entzwei! 

Da liegt der Brei! 

Da liest das Glas! 

Es ift nur Spaß, 

Der Tact, du Aas, 

Zu deiner Melodei, 

(Indem die Here voll Grimm und Entſetzen zuruͤcktritt.) 
Erfennft du mich? Gerippe! Scheufal du! 
Erfennft du deinen Herren und Meifter? 
Was halt mich ab, fo ſchlag' ich zu, 
Zerfhmettre dich und deine Katzen-Geiſter! 
Haft du vorm rothen Wamms nicht mehr Mefpect? 
Kannſt du die Hahnenfeder nicht erkennen? 
Hab’ ich dieß Angeficht verftedt? 
Soll ih mich etwa felber nennen? 
‚Die Here, 

D Herr, verzeiht den rohen Gruß! 
Sch’ ich doch Keinen Pferdefuß. 
Wo find denn eure beiden Naben? 
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Meppiflopheles. 
Für dießmal kommſt du fo davon; 
Denn freilich ift es eine Weile fchon, 
Daß wir und nicht gefehen haben. 
Auch die Eultur, die alle Welt beledt, 
Hat auf den Teufel fich erfiredt; 
Das nordifche Phantom ift num nicht mehr -zu fchauen; - 
Ro fiehft du Hörner, Schweif und Klauen? 
Und was den Fuß betrifft, den ich nicht miffen Fann, 
Der würde mir bei Xeuten fchaden; 
Darum bedien’ ich mich, wie mancher junge Mann, 
Seit vielen Jahren falfcher Waden. 

Die Gere (tanzend). 
Einn und Verftand verlier’ ich ſchier, 
Seh’ ich den Junfer Satan wieder hier! 

Mephiſtopheles. 
Den Namen, Weib, verbitt' ich mir! 

Die Here. 

Warum? Was hat er euch gethan? 

Mephiſtopheles. 
Er iſt ſchon lang' ins Fabelbuch geſchrieben; 
Allein die Menſchen ſind nichts beſſer dran, 
Den DBöfen find fie los, die Boͤſen find geblieben, 
Du nennt mih Herr Baron, fo tft die Sache gut; 
Ich bin ein Savalier, wie andre Cavaliere. 
Du zweifelft nicht an meinem edlen Blut; 
Eich her, das ift das Wappen, das ich führe! 

(Er macht eine unanftändige Geberde,) 
Die Here (ladıt unmäßlg). 

Ha! Ha! Das ift in eurer Art! 
Ihr feyd ein Schelm, wie ihr nur immer wart! 





107 
Mephiſtopheles (u Tauf). 


Mein Freund, das lerne wohl verftehn! 
Diep ift die Art mit Hexen umzugehn. 


. Die Bere. 
tun fagt, ihr Herren, was ihr Ichafft. 
Mephiſtopheles. 


Ein gutes Glas von dem bekannten Saft, 
Doch muß ich euch ums aͤlt'ſte bitten; 
Die Jahre doppeln ſeine Kraft. 
Die Here. 
Gar gern! Hier hab’ ich eine Flaſche, 
Aus der ich ſelbſt zuweilen nafche, 
Die auch nicht mehr im mind’ften ſtinkt; 
Ih will euch gern ein Släschen geben. 
(Leiſe.) 
Doch wenn es dieſer Mann unvorbereitet trinkt, 
So kann er, wißt ihr wohl, nicht eine Stunde leben. 
Mephiſtopheles. 
Es iſt ein guter Freund, dem es gedeihen ſoll; 
Ich goͤnn' ihm gern das Beſte deiner Küche. 
Zieh deinen Kreis, ſprich deine Sprüche, 
Und gieb ihm eine Taſſe voll! 
Die Here 
(mir ſeltſamen Geberden, zieht einen Kreid und fickt wunderbare Sachen 
binein; indeſſen fangen die Gläſer an zu Elingen, vie SKeffel zu tönen, 
und machen Muñk. Zuletzt bringt fie ein großed Buch, ftellt die Meer: 
kan in den Kreid, die ihr zum Pult dienen und die Fackel halten 
muͤſſen. Sie wintt Saufen, zu ihr zu treten.) 
Sanfl (zu Mephiſtopheled). 
Nein, ſage mir, was ſoll das werden? 
Das tolle Zeng, die raſenden Geberden, 
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Der abgeihmadtefte Betrug, 
Sind mir befannt, verhaßt genug. 
Mephiflopheles. 
Ei, Poſſen! Das tft nur zum Lachen; “ 
Sey nur nicht ein fo fIrenger Mann! 
Sie muß ald Arzt ein Hokuspokus machen, 
Damit der Saft dir wohl gedeihen Kann. 
(Er nöthigt Fauſten in den Kreis zu treten.) 
Die Here (mit großer Emphafe fängt an aus dem Buche zu 
declamiren). 
Du mußt verſtehn! 
Aus Eins mach' Zehn, 
Und Zwei laß gehn, 
Und Drei mach' gleich, 
So biſt du reich. 
Verlier' die Vier! 
Aus Fünf und Sechs, 
So ſagt die Hex', 
Mach' Sieben und Acht, 
So iſt's vollbracht: 
Und Neun iſt Eins, 
Und Zehn iſt keins. 
Das iſt das Hexen-Einmal-Eins! 
Saufl. 
Mich dünft, die Alte ſpricht im Fieber. 
Mephiſtopheles. 
Das iſt noch lange nicht vorüber, 
Ich kenn' es wohl, fo klingt das ganze Buch; 
Ich habe manche Zeit damit verloren, 
Denn ein vollkommner Widerſpruch 
Bleibt gleich geheimnißvoll für Kluge wie für Thoren. 
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Mein Freund, die Kunſt ift alt und nen. 
Es war die Ark zu allen Zeiten, 
Duch Drei und Eins, und Eins und Drei 
Irrthum ſtatt Wahrheit zu verbreiten. 
So fhwäßt und lehrt man ungeſtoͤrt; 
Ber will fih mit den Narr'n befaffen? 
Gewöhnlich glaubt der Menfh, wenn er nur Worte hört, 
Es muͤſſe ſich dabei doch auch was denfen laffen. 
Die Bere fährt fort). 
Die hohe Kraft 
Der Wiſſenſchaft 
Der ganzen Welt verborgen! 
Und wer nicht denft, 
Dem wird fie gefchenft, 
Er hat fie ohne Sorgen. 
Sanfl. 
Was fagt fie ung für Unfinn vor? 
Es wird mir gleich der Kopf zerbrechen. 
Mic dünft, ich hör’ ein ganzes Chor 
Ton hunderttaufend Narren fprechen. 
Mephiſtopheles. 
Genug, genug, o treffliche Sibplle! 
Gieb deinen Trank herbei, und fuͤlle 
Die Schale raſch bis an den Rand hinan; 
Denn meinem Freund wird dieſer Trunk nicht ſchaden: 
Er iſt ein Mann von vielen Graden, 
Der manchen guten Schluck gethan. 
Die Here 


(mit vielen Eeremonien, ſchenkt deu Trank in eine Schale; wie fie 
Fauſt an den Mund bringt, entfteht eine leichte Flamme). 
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Mepbifiophelen. 
Nur friſch hinunter! Immer zu! 
Es wird dir gleich dad Herz erfreuen. 
Bit mit dem Teufel du und du, 
Und willft dich vor der Flamme ſcheuen? 


Die Here loͤft den Kreis. Fauſt tritt heraud. 


Mephiſtopheles. 
Nun friſch hinaus! Du darfſt nicht ruhn. 
Die Here. 
Mög’ euch das Schlückchen wohl behagen! 
Mephiſtopheles (uur Here). 
Und kann ich dir was zu Gefallen thun; 
So darfſt du mir's nur auf Walpurgis ſagen. 
Die Here. 
Hier ift ein Lied! wenn ihr's zuweilen ſingt, 
Sp werdet ihr befondre Wirkung fpüren. 
Mepbiflopheles (iu auf). 
Komm nur gefhwind und laß dich führen; 
Du mußt nothwendig tranfpiriren, 
Damit die Kraft durch Sun: und Aeußres dringt. 
Den edlen Müfiggang lehr' ich hernach dich fchäßen, 
Und bald empfindeft du mit innigem Ergetzen, 
Wie fih Cupido regt und hin und wieder fpringt. 
Saufl. 
Laß mich nur fchnell noch in den Spiegel Tchauen! 
Das Frauenbild war gar zu fchön! 
Mephifispheles. 
Nein! Nein! Du follft das Mufter aller Frauen ' 
tun bald leibhaftig vor dir fehn. 


111 


(Reife.) 
Du fiehft, mit diefem Trank im Leibe, 
Bald Helenen in jedem Weibe. 


Straße 
Sauft. Margarete vorüser gehend. 


Saufl. 
Mein fhöned Fräulein, darf ich wagen, 
Meinen Arm und Geleit Ihr anzutragen? 
Margarete. 
Bin weder Fräulein, weder fchön, 
Kann ungeleitet nach Haufe gehn. 
(Sie macht fih los und ab.) 
Fauſt. 
Beim Himmel, dieſes Kind iſt ſchoͤn! 
So etwas hab' ich nie geſehn. 
Sie iſt fo fitt: und tugendreich, 
Und etwas fchnippifch Doch zugleich. 
Der Kippe Roth, der Wange Licht, 
Die Tage der Welt vergeß' ich's nicht! 
Die fie die Augen niederfchlägt, 
Sat tief fih in mein Herz geprägt; 
Wie fie Furz angebunden. war, 
Das ift nun zum Entzüden gar! 


Mephiftopheles tritt auf 


5auſt. 
Hoͤr', du mußt mir die Dirne ſchaffen! 
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Mephiſtopheles. 
Nun, welche? 
Saufl. 
Sie ging juft vorbei. 
Mephiſtopheles. 
Da die? Sie kam von ihrem Pfaffen, 
Der ſprach ſie aller Sünden frei; 
Ich ſchlich mich hart am Stuhl vorbei, 
Es iſt ein gar unſchuldig Ding, 
Das eben für nichts zur Beichte ging; 
Ueber die hab’ ich Feine Gewalt! 
Sauſt. 
Iſt über vierzehn Jahr doch alt. 
Mephiſtopheles. 
Du ſprichſt je wie Hang Liederlich, 
Der begehrt jede liebe Blum’ für fich, 
Und dünfelt ihm es wär’ kein Chr 
- Und Sunft die nicht zu pflüden wär; 
Seht aber doch nicht immer an. 
Sauſt. 
Mein Herr Magiſter Lobeſan, 
Laß er mich mit dem Geſetz in Frieden! 
Und das ſag' ich ihm kurz und gut, 
Wenn nicht das füße junge Blut 
Heut Nacht in meinen Armen ruht; 
So ſind wir um Mitternacht geſchieden. 
Mephiſtopheles. 
Bedenk' was gehn und ſtehen mag! 
Ich brauche wenigſtens vierzehn Tag', 
Nur die Gelegenheit auszuſpüren. 
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Fauſt. 
Haͤtt' ich nur ſieben Stunden Ruh, 
Brauchte den Teufel nicht dazu, 
So ein Geſchoͤpfchen zu verführen. 
Mephiſtopheles. 
Ihr ſprecht ſchon faſt wie ein Franzos; 
Doch bitt' ich, laßt's euch nicht verdrießen: 
Was hilft's nur grade zu genießen? 
Die Freud' iſt lange nicht ſo groß, 
Als wenn ihr erſt herauf, herum, 
Durch allerlei Brimborium, 
Das Püppchen geknetet und zugericht't, 
Wie's lehret manche welſche Geſchicht'. 
5auſt. 
Hab' Appetit auch ohne das. 
Mephiſtopheles. 
Geht ohne Schimpf und ohne Spaß. 
Ich fag’ euch, mit dem fchönen Kind 
Geht's ein= für allemal nicht gefchwind. 
Mit Sturm ift da nichts einzunehmen; 
Bir müflen und zur Liſt bequemen. 
Saufl. 
Shaf mir etwas vom Engelsfchag! 
Führ’ mich an ihren Ruheplatz! 
Schaf mir ein Halstuch von ihrer Bruſt, 
Ein Strumpfband meiner Kiebesluft! 
Mephiſtopheles. 
Damit ihr ſeht, daß ich enrer Pein 
Will förderlih und dienftlich fepn;. 
Wollen wir einen Augenblick verlieren, 
Will euch noch heut’ in ihr Zimmer führen, 
Goethe, ſaͤmmtl. Werte. XI 
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4auſt. 
Und ſoll ſie ſehn? ſie haben? 
Mephiſtopheles. 
Nein! 
Sie wird bei einer Nachbarin ſeyn. 
Indeſſen koͤnnt ihr ganz allein 
An aller Hoffnung kuͤnft'ger Freuden 
In ihrem Dunſtkreis ſatt euch weiden. 
Sauf. 
Können wir hin? 
Mephiſtopheles. 
Es iſt noch zu früh. 
Fauſt. 
Sorg' du mir für ein Geſchenk für fie, 
(A6.) 
Mephiſtopheles. 
Gleich ſchenken? Das iſt brav! Da wird er reüſſiren! 
Ich kenne manchen ſchoͤnen Platz 
Und manchen alt vergrabnen Schatz; 
Ich muß ein bischen revidiren. 
(Ab.) 


Abend. 
Ein kleines reinliches Zimmer. 
Margarete (ihre Zöpfe flechtend und aufbindend). 


Sch gab’ was drum, wenn ich nur müßt’ 
Mer heut der Herr ‚gewefen iſt! 
Er fah gewiß recht wader aus, 
und ift aus einem edlen Haus; 
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Das konnt' ich ihm an der Stirne leſen — 
Er wir’ auch fonft nicht To fe gewefen. | 
6.) 
Mephiſtopheles. Fauſt. 


Mephiſtopheles. 
Herein, ganz leiſe, nur herein! 
Sauft (nach einigem Stillſchweigen). 
Ich bitte dich, laß mich allein! 
Mephiſtopheles (herumſpuͤrend). 
Nicht jedes Mädchen halt fo rein. 


Sauf (rings aufſchauend). 
Willkommen ſuͤßer Dämmerſchein! 
Der du dieß Heiligthum durchwebſt. 
Ergreif mein Herz, du ſuͤße Liebespein! 
Die du vom Thau der Hoffnung ſchmachtend lebſt. 
Wie athmet rings Gefuͤhl der Stille, 
Der Ordnung, der Zufriedenheit! 
In dieſer Armuth welche Fülle! 
In dieſem Kerker welche Seligkeit! 

(Er wirft ſich auf den ledernen Seſſel am Bette.) 

O nimm mich auf! der du die Vorwelt ſchon 
Bei Freud' und Schmerz im offnen Arm empfangen! 
Wie oft, ach! hat an dieſem Vaͤterthron 
Schon eine Schaar von Kindern rings gehangen! 
Vieleicht hat, dankbar für den heil’gen Ehrift, 
Mein Kiebchen hier, mit vollen Kinderwangen, 
Dem Ahnherrn fromm die welfe Hand geküßt. 
Ich fühl, o Mädchen, deinen Geift 
Der Zul und Ordnung um mich faufeln, 
Der mütterlich Dich täglich unrerweift, 


(Ab.) 
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Den Teppich auf den Tifch dich reinlich breiten heißt, 
Sogar den Sand zu deinen Füßen Fräufeln. 
D liebe Hand! fo göttergleich! 
Die Hütte wird durch dich ein Himmelreid. 
Und hier! 

(Er hebt einen Mettvorhang auf.) 
Mas faßt mich für ein Wonnegraug! 
Hier möcht? ich volle Stunden fäumen. 
Natur! Hier bildeteft in leichten Träumen 
Den eingebornen Engel aus; 
Hier lag das Kind! mit warmem Leben 
Den zarten Bufen angefüllt, 
Und hier mit heilig reinem Weben 
Entwirfte fih dag Götterbild! 


Und du! Was hat dich hergeführt? 

Wie innig fühl’ ich mich gerührt! ’ 

Mas willft du hier? Was wird dad Herz die fchwer? 
Armfel’ger Kauft! ich Fenne dich nicht mehr. 


Umgiebt mich bier ein Zauberduft? 

Mich drang’s fo grade zu genießen, 

Und fühle mich in Liebestraum zerfließen! 

Sind wir ein Spiel von jedem Drud der Luft? 


Und träte fie den Augenblick herein, 

Wie würdeft du für deinen Frevel büßen! 

Der große Hans, ach wie fo Klein! 

Läg’, hingefchmolzen, ihr zu Füßen. 
Mephiſtopheles. 

Geſchwind! ich ſeh' ſie unten kommen. 

San. 
Fort! Fort! Ich kehre nimmermehr! 
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Mephiſtopheles. 
Hier iſt ein Kaͤſtchen leidlich ſchwer, 
Ich hab's wo anders hergenommen. 
Stellt's hier nur immer in den Schrein, 
Ich ſchwoͤr' euch, ihr vergehn die Sinnen; 
Ich that euch Saͤchelchen hinein, 
Um eine andre zu gewinnen. 
Zwar Kind iſt Kind und Spiel iſt Spiel. 
Sanfl. 
Ich weiß nicht, fol ich? 
Mephiſtopheles. 
Fragt ihr viel? 
Meint ihr vielleicht den Schatz zu wahren? 
Dann rath' ich eurer Küfternheit 
Die liebe fchöne Tageszeit 
Und mir die weitre Müh’ zu fparen. 
Ich hoff nicht, daß ihr geizig ſeyd! 
Ich Erap’ den Kopf, reib’ an den Händen — 
(Er ſtellt dad Kaͤſtchen in den Schrein und drüdt dad Schloß wies 
der zu.) 
tur fort! geihwind! — 
Um euch das füße junge Kind 
Nah Herzens Wunfh und Will’ zu wenden; 
Und ihr feht drein, . 
Als foltet ihr in den Hörfaal hinein, 
Als ftünden grau leibhaftig vor euch da 
Phyſik und Metaphyſika! 
Nur fort! — (b.) 
Margarete (mit einer Lampe). 
Es iſt fo ſchwuͤl, fo dumpfig hie 
(Sie macht dad Fenfter auf.) 
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Und ift doch eben fo warm nicht drauß'. 
Es wird mir fo, ich weiß nicht wie — 
Ich wollt', die Mutter Fam’ nach Haus. 
Mir läuft ein Schauer übern ganzen Leib — 
Bin doch ein thöricht furchtfam Weib! 
(Sie fängt an zu fingen, Inden fie fi aussieht.) 
Es war ein König in Thule 
Gar treu bis an das Grab, 
Dem fterbend feine Buhle 
Einen goldnen Becher gab. 


Es ging ihm nichts darüber, 
Er leert ihn jeden Schmaug; 
Die Augen gingen ihm über, 
So oft er trank daraus. 


Und als er Fam zu fterben, 
Zählt' er feine Stadt’ im Reich, 
Goͤnnt' alles feinem Erben, 
Den Becher nicht zugleich... 


Cr faß beim Königsmahle, 

Die Nitter um ihn ber, 

Auf hohem Väter: Saale, 

Dort auf dem Schloß am Meer. 


Dort ftand der alte Zecher, 
Trank lebte Lebensgluth, 
Und warf den heiligen Becher 
Hinunter in die Sluth. 


Er fah ihn ftürzen, trinfen 
Und finfen tief ins Meer, 
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Die Augen thäten ihm finfen, 
Trank nie einen Tropfen mehr. 


(Sie eröffnet Ten Schrein, ihre Kleider einzuraͤumen, und erblickt das 


Schmudtsitchen.) 


Wie fommt das fchöne Kaftchen hier herein? 
Sch ſchloß doch ganz gewiß den Schrein. 
Es ift doch wunderbar! Was mag wohl drinne fen? 
Vielleicht bracht's jemand als ein Pfand, 
Und meine Mutter lieh darauf. 
Da hängt ein Schlüffelhen am Band, 
Gh denfe wohl ich mach’ e3 auf! 
Was ift dag? Gott im Himmel! Schau’, 
So wad hab? ich mein?’ Tage nicht gefehn! 
Ein Shmud! Mit dem könnt? eine Edelfrau 
Am höchften Feiertage gehn. 
Wie follte mir die Kette ſtehn? 
Dem mag bie Herrlichkeit gehören? 
(Sie pußt fih damit auf und tritt vor den Epicyel.) 


Wenn nur die Ohrring’ meine wären! 
Man fieht Doch gleich ganz anders drein. 
Was hilft euch Schönheit, junges Blut? 
Das ift wohl alles fhön und gut, 

Allein man laͤßt's auch alles feyn; 

Man lobt euch halb mit Erbarmen. 

Nah Golde drängt, 

Am Golde hängt 

Doh Alles. Ach wir Armen! 
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Spyartiergang. 
’ Sauft in Gedanken auf und abgehend. Zu Ihm Mephiſtopheles. 


Mephiſtopheles. 
Bei aller verſchmaͤhten Liebe! Beim hoͤlliſchen Elemente! 
Ich wollt’ ich wüßte was aͤrgers, daß ich's fluchen koͤnnte! 
Kauf. 
Mas haft? was Fneipt dich denn fo fehr? 
So Fein Sefiht fah? ich in meinem Leben! 
Mephiſtopheles. 
Ich möcht?’ mich gleich dem Teufel übergeben, 
Wenn ich nur felbft Fein Teufel war’! 
Sauf. 
Hat fih dir was im Kopf verichoben? 
Dich kleidet's, wie ein Nafender zu toben! 
Mephiſtopheles. 
Denkt nur, den Schmuck für Gretchen angeſchafft, 
Den hat ein Pfaff hinweggerafft! — 
Die Mutter kriegt das Ding zu fchauen, 
Gleich fängt’3 ihr heimlich an zu grauen: 
Die Frau hat gar einen feinen Geruch, 
Schnuffelt immer im Gebetbuch, 
Und riecht's einem jeden Möbel an, 
Ob das Ding heilig tft oder profan; 
Und an dem Schmud da fpürt fies Klar, 
Daß dabei nicht viel Segen war. 
Mein Kind, rief fie, ungerechtes Gut 
Befängt die Seele, zehrt auf das Blut. 
Mollen’s der Mutter Gottes weihen, 
Wird ung mit Himmels: Manna erfreuen! 
Margretlein 309 ein ſchiefes Maul, 
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Iſt halt, dacht? fie, ein gefchenkter Saul, 
Und wahrlich! gottlos ift nicht der, 
Der ihn fo fein gebracht hierher. 
Die Mutter ließ einen Pfaffen kommen; 
Der hatte kaum den Spaß vernommen, 
Ließ fih den Anbli wohl behagen. 
Er fprah: So ift man recht gefinnt! 
Wer überwindet der gewinnt. 
Die Kirche hat einen guten Magen, 
Hat ganze Länder aufgefreffen, 
Und doch noch nie fich übergeffen; 
Die Kirch’ allein, meine lieben rauen, 
Kann ungerechtes Gut verdauen. 
Sauft. 
Das ift ein allgemeiner Brauch, 
Ein Jud' und König kann es auch. 
Mephiſtopheles. 
Strich drauf ein Spange, Kett' und Ring', 
Als waͤren's eben Pfifferling', 
Dankt' nicht weniger und nicht mehr, 
Als ob's ein Korb voll Nüffe war’, 
Verſprach ihnen allen himmlifchen Lohn — 
Und fie waren fehr erbaut davon. 
Sauft. 
Und Gretchen? 
Mephiſtopheles. 
Sitzt nun unruhvoll, 
Weiß weder was ſie will noch ſoll, 
Denkt ans Geſchmeide Tag und Nacht, 
Noch mehr an den, der's ihr gebracht. 
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Saufl. 
Des Liebchens Kummer thut mir leid. 
Schaf du ihr gleich ein neu Geſchmeid'! 
Am erften war ja fo nicht viel, 
Mephiſtopheles. 
O ja, dem Herrn iſt Alles Kinderſpiel! 
Sauſt. 
Und mach', und richt's nach meinem Sinn! 
Haͤng' dich an ihre Nachbarin. 
Sey Teufel doch nur nicht wie Brei, 
Und ſchaff' einen neuen Schmuck herbei! 
Mephiſtopheles. 
Ja, gnaͤd'ger Herr, von Herzen gerne, 


(Fauſt ab,) 
Mephiſtopheles. 
So ein verliebter Thor verpufft 
Euch Sonne, Mond und alle Sterne 
Zum Zeitvertreib dem Liebchen in die Luft. 
Ab.) 


Der Nachbarin Haus. 


Marthe aiein, 


Gott verzeih’3 meinem lieben Mann, 

Er hat an mir nicht wohlgethan! 

Seht da ſtracks in die Welt hinein, 

Und lapt mich auf dem. Stroh allein. 
Thaͤt' ihn doch wahrlich nicht betrüben, 
Thaͤt' ihn, weiß Gott, recht herzlich lieben 


(Sie weint.) 
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Vielleicht ift er gar todt! — O Pein! — — 
Haͤtt' ich nur einen Todtenſchein! 


Margarete kommt, 


Margarete., 
Stau Marthe!: 
. Marthe. 
Gretelchen, was ſoll's? 
Margarete. 
Faſt fi ſinken mir die Kniee nieder! 
Da find' ich ſo ein Kaͤſtchen wieder 
In meinem Schrein, von Ebenholz, 
Und Sachen herrlich ganz und gar, 
Weit reicher als das erſte war. 
Marthe. 
Das muß Sie nicht der Mutter ſagen; 
Thaͤt's wieder gleich zur Beichte tragen. 
Margarete. 
Ach feh’ Sie nur! ach ſchau' Sie nur! 
Marthe (pure fie auf.) 
O du glüdfel’ge Sreatur! 
Margarete. 
Darf mich, leider, nicht auf der Gaſſen, 
Noch in der Kirche mit ſehen laſſen. 
Marthe. 
Komm du nur oft zu mir herüber, 
Und leg' den Schmuck hier heimlich an; 
Spazier' ein Stündchen lang dem Spiegelglas vorüber, 
Wir haben unfre Freude dran; 
Und dann giebt’3 einen Anlaß, giebt's ein Feft, 
Wo man's fo nah und nach den Leuten fehen laßt. 
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Ein Kettchen erft, die Perle dann ind Ohr; 
Die Mutter fieht’d wohl nicht, man macht ihr auch was vor. 
Margarete, 
Wer konnte nur die beiden Kaäfthen bringen? 
Es geht nicht zu mit rechten Dingen! 
(Ed Elopft.) 
Margarete. 
Ach Gott! mag das meine Mutter ſeyn? 
Marthe (urchs Vorhängel guckend). 
Es iſt ein fremder Herr — Herein! 


Mephiſtopheles tritt auf. 


Mephiſtopheles. 
Bin ſo frei grad herein zu treten, 
Muß bei den Frauen Verzeihn erbeten. 
(Tritt ehrerbietig vor Margareten zuruͤck.) 
Wollte nach Frau Marthe Schwerdtlein fragen! 
Marthe. 
Ich bin's, was hat der Herr zu ſagen? 
Mephiſtopheles (leiſe zu ihr). 
Ich kenne Sie jetzt, mir iſt das genug; 
Sie hat da gar vornehmen Beſuch. 
Verzeiht die Freiheit, die ich genommen, 
Will Nachmittage wieder kommen. 
Marthe (lau). 
Den’, Kind, um alles in der Welt!, 
Der Herr dich für ein Fräulein halt. 
Margarete. 
Sch bin ein armes junges Blut; 
Ach Sott! der Herr ift gar zu gut: 
Schmuck und Geſchmeide find nicht mein, 
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Mephiſtopheles. 
Ach, es iſt nicht der Schmuck allein; 
Sie hat ein Weſen, einen Blick ſo ſcharf! 
Wie freut mich's, daß ich bleiben darf. 
MEarthe. 
Was bringt Er denn? Verlange ſehr — 
Mephiſtopheles. 
Ih wollt' ich hatt?’ eine frohere Maͤhr'! 
Ich hoffe Sie läßt mich's drum nicht buͤßen: 
Ihr Mann ift todt und läßt Sie grüßen, 
Marthe. 
Iſt todt? das treue Herz! O weh! 
Mein Mann iſt tod! Ach ich vergeh'! 
Margarete. 
Ad! liebe grau, verzweifelt nicht! 
Mephiſtopheles. 
So hoͤrt die traurige Geſchicht'! 
Margarete. 
Ich möchte drum mein' Tag' nicht lieben, 
Wuͤrde mich Verluſt zu Tode betruͤben. 
Mephiſtopheles. 
Freud' muß Leid, Leid muß Freude haben. 
Marthe 
Erzaͤhlt mir ſeines Lebens Schluß! 
Mephiſtopheles. 
Er liegt in Padua begraben 
Beim heiligen Antonius, 
An einer wohlgeweihten Staͤtte 
Zum ewig kuͤhlen Ruhebette. 
Marthe. 
Habt ihr ſonſt nichts an mich zu bringen? 


126 


Mephiſtopheles. 
Ja, eine Bitte, groß und ſchwer; 
Laß Sie doch ja für ihn dreihundert Meſſen ſingen! 
Im übrigen ſind meine Taſchen ler. 
Marthe. 
Was! Nicht ein Schauſtück? Kein Geſchmeid'? 
Was jeder Handwerksburſch im Grund des Säckels art, 
Zum Ungedenten aufbewahrt, 
Und lieber hungert, lieber betitelt! 
Mephiſtopheles. 
Madam, es thut mir herzlich leid; 
Allein er hat ſein Geld wahrhaftig nicht verzettelt. 
Auch er bereute ſeine Fehler ſehr, 
Ja, und bejammerte ſein Unglück noch viel mehr. 
Margarete. 
Ach! dag die Menſchen fo unglückich find! 
Sewiß ich will für ihn manch Requiem noch beten. 
Mephiflopheles. 
Ihr wäret werth, gleich in die Eh’ zw freien: 
Ihr feyd ein liebenswürdig Kind. 
Margarete 
Ach nein, dad geht jeßt noch nicht an. 
Mephiſtopheles. 
Iſt's nicht ein Mann, ſey's derweil’ ein Galan. 
»s iſt eine der größten Himmelsgaben, 
So ein lieb Ding im Arm zu haben. 
Margarete. 
Das iſt des Landes nicht der Brauch. 
Mephiſtopheles. 
Brauch oder nicht! Es giebt ſich auch. 
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Marthe. 
Erzählt mir doch! 
Mephiſtopheles. 
Ich ſtand an ſeinem Sterbebette. 
Es war was beſſer als von Miſt, 
Von halbverfaultem Stroh; allein er ſtarb als Chriſt, 
Und fand, Daß er weit mehr noch auf der Zeche hätte. 
Wie, rief er, muß ich mich von Grund aus haffen, 
So mein Gewerb, mein Weib fo zu verlaffen! 
Ah! die Erinnrung tödter mic. 
Vergaͤb' fie mir nur noch in diefem Leben! — 
’ Marthe Weinend). 
Der gute Mann! ich hab' ihm laͤngſt vergeben. 
Mephiſtopheles. 
Allein, weiß Gott! ſie war mehr Schuld als ich. 
Marthe. 
Das lügt er! Was! am Rand des Grab's zu lügen! 
Mephiſtopheles. 
Er fabelte gewiß in letzten Zuͤgen, 
Wenn ich nur halb ein Kenner bin. 
Ich hatte, ſprach er, nicht zum Zeitvertreib zu gaffen, 
Erſt Kinder, und dann Brot für fie zu ſchaffen, 
Und Brot im allerweit’ften Sinn, 
Und konnte nicht einmal mein Theil in Frieden eflen. 
Marthe. 
Hat er ſo aller Treu', ſo aller Lieb' vergeſſen, 
Der Plackerei bei Tag und Nacht! 
Mephiſtopheles. 
Nicht doch, er hat euch herzlich dran gedacht. 
Er ſprach: Als ich nun weg von Malta ging, 
Da betet' ich für Frau und Kinder brünſtig; 
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Uns war denn auch der Himmel günftig, 

„Daß unfer Schiff ein Tuͤrkiſch Fahrzeug fing, 
Das einen Schatz des großen Sultans führte, 
Da ward der Tapferkeit ihr Lohn, 

Und ich empfing denn auch, wie fih’3 gebührte, 

Mein wohlgemep’nes Theil davon. 
Marthe. 

Ei wie? Ei wo? hat er's vielleicht vergraben? 

Mephiſtopheles. 

Wer weiß, wo nun es die vier Winde haben. 

Ein ſchoͤnes Fräulein nahm ſich feiner an, 

Als er in Napel fremd umher fpazierte; 

Sie hat an ihm viel Lieb's und Treu's gethan, 

Daß er’s bis an fein felig Ende fpürte, 
Marthe. 

Der Schelm! der Dieb an ſeinen Kindern! 

Auch alles Elend, alle Noth 

Konnt' nicht fein ſchaͤndlich Leben hindern! 

Mephiſtopheles. 

Ja ſeht! dafür iſt er nun todt. 

War’ ich nun jetzt an eurem Platze, 

Betraurt’ ich ihn ein züchtig Jahr; 

Bifirte dann unterweil’ nach einem neuen Schatze. 
Marthe. 

Ach Gott! wie doch mein erſter war, 

Find' ich nicht leicht auf dieſer Welt den andern! 

Es konnte kaum ein herziger Närrchen ſeyn. 

Er liebte nur das allzuviele Wandern; 

Und fremde Weiber, und fremden Wein, 

Und das verfluchte Würfelſpiel. 
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Mephiſtopheles. 
Nun, nun, ſo konnt' es gehn und ſtehen, 
Wenn er euch ungefähr fo viel 
Ron feiner Seite nachgefehen. 
Ich ſchwoͤr' euch zu, mit dem Beding 
Wechſelt' ich felbft mit euch den Ring! 
Marthe. 
D es beliebt dem Herrn zu fcherzen! 
Mephillopheles (vor fi). 
Nun mach’ ich mich bei Zeiten fort! 
Die bielte wohl den Teufel felbft beim Wort, 
(Zu Öreschen.) 
Mie fteht ed denn mit Shrem Herzen? 
Margarete. 
Mas meint der Herr damit? 
Mephiſtopheles (vor ſich). 
Du gut's, unſchuldig's Kind! 
(Laut.) 
Lebt wohl, ihr Fraun! 
Margarete. 
Lebt wohl! 


Marthe. 
O ſagt mir doch geſchwind! 
sh möchte gern ein Zeugniß haben, 
Mo, wie und wann mein Echaß geftorben und begraben, 
Ich bin von je der Ordnung Freund gewefen, 
Moͤcht' ihn auch todt im Wochenblättchen lefen. 


Mephiſtopheles. 
Ja, gute Frau, durch zweier Zeugen Mund 
Wird allerwegs die Wahrheit kund; 
Goethe, ſämmtl. Werte. XL. 9 
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Habe noch gar einen feinen Gefellen, 
Den will ich euch vor den Nichter ftellen. 
Sch bring’ ihn her. 
Marthe. 
O thut das ja! 
Mephiſtopheles. 
Und hier die Jungfrau iſt auch da? 
Ein braver Knab'! iſt viel gereiſt, 
Fraͤuleins alle Höflichkeit erweift. 
Margarete. 
Müßte vor dem Herren ſchamroth werden, 
Mephiſtopheles. 
Vor keinem Koͤnige der Erden. 
Marthe. 
Da hinterm Haus in meinem Garten 
Wollen wir der Herr'n heut Abend warten. 


Straße 
Fauſt. Mephiſtopheles. 


Sauſt. 
Wie iſt's? Will's foͤrdern? Will's bald gehen? 
Mephiſtopheles. 
Ah bravo! Find' ich euch in Feuer? 
In kurzer Zeit iſt Gretchen euer. 
Heut Abend ſollt' ihr ſie bei Nachbar' Marthen ſehn: 
Das iſt ein Weib wie auserleſen 
Zum Kuppler- und Zigeunerweſen! 
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Fauſt. 
So recht! 
Mephiſtopheles. 
Doch wird auch was von uns begehrt. 
Saufl. 
Ein Dienft ift wohl des andern werth. 
Mephifiopheles. 
Wir legen nur ein gültig Zeugniß nieder, 
Daß ihres Ehherrn ausgeredte Glieder 
In Padua an heilger Stätte ruhn. 
Sauf. 
Sehr Hug! Wir werden erft die Neife machen müffen! 
Mephiftopheles. 
Sancta Simplicitas! darum iſt's nicht zu thunz 
Bezeugt nur ohme viel zu wiſſen. 
Sauf. 
Wenn Er nichts Beſſers hat, ſo iſt der Plan zerriſſen. 
Mephiſtopheles. 
O heil'ger Mann! Da wär't ihr's nun! 
Iſt es das erſte Mal in eurem Leben, 
Daß ihr falſch Zeugniß abgelegt? 
Habt ihr von Gott, der Welt und was ſich d'rin bewegt, 
Vom Menſchen, was ſich ihm in Kopf und Herzen regt, 
Definitionen nicht mit großer Kraft gegeben? 
Mit frecher Stirne, kuͤhner Bruſt? 
Und wollt ihr recht ins Innre gehen, 
Habt ihr davon, ihr müßt es grad geſtehen, 
So viel als von Herrn Schwerdtleins Tod gewußt! 
fauſt. 
Du biſt und bleibſt ein Luͤgner, ein Sophiſte. 
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Mephiſtopheles. 
Ja, wenn mans nicht ein bischen tiefer wüßte. 
Denn morgen wirft, in allen Ehren, 
Das arme Gretchen nicht bethören, 
Und alle Seelenlieb’ ihr fchwören? 
Sanf. 
Und zwar von Herzen, 
Mephiſtopheles. 
Gut und ſchoͤn! 
Dann wird von ewiger Treu' und Liebe, 
Von einzig überallmächt'gem Triebe — 
Wird das auch ſo von Herzen gehn? 
Sanfl. 
Laß das! Es wird! — Wenn ich empfinde, 
Für das Gefühl, für dad Gewühl 
Tach Namen fuche, feinen finde, 
Dann durch die Welt mit allen Sinnen fehweife, 
Nah allen Höchften Worten greife, 
Und diefe Sluth, von der ich brenne, 
Unendlih, ewig, ewig nenne, 
Iſt das ein teuflifh Lügenſpiel? 
Mephiſtopheles. 
Sch hab’ doch recht! 
Sau. 
Hör’! merf dir dieß — 
Sch bitte dich, und fchone meine Lunge — 
Mer recht behalten will und hat nur eine Zunge, 
Behält’3 gewiß. 
und komm’, ich hab des Schwäßens Weberdruß, 
Denn du haft Necht, vorzüglich weil ich muß. 








ee tn nn De, EEE ee an SET TEE EEE 


133 


SS arte m 


Margarete an Sauftens Arm. Marthe mit Mephiſtopheles 


auf und ab fpuazterend. 


Margarete. 
Ich fühl’ es wohl, daß mich der Herr nur ſchont, 
Herab fih läßt, mich zu befchämen. 
Ein Reiſender ift fo gewohnt 
Aus Gütigfeit fürlieb zu nehmen; x 
Gh weiß zu gut, daß folch erfahrnen Mann 
Mein arm Geſpraͤch nicht unterhalten kann. 
sauſt. 
Ein Blick von dir, Ein Wort mehr unterhält, 
Als alle Weisheit diefer Welt. 
(Sr tüßt ihre Hand.) 
‚ Margarete. 
Incommodirt euch nicht! Wie Eünnt ihr fie nur küſſen? 
Sie ift fo garftig, ift fo rauf! 
Was hab’ ich nicht ſchon alles fchaffen müſſen! 
Die Mutter ift gar zu genau. 
- (Gehn vorüber.) 
Marthe. 
Und ihr, mein Herr, ihr reiſt ſo immer fort? 
Mephiſtopheles. 
Ach, daß Gewerb' und Pflicht uns dazu treiben! 
Mit wie viel Schmerz verläßt man manchen Ort, 
Und darf doch nun einmal nicht bleiben! 
Marthe. 
In raſchen Jahren geht's wohl an, 
So um und um frei durch die Welt zu ſtreifen; 
Doch kömmt die böfe Zeit heran, 
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Und fih als Hageftolz allein zum Grab zu fchleifen,, 
Das hat noch Keinem wohl getban. 
Mephiſtopheles. 
Mit Grauſen ſeh' ich das von weiten. 
Marthe. 
Drum, werther Herr, berathet euch in Zeiten. 
(Gehn vorüber.) 
Margarete. 
Ja, aus den Augen aus dem Sinn! 
Die Hoͤflichkeit iſt euch geläufig; 
Allein ihr habt der Freunde häufig, 
Sie find verftändiger als ich bin. 
Fauſt. 
O Beſte! glaube, was man fo verftändig nennt, 
Iſt oft mehr Eitelkeit und Kurzſinn. 
Margarete, 
Wie? 
Fauſt. 
Ach, daß die Einfalt, daß die Unſchuld nie 
Sich ſelbſt und ihren heil'gen Werth erkennt! 
Daß Demuth, Niedrigkeit, die hoͤchſten Gaben 
Der liebevoll austheilenden Natur — 
Margarete. 
Denkt ihr an mich ein Augenblickchen nur, 
Ich werde Zeit genug an euch zu denken haben. 
Fauſt. 
Ihr ſeyd wohl viel allein? 
Margarete. 
Ja, unſre Wirthſchaft iſt nur klein, 
Und doch will ſie verſehen ſeyn. 
Wir haben keine Magd; muß kochen, fegen, ſtricken 
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Und nähen, und laufen früh und fpat; 
Und meine Mutter ift in allen Stüden 
Sp aceurat! 
Nicht daß fie juft fo fehr fih einzuſchränken hat; 
Wir koͤnnten und weit eh'r ald andre regen: 
Mein Vater hinterließ ein hübfch Vermögen, 
Ein Häuschen und ein Gdrtchen vor der Stadt. 
Doch hab’ ich jetzt fo ziemlich fiille Tage; 
Mein Bruder ift Soldat, 
Mein Schwefterhen ift todt. 
Sch hatte mit dem Kind wohl meine liebe Noth; 
Doch übernahm’ ich gern noch einmal alle Plage, 
En lieb war mir das Kind. 

Saufl. 

Ein Engel, wenn dir’s glich. 
Margarete. 

Ich 308 es auf, und herzlich liebt? e3 mic. 
Es war nach meines Vaters Tod geboren, 
Die Mutter gaben wir verloren, 
So elend wie fie Damals lag, 
Und fie erholte fich fehr langfam, nach und nach, 
Da Eonnte fie nun nicht d'ran denken 
Dad arme Würmchen felbft zu traͤnken, 
Und fo erzog ich's ganz allein, 
Mit Milh und Waſſer; fo ward’s mein. 
Auf meinem Arm, in meinem Schooß 
War's freundlich, zappelte, ward groß. 

Sauſt. 
Du haſt gewiß das reinſte Glück empfunden. 

Margarete. 

Doch auch gewiß gar manche ſchwere Stunden. 
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Des Kleinen Wiege fand zu Nacht 
An meinem Bett, es durfte kaum fich regen, 
War ih erwacht; 
Bald mußt' ich's tranfen, bald es zu mir legen, 
Bald, wenn’s nicht fchwieg, vom Bett? aufſteh'n, 
Und tänzelnd in der Kammer auf und nieder gehn, 
Und früh am Tage fhon am Waſchtrog ftehn; 
Dann auf dem Marft und an dem Herde forgen, 
Und immerfort wie heut fo morgen. 
Da geht’s, mein Herr, nicht immer muthig zu; 
Doch ſchmeckt dafür das Effen, fhmedt die Ruh. 
(Sehn vorüber.) 
Marthe. 
Die armen Weiber ſind doch übel dran: 
Ein Hageſtolz iſt ſchwerlich zu bekehren. 
Mephiſtopheles. 
Es käme nur auf eures Gleichen an, 
Mid eines Beſſern zu belehren, 
Marthe. 
Sagt grad, mein Herr, habt ihr noch nichts gefunden? 
Hat fih das Herz nicht irgendwo gebunden ? 
Mephiſtopheles. 
Das Sprichwort ſagt: Ein eigner Herd, 
Ein braves Weib, ſind Gold und Perlen werth. 
Marthe. 
Ich meine, ob ihr niemals Luſt bekommen? 
Mephiſtopheles. 
Man hat mich uͤberall recht hoͤflich aufgenommen. 
Marthe. 
Ich wollte ſagen: ward's nie Ernſt in eurem Herzen? 
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Mephiſtopheles. 
Mit Frauen ſoll man ſich nie unterſtehn zu ſcherzen. 
Marthe. 
Ach, ihr verſteht mich nicht! 
| Mephiſtopheles. 
Das thut mir herzlich leid! 
Doch ich verſteh' — daß ihr ſehr guͤtig ſeyd. 
(Gehn vorüber.) 
fauſt. 
Du kannteſt mich, o kleiner Engel, wieder, 
Gleich als ich in den Garten kam? 
Margarete. 
Saht ihr es nicht? ich ſchlug die Augen nieder. 
fa uſt. 
Und du verzeihſt die Freiheit, die ich nahm, 
Was ſich die Frechheit unterfangen, 
Als du jüngſt aus dem. Dom gegangen? 
Margarete. 
Ich war beſtürzt, mir war das nie geſchehn; 
Es konnte niemand von mir Uebels ſagen. 
Ach, dacht' ich, hat er in deinem Betragen 
Was Freches, Unanftändiges geſehn? 
Es ſchien ihn gleich nur anzuwandeln, 
Mit dieſer Dirne grade hin zu handeln. 
Geſteh' ich's doch! Ich wußte nicht was ſich 
Zu eurem Vortheil hier zu regen gleich begonnte; 
Allein gewiß, ich war recht boͤſ' auf mich, 
Daß ich auf euch nicht boͤſer werden konnte. | 
fauſt. 
Suͤß Liebchen! 
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Margarete. 
Laßt einmal! 


(Sie pflückt eine Sternblume und zupft die Blätter ab, eind nad 
dem andern.) 


fauſt. | 
Was foll das? Ginen Strauß? 
Margarete 
Nein, es foll nur ein Spiel. 
Sauſt. 
Wie? 
Margarete. 
Geht! ihr lacht mich aus. 
(Sie rupft und murmelt.) 
Fauſt. 
Was murmelſt Du? | 
Margarete (Halb laut). 
Gr liebt mih — liebt mich nicht. 
Fauſt. 
Du holdes Himmels-Angeſicht! 
Margarete (fährt fort). 
Liebt mih — Nicht — Lebt mih — Nicht — 
(Das legte Blatt ausrupfend, mit holder Freude.) 
Er liebt mich! 
Fauſt. 
Ja, mein Kind! Laß dieſes Blumenwort 
Dir Götter: Ausfpruch ſeyn. Er liebt dich! 
Verſtehſt du, was das heißt? Er liebt dich! 
(Er faßt ihre beiden Hände.) 
Margarete. 
Mich überläuft's! 
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fauſt. 

O ſchaudre nicht! Laß dieſen Blick, 
Laß dieſen Handedrud dir ſagen, 
Was unausſprechlich iſt: 
Sich hinzugeben ganz und eine Wonne 
Zu fühlen, die ewig ſeyn muß! 
Ewig! — Ihr Ende würde Verzweiflung ſeyn. 
Nein, kein Ende! Kein Ende! 

Margarete 


(drũckt ihm die Hände, macht ſich los und laͤuſt weg. Er ſteht einen 
Augenblick in Gedanken, dann folgt er ihr). 


Marthe (kommend). 
Die Nacht bricht an. 
Mephiſtopheles. 
Ja, und wir wollen fort. 
Marthe. 
Ich baͤt' euch laͤnger hier zu bleiben, 
Allein es iſt ein gar zu boͤſer Ort. 
Es iſt als hatte niemand nichts zu treiben 
Und nichts zu ſchaffen, 
Als auf des Nachbarn Schritt und Tritt zu gaffen, 
Und man kommt ins Gered', wie man ſich immer ſtellt. 
Und unſer Paͤrchen? 
Mephiſtopheles. 
Iſt den Gang dort aufgeflogen. 
Muthwill'ge Sommervögel! 
Marthe. 
Er ſcheint ihr gewogen. 
Mephiſtopheles. 
Und ſie ihm auch. Das iſt der Lauf der Welt. 


— 
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Ein Gartenhauschen. 


Margarete fpringt herein, ſteckt ſich Hinter Die Thür, hält die 
Tingerfpige an die Lippen, und gudt durch die Ritze. 


i Margarete, 
Er fommt! 
Sauft (kommt), 
Ah Schelm, fo nedft du mid! 
Treff' ich dich! 
(Er Eüßt fie.) 
Margarete 
(ihn faſſend und den Kuß zurüdgebend). 
Beſter Mann! von Herzen lieb’ ich dich! 


Hlephiftopheles topft an. 


5Sauſt (ſtampfend). 
Wer da? 
Mephiſtopheles. 
Gut Freund! 
Saufl. 
Ein Thier! 
Mephiſtopheles. 
Es iſt wohl Zeit zu ſcheiden. 
Marthe (kommt). 
Ja, es iſt ſpät, mein Herr. 
Sauf. 
Darf ich euch nicht geleiten? 
Margarete. 
Die Mutter wuͤrde mich — Lebt wohl! 
Fauſt. 


Lebt wohl! Muß ich denn gehn? 
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Marthe. 
Ade! 
Margarete. 
Auf baldig Wiederſehn! 
(Fauſt und Mephiſtopheled ab.) 

Margarete. 
Du lieber Gott! was ſo ein Mann 
Nicht alles alles denken kann! 
Beſchaͤnt nur ſteh' ich vor ihm da, 
Und fag’ zu allen Sachen ja. 
Bin doch ein arm unwiſſend Kind, ‚ 
Begreife nicht was er an mir find’t. 


— — — on 


Wald und Söhle 


Fauft allein. 


Erhabner Geift, du gabft mir, gabft mir alled, — 
Warum ich bat. Du haft mir nicht umfonft ä 
Dein Angeficht im Feuer zugewenbdet. 

Gabſt mir die herrliche Natur zum Königreich, 
Kraft, fie zu fühlen, zu genießen. Nicht 

Kalt ftaunenden Beſuch erlaubft du nur, 

Dergönneft mir in ihre tiefe Bruft 

Die in den Buſen eines Freund’3 zu ſchauen. 

Du führft die Reihe der Lebendigen 

Vor mir vorbei, und lehrft mich meine Brüder. 

Im ſtillen Buſch, in Luft und Waſſer Eennen. 

Und wenn der Sturm im Walde braufrt und fnarrt, 
Die Niefenfichte frürzend Nachbarafte 
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Und Nachbarftämme quetichend niederftreift, 
Und ihrem Fall Dumpf hohl der Hügel donnert; 
Dann führft du mich zur fihern Höhle, zeigft 
Mich dann mir felbft, und meiner eignen Bruft 
Geheime tiefe Wunder öffnen ſich. 

Und fteigt vor meinem Bli der reine Mond 
Belänftigend herüber; ſchweben mir 

Bon Felfenwänden, aus dem feuchten Buſch, 
Der Vorwelt filberne Geftalten auf, 

Und lindern der Betrachtung ftrenge Luſt. 


D daß dem Menfchen nichts Vollkomm'nes wird, 
Empfind’ ih nun. Du gabft zu diefer Wonne, 
Die mich den Göttern nah’ und naher bringt, 
Mir den Gefährten, den ich fhon nicht mehr 
Entbehren kann, wenn er gleich, Falt und frech, 
Mich vor mir felbft erniedrigt, und zu Nichts, 
Mit einem Worthauch, deine Gaben wandelt, 

Er faht in meiner Bruft ein wildes Feuer 


Nach jenem fchönen Bild gefchäftig an. 


Sp tauml’ ich von Begierde zu Genuß, 
Und im Genuß verfhmaht’ ich nad) Begierde. 


Mephiftopheles tritt auf. 


Mephiſtopheles. 
Habt ihr nun bald das Leben g'nug geführt? 
Wie kann's euch in die Laͤnge freuen? 
Es iſt wohl gut, daß man's einmal probirt; 
Dann aber wieder zu was Neuen! 

Saufl. 

Ich wollt’, du hätteſt mehr zu thun, 
Als mich am guten Tag zu plagen. 
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Mephiſtopheles. 
Nun nun! ich laſſ' dich gerne ruhn, 
Du darfſt mir's nicht im Ernſte ſagen. 
An dir Geſellen unhold, barſch und toll, 
Iſt wahrlich wenig zu verlieren. 
Den ganzen Tag hat man die Hande voll! 
Was ihm gefällt und was man laffen fol, 
Kann man dem Herrn nie an der Nafe fpüren. 
Saufl. 
Das iſt fo juft der rechte Ton! 
Er will noch Dank, daß er mich ennüpyirt. 
Mephiſtopheles. 
Wie haͤtt'ſt du, armer Erdenſohn, 
Dein Leben ohne mich geführt? 
Vom Kribskrabs der Imagination 
Hab' ich dich doch auf Zeiten lang curirt; 
Und waͤr' ich nicht, ſo waͤr'ſt du ſchon 
Von dieſem Erdball abſpazirt. 
Was haſt du da in Hoͤhlen, Felſenritzen 
Dich wie ein Schuhu zu verſitzen? 
Was ſchlürfſt aus dumpfem Moos und triefendem Geſtein, 
Wie eine Kroͤte, Nahrung ein? 
Ein ſchoͤner, füßer Zeitvertreib! 
Dir ftedt der Doctor noch im Leib. 
San. 
Verſtehſt du, was für neue Lebenskraft 
Mir diefer Wandel in der Dede fchafft? 
‘a, würdeft du ed ahnen Fünnen, 
Du wäreft Teufel g'nug mein Gluͤck mir nicht zu gönnen. 
Mephiſtopheles. 
Ein uͤberirdiſches Vergnuͤgen! 
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In Nacht und Thau auf den Gebirgen liegen, 
Und Erd und Himmel wonniglich umfaſſen, 
Zu einer Gottheit ſich aufſchwellen laſſen, 
Der Erde Mark mit Ahnungsdrang durchwühlen, 
Alle ſechs Tagewerk' im Buſen fühlen, 
In ſtolzer Kraft ich weiß nicht was genießen, 
Bald liebewonniglich in alles überfließen, 
Verſchwunden ganz der Erdenſohn, 
Und dann die hohe Intuition — 

(Mit einer Geberde.) 
Ich darf nicht fagen wie — zu fchließen. 

scSauſt. 

Pfui über dich! 

Mephiſtopheles. 

Das will euch nicht behagen; 

Ihr habt das Recht geſittet pfui zu ſagen. 
Man darf das nicht vor keuſchen Ohren nennen, 
Was keuſche Herzen nicht entbehren fünnen. 
Und kurz und gut, ih goͤnn' Ihm das Vergnügen, 
Gelegentlich ſich etwas vorzulügen; 
Doch lange hält Er das nicht aus. 
Du biſt ſchon wieder abgetrieben, 
Und, waͤhrt es laͤnger, aufgerieben 
In Tollheit oder Angſt und Graus. 
Genug damit! Dein Liebchen ſitzt dadrinne, 
Und alles wird ihr eng’ und trüuͤb'. 
Du kommſt ihr gar nicht aus dem Sinne, 
Sie hat dich übermächtig lieb. 
Erft Fam deine Liebeswuth bergefloffen, 
Wie vom gefhmolznen Schnee ein Bächlein überfteigt; 
Du haft fie ihr ins Herz gegoffen; 
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Nun ift dein Bachlein wieder feicht. 
Mid duͤnkt, anftatt in Wäldern zu thronen, 
Ließ ed dem großen Herren gut, 
Das arme affenjunge Blut . 
Fuͤr feine Liebe zu belohnen. 
Die Zeit wird ihr erbärmlich lang; 
Sie ſteht am Fenfter, fieht die Wolken ziehn 
Ueber die alte Stadtmauer hin. 
Wenn ich ein Vöglein wir! fo geht ihr Geſang 
Tage lang, halbe Nächte Lang. 
Einmal ift fie munter, meijt betrübt, 
Einmal recht ausgeweint, 
Dann wieder ruhig, wie's ſcheint, 
Und immer verliebt. 
. Sanfe. 
Ehlange! Schlange! 
Mephiſtopheles (vor für). 
Get! daß ich dich fange! 
Funk. 
Verruchter! hebe dich von binnen, 
Und nenne nicht das fchöne Weib! 
Bring’ die Begier zu ihrem füßen Leib 
Nicht wieder vor die halb verrückten Sinnen! 
Mephiſtopheles. 
Was ſoll es denn? Sie meint, du ſeyſt entfloh'n, 
Und halb und halb biſt du es ſchon. 
Sauſt. 
Ich bin ihr nah', und wär’ ich noch fo fern, 
36 fann fie nie vergeffen, nie verlieren; 
Ja, ich beneide fchon den Leib des Herrn, 
Wenn ihre Lippen ihn indeß berühren. 
Goethe, ſaämmtl. Werke. XI. 10 


Du, Hölle, mußteft diefes Opfer haben! 
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Mephiſtopheles. 
Gar wohl, mein Freund! Ich hab' euch oft beneidet 
Ums Zwillingspaar, das unter Roſen weidet. 
Saufl. 
Entfliehe, Kuppler! 
Mephiſtopheles. 
Schön! Ihr ſchimpft und ich muß lachen. 
Der Gott, der Bub’ und Mädchen fhuf, 
Erfannte gleich den edelften Beruf, 
Auch felbft Gelegenheit zu machen. 
Nur fort, es ift ein großer Jammer! 
Ihr follt in eures Liebchens Kanımer, | 
Nicht etwa in den Tod. ' 
Suuf. 
Was ift die Himmeldfreud’ in ihren Armen? 
Laß mid an ihrer Bruft erwarmen! 
Fuͤhl' ich nicht immer ihre Noth? 


‚Bin ih der Flührtling nicht? der Unbehaufte? 


Der Unmenfh ohne Zwed und Ruh? 

Der wie ein Wafferfturz von Fels zu Zelfen braufte 
Begierig wüthend nach dem Abgrund zu. " | 
Und feitwärtgs fie, mit Eindlih dumpfen Sinnen, 
Sm Hüttchen auf dem Fleinen Alpenfeld, 

Und all ihr haͤusliches Beginnen 

Umfangen in der kleinen Weit. 

Und ich, der Gottverhaßte, hatte nicht genug, 
Daß ich die Zelfen faßte 

Und fie zu Trümmern fchlug! 

Sie, ihren Frieden mußt’ ich untergraben! 





Hilf, Teufel, mir die Zeit der Angft verfürzen! 


N 
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Was muß gefchehn, mag’ gleich gefchehn! 
Mag ihr Geſchick auf mich zufammenjtürzen 
Und fie mit mir zu Grunde gehn. 


Mephiſtopheles. 
Wie's wieder ſiedet, wieder gluͤht! 
Geh ein und troͤſte ſie, du Thor! 
Wo ſo ein Koͤpfchen keinen Ausgang ſieht, 
Stellt er ſich gleich das Ende vor. 
Es lebe wer ſich tapfer hält! 
Du bift doch fonit fo ziemlich eingeteufelt. 
Nichts Abgeſchmackters find’ ic auf der Welt, 
As einen Teufel der verzweifelt. 


— — — — — 


GSretdend Stube 


Öretchen am Epinnrade allein. 


Meine Nun’ ift hin, 
Mein Herz tft Ihwer; 
Ich finde fie nimmer 
Und nimmermehr. 


Wo ich ihn nicht hab’ 
Iſt mir das Grab, 
Die ganze Welt 

Iſt mir vergällt. 


Mein armer Kopf 
Iſt mir verrüdt, 
Mein armer Sinn 
Iſt mir zerftüdt. 
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Meine Ruh’ ift hin, 

Mein Herz ift ſchwer; 
Sch finde fie nimmer 

Und nimmermehr. 


Nah ihm nur fchau’ ich 
Zum Fenfter hinaus, 
ta ihm nur geh’ ich 
Aus dem Haus. 


Sein hoher Gang, 
Sein' edle Geftalt, 
Seines Mundes Lächeln, 
Seiner Augen Gewalt, 


Und feiner Rede 
Zauberfluß, 

Sein Händebru, 
Und ach fein Kup! 


Meine Ruh ift bin, 

Mein Herz tft fchwer; 
Ich finde fie nimmer 

Und nimmermehr. 


Mein Bufen drangt 
Sich nad ihm hin, 
Ah dürft’ ich faſſen 
Und halten ihn! 


Und Füfen ihn 
So wie ih wollt, 
An feinen Küffen 
- Vergehen for! 
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Marthens Garten 
Margarete. Sauft, 


Margarete, 
Verfprih mir, Heinrich! 
Saufl. 
Mas ich Fann! 
Margarete. 
kun fag’, wie haft du's mit der Religion? 
Du bift ein herzlih guter Mann, 
Allein ich glaub’, du haͤlt'ſt nicht viel davon. 
Fauſt. 
Laß das, mein Kind! Du fühlſt, ich bin dir gut; 
Für meine Lieben ließ ich Leib und Blut, 
Will niemand ſein Gefühl und ſeine Kirche rauben. 
Margarete. 5 
Das ift nihf recht, man muß d’ran glauben! 
Suauf. 
Muß man? 
Margarete, 
Ach, wenn ich etwas auf Dich Eönnte! 
Du ehrft auch nicht die heil'gen Sakramente. 
Kauf. 
Ich ehre fie, 
Margarete, 
Doch ohne Verlangen. 
Zur Meffe, zur Beichte bift du lange nicht gegangen. 
Ölaubft du an Gott? 
Fauſt. 
Mein Liebchen, wer darf ſagen, 
Ich glaub' an Gott? 
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Magſt Priefter oder Weile fragen, 
Und ihre Antwort fcheint nur Spott 
Ueber den Srager zu ſeyn. 
Margarete. 
Sp glaubft du nicht? 
Saufl. 
Mißhoͤr' mich nicht, du holdes Angeficht! 
Mer darf ihn nennen? 
Und wer befennen: 
Ich glaub’ ihn. 
Mer empfinden 
Und fid unterwinden 
Zu fagen: ich glaub’ ihn nicht? 
Der Alumfaffer, 
Der Allerhalter, 
Faßt und erhält er wicht 
Dich, mid, ſich felbft? 
Woͤlbt fi der Himmel nicht dadroben? 
Liegt die Erde nicht hierunten feft? 
Und fteigen freundlich blickend 
Ewige Sterne nicht herauf? 
Schau’ ih nicht Aug’ in Auge dir, 
Und drangt nicht alles 
Nach Haupt und Herzen dir, 
Und webt in ewigem Geheimniß 
Unfihtbar fihtbar neben dir? 
Erfül’ davon dein Herz, fo groß es iſt, 
Und wenn du ganz in dem Gefühle felig biſt, 
Nenn’ es dann wie du willft, 
Nenn's Glück! Herz! Liebe! Gott! 
Ich habe keinen Namen 
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Dafür! Gefühl ift alles; 
Name ift Schall und Rauch, 
Umnebelnd Himmelsgluth. 


Margarete. 
Das ift alles recht fchön und gut; 
Ungefähr fagt das der Pfarrer auch, 
Nur mit ein bischen andern Worten. 


Suufl. 
Es fagen’s aller Orten 
Ale Herzen unter dem himmlifchen Tage, 
Jedes in feiner Sprade; 
Warum nicht ich in der meinen? 


Margarete. 
Wenn man's fo hört, möcht’ leidlich fheinen, 
Steht aber doch immer fchief darım; 
Denn du haft Fein Chriftenthum. 


Sanfl. 
Lieb's Kind! 
Margarete. 
Es thut mir lang’ fchon weh, 
Daß ich dich in der Gefellfchaft ſeh'. 


Saul. 
Wie ſo? 
Margarete. 
Der Menfch, den du da bei dir haft, 
IR mir in tiefer inn'rer Seele verhaßt; 
Es bat mir in meinem Leben 
Sp nichts einen Stich in's Herz gegeben, 
Als des Menfchen widrig Geficht. 


e 
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Magft Priefter oder Weile fragen, 
Und ihre Antwort fcheint nur Spott 
Ueber den Frager zu ſeyn. 
Margarete. 
Sp glaubft du nicht? 
Saufl. 
Mißhoͤr' mich nicht, du holdes Angeficht! 
Wer darf ihn nennen? 
Und wer befennen: 
Sch glaub’ ihn. 
Mer empfinden 
Und fih unterwinden 
Zu fagen: ich glaub’ ihm nicht? 
Der Alumfaffer, 
Der Allerhalter, 
Faßt und erhält er wicht 
Dich, mich, fi felbit? 
Wölbt fih der Himmel nicht dadroben? 
Liegt die Erde nicht hierunten feft? 
Und fteigen freundlich blidend 
Ewige Sterne nicht herauf? 
Schau’ ich nicht Aug’ in Auge dir, 
Und drangt nicht alles 
Nah Haupt und Herzen dir, 
Und webt in ewigem Geheimniß 
Unfichtbar fihtbar neben dir? 
Erfül’ davon dein Herz, fo groß es ift, 
Und wenn du ganz in dem Gefühle felig bifk, 
Nenn’ es dann wie du willft, 
Nenn's Süd! Herz! Liebe! Gott! 
Sch habe keinen Namen 
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Dafür! Gefuͤhl ift alles; 
Name ift Schall und Rau, 
Umnebelnd Himmeldglurb. 


Margarete. 
Das ift alles recht fhön und gut; 
Ungefähr fagt das der Pfarrer auch, 
ur mit ein bischen andern Worten. 


Saufl. 
Es fagen’s aller Orten 
Alle Herzen unter dem bimmlifchen Tage, 
Jedes in feiner Sprade; 
Warum nicht ich in der meinen? 


Margarete. 
Wenn man's fo hört, moͤcht's Leidlich fheinen, 
Steht aber doch immer fchief darum; 
Denn du haft kein Chriſtenthum. 


Saufl. 
Lieb’3 Kind! 
Margarete. 
Es thut mir lang’ fchon weh, 
Daß ich dich in der Geſellſchaft ſeh'. 


Saufe. 

Wie fo? 
Margarete. 
Der Menſch, den du da bei dir haſt, 

Iſt mir in tiefer inn'rer Seele verhaßt; 
Es hat mir in meinem Leben 
So nichts einen Stich in's Herz gegeben, 
Als des Menſchen widrig Geſicht. 
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Saufl. 
Liebe Puppe, fürcht' ihn nicht! 
Margarete. 
Seine Gegenwart bewegt mir das Blut. 
Ich bin fonft allen Menfchen gut; 
Mber, wie ich mich fehne dich zu fchauen, 
Hab’ ich vor dem Menfchen ein heimlich Grauen, 
Und halt’ ihn für einen Schelm dazu! 
Gott verzeih’ mir’s, wenn ich ihm Unrecht thu'! 
fauſt. 
Es muß auch ſolche Kaͤuze geben. 
Margarete. 
Wollte nicht mit ſeines Gleichen leben! 
Kommt er einmal zur Thür’ herein, 
Sieht er immer fo fpöttifh drein, 
Und halb ergrinmt; 
Man fieht, daß er an nichts Feinen Antheil nimmt; 
Es fieht ihm an der Stirn’ gefchrieben, 
Daß er nicht mag eine Seele lieben. 
Mir wird’d fo wohl in deinem Arm, 
Sp frei, fo hingegeben warm, 
Und feine Gegenwart fhnürt mir das Inn’re zu. 
Sanfl. 
Du ahnungsvoller Engel du! 
Margarete. 
Das übermannt mich fo fehr, 
Daß, mo er nur mag zu und treten, 
Mein’ ich fogar, ich liebte dich nicht mehr. 
Auch wenn er da ift, Könnt? ich nimmer beten, 
Und das frißt mir ing Herz hinein; 
Dir, Heinrich, muß e3 auch fo ſeyn. 
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Saufl. 
Du Haft nun die Antipathie! 
Margarete. 
Ich muß num fort. 
" Saul. 


Ah kann ich nie 
Ein Stündchen ruhig dir am Bufen hängen, 
Und Bruft an Bruft und Seel’ in Seele drangen? 
Margarete. 
Ah wenn ich nur alleine fchlief! 
Ich lieg dir gern heut Nacht den Riegel offen; 
Doch meine Mutter fchlaft nicht tief: 
Und würden wir von ihr betroffen, 
Sch wär’ gleich auf der Stelle todt! 
s*auſt. 
Du Engel, das hat keine Noth. 
Hier iſt ein Flaͤſchchen! Drei Tropfen nur 
In ihren Trank umhüllen 
Mit tiefem Schlaf gefaͤllig die Natur. 
Margarete. 
Was thu' ich nicht um deinetwillen? 
Es wird ihr Hoffentlich nicht ſchaden! 
Fauſt. 
Wuͤrd' ich ſonſt, Liebchen, dir es rathen? 
Margarete. 
Seh' ich dich, beſter Mann, nur an, 
Weiß nicht was mich nach deinem Willen treibt; 
Ich habe ſchon ſo viel für dich gethan, 
Daß mir zu thun faſt nichts mehr übrig bleibt. 
(Ab.) 
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Mephiſtopheles tritt auf. 


Mephiſtopheles. 
Der Grasaff'! iſt er weg? 
Saufl. 
Haft wieder fpionirt? 


Mephiſtopheles. 
Ich hab's ausfuͤhrlich wohl vernommen, 
Herr Doctor wurden da katechiſirt; 
Hoff' es ſoll Ihnen wohl bekommen. 
Die Maͤdels ſind doch ſehr intereſſirt, 
Ob einer fromm und ſchlicht nach altem Brauch. 
Sie denken, duckt er da, folgt er uns eben auch. 


Sauf, 
Du Ungeheuer fiehft nicht eih, 
Wie diefe treue liebe Seele 
Don ihrem Glauben voll, 
Der ganz allein 
Ihr feligmachend ift, fih heilig quaͤle, 
Daß fie den liebften Mann verloren halten foll. 
Mephiſtopheles. 
Du überfinnlicher, ſinnlicher Freier, 
Ein Maͤgdelein nasführet dich. 


Saufl. 
Du Spottgeburt von Dred und euer! 


Mephiſtopheles. 
Und die Phyſiognomie verſteht ſie meiſterlich. 
In meiner Gegenwart wird's ihr ſie weiß nicht wie, 
Mein Maäskchen da weiſſagt verborgnen Sinn; 
Sie fuͤhlt, daß ich ganz ſicher ein Genie, 
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Bielleiht wohl gar der Teufel bin. 
Nun heute Naht —? 
Fauſt. 
Was geht dich's an? 
Mephiſtopheles. 
Hab' ich doch meine Freude d'ran! 


m Brunnen 


Öretchen und Steschen mit Kruͤgen. 


fieschen. 

Haft nichts von Baͤrbelchen gehört? 
Gretchen. 

Kein Wort. Ich komm' gar wenig unter Leute. 
Sieschen. ' 


Gewiß, Sibylle ſagt' mir's heute! 
Die hat ſich endlich auch bethoͤrt. 
Das iſt das Vornehmthun! 
Gretchen. 
Wie ſo? 
ſieschen. 
Es ſtinkt! 
Sie fuͤttert zwei, wenn ſie nun ißt und trinkt. 
Gretchen. 
Ach! 
Cieschen. 
So iſt's ihr endlich recht ergangen, 
Wie lange hat ſie an dem Kerl gehangen! 
Das war ein Spazieren, 
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Altphiftopheles sit auf. 


Mephiſtopheles. 
Der Grasaff'! iſt er weg? 
Saufl. 
Haft wieder fpionirt? 


Mephiſtopheles. 
Ich hab's ausfuͤhrlich wohl vernommen, 
Herr Doctor wurden da katechiſirt; 
Hoff' es ſoll Ihnen wohl bekommen. 
Die Maͤdels ſind doch ſehr intereſſirt, 
Ob einer fromm und ſchlicht nach altem Brauch. 
Sie denken, duckt er da, folgt er uns eben auch. 


Sauf. 
Du Ungeheuer fiehft nicht eih, 
Wie diefe treue liebe Seele 
Von ihrem Glauben vol, 
Der ganz allein 
Ihr feligmachend ift, fih heilig auäle, 
Daß fie den liebſten Mann verloren halten fol. 
Mephiſtopheles. 
Du uͤberſinnlicher, ſinnlicher Freier, 
Ein Mägdelein nasfuͤhret dich, 
Saufl. 
Du Spottgeburt von Dre und Feuer! 
Mephiſtopheles. 
Und die Phyſiognomie verſteht ſie meiſterlich. 
In meiner Gegenwart wird's ihr ſie weiß nicht wie, 
Mein Mästchen da weiſſagt verborgnen Sinn; 
Sie fühlt, daß ich ganz fiher ein Genie, 
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Vielleicht wohl gar der Teufel bin. 
Nun heute Naht —? 
Fauſt. 
Was geht dich's an? 
Mephiſtopheles. 
Hab' ich doch meine Freude d'ran! 


Am Brunnen. 


Gretchen und Lieschen mit Krügen. 


ſieschen. 

Haft nichts von Baͤrbelchen gehört? 
Gretchen. 

Kein Wort. Ich komm' gar wenig unter Leute. 
Sieshen. 


Gewiß, Sibylle fagt’ mir's heute! 
Die hat ſich endlich auch bethört. 
Das ift das Vornehmthun! 
Gretchen. 
Wie ſo? 
ſieschen. 
Es ſtinkt! 
Sie fuͤttert zwei, wenn ſie nun ißt und trinkt. 
Gretchen. 
Ach! 
Cieschen. 
So iſt's ihr endlich recht ergangen, 
Wie lange hat fie an dem Kerl gehangen! 
Das war ein Spazieren, 
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Auf Dorf und Tanzplatz Führen, 
Mußt' überall die erfte feyn, 


Eurtefirt? ihr immer mit Paftetchen und Wein; 


Bild’t fih was auf ihre Schönheit ein, 
War doch fo ehrlos fih nicht zu fchämen 
Sefchenfe von ihm anzunehmen. 
Mar ein Gekoſ' und ein Gefchled’; 
Da ift denn auch dad Blümchen weg! 
Gretden. 
Das arme Ding! 
ſieschen. 
Bedauerſt ſie noch gar; 
Wenn unſer eins am Spinnen war, 
Uns Nachts die Mutter nicht hinunterließ; 
Stand fie bei ihrem Buhlen füß, 
Auf der Thürbank und im dunfeln Gang 
Ward ihnen Feine Stunde zu lang. 
Da mag fie denn fih Duden num, 
Im Siünderhemdchen Kirchbuß' thun! 
Gretchen. 
& nimmt fie gewiß zu feiner Frau. 
Sieshen. 
Gr wär’ ein Narr! Ein flinfer Jung’ 
Hat anderwärts noch Luft genung, 
Er ift auch fort. 
Gretchen. 
Das iſt nicht ſchoͤn! 
Fieschen. 
Kriegt fie ihn, ſol's ihr übel gehn, 
Das Kräanzel reißen die Buben ihr, 
Und Häderling freuen wir vor die Thür! 


: A) 
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Gretchen (nad Haufe gehend), 
Mie konnt' ich fonft fo tapfer ſchmälen, 
Wenn thät ein armes Mägdlein fehlen! 
Mie konnt' ich über andrer Sünden 
Nicht Worte g’nug der Zunge finden! 
Wie fhien mir's ſchwarz, und ſchwaͤrzt's noch gar, 
Mir's immer doch nicht ſchwarz g’nug wear, 
Und ſegnet' mich und that fo groß, 
Und bin nun felbit der Sünde bloß! 
Doch — alles was dazu mich trieb, 
Gott! war fo gut! ach war fo lieb! 


Zwinger. 


In der Mauerhöhle ein Andachtsbiſd der Mater dolorosa, Blumenkrüge 
davor. 


Gretchen 
(ſteckt friſche Blumen in die Krüge). 
Ach neige, 
Du Schmerzenreiche, 
Dein Antlitz gnädig meiner Noth! 


Das Schwert im Herzen, 
Mit tauſend Schmerzen 
Blickſt auf zu deines Sohnes Tod. 


Zum Vater blickſt du, 
Und Seufzer ſchickſt du 
Hinauf um ſein' und deine Noth. 
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Wer fühlet, 

Wie wuͤhlet 
Der Schmerz mir im Gebein? 
Was mein armes Herz hier banget, 
Was es zittert, was verlanget, 
Weißt nur du, nur du allein! 


Wohin ich immer gehe, 

Wie weh, wie weh, wie wehe 
Wird mir im Buſen hier! 

Ich bin ach kaum alleine, 

Ich wein', ich wein', ich weine, 
Das Herz zerbricht in mir. 


Die Scherben vor meinem Fenſter 
Bethaut' ich mit Thraͤnen, ach! 
Als ih am frühen Morgen 

Dir diefe Blumen brach. 


Schien hell in meine Kammer 
Die Sonne früh herauf, 

Saß ih in allem Jammer 
Sn meinem Bett fhon auf. 


Hilf! rette mih von Schmach und Tod! 
Ah neige, 

Du Schmerzenreiche, 

Dein Antliß gnädig meiner Noth! 


159 


Nacht. 
Straße vor Gretchens Thüre 


Balentin Soldat. Sretchend Bruder. 


Wenn ich fo faß bei einem Gelag, 

Wo mandyer fich berühmen mag, 

Und die Sefellen mir den Flor 

Der Mägdlein laut gepriefen vor, 

Mit volem Glas das Lob verſchwemmt, 
. Den Ellenbogen aufgeftemmt; 

Saß ih in meiner fihern Ruh, 

Hort’ al’ dem Schwadroniren zu, 

Und ſtreiche lächelnd meinen Bart, 

Und kriege dad volle Glas zur Hand 

Und fage: Alles nach felner Art! 

Aber ift eine im ganzen Land, 

Die meiner trauten Gretel gleicht, 

Die meiner Schwefter dad Waller reicht? 
Top! Top! Kling! Klang! das ging herum! 
Die einen fehrieen: er hat Recht, 

Sie ift die Bier vom ganzen Geflecht! 
Da fagen alle die Xober ftumm. 

Und nun! — ums Haar fih auszuraufen 
Und an den Wänden hinauf zu laufen! — 
Mit Stichelreden, Nafenrümpfen 

Sol jeder Schurke mich befhimpfen! 

Sol wie ein böfer Schuldner fißen, 

Bei jedem Zufallswoͤrtchen fchwißen! 

Und möcht? ich fie zufammenfchmeißen; 
Könnt’ ich fie doch nicht Lügner heißen. . 
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Was kommt heran? Was fchleicht herbei? 
Ser’ ich nicht, es find ihrer zwei. 

Iſt er’s, gleich pad’ ich ihn beim Selle, 

- Soll nicht lebendig von der Stelle! 


Fauſt. Mephiſtophelts. 


Sauft. 
Wie von dem Kenfter dort der Sakriſtei 
Aufwärts der Schein des ew’gen Zämpchens flämmert 
Und ſchwach und fchwächer feitwärts dammert, 
Und Sinfterniß drängt ringsum bei! 
Sp fieht’s in meinem Bufen nächtig. 
Meppiflopheles. 
Und mir iſt's wie dem Käblein ſchmächtig, 
Das an den Feuerleitern fchleicht, 
Sid lei dann um die Mauer ftreicht; 
Mir iſt's ganz tugendlich dabei, 
Ein bischen Diebsgelüft, ein bischen Nammelei. 
So fpuft mir fhon durch alle Glieder 
Die herrlihe Walpurgisnacht. 
Die kommt und übermorgen wieder, 
Da weiß man doch warum man wacht. 
Saul. 
Rückt wohl der Schatz indeflen in die Höh’, 
Den ich dort hinten flimmern feh’?. 
Mephiſtopheles. 
Du kannſt die Freude bald erleben, 
Das Keſſelchen herauszuheben. 
Ich ſchielte neulich ſo hinein, 
Sind herrliche Loͤwenthaler drein. 
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Sanf. 
Nicht ein Gefhmeide? Nicht ein Ring? 
Meine liebe Buhle damit zu zieren. 


Mepbiflopheles. 
Ich fah dabei wohl fo ein Ding, 
Als wie eine Art von Perlenfchnüren. 
fauſt. 
So iſt es recht! Mir thut es weh, 
Wenn ich ohne Geſchenke zu ihr geh'. 


Mephiſtopheles. 
Es ſollt' euch eben nicht verdrießen 
Umſonſt auch etwas zu genießen. 
Jetzt da der Himmel voller Sterne glüht, 
Sollt ihr ein wahres Kunſtſtück hören: 
Ich ſing' ihr ein moraliſch Lied, 
Um ſie gewiſſer zu bethoͤren. 

(Singt zur Zither.) 


Was machſt du mir 
Vor Liebchens Thür 
Kathrinchen hier 
Bei frühem Tagesblicke? 
Laß, laß es ſeyn! 
Er laͤßt dich ein 
Als Mädchen ein, 
Als Mädchen nicht zurüde. 


Nehmt ench in Acht! 

Iſt es vollbracht, 

Dann gute Nacht 

Ihr armen, armen Dinger! 
Goerhe, ſänimtl. Werke. X. 
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Habt ihr euch lieb, 
Thut Eeinem Dieb 
Nur nichts zu Lieb’, 
* Als mit dem Ring am Finger. 
Valentin (tritt vor.) 
en lockſt du hier? beim Element! 
Vermaledeiter NRattenfänger! 
Zum Teufel erft das Inſtrument! 
Zum Teufel hinter drein den Sänger! 
Mephiſtopheles. 
Die Zither iſt entzwei! an der iſt nichts zu halten. 
Valentin. 
dun ſoll es an ein Schädelſpalten! 
Mephiſtopheles (u Fauſt). 
Herr Doctor nicht gewichen! Friſch! 
Hart an mich an, wie ich euch führe. 
Herand mit eurem Flederwiſch! 
Nur zugeftoßen! Sch parire. 
Valentin. 
Parire den! 
Mephiftopheles. 
Warum denn nicht? 
Dalentim. 


, - 


—* 
> 


Auch den! 

Mephiſtopheles. 
Gewiß! | 

Valentin. 
sch glaub' der Teufel ficht! 
Was iſt denn das? Schon wird die Hand mir lahm. 
Mephiſtopheles (zu Fauſi). 
Stoß zu! 
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Dalentim (fit). 
D weh! zu 
Mephiſtopheles. 
Nun iſt der Lümmel zahm! 
Nun aber fort! Wir müſſen gleich verſchwinden: 
Denn ſchon entſteht ein moͤrderlich Geſchrei. 
Ich weiß mich trefflich mit der Polizei, 
Doch mit dem Blutbann ſchlecht mich abzufinden. 
Marthe (am Fenſter). 
Heraus! Heraus! 
Gretchen (am Fenſter). 
Herbei ein Licht! 
Marthe (wie oben). 
Man fhilt und rauft, man fchreit und fit. 
Volk. 
Da liegt ſchon einer todt! 
Marthe Cheraustretend), 
Die Mörder find fie denn entflohn? 
Gretchen Cheraudtretend). 
Mer liegt hier? 
Doik. 
„ Deiner Mutter Sohn. 
Gretden. 
Almächtiger! welche Noth! 
Dalentin. 
Ich ſterbe! das ift bald gefagt 
Und balder noch gethan. 
Was ſteht ihr Weiber, heult und Elagt? 
Kommt her und hört mich an! 
(Alle treten um Ihn.) 


- 
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Mein Gretchen, fieh! du bift noch jungs 

Biſt gar noch nicht geſcheidt genung, 

Macht deine Sachen ſchlecht. 

Ich Jag' dir's im Vertrauen nur: 

Du biſt doch nun einmal eine Hur'; 

Sp ſey's auch eben recht. 
Ä Sretden. 

Mein Bruder! Gott! Was foll mir das? 

Valentin. 

Laß unfern Herr Gott aus dem Spaß. 

Geſchehn ift leider nun geſchehn, 

Und wie es gehn kann, fo wird's gehn. 

Du fingſt mit Einem heimlich an, 

Bald kommen ihrer mehre dran, 

Und wenn dich erſt ein Duzend hat, 

So hat dich auch die ganze Stadt. 


Wenn erſt die Schande wird geboren, 


Wird ſie heimlich zur Welt gebracht, 
Und man zieht den Schleier der Nacht 
Ihr über Kopf und Ohren; 

Ja, man möchte fie gern ermorden. 
Wächſt fie aber und macht fich groß, 
Dann geht fie auch bei Tage bloß, 
Und iſt doch nicht fchöner geworden. 
Je häßlicher wird ihr Geſicht, 

Se mehr fucht fie des Tages Licht. 


Ich ſeh' wahrhaftig fchon die Zeit, 
Daß alle brave Bürgerslent', 

Wie von einer angeſteckten Leichen, 
Von dir, du Metze! ſeitab weichen. 
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Dir fol das Herz im Leib verzagen, 
Wenn fie dir in die Augen fehn! 
Sollſt feine goldne Kette mehr tragen! 
In der Kirche nicht mehr am Altar ſtehn! 
In einem Thönen Spißenfragen 
Di nicht beim Tanze mwohlbehngen! 
In eine finftre Jammereden 
Unter Bettler und Krüppel dich verſtecken, 
Und wann dir denn auch Gott verzeiht, 
Auf Erden ſeyn vermaledeit! 
AMAlarthe. 
Befehlt eure Seele Gott zu Gnaden! 
Wollt ihr noch Laͤſtrung auf euch laden? 
Valentin. 
Koͤnnt' ich dir nur an den duͤrren Leib, 
Du ſchaͤndlich kuppleriſches Weib! 
Da hofft' ich aller meiner Sünden 
Vergebung reiche Maß zu finden. 
Gretchen. 
Mein Bruder! Welche Hoͤllenpein! 
Dalentin. 
Ich fage, laß die Thraͤnen fepn! 
Da du dich fprachit der Ehre los, 
Gabſt mir den fchwerften Herzensftoß. 
Ich gehe durch den Todesichlaf 
Zu Gott ein ald Soldat und brav. 
(Stirbt.) 
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Dom. 


2 


Amt, Orgel und Geſang. 
Gretchen unter vielem Volke. Böfer Geiſt Hinter Greichen. 
Böfer Geiſt. 


Wie anders, Gretchen, war dir's, 

Als du noch voll Unſchuld 

Hier zum Altar trat'ſt, 

Aus dem vergriffnen Buͤchelchen 

Gebete lallteſt, 

Halb Kinderſpiele, 

Halb Gott im Herzen, 

Gretchen! 

Wo ſteht dein Kopf? 

In deinem Herzen, 

Welche Miſſethat? 

Bet'ſt du für deiner Mutter Seele, bie 

Durch dich zur langen, langen Pein ginüberfhlief? 

Auf deiner Schwelle weſſen Blut? 

— Und unter deinem Herzen 

Regt ſich's nicht quillend ſchon, 

Und ängſtigt dich und ſich 

Mit ahnungsvoller Gegenwart? 
Gretden. 

Wen! Wen! 

Wär’ ich der Gedanfen log, 

Die mir herüber und hinüber gehen 

Wider mich! 
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Eher. 
Dies irae, dies illa 
Solvet seclum in favilla. 
(Drgelton.) 
Böfer Geiſt. 
Grimm faßpt dich! 
Die Pofofne tönt! 
Die Gräber beben! 
Und dein Herz, 
Aus Afchenrup’, 
Zu Flammenqualen 
Wieder aufgefchaffen, 
Bebt auf! 
. Gretchen. 
Waͤr' ich hier weg! 
Mir iſt als ob die Orgel mir 
Den Athem verſetzte, 
Geſang mein Herz 
Im Tiefſten loͤſte. 
Chor. 
Judex ergo cum sedebit, 
Quidquid latet adparebit, 
Nil inultum remanebit. 
Gretden. 
Mir wird fo eng’! 
Die Mauern = Pfeiler 
Befangen mich! 
Das Gewölbe 
Drangt mich! — Luft! 
Böfer Geifl. 
Verbirg dich! Sind’ und Schande 
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Bleibt nicht verborgen. 
Luft? Licht? 
Weh dir! 
Chor. 
Quid sum miser tunc dicturus ? 
Quem patronum rogaturus? 
Cum vix justus sit securus. 
Böfer Geiſt. 
Ihr Antlig wenden 
Verklärte von dir ab. 
Die Hände dir zu reichen, 
Schauert's den Reinen! 
eh! 


4 


Eher. 
Quid sum miser tunc dicturus ? 
Gretchen. 
Nachbarin! Euer Flaͤſchchen! — 
(Sie fällt in Ohnmachzt.) 


Walpurgisnacht. 


— — — 


Sarzıgebirg. 
Gegend von Schirfe und Elend 
\ Fauſt. Mephiſtopheles. 
Mephiſtopheles. 
Verlangſt du nicht nach einem Beſenſtiele? 
Ich wuͤnſchte mir den allerderbſten Bock. 
Auf dieſem Weg ſind wir noch weit vom Ziele. 
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So lang' ich mich noch friſch auf meinen Beinen fuͤhle, 
Genügt mir dieſer Knotenſtock. 
Was hilft's, daß man den Weg verkuͤrzt! 
Sm Labyrinth der Thaler hinzuſchleichen, 
Dann diefen Selfen zu erfteigen, 
Bon dem der Quell fich ewig fprudelnd ftürzt, 
Das ift die Luft, die ſolche Pfade würzt! 
Der Frühling webt fchon in den Birfen 
Und felbft die Fichte fuͤhlt ihn ſchon; 
Sollt' er nicht auch auf unfre Glieder wirfen? 


Mephiſtopheles. 
Fuͤrwahr ich fpüre nichts davon! 
Mir iſt es winterlich im Leibe; 
Ich wuͤnſchte Schnee und Froſt auf meiner Bahn. 
Wie traurig ſteigt die unvollkommne Scheibe 
Des rothen Monds mit ſpaͤter Gluth heran, 
Und leuchtet ſchlecht, daB man bei jedem Schritte, 
Vor einen Baum, vor einen Felfen rennt! 
Erlaub’ daß ich ein Irrlicht bitte! 
Dort ſeh' ich eins, das eben Iuftig brennt. 
He da! mein Freund! Darf ich dich zu und fodern? 
Was wilft du fo vergebens lodern? 
Sep doch fo gut und leucht’ und da hinauf! 


Irrlicht. 
Aus Ehrfurcht, hoff' ich, ſoll es mir gelingen, 
Mein leichtes Naturell zu zwingen; 
Nur Zickzack geht gewoͤhnlich unſer Lauf. 
Mephiſtopheles. 
Ei! Ei! Er denkt's den Menſchen nachzuahmen. 
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Geh’ Er nur grad’, ind Teufel Namen! _ 
Sonft blaſ' ich ihm fein Flader-Xeben aus. 
Irrlicht. 

Ich merke wohl, ihr ſeyd der Herr vom Haus, 

Und will mich gern nach euch bequemen. 

Allein bedenkt! der Berg iſt heute zaubertoll, 

Und wenn ein Irrlicht euch die Wege weiſen ſoll, 

Sp müßt ihr's fo genau nicht nehmen, 

Fauſt, Mephiflopheles, Irrlicht im Mechfelgefang. 

Sn die Traum: und Zauberfphäre 
Sind wir, foheint ed, eingegangen. 
Führ' ung gut und mad’ dir Ehre! 
Daß wir vorwärts bald gelangen, 
In den weiten öden Räumen. 


Seh’ die Bäume hinter Bäumen, 
Wie fie Ihnell vorüber rüden, 
Und die Klippen, die fich büden, 
“Und die langen Felfennafen, 

Wie fie ſchnarchen, wie fie blafen! 


Durch die Steine, durch den Raſen 
Eilet Bach und Baͤchlein nieder. 
Hör ih Rauſchen? hör’ ich Kieder? 
Hör’ ich holde Liebesklage, 
Stimmen jener Himmeldtage? 

Was wir hoffen, was wir lieben! 
Und das Echo, wie die Sage 

Alter Zeiten, hallet wieder. 


Uhu! Schuhu! tönt eg näher, 
Kauz und Kibitz und der Häher, 
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Eind fie alle wach geblieben? 

Sind dad Molche durchs Geſtraͤuche? 
Lange Beine, dicke Bauche! 

Und die Wurzeln, wie die Schlangen, 
Winden fi aus Feld und Sande, 
Streden wunderlihe Bande, 

Uns zu fchreden, und zu fangen; 
Ans belebten derben Mafern 
Streden fie Polypenfafern 

Nach dem Wandrer. Und die. Mäufe 
Taufendfürbig, fchaarenweife, 

Durch das Moos und burch die Heide! 
Und die Funfenwürmer fliegen, 

Mir gedrängten Schwärme-Zügen, 
Zum verwirrenden Geleite. 


Aber fag’ mir, ob wir ftehen, 
Dder,ob wir weiter gehen? 
Alles, alles fcheint zu drehen, 
Fels und Bäume, die Gefichter 
Schneiden, und die irren Lichter, 
‚ Die fih mehren, die fih blähen. 


Mephiſtopheles. 
Faſſe wacker meinen Zipfel! 
Hier iſt ſo ein Mittelgipfel, 
Mo man mit Erſtaunen ſieht, 
Wie im Berg der Mammon .glühf. 
Saufl. 
Mie feltfam glimmert durch die Gründe 
Ein morgenröthlich trüber Schein! 
Und felbft bis in die tiefen Schlünde 





— — —— 
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Des Abgrunds wittert er hinein. 

Da ſteigt ein Dampf, dort ziehen Schwaden, 

Hier leuchtet Gluth aus Dunſt und Flor, 

Dann ſchleicht ſie wie ein zarter Faden, 

Dann bricht ſie wie ein Quell hervor. 

Hier ſchlingt ſie eine ganze Strecke, 

Mit hundert Adern, ſich durchs Thal, 

Und hier in der gedraͤngten Ecke 

Vereinzelt ſie ſich auf einmal. 

Da fprühen Funken in der Nähe, 

Wie ausgeftreuter goldner San. 

Doc ſchau'! in ihrer ganzen Hoöhe 

Entzuͤndet fi fih die Felſenwand. 
Meppiftopheles. 

Erleuchtet nicht zu diefem Sefte 

Herr Mammon prächtig den Palaft? 

Ein Gluͤck daß du's gefehen haft; 

Ich fpüre fhon die ungeftümen Gäfte. . 

Sauf. 

ie rat die, Windsbraut durch die Luft! 

Mit welchen Schlägen trifft fie meinen Naden! 
Mephiſtopheles. 

Du mußt des Felſens alte Rippen packen; 


Sonſt ſtürzt ſie dich hinab in dieſer Schlünde Gruft. 


Ein Nebel verdichtet die Nacht. 
Höre wies durch die Wälder Fracht! 
Aufgefheucht fliegen die Eulen. 
Hör’ es fplittern die Säulen 

Ewig grüner Paläfte. 

Girren und Brechen der Aeſte, 
Der Stämme maͤchtiges Drohnen 
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Der Wurzeln Knarren und Gäbnen! 
Im fürditerlich verworrenen Falle 
Ueber einander krachen fie alle, 
Und dur die übertrümmerten Klüfte 
Ziſchen und henlen die Lüfte, 
Hörft du Stimmen in der Höhe? 
In der Ferne, in der Nahe? 
Ja, den ganzen Berg entlang 
Strömt ein wüthender Zaubergefang! 
Seren im Chor. 
Die Heren zu dem Broden ziehn, 
Die Stoppel ift gelb, die Saat ift grün. 
Dort fammelt fi) der große Hauf, 
Herr Urian fißt oben auf. 
Sp geht e3 über Stein und Stod 
Es f—t die Here, es ſt—t der Bol. 
s Stimme. 
Die alteBaubo kommt allein; 
Sie reitet auf einem Mutterfchwein. 
Chor. 
So Ehre dem, wem Ehre gebührt! 
Frau Baubo vor! und angeführt! 
Ein tähtig Schwein und Mutter drauf, 
Da folgt der ganze Herenhauf. 
Stimme. 
Welchen Weg kommſt du her? 
Stimme. 
Uebern Slfenftein! 
Da guckt' ih der Eule ind Neft hinein. 
Die macht? ein Paar Augen! 
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Stimme. 
| . D fahre zur Höfe! 
Mas reit’ft du fo ſchnelle! 
Stimme. 
Mich hat fie gefchunden, 
Da fieh nur die Wunden! 
Heren. Chor. 
Der Weg ijt breit, der Weg ift lang, 
Was ift das für ein toller Drang? 
Die Gabel fticht, der Beſen rast, 
Das Kind eritict, die Mutter plaßt. 
Herenmeiſter. Halbes Chor. 
Wir fchleihen wie die Schned’ im Haus, 
Die Weiber alle find voraus. 
Denn, geht es zu des Böfen Haug, 
Das Weib hat taufend Schritt voraud. 
Andere Hülfte. 
Mir nehmen das nicht fo genau, 
Mit taufend Schritten macht's die Frau; 
Doch, wie fie auch fich eilen kann, 
Mir einem Sprunge macht's der Mann. 
Stimme (oben). 
Kommt mit, fommt mit, vom $elfenfee! 
Stimmen (von unten). 
Mir möchten gerne mit in die Hoͤh'. 
Wir wafchen und blank find wir ganz und gar; 
Aber auch ewig unfruchtbar. 
Beide Chöre. 
Es fchweigt der Wind, es flieht der Stern, 
Der trübe Mond verbirgt fich gern, 
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Im Saufen fprüht dad Sauber :Chor 
Biel taufend Feuerfunfen hervor. 
Stimme (von unten). 
Halte! Halte! ü 
Stimme (von oben). 
Ber ruft da aus der Felſenſpalte?. 
Stimme (unten). 
Nehmt mih mit! Nehmt mich mit! 
Ich fteige ſchon dreihundert Jahr, 
Und kann den Gipfel nicht erreichen. 
sch wäre gern bei meines Gleichen. 
Beide Chöre. 
Es trägt ber Befen, trägt der Stock, 
Die Gabel trägt, ed trägt der Bock; 
Mer heute fich nicht heben kann, 
Iſt ewig ein verlorner Mann. 
Halbhere (unten). 
Ich tripple nach, fo lange Seit; 
Wie find die Andern fchon fo weit! 
Ich hab’ zu Haufe Feine Ruh, 
Und fomme hier doch nicht dazu. 
Chor der Heren. 
Die Salbe giebt den Hexen Muth, 
Ein Lumpen ift zum Segel gut, 
Ein guted Schiff ift jeder Trog; 
Der flieget nie, der heut nicht flog. 
Beide Chöre. 
Und wenn wir um den Gipfel ziehn, 
Sp ftreichet an dem Boden hin, 
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Und dedt die Heide weit und breit . 
“. Mit eurem Schwarm ber Hexenheit. 
(Sie laſſen ſich nieder.) 
Mephiſtopheles. 
Das draͤngt und ſtoͤßt, das ruſcht und klappert! 
Das ziſcht und quirlt, dad zieht und plappert!! 
Das leuchtet, ſprüht und feinft und brennt! 
Ein wahres Herenelement! 
Nur feſt an mir! fonft find wir gleich getrennt. 
Wo bift du? 
Saufl cin der Ferne). 
a Hier! 
Mephiſtopheles. 
Was! dort ſchon hingeriſſen? 
Da werd’ ih Hausrecht brauchen muͤſſen. 
Pas! Zunker Voland kommt. Platz! füßer Poͤbel, Plah! 
Hier, Doctor, faſſe mich! und nun, in Einem Satz, 
Laß und aus dem Gedräng' entweichen; 
Es iſt zu toll, fogar für meines Gleichen. 
Dort neben leuchtet was mit ganz befond’rem Schein, 
Es zieht mich was nach jenen Straäucen. 
Komm, fomm! wir fchlupfen da hinein. 
fauſt. 
Du Geiſt des Widerſpruchs! Nur zu! du magſt mich führen. 
Ich denke doch, das war recht klug gemacht; 
Zum Brocken wandeln wir in der Walpurgisnacht, 
Um uns beliebig nun hieſelbſt zu iſoliren. 
Mephiſtopheles. 
Da ſieh nur welche bunten Flammen! 
Es iſt ein muntrer Klub beiſammen. 
Im Kleinen iſt man nicht allein. 
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’ Fauſt. 
Doch droben moͤcht' ich lieber ſeyn! . 
Schon feh ich Gluth und Wirbelraud. 
Dort ftrömt die Menge zu dem Boͤſen; 
Da muß fih manches Raͤthſel Iöfen. 
Mephiſtopheles. 
Doch manches Raͤthſel knuͤpft ſich auch. 
Laß du die große Welt nur ſauſen, 
Wir wollen hier im Stillen hauſen. 
Es iſt doch lange hergebracht, 
Daß in der großen Welt man kleine Welten macht. 
Da ſeh' ich junge Hexchen nackt und bloß, 
Und alte, die ſich klug verhüllen. 
Seyd freundlich, nur um meinetwillen; 
Die Müuͤh' iſt klein, der Spaß iſt groß. 
Ich höre was von Inſtrumenten tönen! 
Verflucht Geſchnarr! Man muß ſich dran gewöhnen. 
Komm mit! Komm mit! Es kann nicht anders ſeyn, 
Ich tret’ heran und führe dich herein, « 
Und ich verbinde dich aufs neue. 
Was fagjt du, Freund? das ift Fein Kleiner Raum. 
Da fieh nur hin! du fiehft das Ende kaum. 
Ein Hundert Feuer brennen in der Reihe; 
Man tanzt, man fchwaßt, man Eocht, man trinkt, man liebt; 
Nun fage mir, wo es was Keffers giebt? 
Suufl. 
Willſt du dich nun, um ung hier einzuführen 
Als Zaub'rer oder Teufel produziren? 
Mephiſtopheles. 
mar bin ich fehr. gewohnt incognito zu gehn; 
Doch läßt am Gallatag man feinen Orden fehn. 
Goethe, ſämmtl. Werke. XL. 12 
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Ein Knieband zeichnet mich nicht aus, . 
Doch ift ber Pferdefuß hier ehernvoll zu Haus. 
Siehft du die Schnede da? Sie kommt heran gefrochen; 
Mit ihrem taftenden Geficht 
Hat fie mir ſchon was abgerochen, 
Denn ich auch will, verläugm’ ich hier mich nicht. 
Komm nur! von Feuer geben wir zu Feuer, 
Ich bin der. Werber und bu bift der Freier. 
Bu einigen, die ums verglimmende Koblen ſitzen.) 
Ihr alten Herr'n, wad macht ihr hier am Ende? 
Sch lobt? euch, wenn ich euch hübfch in der Mitte fände, 
Von Saus umzirft und Jugendbraus; 
Genug allein ift jeder ja zu Haus, 
General. 
Wer mag auf Nationen trauen] 
Man habe noch fo viel für fie gethan; 
Denn bei dem Volk, wie bei den Frauen, 
Steht immerfort die Jugend oben an, 
Miniſter. 
Jetzt iſt man von dem Rechten allzuweit, 
Ich lobe mir die guten Alten; 
Denn freilich, da wir alles galten, 
Da war die rechte goldne Zeit. 
VParvenũü. 
Wir waren wahrlich auch nicht dumm, 
Und thaten oft was wir nicht ſollten; 
Doch jetzo kehrt ſich alles um und um, 
Und eben da wir's feſt erhalten wollten. 
Autor. 
Wer mag wohl überhaupt jebt eine Schrift 
Bon mäßig Hugem Inhalt leſen! 
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Und was das liebe junge Bolt betrifft, 
Das tft noch nie fo nafeweis geweſen. 
Mephiſtopheles, 
(der auf einmal ſehr alt erſcheint). 
Zum jüngften Tag fühl’ ich dad Volk gereift, 
Da ich zum legten Mal den Herenberg erfteige, 
Und, weil mein Faͤßchen trübe läuft, 
So ift die Welt auch auf der Neige. 
Trdelhere. 
Ihr Herren geht nicht ſo vorbei! 
Laßt die Gelegenheit nicht fahren! 
Aufmerkſam blickt nach meinen Waaren; 
Es ſteht dahier gar mancherlei. 
Und doch iſt nichts in meinem Laden, 
Dem keiner auf der Erde gleicht, 
Das nicht einmal zum tücht'gen Schaben 
Der Menfchen und ber Welt gereicht. 
Kein Dolch ift hier, von dem nicht Blut gefloffen, » 
Kein Kelch, aus dem fich nicht, in ganz gefunden Leib, 
Berzehrend heißes Gift ergoflen, 
Kein Schmud, der nicht ein liebenswürdig Weib 
Berführt, kein Schwert das nicht den Bund gebrochen, 
Nicht etwa hinterrücks den Gegenmann durchſtochen. 
Mephiſtopheles. 
Frau Muhme! Sie verſteht mir ſchlecht die Zeiten, 
Gethan, geſchehn! Geſchehn, gethan! 
Verleg' ſie ſich auf Neuigkeiten! 
Nur Nenigkeiten ziehn und an. 
Saufl. 
Daß ih mich nur nicht ſelbſt vergeffe! 
Heiß' ich mir das doch eine. Mefle! 
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Mephiſtopheles. 
Der ganze Strudel ſtrebt nach oben; 
Du glaubſt zu ſchieben und du wirſt geſchoben. 
Fauſt. 


Mephiſtopheles. 
Betrachte ſie genau! 
Lilith iſt das. 
Fauſt. 


Wer? 
Mephiſtopheles. 
Adams erſte Frau. 

dimm dich in Acht vor ihren ſchoͤnen Haaren 
Vor dieſem Schmuck, mit dem ſie einzig prangt, 
Wenn ſie damit den jungen Mann erlangt, 

So laͤßt ſie ihn ſobald nicht wieder fahren. 
Suufl. 
Da fißen zwei, bie alte mit der jungen; 
Die haben ſchon was rechte gefprungen! 
Mephiſtopheles. 
Das hat nun heute keine Ruh. 
Es geht zum neuen Tanz! nun komm! wir greifen zu. 
Fauſt (mit der Jungen tanzend). 
Einſt hatt' ich einen ſchönen Traum; 
Da ſah ich einen Apfelbaum, 
Zwei fhöne Aepfel glänzten dran, 
Sie reizten mich, ich flieg hinan. 
Die Schöne. 
Der Uepfelhen begehrt ihr fehr 
Und fhon vom Paradiefe her. , \ 
Bon Freuden fühl?’ ich mich bewegt, 
Daß auch mein Garten folhe trägt. 


Wer ift denn das? 
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Mephiſtopheles (mit der Alten). 
Einft hatt’ ich einen wüften Traum; 
Da fah’ ich. einen gefpaltnen Baum, 


Der hatt ein — — —; 
So — es war, gefiel: mir's doch. 
Die Alte. 


Sch biete meinen beften Gruß 
Dem Ritter hit dem Pferdefuß! 


Halt’ er einen — — bereit, 
Wenn er — — — nicht fheut. 
Proktophantasmifl. 


Verfluchtes Volk! was unterfteht ihr euch? 
Hat man euch Iange nicht bewiefen, 
Ein Geift fteht nie auf ordentlichen Füßen? 
Nun tanzt ihr gar, ung andern Menfchen gleich! 
Die Schöne (tanzend), 
Was wi denn der auf unferm Ball? 
Fauſt (tanzend). 
Ei! der iſt eben überall. 
Was Andre tanzen muß er fchäßen. 
Kann er nicht jeden Schritt befhwäßen, 
So iſt der Schritt fo gut ala nicht gefchehn. 
Am meiften drgert ihn, fobald wir vorwärts gehn. 
Wenn ihr euch fo im Kreife drehen wolltet, 
Wie er's in feiner alten Mühle thut, 
Das hieß er allenfalls noch gut; 
Befonders wenn ihr ihn darum begrüßen foltet. 
Proktophantasmiſt. 
Ihr ſeyd noch immer da! Nein das iſt unerhörk, 
Verſchwindet doch! Wir haben ja aufgeklärt! 
Das Teufelspack es fragt nach Feiner Regel. 
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Wir find fo Flug und dennoch fpult’s in Tegel. 
Wie lange hab’ ich nicht am Wahn hinausgelehrt 
Und nie wird's rein, das ift doch unerhört! 
Die Schöne. 
So hört doch auf ung bier zu ennupiren! 
Proktophantasmißl. 
Ich ſag's euch Geiſtern ins Geficht, 
Den Geiftesdefpotismus leid’ ich nicht; 
Mein Seift kann ihn nicht exerciren. 
(Es wird fortgetanzt.) 
Heut, feh’ ich, will mir nichts gelingen; 
Doch eine Neife nehm’ ich immer mit 
Und hoffe noch, vor meinem leßten Schritt, 
Die Teufel und die Dichter zu bezwingen. 
Mephiſtopheles. 
Er wird ſich gleich in eine Pfuͤtze ſetzen, 
Das ift die Art wie er fih foulagirt, 
Und wenn Blutegel fih an feinem Steiß ergeben, 
Sft ee von Geiftern und von Geift curirt. 
(Zu Fauf, der aud dem Tanz getreten iſt.) 
Was laͤſſeſt du das Ihöne Mädchen fahren? 
Das dir zum Tanz fo lieblich fang. 
Sanfl. 
Ach! mitten im Sefange fprang 
Ein rothes Maͤuschen ihr aus dem Munde, 
Mephiſtopheles. 
Das iſt was rechts! Das nimmt man nicht genau; 
Genug die Maus war doch nicht grau. 
Wer fragt darnach in einer Schaͤferſtunde? 
Sauf. 
Dann ſah' ih — , 
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Mephiſtopheles. 
Was? 
Sanfl. 
Mephiſto, fiehft du dort 
Ein blaſſes, ſchoͤnes Kind allein und ferne ftehen? 
Sie fhiebt fih langfam nur vom Drt, 
Sie ſcheint mit geſchloſſ'nen Süßen zu gehen. . 
Gh muß befennen, daß mir däucht, 
Daß fie dem guten Gretchen gleicht. 
Mephiſtopheles. 
Laß das nur ſtehn! Dabei wird's niemand wohl. 
Es iſt ein Zauberbild, iſt leblos, ein Idol. 
Ihm zu begegnen iſt nicht gut; 
Vom ſtarren Blick erſtarrt des Menſchen Blut, 
Und er wird faſt in Stein verkehrt, 
Von der Meduſe haſt du ja gehoͤrt. 
cFauſt. 
Fuͤrwahr es ſind die Augen einer Todten, 
Die eine liebende Hand nicht ſchloß. 
Das iſt die Bruſt, die Gretchen mir geboten, 
Das iſt der ſuͤße Leib, den ich genoß. 
Mephiſtopheles. 
Das iſt die Zauberei, du leicht verführter Chor! 
Denn jedem fommt fie wie fein Liebchen vor. 
Saufl. 
Welch eine Wonne! welch ein Leiden! 
Sch kann von diefem Bli nicht ſcheiden. 
Wie ſonderbar muß diefen Ichönen Hals 
Ein einzig rothes Schnürhen ſchmücken, 
Nicht breiter als ein Mefferrüden! 
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Mephiſtopheles. 
Ganz recht! ich ſeh' es ebenfalls. 
Sie kann das Haupt auch unterm Arme tragen; 
Denn Perſeus hat's ihr abgeſchlagen. — 
Nur immer dieſe Luſt zum Wahn! 
Komm doch das Hügelchen heran, 
Hier iſt's ſo luſtig wie im Prater; 
Und hat man mir's nicht angethan, 
So ſeh' ich wahrlich ein Theater. 
Was giebt's denn da? 

Servibilis. 
Gleich faͤngt man wieder an. 

Ein neues Stück, das letzte Stück von ſieben; 
Soviel zu geben iſt allhier der Brauch. 
Ein Dilettant hat es geſchrieben, 
Und Dilettanten ſpielen's auch. 
Verzeiht, ihr Herrn, wenn ich verſchwinde; 
Mich dilettirt's den Vorhang aufzuziehn. 

Mephiſtopheles. 
Wenn ich euch auf dem Blocksberg finde, 
Das find’ ich gut; denn da gehört ihr him. 





MWalpurgisnachtstraum 


oder 


Oberons und Titanias goldne Hochzeit. 


Intermezzo. 


Theatermeiſter. 
Heute ruhen wir einmal 
Miedings wackre Soͤhne. 
Alter Berg und feuchtes Thal, 
Das iſt die ganze Scene! 
Heroin. 
Das die Hochzeit golden ſey 
Soln fünfzig Jahr ſeyn vorüber; 
Aber ift der Streit vorbei, 
Das golden tft mir lieber. 
©beron. 
Seyd ihr Geifter wo ich bin, 
So zeigt’s in diefen Stunden; 
König und die Königin, 
Sie find aufs neu verbunden. 
Yu. 
Kommt der Pu und dreht fih quer 
Und fchleift den Zuß im Reihen; 
Hundert Eommen hinterher 
Sih auch mit ihm zu freuen. 
Ariel. 
Ariel bewegt den Sang 
Sn himmliſch reinen Tönen; 
Viele Fragen lot fein Klang, 
Doch lockt er auch die Schönen. 
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Oberon. 
Gatten die ſich vertragen wollen, 
Lernen's von uns beiden! 
Wenn ſich zweie lieben ſollen, 
Braucht man ſie nur zu ſcheiden. 
Citania. 
Schmollt der Mann und grillt die sm, 
Sp faßt fie nur behende, 
Führt mir nah dem Mittag Sie 
Und Ihn an Nordens Ende. 
Orcheſter Tutti. 
Fortissimo. 
Fliegenſchnauz' und Müdennaf 
Mit ihren Anverwandten, 
Froſch im Laub’ und Grill’ im Graf 
Das find die Mufifanten! - 
Solo. 
Seht, da kommt der Dudelſack! 
Es ift die Seifenblafe, 
Hört den Schnedefhnidefchnad X 
Durch ſeine ſtumpfe Naſe. 
Geiſt der ſich erſt bildet. 
Spinnenfuß und Kroͤtenbauch 
Und Fluͤgelchen dem Wichtchen! 
Zwar ein Thierchen giebt es nicht, 
Doch giebt es ein Gedichtchen. 
Ein Pärchen. 
Kleiner Schritt und hoher Sprung 
Durch Honigthan und Düfte; 
Zwar du trippelft mir genung, ' 
Doch geht's nicht in die Küfte, 
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Heugieriger Beifender. 
Iſt das nicht Masferaden: Spott? 
Soll ih den Augen trauen? 
Dberon den fhönen Gott 
Auch heute hier zu fchauen! 

Orthodor. 

Keine Klauen, keinen Schwanz! 
Doch, bleibt es außer Zweifel, 
Sp wie die Götter Griechenlands, 
Sp ift auch er ein Teufel. 


Nordiſcher Aünſtler. 
Was ich ergreife das iſt heut 
Fuͤrwahr nur ſtizzenweiſe; 
Doch ich bereite mich bei Zeit 
Zur italiaͤn'ſchen Reiſe. 
Puriſt. 
Ach! mein Unglück führt mich her: 
Wie wird nicht hier geludert! 
Und von dem ganzen Hexenheer 
Sind zweie nur gepudert. 
Junge Here. 
Der Puder iſt ſo wie der Rock 
Für alt' und graue Weibchen; 
Drum ſitz' ich nackt auf meinem Bock 
Und zeig' ein derbes Leibchen. 
Matrone. 
Wir haben zu viel Lebensart 
Um bier mit euch zu maulen; 
Doch hoff? ich, follt ihr jung und zart, 
Sp wie ihr feyd, verfaulen. 
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Ccapellmeiſter. 
Fliegenſchnauz' und Müdennaf’ 
Umfhwärmt mir nicht die Nadte! 
Froſch im Laub’ und Grill' im Graf 
So bleibt doch auch im Tacte! 

Windfahne (nach der einen Geite). 
Gefellfichaft wie man wünfcen kann. 
Wahrhaftig lauter Braͤute! 

Und Junggeſellen, Mann für Mann, 
Die hoffnungsvollften Leute. 

Windfahne (nah deriandern Seite). 
Und thut fih nicht der Woen auf 
Sie alle zu verfchlingen, 

Sp will ih mit bebendem Lauf 

Gleich in die Höfe fpringen. 

Kenien. 

Als Inſecten find wir da, 

Mit Fleinen fcharfen Scheeren, 

Satan, unfern Herrn Papa, 

Nach Würden zu verehren. 
Hennings. 

Seht! wie fie in gedrängter Schaar 

Naiv zufammen fcherzen. 

Am Ende fagen fie noch gar, 

Sie hätten gute Herzen. 
Mufaget. 

Sch mag in diefem Hexenheer 

Mich gar zu gern verlieren; 

Denn freilich diefe wüßte? ich eh'r 

Als Mufen anzuführen. 
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Ci-devant Genins der Beit. 
Mit rechten Leuten wird man was. 
Komm, falle meinen Zipfel! 
Der Blodöberg, wie der deutfche Parnag, 
Hat gar einen breiten Gipfel, 
Nengieriger Beifender. 
Sagt wie heißt der fteife Mann? 
Er geht mit ſtolzen Schritten. 
Er fchnopert was er ſchnopern kann. 
„Er ſpürt nah Jeſuiten.“ 
Aranid. 
In dem Klaren mag ich gern 
Und auch im Truͤben fifchen; 
Darum feht ihr den frommen Herrn 
Sih auch mit Teufeln mifchen. 
Weltkind. 
Ja für die Frommen, glaubet mir, 
Iſt alles ein Vehikel; 
Sie bilden auf dem Blodöberg hier 
Gar manches Conventikel. 
@ünzer. 
Da kommt ja wohl ein neues ‚Chor? 
Ich höre ferne Trommeln. 
Nur ungeftört! es find im Rohr 
Die unifonen Dommeln, 
Canzmeifter. 
Wie jeder doch die Beine Iupft! 
Sich wie er Tann herauszieht! 
Der Krumme fpringt, der Plumpe hupft 
Und fragt nicht wie es augfieht. 
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Sideler. 
Das haßt fih ſchwer das Lumpenpack 
Und gab’ fih gern das Reſtchen; 
Es eint fie hier der Dudelfad 
Wie Orpheus Leier die Beſtjen. 
Dogmatiker. 
Sch laſſe mich nicht irre fchrein, 
Nicht durch Kritik noch Zweifel: 
Der Teufel muß dad etwas feyn; 
Wie gab’ denn fonft auch Teufel? 
Idealiſt. 
Die Phantaſie in meinem Sinn 
Iſt dießmal gar zu herriſch; 
Fürwahr, wenn ich das alles bin, 
So bin ich. heute naͤrriſch. 
Realiſt. 
Das Weſen iſt mir recht zur Qual 
Und muß mich bas verdrießen; 
Ich ſtehe hier zum erſten Mal 
Nicht feſt auf meinen Füßen. 
Supernaturaliſt. 
Mit viel Vergnügen bin ich da 
Und freue mich mit diefen; 
Denn von den Teufeln Fann ich ja 
Auf gute Geifter fehließen. 
Skeptiker. 
Sie gehn den Flammchen auf der Spur, 
Und glaub’n fih nab dem Schake, 
"Auf Teufel reimt der Zweifel nur; 
Du bin ich recht am Platze. 
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Capellmeiſter. 
Froſch im Laub' und Grill' im Graf, 
Verfluchte Dilettanten! 
Fliegenfhnauz’ und Müdennap 
Ihr feyd doch Mufikanten! 
Die Gewandten. 
Sandfouci fo heißt das Heer 
Bon Iuftigen Gefchöpfen, 
Auf den Fügen geht's nicht mehr, 
Drum gehn wir auf den Köpfen. 
Die Unbepülfliden. 
Sonft haben wir manchen Biffen erfchranzt, 
Nun aber Gott befohlen! 
Unfere Schuhe find durchgetanzt, 
Wir laufen auf nadten Sohlen. 
Irrlichter. 
Von dem Sumpfe kommen wir, 
Woraus wir erſt entſtanden; 
Doch ſind wir gleich im Reihen hier 
Die glaͤnzenden Galanten. 
Sternſchnuppe. 
Aus der Hoͤhe ſchoß ich her 
Im Stern- und Feuerſcheine, 
Liege nun im Graſe quer, 
Wer hilft mir auf die Beine? 
| Die Maffiven. 
Pas und Pag! und ringsherum! 
So gehn die Gräschen nieder, 
Geifter fommen, Geifter au 
Sie haben plumpe Glieder. 
Goethe, ſämmtl. Werke. XL 13 
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Punk. 
Kretet nicht fo maftig auf 
Wie Clephantenkälber, 
Und der plumpft’ an diefem Tag 
Sep Puck der derbe felber. 
Artel. 
Gab die liebende Natur 
Gab der Geift euch Flügel, 
Folget meiner leichten Spur, 
Auf zum Rofenhügel! 
Orcheſter. 
Pianissimo. 
Moltenzug und Nebelflor 
Erhellen fih von oben. 
Luft im Laub und Wind im Rohr, 
Und alles ift zerftoben. 








Trüäüber LZa 


Feld. 
J 


Fauſt. Mephiſtopheles. 


Saufl. 

Sm Elend! Berzweifelnd! Erbärmlih auf der Erde 
fange verirrt und nun gefangen! Als Miffethäterin im 
Kerker zu entfeblichen Qualen eingefperrt, das holde unfelige 
Geſchoͤpf! Bis dahin! dahin! — Werrätherifcher, nichtswür⸗ 
diger Seift, und dad haft du mir verheimlicht! — Steh 
nur, ſteh! Wälze die teuflifhen Augen ingrimmend im Kopf 
herum! Steh und truge mir durch deine unerträgliche Ge⸗ 
genwart! Gefangen! Im unmwiederbringlichen Elend! Böfen 
Geiftesn übergeben: und der richtenden gefühllofen Menſch- 
heit! Und mich wiegft du indeß in abgefchmadten Zerſtreuun⸗ 
gen, verbirgft mir ihren wachfenden Tammer und idffef fie 
hülflos verderben! 

Mephiſtopheles. 

Sie iſt die erſte nicht. 

Fauſt. 

Hund! abſchenliches Unthier! — Wandle ihn, du unend⸗ 
licher Seift! wandle den Wurm wieder in feine Hundsgeſtalt, 
wie er fich oft nachtlicher Weife gefiel vor mir herzutrotten, 
dem harmlofen Wandrer vor die Füße zu Eollern und fich 
dem niederftürzenden auf die Schultern zu hängen. Wandl’ 
ibn wieder in feine Lieblingsbildung, daß er vor mir im 


196 


Sand auf dem Bauch krieche, ich ihn mit Füßen trete, den 
Verworfnen! — Die erfte nicht! — Jammer! Jammer! von 
einer Menfchenfeele zu fallen, daß mehr als ein Gelchöpf 
in die Tiefe dieſes Elendes verfant, daß nicht das erfte 
genugthat für die Schuld aller übrigen in feiner windenden 
Todesnoth vor den Augen des ewig Verzeihenden! Mir 
wühlt es Mark und Leben durch, das Elend diefer einzigen; 
du grinfeft gelaffen über das Schiefal von Laufenden hin! 


Aephiſtopheles. 

Nun ſind wir ſchon wieder an der Graͤnze unſeres Witzes, 
da wo euch Menſchen der Sinn überſchnappt. Warum machſt 
du Gemeinſchaft mit und, wenn du fie nicht durchführen 
kannſt? Willſt Hiegen und bift vorm Schwindel nicht ſicher? 
Drangen wir ung dir auf, oder du Dich und? 


Fauſt. 

Fletſche deine gefraͤßigen Zähne mir naht fo entgegen! 
Mir ekelt's! — Großer herrlicher Geiſt, der du mir zu er⸗ 
ſcheinen wuͤrdigteſt, der du mein Herz benneſt und meine 
Seele, warum an den Schandgeſellen mid fihwieden, Ber 
fih am Schaden weidet und an Verderben ſich lehrt? 

Mephiſtopheles. 

Endigſt du? 

Fuuſt. 

Rette ſie! oder weh dir! Den graͤßlichſten Fluch uͤber 
dich auf Jahrtauſende! 

Mephiſtopheles. 

Ich kann die Bande des Raͤchers nicht loͤſen, ſeine Riegel 
nicht öffnen. — Rette fiel — Wer war's, der fie ind Ber: 
berben feärzte Ich oder du? 

Fa uſt (blickt wird umher), 


u 
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Mephiſtopheles. 

Greifſt du nach dem Donner? Wohl, daß er euch elenden 
Sterblihen nicht gegeben ward! Den unfchuldig Entgegnenden 
zu zerfhmettern, das ift fo Tyranmen: Art fich in Verlegen: 
heiten Zuft zu machen. 

Fauſt. 
Bringe mich Hin! Sie fol frei ſeyn! 
Mephiſtopheles. 
Und die Gefahr, der du dich ausſetzeſt? Wiſſe, noch liegt 
auf der Stadt Blutſchuld von deiner Hand. Ueber des Er⸗ 
ſchlagenen Stätte ſchweben raͤchende Geiſter und lauern auf 
den wiederkehrenden Moͤrder. 
Saufl 

Noch das von dir? Mord und Tod einer Welt über dich 

Ungeheuer! Führe mid hin, Tag’ ich, und befrei? fie! 
Mephiſtopheles. 

Ich führe dich und was ich thun kann, hoͤrel Habe ich 
alle Macht im Himmel und auf Erden? Des Thürners Sinne 
will ih umnebeln, bemächtige dich der Schluͤſſel und führe 
fie heraus mit Menfchenhand. Ich wache! die Zauberpferde 
find bereit, ich entführe euch. Das vermag ich. 

Sanfl. 

Auf und davon! 


Nacht, offen Gelb, 
Sauſt, Mephiſtopheles, auf ſchwarzen Pferden daher braufend, 


Sanf. . 
Was weben die dort um ben Mabenftein? 
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Mephiſtopheles. 
Weiß nicht was ſie kochen und ſchaffen. 
sauſt. 
Schweben auf, ſchweben ab, neigen ſich, beugen ſich. 
Mephiſtopheles. 
Eine Hexenzunft. 
Sanfl. 
Sie ftreuen und weihen. 
Mephiſtopheles. 
Vorbei! Vorbei! 
Kerker. 


Fauſt, mit einem Bund Schlüſſel und einer Lampe, vor einen 
eifernen Thürchen. 


Mich fapt ein längft entwohnter Schauer, 
Der Menſchheit ganzer Sammer faßt mich an. 
Hier wohnt fie hinter Diefer feuchten Mauer, 
Und ihr Verbrechen war ein guter Wahn! 
Du zauderft zu ihr zu gehen! 
Du fürchteft fie wieder zu fehen! 
Fort! Dein Zagen zögert den Tod heran. 
(Er ergreift dad Schloß. Es fingt Inwendig.) 


Meine Mutter, die Hur), 
Die mich umgebracht hat! 
Mein Vater, der Schelm, 
Der mich geffen hat! 
Mein Schwefterlein Klein 
Hub auf die Bein, 

An einem Fühlen Ort; 


+ 
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Da ward ich ein ſchoͤnes Waldvögelein; 
liege fort, fliege fort! 
Sauft Cauffchlleßend), 
Ste ahnet nicht, daß der Geliebte laufcht, 
Die Ketten Elirren hört, dag Stroh dad rauſcht. 
(Er tritt ein.) 
Margarete (fih auf dem Lager verbergend), 
Weh! Weh! Sie kommen. Bittrer Tod! 
Fauſt Cleife). 
Still! Stil! ich fomme dich zu befreien. 
Margarete (ſich vor ihn hinwälzend). 
Biſt du ein Menſch, ſo fühle meine Noth. 
Fauſt. 
Du wirft die Waͤchter aus dem Schlafe ſchreien! 
(Er faßt die Ketten, fie aufjufchließen.) 
Margurete (auf den Knien). 
Wer hat bir Henker diefe Macht 
Ueber mich gegeben! 
Du holft mi fhon um Mitternacht. 
Erbarme dih und laß mich leben! 
Iſt's morgen früh nicht zeitig genung? 
(Sie ſieht auf.) 
Bin ich doch noch ſo jung, ſo jung! 
Und ſoll ſchon ſterben! 
Schön war ich auch, und das war mein Verderben. 
Nah war der Freund, nun ift er weit; N 
Zerriffen liegt der Kranz, die Blumen zerftreut. 
Faſſe mich nicht fo gewaltfam an! 
Schone mih! Was hab’ ich dir gethan? 
Laß mich nicht vergebend fichen, 
Hab’ ich dich Doch mein Tage nicht gefehen! 
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Sauf. 
Werd’ ich den Jammer überftehen! 
Margarete. 
Ich bin nun ganz in deiner Macht. 
Laß mih nur erft Das Kind noch tranfen, 
Sch herzt’ es diefe ganze Nacht; 
Sie nahmen mir's um mich zu Franken 
Und fagen nun, ich hatt! es umgebracht. 
Und niemals werd’ ich wieder froh. 
Sie fingen Lieder auf mih! Es ift bög von den Leuten!” 
Ein altes Mährchen endigt fo, 
Wer heißt fies deuten? 
"San (wirft ſich nieder). 
Ein Kiebender liegt dir zu Füßen 
Die FJammerfnechtfchaft aufzufchließen. 
Margarete (wirft ich zu Ihn). 
D laß ung knien die Heil’gen anzurufen! 
Sieh! unter diefen Stufen, 
Unter der Schwelle 
Siedet die Hölle! 
Der Böfe, 
Mit furhtbarem Grimme, 
Macht ein Getöfe! 
fauſt (lau), 
Gretchen! Sretchen! 
Margarete (aufmerkfam). 
Das war des Freundes Stimme! 
(Sie fpringt auf. Die Ketten fallen ab.) 
Wo ift er? Ich hab’ ihn rufen hören. 
Sch bin freit Mir fol niemand wehren. 
An feinen Hals will ich fliegen, 
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An feinem Bufen Liegen! 
Er rief Grethen! Er ftand auf der Schwelle. 
Mitten durchs Heulen und Klappen der Hölle, 
Durch den grimmigen, teuflifhen Hohn, 
Erfannt’ ich den füßen, den Liebenden Ton. 
Fauſt. 
Ich bin's! 
Margarete. 
Du biſt's! O fag’ es noch einmal! 
(Ihn ſaſſend.) 
Er iſt's! Er iſt's! Wohin iſt alle Qual? 
Wohin die Angſt des Kerkers? der Ketten? 
Du biſt's! Kommſt mich zu retten! 
Ich bin gerettet! — 
Schon iſt die Straße wieder da, 
Auf der ich dich zum erſten Male ſah. 
Und der heitere Garten, 
Wo ih und Marthe deiner warten. 
Sauft (fortfirebend). 
Komm mit! Komm mit! 
Margarete. 
D weile! 
Beil’ ich Doch fo gern wo du weileft. 
(Liebfofend.) 
Saufl. 
Eile! 
Benn du nicht eileft, 
Werden wir’s theuer büßen müffen. 
" Margarete, 
Pie? du kannſt nicht mehr küſſen? 
Mein Freund, fo kurz von mir entfernt, 
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Und haſt's Küffen verlernt? 
Warum wird mir an deinem Halſe fo bang? 
Menn-fonft von deinen Worten, deinen Blicken 
Gin ganzer Himmel mich überdrang, 
Und du mich Füßteft als wollteſt du mic erſticken. 
Küfe mich! | 
Sonſt kuͤſſ' ich dich! 
(Sie umfaßt ihn.) 
O weh! deine Lippen find Talt, 
Sind ſtumm. 
Wo iſt dein Lieben 
Geblieben ? 
er brachte mich drum? 
(Sie wendet ſich von ihm.) 

Fauſt. 
Komm! Folge mir! Liebchen, faſſe Muth! 
ch herze dich mit tauſendfacher Gluth; 
dur folge mir! Ich bitte dich nur dieß! 

Margarete (zu ihm gewendet). 
Und bift du's denn? Und bift du's auch gewiß? 
Saufl. 

Sch bin's! Komm mit! 

Margarete. 
| Du machſt die Feſſeln los, 
Nimmſt wieder mich in deinen Schooß. 
Wie kommt es, daß du dich vor mir nicht ſcheuſt? — 
Und weißt du denn, mein Freund, wen du befreiſt? 

Sauſt. 

Komm! komm! Schon weicht die tiefe Nacht. 

Margarete. 
Meine Mutter hab' ich umgebracht, 
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Mein Kind hab’ ich ertränft. 

Bar es nicht dir und mir gefhenft? 

Dir auh — Du biſt's! ich glaub’ es kaum. 
Sieh deine Hand! Es ift Fein Traum! 

Deine liebe Hand! — Ach aber fie ift feucht! 
Wiſche fie ab! Wie mich daucht 

Iſt Blut dran. 

Ah Sort! Was haft du gethan! 

Stede den Degen ein; 

Ich bitte dich drum! 


Saufl. 
Laß das Vergang’ne vergangen feyn, 
Du bringft mich um. 


Margarete. 


Nein, du mußt übrig bleiben! 

Ich will dir die Graͤber beſchreiben, 

Fuͤr die mußt du ſorgen 

Gleich morgen; 

Der Mutter den beſten Platz geben, 

Meinen Bruder ſogleich darneben, 

Mich ein wenig bei Seit', 

Nur nicht gar zu weit! 

Und das Kleine mir an die rechte Bruſt. 
Niemand wird ſonſt bei mir liegen! — 

Mich an deine Seite zu ſchmiegen 

Das war ein füßes, ein holdes Glüͤck! 

Aber e3 will mir nicht mehr gelingen; 

"Mir iſt's als müßt ich mich zu dir zwingen, 
Als ſtießeſt du mich von dir zurüd; 

Und doch bift du's und blicft fo gut, fo fromm. 


‘ 
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Sauß. 
Fuͤhlſt du daß ich es bin, fo komm! 
Margarete. 
Dahinaus? 
Sauſt. 
Ins Freie. 
Margarete. 


Iſt das Grab drauß', 
Lauert der Tod, ſo komm! 
Von hier in's ewige Ruhebett 
Und weiter keinen Schritt — 
Du gehſt nun fort? O Heinrich, konnt' ich mit! 
Fauſt. 
Du kannſt! So wolle nur! Die Thür ſteht offen. 
Margarete. 
Ich darf nicht fort; für mich iſt nichts zu hoffen. 
Was hilft es fiehn? Sie lauern doch mir auf. 
Es iſt fo elend betteln zu müffen, 
Und noch dazu mit böfem Gewiffen ! 
Es ift fo elend in der Fremde fchweifen, 
Und fie werden mich doch ergreifen! 
fauſt. 
Ich bleibe bei dir. 
Margarete. 
Gefchwind! Geſchwind! 
Mette dein armes Kind, 
Fort! Immer den Weg 
Am Bach hinauf, 
uUeber den Steg 
Sn den Wald hinein, 
Links wo die Planfe fteht, 
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Im Teich. 
Faß es nur gleich! 
Es will fih heben, 
Es zappelt noch! 
Nette! rette! ° 
Sanfl. 


Beſinne Dich doch! 
Nur Einen Schritt, fo bift du frei! 
Margarete. 
Mären wir nur den Berg vorbei! 
Da fißt meine Mutter auf einem Stein, 
Es faßt mich Falt beim Schopfe! 
Da fißt meine Mutter auf einem Stein, 
Und wadelt mit dem Kopfe; 
Sie winkt nicht, fie nit nicht, der Kopf ift ihr fchwer, 
Sie ſchlief fo lange, fie wacht nicht mehr, 
Sie fchlief damit wir ung freuten. 
Es waren glüdliche Zeiten! 
Saufl. 
Hilft Hier Fein Ziehen, hilft Fein Sagen; 
So wag’ ich's dich hinweg zu fragen. 
Margarete. 
Laß mih! Nein, ich leide Feine Gewalt! 
Faſſe mich nicht fo mörberifch m! 
Sonft hab’ ich dir ja alles zu lieb gethan. 
Jan. 
Der Tag graut! Liebchen! Liebchen! 
Margarete. 
Tag! Fa es wird Tag! der letzte Tag dringt herein, 
Mein Hochzeittag ſollt' es fegn! | 
Sag niemand daB du fchen bei Gretechen warſt. 
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eh meinem Kranze! 
Es iſt eben gefchehn! 
Wir werden und mwiederfehn; 
Aber nicht beim Tanze. 
Die Menge drangt fih, may hört fie nicht. 
Der Platz, die Gaſſen 
Können fie nicht fallen. 
Die Glocke ruft, das Stäbchen bricht. 
ie fie mich binden und paden! 
um Blutſtuhl bin ic fhon entrüdt. 
Schon zudt nad jedem Naden 
Die Schärfe die nach meinem züdt. 
Stumm liegt die Welt wie das Grab! 
Sauf. 
D wär ich nie geboren! 
Mephiſtopheles (erſcheint draußen)· 
Auf! oder ihr ſeyd verloren. 
Unnuͤtzes Zagen! Zaudern und Plaudern! 
Meine Pferde ſchaudern, 
Der Morgen daͤmmert auf. 
Margarete. 
Was ſteigt aus dem Boden herauf? 
Der! der! Schi’ ihn fort! 
Was will der an dem heiligen Ort? 
Er will mich! 
. Sanf. 
Dur follft leben! 
Margarete. 
Gericht Gottes! Dir hab' ich mich übergeben! 
Mephiſtopheles (u Fauſh. 


Komm! fomm) Ich laſſe dich mit ihr im Stich. 
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Margarete. 
Dein bin ich, Vater! Rette mich! 
Ihr Engel! Ihr heiligen Schaaren, 
Lagert euch umher, mich zu bewahren! 
Heinrich! Mir graut's vor dir, 
Mepbiftopheles. 
Sie ift gerichtet! 
j Stimme (von oben), 
Iſt gerettet! | 
Mephiſtopheles Gu Fauſt). 
Her zu mir! 
(Verſchwindet mit Fauſt.) 
Stimme (von innen, verhallend). 


Heinrich! Heinrich! 


Goethes 


fümmtlide Werte 


in vierzig Bänden. 


Bollftändige, neugeordnete Ausgabe. 


Zwölfter Band. 
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Stuttgart und Tübingen. 
3. ©. Eottafdher Verlag. 
1840. 


ga us dt 


Eine Tragödie 
von 


Goethe. 


Zweiter Theil 
in fünf Acten. 


Bollender im Sommer 1831.) 


Stuttgart und Tübingen. 
J. © Cotta’fher Veriag. 
1840. 


Zweiter Theil. 


Goethe, fanınısl. Werke. XIL 





Erfter Het. 
Anmuthige Gegend. 
Sauft auf blumigen Raſen gebettet, ermüder, unrubig, ſchlafſuchend. 
Dämmerung. 


Grifter - Kreis ſchwebend, bewegt, anmuthige Meine Geſtalten. 


Ariel. 
(Geſang von⸗Aeolsharfen begleitet.) 


Wenn der Bluͤthen Fruͤhlings-Regen 

Ueber alle ſchwebend ſinkt, 

Wenn der Felder grüner Segen 
‚Allen Erdgebornen blinkt, 

Kleiner Elfen Geiſtergröße 

Eilet wo ſie helfen kann, 

Ob er heilig? ob er boͤſe? 

Jammert fie der Unglücksmann. 


Die ihr dieß Haupt umfchwebt im Iuft’gen Kreife. 
Erzeigt euch hier nach edler Elfen Weife, 
Befänftiget des Herzens grimmen Strauß; 
Entfegnt des Vorwurfs glühend bittre Pfeile, 
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Sein Innres reinigt von erlebtem Graus. 
Vier ſind die Pauſen nächtiger Weile, 

Nun ohne Saͤumen fuͤllt fie freundlich aus. 
Erft ſenkt fein Haupt aufs fühle Polfter nieder, 
Dann badet ihn im Thau aus Lethe's Fluth; 
Gelent find bald die Erampferftarrten Glieder, 
Wenn er geftärft dem Tag entgegen ruht. 
Vollbringt der Elfen ſchoͤnſte Pflicht, 

Gebt ihn zuräd dem heiligen Licht. 


Chor. 

(Einzeln, zu zweien und vielen, abwechfelnd und gefammelt.) 

Wenn ſich lau die Lüfte füllen 

Um den grünumfchränkten Plan, 

Süße Düfte, Nebelhüllen 

Senkt die Dammerung heran; 

Liſpelt leife füßen Frieden, 

Wiegt das Herz in Kindesrup, 

Und den Augen diefes Müden 

Schließt des Tages Pforte zu. 


Nacht ift fchon hereingefunfen, 
Schließt fi Heilig Stern an Stern; 
Große Lichter, Eleine Funken, 
Glitzern nah und glänzen fern; 
Glitzern hier im See fich fpiegelnd, 
Glaͤnzen droben klarer Nacht; 
Tiefſten Ruhens Glück beſiegelnd 
Herrſcht des Mondes volle Pracht. 


Schon verloſchen ſind die Stunden, 
Hingeſchwunden Schmerz und Glück; 
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Fuͤhl' es vor! Du wirft gefunden; 
Traue nenem Tagesblid. 

Thaler grünen, Hügel fchwellen, 
Buſchen fih zu Schatten: Ruh; 
Und in ſchwanken Siiberwellen 
Wogt die Saat der Ernte zu. 


Wunſch um Wünfche zu erlangen 
Schaue nad dem Glanze dort? 
Leiſe bift du nur umfangen, 

Schlaf ift Schale, wirf fie fort! 
Saͤume nicht dich zu erdreiften 
Wenn die Menge zaudernd fchweift; 
Alles kann der Edle leiften, 

Der verfteht und rafch ergreift. 


(Ungeheured Getöſe verkündet dad Geramahen der Sonne.) 


Ariel. 


Horchet! horcht! dem Sturm der Horen, 
Zönend wird für Geiftes- Ohren 
Schon der neue Tag geboren. 
Selfenthore Enarren raffelnd, 
Phöbus Räder rollen praffelnd; 
Welch Getöfe bringt das Licht! 
Es trommetet, es pofaunet, 
Auge blinzt und Ohr erftaunet, 
Unerhörtes hört fih nicht. 
Schlüpfet zu den Blumenfronen, 
Tiefer tiefer, fi zu wohnen, 
Sn die Zelfen, unters Laub; 
Trifft es euch fo ſeyd ihr taub. 
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Sanfl. 
Des Lebens Pulfe fhlagen frifh lebendig, 
Hetherifhe Damm’rung milde zu begrüßen; 
Du Erde warft auch diefe Nacht beftändig, 
Und arhmeft neu erquidt zu meinen Füßen, ' 
Beginneft fhon mit Luft mich zu umgeben, 
Du regft und rührft ein kräftiges Befchließen, 
Zum höchſten Dafepn immerfort zu ftreben. — 
In Dammerfchein liegt ſchon die Welt erfchloffen, 
Der Wald ertönt von taufendftimmigen Leben, 
Thal aus, Thal ein ift Nebelftreif ergoflen; 
Doc ſenkt ſich Himmelsklarheit in die Tiefen, 
Und Zweig und Xefte, frifch erquidt, entfproffen 
Dem duft’gen Abgrund wo verfenkt fie fchliefen; 
Auch Farb’ an Farbe Elärt fi lod vom Grunde, 
Mo Blum’ und Blatt von Zitterperle triefen, 
Ein Paradies wird um mich her die Runde. 


Hinaufgefhaut! — Der Berge Gipfelriefen 
Verkuͤnden fchon die feierlichfte Stunde; 

Sie dürfen früh.ded ewigen Lichts genießen 

Das fpäter fih zu und hernieder wendet. 

Jetzt zu der Alpe grüngefentten Wiefen 

Wird neuer Glanz und Deutlichkeit gefpendet, 

Und ftufenweis herab ift es gelungen; 

Sie tritt hervor! — und, leider ſchon geblendet, 
Kehr' ich mich weg, vom Augenfchmerz durchdrungen. 


So ift e3 alfo, wenn ein fehnend Hoffen 
Dem höhften Wunfch ſich traulich zugerungen, 
Erfüllungspforten findet flügeloffen; 
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Nun aber bricht aus jenen ewigen Gründen 
Ein Flammen-Uebermaß, wir ftehn betroffen, 
Des Lebens Fadel wollten wir entzünden, 
Ein Seuermeer umfchlingt und, welch ein Feuer! 
Iſt's Lieb? Iſt's Haß? die glühend und umwinden, 
Mit Schmerz und Freuden wechſelnd ungeheuer, 
So daß wir wieder nad der Erde bliden, 
Zu bergen und in jugendlichftem Schleier. 


Sp bleibe denn die Sonne mir im Nüden! 
Der Waflerfturz, das Kelfenriff durchbraufend, 
Ihn ſchau' ich an mit wachfendem Entzüden. 
Bon Sturz zu Sturzen wälzt er jezt in taufend 
Dann aber taufend Strömen fich ergießend, 
Hoch in die Lüfte Schaum an Schaͤume faufend. 
Allein wie herrlich diefem Sturm erfprießend, 
Woͤlbt fih des bunten Bogens Wechfel: Dauer, 
Bald rein gezeichnet, bald in Luft zerfließend, 
Umber verbreitend duftig Fühle Schauer. 

Der fpiegelt ab das menfchlihe Beftreben. 

Ihm finne nach und du begreifft genauer: 

Am farbigen Abglanz haben wir das Leben. 


Kaiſerliche Pfalz. 
Saal des Thrones. 
Staatsrath in Erwartung des Kaiſers. 


Trompeten. 


Hofgeſinde aller Art, prächtig gekleidet, tritt ein. 
Der Kaifer selangt auf den Toren; zu feiner Rechten der Aſtrolog. 


Aaiſer. 


Ich gruͤße die Getreuen, Lieben, 
Verſammelt aus der Naͤh' und Weite; — 
Den Weifen feh’ ih mir zur Seite, 
Allein wo ift der Narr geblieben? 


Junker. 


Gleich hinter deiner Mantel: Schleppe 
" Stürzt’ er zufammen auf der Treppe, 
Man trug hinweg das Fett- Gewicht, 
Todt oder trunfen? weiß man nicht. 


Bweiter Junker. 


Sogleih mit wunderbarer Schnelle 
Drangt fi ein andrer an die Stelle; 
Gar koͤſtlich ift er aufgepußt, 

Doch fraßenhaft daß jeder ſtutzt; 

Die Wache halt ihm an der Schwelle 
Kreuzweis die Hellebarden vor — 
Da ift er doch der Fühne Thor! 
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Mephiſtopheles 
(am Throne kuleend). 
Was iſt verwunſcht und ſtets willkommen? 
Was iſt erſehnt und ſtets verjagt? 
Was immerfort in Schutz genommen? 
Was hart geſcholten und verklagt? 
Wen darfſt du nicht herbeiberufen, 
Wen hoͤret jeder gern genannt? 
Was naht ſich deines Thrones Stufen? 
Was hat ſich ſelbſt hinweggebannt? 
Aaiſer. 
Fuͤr dießmal ſpare deine Worte! 
Hier find die Mäthfel nicht am Orte, 
Das ift Die Sache diefer Herr'n. — 
Da löfe du! das hört’ ich gern. 
Mein alter Narr ging, fürdht? ich, weit ind Weite; 
Nimm feinen Plab und fomm an meine Seite. 
Mephiſtopheles 
(ſteigt hinauf und ſtellt ſich zur Linken). 
Gemurmel der Menge. 
Ein neuer Narr — Zu neuer Pein — 
Wo kommt er her — Wie kam er ein — 
Der alte fiel — der hat verthan — 
Es war ein Faß — Nun iſt's ein Span — 
Aaiſer. 
Und alſo ihr Getreuen, Lieben, 
Willkommen aus der Nah’ und Ferne; 
Ihr fammelt euch mit gänftigem Sterne: 
Da droben ift ung Glück und Heil gefrhrieben. 
Doch ſagt warum in diefen Tagen, 
Wo wir der Sorgen uns entfchlagen, 
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Schönbärte mummenfchänzlich tragen 
Und Heitres nur genießen wollten, 
Warum wir ung rathfchlagend quälen follten ? 
Doch weil ihr meint es ging nicht anders an, 
Geſchehen iſt's, fo ſey's gethan. 

Kanzler. 
Die höchfte Tugend, wie ein Heiligen: Schein, 
Umgiebt des Kaiferd Haupt, nur er allein 
Vermag fie gültig auszuüben: 
Gerechtigkeit! — Was alle Menfchen lieben, 
Was alle fordern, wünfchen, fchwer entbehren, 
Es liegt an ihm dem Volk' es zu gewähren. 
Doch ah! Was hilft dem Menfchengeift Verſtand, 
Dem Herzen.Süte, Willigfeit der Hand, 
Menn’s fieberhaft durhaus im Staate wüthet, 
Und Uebel ſich in Uebeln überbrütet. 
Wer ſchaut hinab von dieſem hohen Raum 
Ins weite Reich, ihm ſcheint's ein ſchwerer Traum, 
Wo Mißgeſtalt in Mißgeſtalten ſchaltet, 
Das Ungeſetz geſetzlich überwaltet, 
Und eine Welt des Irrthums ſich entfaltet. 


Der raubt ſich Heerden, der ein Weib, 
Kelch, Kreuz und Leuchter vom Altare, 
Berühmt ſich deſſen manche Jahre 

Mit heiler Haut, mit unverletztem Leib. 
Jetzt drangen Kläger ſich zur Halle, 
Der Richter prunft auf hohem Pfuͤhl, 
Indeſſen wogt, in grimmigem Schwalle 
Des Aufruhre wachſendes Gewühl. 

Der darf auf Schand und Frevel pochen 
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Der auf Mitfchuldigfte fih ſtuͤtzt, 
Und: Schuldig! hörft du ausgefprochen 
Bo Unſchuld nur fich felber fchüst, 
So will fih ale Welt zerftüdeln, 
Ternihtigen was ſich gebührt; 
Die fol fih da der Sinn entwideln 
Der einzig und zum Nechten führt? 
Zulegt ein wohlgefinnter Mann 
Neigt fih dem Schmeichler, dem Beſtecher; 
Ein Richter, der nicht frafen kann, 
Geſellt fih endlich zum Verbrecher; 
Ich malte fchwarz, Doch Dichtern Flor 
Zoͤg' ich dem Bilde lieber vor. 
(Pauſe.) 

Entſchlüſſe ſind nicht zu vermeiden, 
Wenn Alle ſchaͤdigen, Alle leiden, 
Geht ſelbſt die Majeftär zu Raub. 

Heermeifter. 
Wie tobt's in diefen wilden Tagen! . 
Ein jeder fchlägt und wird erfchlagen, 
Und fürs Commando bleibt man taub. 
Der Bürger Hinter feinen Mauerm, 
Der Ritter auf dem Selfenneft, 
Verfhwuren fi ung auszudauern 
Und halten ihre Kräfte feſt. 
Der Mierhfoldat wird ungeduldig, 
Mit Ungeftüm verlangt er feinen Lohn, 
Und wären wir ihm nichts mehr fchuldig 
Er liefe ganz und gar davon. Ä 
Verbiete wer was Alle wollten, 
Der hat ind Wefpenneft geftört; 
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Das Neich, das fie beſchuͤtzen ſollten, 

Es liegt geplündert und verheert. 

Man läßt ihr Toben, wüthend Haufen, 

Schon ift die halbe Welt verthan; 

Es find noch Könige da draußen, 

Doch Feiner denkt es ging’ ihn irgend an. 
Schatzmeiſter. 

Wer wird auf Bundsgenoſſen pochen! 

Subſidien die man und verſprochen, 

Wie Röoͤhrenwaſſer bleiben aus. 

Auch Herr, in deinen weiten Staaten 

An wen ift der Beſitz gerathen? 

Wohin man kommt da hält ein Neuer Haus, 

Und unabhängig will er leben; 

Zufehen muß man wie er’s treibt; 

Wir haben fo viel Rechte hingegeben, . 

Daß uns auf nichts ein Recht mehr übrig bleibt. 

Auch auf Parteien, wie fie heißen, 

Iſt heut zu Tage Fein Verlaß; 

Ste mögen fohelten oder preifen, 

Sleihgültig wurden Lieb’ und Haß. 

Die Shibellinen wie die Guelfen 

Verbergen fih um auszuruhn! 

Wer jetzt will feinem Nachbar helfen? 

Ein jeder hat für fih zu thun. 

Die Goldespforten find verrammelt, 

Ein jeder kratzt und Tcharrt und fammelt 

Und unfre Saffen bleiben leer. 

Marſchalk. 
Welch Unheil muß auch ich erfahren; 
Wir wollen alle Tage ſparen 
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Und brauchen alle Tage mehr, 
Und täglich waͤchſt mir neue Pein. 
Den Köchen thut. Fein Mangel wehe; 
Wildſchweine, Hirſche, Haſen, Nehe, 
Welſchhuͤhner, Huͤhner, Sänf und Enten, 
Die Deputate, ſichre Nenten, 
Sie gehen noch fo ziemlich ein; 
Jedoch am Ende fehlt’d an Wein. | 
Wenn ſonſt im Keller Faß an Faß fin häufte, 
Der beften Berg’ und Sahresläufte, 
So Ihlürft umendliches Geſaͤufte | 
Der edlen Herr’n den legten Tropfen aus. 
Der Stadtrath muß fein Lager auch verzapfen, 
Man greift zu Humpen, greift zu Napfen, 
Und unterm Tiſche liegt der Schmaus. 
Run fol ich zahlen, alle lohnen; 
Der Jude wird mich nicht verfchonen, 
Der Ichafft Anticipationen, 
Die fpeifen Jahr um Jahr voraus. 
Die Schweine kommen nicht zu Fette, 
Verpfändet iſt der Mühl im Bette, 
Und auf den Tifch kommt vorgegeffen Brod. 
Aaiſer 

(nach einigem Nachdenken zu Mephiſtopheles). 

Sag, weißt du Narr nicht auch noch eine Noth? 
Mephiſtopheles. 

Ich keineswegs. Den Glanz umherzuſchauen, 
Dich und die deinen! — Mangelte Vertrauen, 
Wo Majeſtaͤt unweigerlich gebeut? 
Bereite Macht Feindſeliges zerſtreut, 
Wo guter Wille, kraͤftig durch Verſtand 
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Und Thaͤtigkeit, vielfältige, zur Hand? 
„ Was könnte da zum Unheil fi vereinen, 
Zur Finfterniß, wo folhe Sterne fcheinen? 
Gemurmel. 
Das iſt ein Schalk — der's wohl verſteht — 
Er lügt ſich ein — So lang' es geht — 
Ich weiß ſchon — was dahinter ſteckt — 
Und was denn weiter? — Ein Project — 
Mephiſtopheles. 
Wo fehlt's nicht irgendwo auf dieſer Welt? 
Dem dieß, dem das, hier aber fehlt das Geld. 
Vom Eſtrich zwar iſt es nicht aufzuraffen; 
Doch Weisheit weiß das Tiefſte herzuſchaffen. 
In Bergesadern, Mauergründen - - 
Iſt Sold gemünzt und ungemünzt zu finden, 
Und fragt ihr mich wer es zu Tage fchafft: 
Begabten Mann's Natur: und Geiftesfraft. 
Aunzler. 
Natur und Geiſt — fo fpriht man nicht zu Chriften. 
Deshalb verbrennt man Atheiften 
Weil folhe Reden höchft gefährlich find. 
Natur ift Sünde, Geift ift Teufel; 
Sie hegen zwifchen fich den Sweifel, 
Ihr mißgeftaltet Zwitterfind. 
Uns nicht fo! — Kaifers alten Landen 
Sind zwei Gefhlehter nur entftanden, 
Sie ftüßen würdig feinen Thron: 
Die Heiligen find es und die Nitter;. 
Sie ftchen jedem Ungewitter 
Und nehmen Kirch’ und Staat zum Lohn, 
Dem Pöhelfinn verworr’ner Geifter.. 
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Entwidelt fi ein Widerftand, 

Die Keber ſind's! die Herenmeifter! 
Und fie verderben Stadt und Land. 

Die wilft du nun mit frehen Scherzen 
In diefe hohen Kreife ſchwaͤrzen, 

Ihr hegt euch an verderbtem Herzen, 
Dem Narren find fie nah verwandt. 


Mephiſtopheles. 
Daran erkenn' ich den gelehrten Herrn! 
Was ihr nicht taſtet, ſteht euch meilenfern; 
Was ihr nicht faßt, das fehlt euch ganz und gar; 
Was ihr nicht rechnet, glaubt ihr ſey nicht wahr; 
Was ihr nicht waͤgt, hat fuͤr euch kein Gewicht; 
Was ihr nicht muͤnzt, das, meint ihr, gelte nicht. 
Aaiſer. 
Dadurch ſind unſre Maͤngel nicht erledigt, 
Was willſt du jetzt mit deiner Faſtenpredigt? 
Ich habe ſatt das ewige Wie und Wenn; 
Es fehlt an Geld, nun gut, ſo ſchaff es denn! 


Mephiſtopheles. 
Ich ſchaffe was ihr wollt und ſchaffe mehr; 
Zwar iſt es leicht, doch iſt das Leichte ſchwer. 
Es liegt ſchon da, doch um es zu erlangen 
Das iſt die Kunſt, wer weiß es anzufangen? 
Bedenkt doch nur: in jenen Schreckenslaäuften, 
Wo Menfhenfluthen Rand und Volk erfäuften, 
Wie der und der, fo fehr es ihn erfchredte, 
Sein Kiebftes da- und dortwohin verſteckte; 
So war's von je in mächtiger Nömer Zeit, 
Und fo fortan bis geftern, ja bis heut. 
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Das alles liegt im Boden ftil begraben, 
Der Boden iſt ded Kaifers, der ſoll's haben. 
Schabmeifter. 
Für einen Narren fpriht er gar nicht fehler, 
Das ift fürwahr des alten Kaifers Recht. 
Kanzler. 
Der Satan legt euch goldgemirtte Schlingen, 
Es geht nicht zu mit frommen rechten Dingen. 
—Marſchalk. 
Schafft er uns nur zu Hof willkommne Gaben, 
Ich wollte gern ein bißchen Unrecht haben. 
Seermeiſter. 
Der Narr iſt klug, verſpricht was jedem frommt; 
Fragt der. Soldat doch nicht woher es kommt. 
Mephiſtopheles. 
Und glaubt ihr euch vielleicht durch mich betrogen; 
Hier ſteht ein Mann! da! fragt den Aſtrologen. 
In Kreif um Kreiſe kennt er Stund' und Hans, 
So fage denn: wie ſieht's am Himmel aus? 
Gemurmel. 
Zwei Schelme ſind's — Verſtehn ſich ſchon — 
Narr und Phantaſt — So nah dem Thron — 
Ein mattgeſungen — alt Gedicht — 
Der Thor blaft ein — der MWeife ſpricht — 
Aftrolog 
(fpricht, Meppifiopheled blaſſt ein). 
Die Sonne felbft fie ift ein lautres Gold, 
Mercur der Bote dient um Sunft und Sold, 
Frau Venus hard euch allen angerhan, 
So früh. ald fpat blickt fie euch lieblich an; 
Die keuſche Luna Iaunet grillenhaft, 
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Mars trifft er nicht‘, fo draut euch feine Kraft. 
Und Jupiter bleibt doch der fchönfte Schein, 
Saturn ift groß, dem Auge fern und Klein, 
Ihn als Metall verehren wir nicht fehr, 
An Werth gering, doch im Gewichte Ichwer. 
Ga, wenn zu Sol fih Luna fein gefellt, 
Zum Silber Gold, dann ift ed heitre Welt; 
Das Uebrige ift alles zu erlangen: 
Palaͤſte, Gärten, Brüftlein, rote Wangen, 
Das alles fchafft der hochgelahrte Mann, 
Der das vermag was unfer Feiner fann. 
Kaiſer. 
Ich höre doppelt was er ſpricht, 
Und dennoch überzeugt's mich nicht. 
Gemucmel. 
Was ſoll uns das — Gedroſchner Spaß — 
Calenderei — Chymiſterei — 
Das hört’ ich oft — Und falſch gehofft — 
Und fommt er auch — So ift’s ein Gauch — 
Mephiſtophebes. 
Da ſtehen ſie umher und ſtaunen, 
Vertrauen nicht dem hohen Fund; 
Der eine faſelt von Alraunen, 
Der andre von dem ſchwarzen Hund. 
Was ſoll es daß der eine witzelt, 
Ein andrer Zauberei verklagt, 
Wenn ihm doch auch einmal die Sohle litzelt, 
Wenn ihm der ſichre Schritt verſagt. 


Ihr ale fühlt geheimes Wirken 
Der ewig waltenden Natur, 
Geeihe, ſänmtl. Werte. XU. 


DD 
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Und aus den unterften Bezirken 

Schmiegt fi herauf lebend’ge Spur. 

Wenn es in allen Sliedern zwadt, 

Wenn es unheimlich wird am Plaß, 

Nur gleich entichlofen grabt und hadt, 

Da liegt der Spielmann, liegt der Schag! 
Gemurmel. 

Mir liegt’3 im Fuß wie Bleigewiht — 


Mir krampft's im Arme — das if Siht — 


Mir Erabbelt’3 an der großen Sch’ — 
Mir thut der ganze Niiden weh — 
Nach folchen Zeichen ware bier 
Das allerreichite Schabrevier. 
Aniſer. 
Nur eilig! du entſchlüpfſt nicht wieder, 
Erprobe deine Luͤgenſchäume, 
Und zeig’ uns gleich die edeln Näume. 
Sch lege Schwert und Scepter nieder, 
Und will mit eignen hohen Handen, 
Wenn du nicht lügft, das Werk vollenden, 
Dich, wenn du lügft, zur Hölle fenden! 
Mephiſtopheles. 
Den Weg dahin wüßt’ allenfalls zu finden — 
Doch kann ich nicht genug verkünden 
Mag überall befißlos harrend liegt. 
Der Bauer, der die Furche pflügt, 
Hebt einen Soldtopf mit der Scholle, 
Salpeter hofft er von der Leimenwand 
Und findet golden=goldne Rolle, 
Erfchredt, erfreut in kuͤmmerlicher Hand, 
Was für Gewölbe find zu fprengen, 
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In welchen Klüäften, welchen Gängen 

Muß fih der Schakbewußte drangen, 

Zur Nachbarfchaft der Unterwelt! 

In weiten, allverwahrten Kellern, 

Ben goldnen Humpen, Schüffeln, Tellern, 

Sieht er fih Reihen aufgeftellt; 

Pokale ſtehen aus Rubinen, 

Und will er deren fi bedienen, 

Daneben liegt uraltes Naß. 

Doch — werdet ihr dem Kundigen glauben — 

Verfault ift laͤngſt das Holz der Dauben, 

Der Weinftein fhuf dem Wein ein Faß. 

Eſſenzen folder edlen Weine, 

Gold und Juwelen nicht alleine, 

Umhällen fi mit Nacht und Graus. 

Der Weife foricht hier unverdroffen, 

Am Tag’ erfennen das find Poffen, 

Im Finftern find Mpfterien zu Haus. 

Bnifer. 

Die la’ ich dir! Was will das Düftre frommen? 

Hat etwad Werth, ed muß zu Tage kommen. 

Wer kennt den Schelm in tiefer Nacht genau? 

Schwarz find die Kühe, fo die Katzen grau. 

Die Töpfe drunten, voll von Goldgewicht, 

Zieh’ deinen Pflug, und adre fie ans Licht. 
Mephiſtopheles. 

Nimm Hack' und Spaten, grabe ſelber, 

Die Bauernarbeit macht dich groß, 

Und eine Heerde goldner Kälber 

Sie reißen fich vom Boden los. 

Dann ohne Zaudern, mit Entzüden, 
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Kannſt dis dich ſelbſt, wirft Die Geliebte Ihmüden; 
Ein leuchtend Farb: und Glanzgeftein erhöht 
Die Schönheit wie die Maieftät. 

Aaiſer. 
Nur gleich, nur gleich! Wie lange ſoll es waͤhren! 

Aſtrolog (wie oben). 

‚Herr, mäßige folch dringendes Begehren! 
Laß erſt vorbei das bunte Freudenfpiel; 
Zerſtreutes Wefen führt ung nicht zum Biel, 
Erft müffen wir in Faſſung und verſuͤhnen, 
Das Untre durch das Obere verdienen. 
Wer Gutes will, der ſey erſt gut; 
Wer Freude will, beſaͤnftige ſein Blut; 
Wer Wein verlangt, der keltre reife Trauben; 
Wer Wunder hofft, der ſtaͤrke ſeinen Glauben. 

Aaiſer. 
So fey die Zeit in Froͤhlichkeit verthan! 
Und ganz erwünfcht kommt Aſchermittwoch an. 
Indeſſen feiern wir, auf jeden Fall, 
Nur Inftiger das wilde Earneval. 

(Trompeten. BExeunt.) 
Mephiſtopheles. 

Wie ſich Verdienſt und Gluͤck verketten 
Das faͤllt den Thoren niemals ein; 
Wenn ſie den Stein der Weiſen haͤtten, 
Der Weiſe mangelte dem Stein. 


— — — — — 
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Weltläufiger Saal, mist Nebengemäcdern, verziert und aufgepiupt zur 
Mummenfchany 


Herold. 
Denkt nicht ihr feyd in deutichen Graͤnzen 
Bon Teufeld:, Narren: und Todtentängen; 
Ein heitres Feſt erwartet euch. 
Der Herr, auf feinen Roͤmerzügen, 
Hat, fih zu Nuß, euch zum Vergnügen, 
Die hohen Alpen überftiegen, 
Sewonnen fi ein heitres Reich. 
Der Kaifer, er, an heiligen Solen 
Erbat fih erft das Recht zur Macht, 
Und ale er ging die Krone fih zu holen, 
Hat er und auch die Kappe mitgebracht. 
Nun find wir alle neugeboren; 
Ein jeder weltgewandte Mann 
Zieht fie behaglich über Kopf und Ohren; 
Sie ähnelt ihn verrüdten Thoren, 
Er ift darunter weife wie er kann. 
Ich fehe fchon wie fie fich fchaaren, 
Sich ſchwankend Tondern, traulich paaren;z 
Zudringlich fchließt fih Chor an Chor. 
Herein, hinaus, nur unverbroffen; 
Es bleibt doch endlich nach wie vor, 
Mit ihren bunderttaufend Poffen, 
Die Welt ein einz’ger großer Thor. 


Bärtnerinnen. 
(Sefang, begleiter von Mandolinen.) 
Euren Beifall zu gewinnen, 
Shmüdten wir ung diefe Nacht, 
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Junge Florentinerinnen, 
Folgten deutſchen Hofes Pracht; 


Kragen wir in braunen Locken 
Mancher heitern Blume Bier; 
Seidenfäden, Seidenfloden, 
Spielen ihre Rollen bier. 


Denn wir halten es verdienſtlich, 
Robenswürdig ganz und gar; 
Unfere Blumen, glänzend Tünftlich, 
Bluͤhen fort das ganze Jahr. 


Allerlei gefärbten Schnißeln 

Ward ſymmetriſch Recht gethan; 
Mögt ihr Stüd für Stüd bewigeln, 
Doh das Ganze zieht euch an. 


Niedlic find wir anzufchauen, 
Särtnerinnen und galant; 
Denn dad Naturell der Frauen 
Iſt fo nah mit Kunft verwandt. 


5erold. 
Laßt die reichen Koͤrbe ſehen 
Die ihr auf den Haͤuptern traget, 
Die fih bunt am Arme blähen; 
Jeder wähle was behaget. 
Eilig! daß in Raub und Gängen 
Sich ein Garten offenbare; 
Würdig find fie zu umdrängen 
Krämerinnen wie die Waare. 
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Görtnerignen. 
Seilfhet nun am heitern Orte, 
Doch kein Markten finde ftatt! 
Und mit finnig kurzem Worte 
Wiſſe jeder was er hat. 
©livenzweig mit Srüdten. 
Keinen Blumenflor beneid’ ih, 
Allen Widerftreit vermeid’ ich; 
Mir iſt's gegen die Natur: 
Bin ich Doch das Mark der Lande, 
Und, zum fihern Unterpfande, 
Friedenszeichen jeder Flur; 
Heute, hoff ich, fol mir's gläden 
Würdig fchöned Haupt zu ſchmuͤcken. 
Aehrenkranz (golden). 
Seres Gaben, euch zu putzen, 
Werden hold und lieblich ftehn: 
Das Srwünfctefte dem Nugen 
Sep ald eure Zierde fchön. 
Phantaflekran;. 
Bunte Blumen, Malven ähnlich, 
Aus dem Moos ein Wunderflor! 
Der Natur iſt's nicht gewöhnlich, 
Doch die Mode bringt’s hervor. 
Phantaſteſtrauß. 
Meinen Namen euch zu ſagen 
Würde Theophraſt nicht wagen, 
Und doch hoff’ ich, wo nicht allen, 
Aber niancher zu gefallen, 
Der ih mich wohl eignen möchte, 
Wenn fie mich ind Haar verfloͤchte, 


2A 
Wenn fie fih entichließeu könnte, 
Mir am Herzen Pla vergönnte, 
Ausforverung. 
Mögen bunte Phantafien 
Tür des Tages Mode blühen, 
Wunderfeltfam feyn geftaltet 
\ Wie Natur fi nie entfaltet; 
Grüne Stiele, goldne Glocken 
Blickt hervor aus reichen Locken! — 
Doch wir 
Bofenknofpen 
halten ung verftedt; 
Glücklich, wer ung frifch entbedt. 
Wenn der Sommer fich verfündet, 
Roſenknoſpe fich entzündet, 
Mer mag folhed Glück entbehren? 
Das Verfprehen, das Gewähren, 
Das beherrſcht, in Florens Reich, 
Blick und Sinn und Herz zugleich. 
(Unter grünen Laubgängen putzen die Gaͤrtnerinnen zlerlich ihren Kram auf.) 
Gärtner. 

(Sefang begleitet von Theorben.) 
Blumen fehet ruhig fprießen, 
Meizend euer Haupt umzieren; 
Fruͤchte wollen nicht verführen, 
Koftend mag man fie genießen. 


Bieten braunliche Geſichter 

Kirſchen, Pfirfchen, Königepflaumen, 
Kauft! denn. gegen Zung’ und Gaumen 
Halt fih Auge ſchlecht als Richter. 
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Komme) von allerreifften Früchten 
Mit Geſchmack und Luft zu ſpeiſen; 
Veber Mofen läßt ſich dichten, 

In die Aepfel muß man beißen. 


Sey’s erlaubt ung anzupaaren 
Eurem reichen Jugendflor, 
Und wir pußen reifer Waaren 
Süle nachbarlich empor. 


Unter Inftigen .Sewinden, 

In gefhmüdter Lauben Bucht, 
Alles ift zugleich -zu finden: 
Knofpe, Blätter, Blume, Frucht, 





(Unter Wechfelgefang,, beyleltet von Gultarren und Theorben, fahren 
beide Chöre fort ihre Waaren flufenweid In die Höhe zu fömiden und 


audjubieten.) 


Mutter und Tochter, 


Sutter. 

Mädchen als du kamſt an’s Licht, 
Schmückt' ih dich im Haubchen, 

Warft fo lieblih von Geficht 

Und fo zart am Leibchen. 

Dachte dich fogleich ald Braut, 

Gleih dem Reichiten angetraut, 

Dachte dich ale Weibchen. 


Ah! nun ift ſchon manches Jahr 
Ungenüßt verflogen, 

Der Sponfirer bunte Schaar 
Schnell vorbeigegogen; 
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Tanzteft mit dem Einen flinf, 
Gabſt dem Andern ftilfen Wink 
Mit dem Ellenbogen. 


Welches Feft man auch erſann, 
Ward umfonft begangen; 
Pfanderfpiel und dritter Mann 
Mollten nicht verfangen; 
Heute find die Narren log, 
Liebchen öffne deinen Schooß, 
Bleibt wohl einer bangen. 


Gefpielinnen 
Gung und fchön gefellen fich Hinzu, ein vertrauliched Geplauder wird laut). 


Sifher und Vogelſtelter 
(mit Nepen, Angel und Leimruthen, auch fonftigem Geräthe, treten_auf, 
mifchen ſich unter die fchönen Kinder. Wechfelfeitige Berfuche zu gevoinnen, 
iu fangen, zu entgehen und feſtzuhalten, geben zu den angenehmften 
Dialogen Gelegenpeit). 


Belzshauer 
(treten ein ungeſtuͤm und ungefchlacht). 

Nur Mab! nur Bloße!, 
Wir brauchen Räume, 
Wir füllen Bäume 
Die krachend ſchlagen; 
Und wenn wir tragen 
Da giebt es Stöße. 
Zu unſerm Lobe 
Bringt dieß ins Reine; 
Denn wirkten Grobe 
Nicht auch im Lande, 


BE EEE 
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Wie kamen Feine 

Für fih zu Stande, 

So fehr fie wißten?, 

Dep feyd belehret; 

Denn ihr erfröret 

Wenn wir nicht ſchwitzten. 


Pulcinelle 
(täppiſch, faſt laͤppiſch). 

Ihr ſeyd die Thoren 
Gebückt geboren; 
Wir ſind die Klugen 
Die nie was trugen! _ 
Denn unfre Kappen, 
Jacken und Lappen 
Sind leicht zu tragen; 
Und mit Dehagen 


. Wir immer müßig, 


Pantoffelfüßig, | 
Durch Markt und Haufen 
Einher zu laufen, 
Saffend zu ſtehen 

Uns anzufrähen; 

Auf ſolche Klänge 

Durch Drang und Menge 
Aalgleich zu Ihlüpfen, 
Sefammt zu hüpfen, 
Vereint zu toben. 

Ihr mögt und loben, 
Ihr mögt uns ſchelten, 
Wir laſſen's gelten. 
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Parafiten 
(icymeicheind: Tüftern). 
Ihr wadern Träger, 
Und eure Schwäger 
Die Kohlenbremmer, 
Sind unfre Männer; 
Denn alles Büden, 
Bejah'ndes Nicken, 
Gewundne Phraſen, 
Das Doppelblaſen, 
Das wärmt und kühlet 
Wie's einer fühler, 
Was könnt’ es frommen? 
Es möchte Teuer 
Selbft ungeheuer 
Vom Himmel fommen, 
Gib ed nicht Scheite 
Und Kohlentrachten, 
Die Herdesbreite 
Zur Gluth entfachten. 
Da braͤt's und prudelt’s, 
Da kocht's und ftrudelt’e. 
Der wahre Schmeder, 
Der Tellerleder, 
Er riecht den Braten, 
Er ahnet Fiſche; 
Das regt zu Thaten 
An Sönners Tifche. 
Erunkener Cunbewußt). 
Sep mir heute nichts zumider! 
Fuͤhle mich fo frank und frei; 
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Srifhe Luſt und beitre Lieder 
Holt' ich ſelbſt fie doch herbei. 
Und fo trinf ich! Trinke, trinke! 
Stoßet an ihr! Tinke, tinfe! 
Du dort hinten fomm heran! 
Stoßet an, fo iſt's gethan. 


Schrie mein Weibchen doch entrüftet, 
Ruͤmpfte diefem bunten Rod, 

Und, wie fehr ich mich gebrüftet, . 
Schalt mich einen Maskenſtock. 

Doch ich trinfe! Trinke, trinfe! 
Angeklungen! Tinke, tinfe! 
Maskenſtoͤcke ftopet an! — 

Wenn es klingt, ſo iſt's gethan. 


Saget nicht daß ich verirrt bin, 

Bin ich doch wo mir's behagt. 

Borgt der Wirth nicht, borgt die Wirthin, 
Und am Ende borgt die Magd. 

Immer trink' ich! Trinke, trinke! 

Auf ihr Andern! Tinke, tinke! 

Jeder jedem! ſo fortan! 

Duͤnkt mich's doch es ſey gethan. 


Wie und wo ich mich vergnüge 
Mag es immerhin geſchehn; 
Laßt mich liegen wo ich liege, 
Denn ich mag nicht laͤnger ſtehn. 
Chor. 

Feder Bruder trinke, trinke! 
Toafter frifh ein Tinke, Tinke! 
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Sitzet feft auf Bank und Span, 
Unterm Tiſch Dem iſt's gethan. 


Der Herold 


(kündigt verfchiedene Poeten an, Maturdichter, Hof: und Nitterfänger, 

zärtliche fo wie Enthufiaflen. Im Gedräng von Mitwerbern aller Art 

läßt keiner den andern zum Vortrag kommen. Einer fchleicht mit wenigen 
Worten vorüber), 


Satyriker. 

Wißt ihr was mich Poeten 

Erſt recht erfreuen ſollte? 

Dürft’ ich fingen und reden 

Was niemand hören wollte. 
(Die Nacht: und Grabdichter Iaffen fich entfchuldigen, weil fie fo eben 
im intereffanteften Gefpräd mit einem frifcheriiandenen Vampyren be 
griffen feyen, woraud eine neue Dichtart ſich vielleicht entweideln könnte; 
der Herold muß ed gelten laffen und ruft indeilen die griechifche Mytholo⸗ 


gie Hervor, die, felbit in nioderner Madfe, weder Charakter noch Ges 
ſälliges verliert.) 


Die Grazien. 


Aglain. 
Anmuth bringen wir ind Leben; 
Leget Anmuth in dag Geben. 


Hepemone. 
Zeget Anmuth ind Empfangen, 
Lieblich ift’3 den Wunfch erlangen. 
Euphrefyne. 


Und in ftiller Tage Schranfen 
Höhft anmuthig fey das Danken. 
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Die Parzın, 
Atropos. 

Mich die ältefte zum Spinnen 

Hat man dießmal eingeladen; 

Viel zu denten, viel zu finnen 

Giebt's beim zarten Lebensfaden. 


Daß er euch gelenkt und weich fey 
Wupt’ ich feinften Flachs zu fichten; 
Daß er glatt und ſchlank und gleich fey 
Wird der kluge Finger fchlichten. 


Wolltet ihr bei Luft und Tanzen 
Allzu üppig euch erweifen, 

Denkt an diefed Fadens Gränzen, 
Hütet euch! er möchte reißen! 


Alotho. 
Wißt! in diefen lebten Tagen 
Ward die Scheere mir vertraut; 
Denn man war von dem Betragen 
Unfrer Alten nicht erbaut. 


Zerrt unnüßefte Gefpinnfte 

Lange fie an Licht und Luft, 
Hoffnung herrlichfter Gewinnfte 
Scleppt fie fchneidend zu der Gruft. 


Doch auch ih im Jugend: Walten 
Irrte mid ſchon hundertmal; 
Heute mich im Zaum zu halten 
Scheere ſteckt im Zutteral, 
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Und fo bin ich gern gebunden, 
Blicke freundlich diefem Ort; 
Ihr in diefen freien Stunden | 
Schwärmt nur immer fort und fort, 


Sacheſis. 
Mir, die ich allein verſtaͤndig, 
Blieb das Ordnen zugetheilt; 
Meine Weiſe, ſtets lebendig, 
Hat noch nie ſich uͤbereilt. 


Faͤden kommen, Faͤden weifen, 
Jeden lenk' ich ſeine Bahn, 
Keinen laſſ' ich überſchweifen, 
Füg' er ſich im Kreis heran. 


Koͤnnt' ich einmal mich vergeſſen 
Waͤr' es um die Welt mir bang; 
Stunden zaͤhlen, Jahre meſſen, 
Und der Weber nimmt den Strang. 


Serold. 
Die jetzo kommen werdet ihr nicht kennen, 
Waͤr't ihr noch ſo gelehrt in alten Schriften; 
Sie anzuſehn, die ſo viel Uebel ſtiften, 
Ihr würdet fie willkommne Säfte nennen. 


Die Furien find ed, niemand wird und glauben, 
Hübfh, wohlgeftaltet, freundlich, jung von Jahren; 
Laßt euch mit ihnen ein, ihr follt erfahren 

Wie fchlangenhaft verlegen ſolche Tauben. 


Zwar find fie tüͤckiſch, doch am heutigen Tage, 
Wo isder Narr fih rühmet feiner Mängel, 
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Auch fie verlangen nicht den Ruhm als Engel, 
Belennen fi ald Stadt: und Zandesplage. 


Alecto. 
Was hilft ed euch, ihr werdet ung vertrauen, 
Denn wir find hübſch und jung und Schnieichelfäßchen;; 
Hat einer unter euch ein Liebe: Schäßchen, 
Bir werden ihm fo lang? die Ohren frauen, 


Bis wir ihm fagen dürfen, Aug’ in Auge: 

Daß fie zugleich auch Dem und Jenem winfe, 
Sm Kopfe dumm, im Rüden krumm, und hinfe, 
Und wenn fie feine Braut ift, gar nichtd tauge. 


Sp willen wir die Braut auch zu bedrängen? 

Es hat fogar der Freund, vor wenig Wochen, 
Verähtlihes von ihr zu Der gefprochen! 
Verföhnt man fi fo bleibt doch etwas hängen. , 


Megära. 
Das iſt nur Spaß! denn, ſind ſie erſt verbunden, 
Ich nehm’ es auf, und weiß, in allen Fällen, 
Das Ichönfte Gluͤck durch Grille zu vergällen; 
Der Menſch ift ungleich, ungleich find die Stunden. 
Und niemand hat Erwünfchtes feft in Armen, 
Der fih nicht nad Erwünfchterm thörig fehnte, 
Vom höchften Glück, woran er fi gewöhnte; 
Die Sonne flieht er, will den Froft erwarnen. 


Mit diefem allen weiß ich zu gebahren, 
Und führe her Asmodi, den getreuen, 
Zu rechter Zeit Unfeliges auszuſtreuen, 
DVerderbe fo das Menfchenvolf in Paaren. 
Goethe, ſämmtl. Werke. XU. 3 
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Tiſiphone. 

Gift und Dolch, ſtatt boͤſer Zungen, 
Miſch' ich, ſchaͤrf' ich dem Verraͤther; 
Liebſt du andre, früher, ſpaͤter 

Hat Verderben dich durchdrungen. 


Muß der Augenblicke Süßtes 

Sich zu Giſcht und Galle wandeln! 
Hier kein Markten, hier kein Handeln, 
Wie er es beging', er büßt es. 


Singe keiner vom Vergeben! 
Felſen klag' ich meine Sache; 
Echo, horch! erwiedert: Rache! 
Und wer wechfelt, ſoll nicht leben. 


Herold. 


Belieb’ es euch zur Seite wegzuweichen, 
Denn was jetzt kommt ift nicht von eures Bleichen. 
Ihr feht wie fih ein Berg berangedrängt, 

Mit bunten Teppichen die Weichen ſtolz behangt; 
Ein Haupt mit langen Zähnen, Schlangenrüffel, 
Geheimnißvoll, Doch zeig’ ich euch den Schlüffel. 
Im Naden fist ihm zierlich-zarte Frau, 

Mit feinem Stäbchen lenft fie ihn genau; 

Die Andre drobenftehend herrlich hehr 

Umgiebt ein Glanz der blendet mich zu fehr. 

Zur Seite gehn gefettet eble Frauen, 

Die eine bang, die andre froh zu fchauen; 

Die eine wünfht, die andre fühlt fich frei, 
Verfünde jede wer fie fey. 
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Surdt. 
Dunftige Fadeln, Lampen, Lichter, 
Dammern durchs verworrne Feſt, 
Zwiſchen dieſe Truggeſichter 
Bannt mich, ach! die Kette feſt. 


Sort, ihr laͤcherlichen Lacher! 
Ener Grinfen giebt Verdadt; 
Alle meine Widerfacher 
Drangen mich in diefer Nacht. 


Hier! ein Freund ift Feind geworden, 
Seine Maske kenn’ ich fchon; 

Jener wollte mich ermorden, 

Nun entdedt-fchleicht er davon. 


Ach wie gern in jeder Richtung 

Floͤh' ih zu der Welt hinaus; 

Doch von drüben droht Vernichtung, 

Halt mich zwifhen Dunft und Graus, 
Hoffnung. 

Seyd gegrüßt, ihr lieben Schweftern! 

Habt ihre euch fchon heut und geſtern 

In Vermummungen gefallen, 

Weiß ich doch gewiß von allen 

Morgen wollt ihr euch enthüllen. 

Und wenn wir bei Fadelfcheine 

Uns nicht fonderlic behagen, 

Werden wir in heitern Tagen 

Ganz nad unferm eignen Willen, 

Bald gefellig, bald alleine, 

Frei durch ſchoͤne Fluren wandeln, 
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Nach Belieben ruhn und handeln 
Und in forgenfreiem Leben, 

Nie entbehren, ſtets erfireben. 
Veberall willkommne Gäfte 
Treten wir getroft hinein: 
Sicherlich es muß das Beſte 
Irgendwo zu finden ſeyn. 


Alugheit. 
Zwei der groͤßten Menſchenfeinde, 
Furcht und Hoffnung, angekettet 
Halt' ich ab von der Gemeinde; 
Platz gemacht! ihr ſeyd gerettet! 


Den lebendigen Coloſſen 

Füuͤhr' ich, ſeht ihr, thurmbeladen, 
Und er wandelt unverdroſſen 

Schritt vor Schritt auf ſteilen Pfaden. 


Droben aber auf der Zinne 
Jene Göttin, mit behenden 
Breiten Flügeln, zum Gewinne 
Allerſeits ſich hinzuwenden. 


Rings umgiebt ſie Glanz und Glorie 
Leuchtend fern nach allen Seiten; 
Und ſie nennet ſich Victorie, 

Goͤttin aller Thaͤtigkeiten. 


ZoiloCTherſites. 
Hu! Hu! da komm ich eben recht, 
Ich ſchelt' euch allzuſammen ſchlecht! 
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Doch was ich mir zum Ziel erfah, 
Iſt oben Frau Victoria. 
Mit ihrem weißen Flügelpaar, 
Sie duͤnkt fih wohl fie fey ein Aar, 
Und wo fie ſich nur hingewandt 
Gehör’ ihr alles Volt und Land; 
Doch, wo was Rühmliches gelingt 
Es mich fogleih in Harnifch Bringt. ” 
Das Tiefe Hoch, das Hohe tief, 
Das Schiefe grad, das Grade fchief, 
Das ganz allein macht mich gefund, 
So will ich's auf dem Erdenrund. 
Herold. 
So treffe dich, du Lumpenhund, 
Des frommen Stabes Meifterftreich! 
Da krümm' und winde dich fogleih! — 
Wie fih die Doppelzwerggeftalt 
So fhnell zum eflen Klumpen ballt! — 
— Doch Wunder! — Klumpen wird zum Ci, 
Das bläht fih auf und plast entzwei; 
Nun fällt ein Swillingspaar heraus, 
Die Otter und die Fledermaus; 
Die eine fort im Staube kriecht, 
Die andre fchwarz zur Dede fliegt; 
Sie eilen draußen zum Verein, 
Da möcht? ich nicht der Dritte feyn. 
Gemurmel, 
Friſch! dahinten tanzt man fhon — 
Nein! ich wollt’ ich wär’ davon — 
Fühlſt du, wie und das umflidt, 
Das gefpenftifche Gezücht ? 
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Sauft’ ed mir doch über’d Haar — 
Ward ih’3 doch am Fuß gewahr — 
Keiner ift von ung verletzt — 

Alle doch in Furcht geſetzt — 

Ganz verdorben tjt der Spaß — 
Und die Beſtien wollten das. 


Herold. 


Seit mir find dei Magferaden 
Heroldspflihten aufgeladen, 

Wach’ ich ernftlih an der Pforte, 
Daß euch hier am Iuftigen Orte 
Nichts Verderbliches erfchleiche; 
Meder wanfe, weder weiche. 

Doc ich fürchte, durch die Fenfter 
Ziehen luftige Gefpenfter, 

Und von Spuk und Zaubereien 
MWüpt? ich euch nicht zu befreien. 
Machte fich der Zwerg verdächtig, _ 
Nun dort hinten ftrömt es mächtig. 
Die Bedeutung der Geftalten 
Möcht ich amtsgemäß entfalten; 
Aber was nicht zu begreifen 

Wüßt' ich auch nicht zu erklären, 
Helfer alle mich belehren! — , 
Seht ihr's durch die Menge fchweifen? 
Dierbefpannt ein prachtiger Wagen 
Wird durch alles burchgetragen; 
Doch er theilet nicht die Menge 
Nirgend ſeh' ich ein Gedränge; 
Sarbig glikert’s in der Ferne, 
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Serend leuchten bunte Sterne, 
Wie von magifcher Katerne 
Schnaubt's heran mit Sturmgewalt. 
Platz gemacht! mich ſchaudert's! 
Anabe (Wagentenfer). 
Halt! 
Noffe hemmet eure Flügel, 
Fühlet den gewohnten Zügel, 
Meiftert euch wie ich euch meiftre, 
Naufhet hin wenn ich begeiftre — 
Diefe Räume lapt ung ehren! 
Schaut umher wie fie fih mehren 
Die Bewundrer, Kreis um Kreife. 
Herold auf! nach deiner Weife, 
Che wir von euch entfliehen, 
Uns zu fchildern, und zu nennen; 
Denn wir find Mllegorien 
Und fo follteft du ung kennen. 
Herold. 
Wüßte nicht dich zu benennen, 
Eher könnt? ich dich befchreiben. 
Anabe Senker. 
So probir's! 
Herold. 
Man muß geftehn: 
Erjtlih bift du jung und fchön. 
Halbwuͤchſiger Knabe bift du; doch die Frauen 
Sie möchten dich ganz ausgewachfen fchauen. 
Du fcheineft mir ein Eünftiger Sponfirer, 
Recht fo von Haus ans ein Verführer. 
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Anabe Senker. 
Das laͤßt ſich hoͤren! fahre fort, 
Erfinde Dir des Raͤthſels heitres Wort. 
Herold. 
Der Augen fhwarzer Bliß, die Nacht der Lochen 
Erheitert von juwelnem Band! 
Und welch ein zierliches Gewand 
Fließt dir von Schultern zu den Socken, 
Mit Purpurſaum und Glitzertand! 
Man Eönnte dich ein Mädchen ſchelten; 
Doch würdeft du, zu Wohl und Weh, 
Auch jeßo ſchon bei Mädchen gelten: 
Eie lehrten dDih das A. B. ©. 
Anube Senker. 
Und diefer, der ald Prachtgebilde 
Hier auf dem Wagenthrone prangt? 
Herold. 
Er fcheint ein König, reich und milde, 
Wohl dem, der feine Gunft erlangt! 
Er hat nichts weiter zu erftreben; 
Wo's irgend fehlte, ſpaͤht fein Blick, 
Und feine reine Luft zu geben 
Iſt größer als Beſitz und Glück. 
Anabe Senker. 
Hiebei darfft du nicht ftehen bleiben, 
Du mußt ihn recht genau befchreiben. 
Herold. 
Das Würdige befchreibt fich nicht. 
Do das gefunde Mondgeficht, 
Ein voller Mund, erblühte Wangen, 


Die unterm Schmud des Turbans prangenz 
“-. 
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Im Faltenkleid ein reich Behagen! 

Was ſoll ich von dem Anſtand ſagen? 

Als Herrſcher ſcheint er mir bekannt. 
Anabe Genker. 

Putus, des Reichthums Gott genannt; 

Derfelde kommt in Prunk daher, 

Der hohe Kaifer wünfht ihn fehr. 

Herold. 

Say von dir felber auch das Was und Wie? 
Anabe Senker. 

Bin die Verfhwendung, bin die Poefie; 

Bin der Poet, der fich vollendet, 

Denn er fein eigenft Gut verfchwendet. 

Auch ich bin unermeplich reich 

Und ſchaͤtze mich dem Plutus gleich, 

Beled und ſchmuͤck' ihm Tanz und Schmaus, 

Das was ihm fehlt das theil? ich aus. 

Gerold. 

Das Prahlen fteht dir gar zu fchön, 

Do laß uns deine Kuͤnſte ſehn. 

Anabe Fenker. 

Hier ſeht mich nur ein Schnippchen ſchlagen, 
Schon glaͤnzt's und glitzerts um den Wagen. 
Da Ipringt eine Perlenfhnur hervor. 

(Immerfort umpherfchnippend.) 


Nehmt goldne Spange für Hald und Ohr; 
Auch Kamm und Krönchen ohne Fehl; 

In Ringen Löftlichftes Juwel; 
Auch Flaͤmmchen fpend’ ich dann und wann, 
Erwartend mo es zünden kann. 


+ 
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Herold. 
Wie greift und hafcht die liebe Menge! 
Saft kommt ber Geber ind Gedränge. 
Kleinode fehnippt er wie im Traum, 
Und alles hafcht im weiten Raum. 
Doch da erleb’ ich neue Pfiffe: 
Mas einer noch fo emfig griffe 
Dep hat er wirklich fchlechten Lohn, 
Die Gabe flattert ihm davon. 
Es Löfr fih auf das Perlenband, 
Ihm krabbeln Käfer in der Hand, 
Er wirft fie weg der arme Tropf, 
Und fie umfummen ihm den Kopf. 
Die andern, ftatt folider Dinge, 
Erhaſchen frevle Schmetterlinge. 
Wie doch der Schelm ſo viel verheißt, 
Und nur verleiht was golden gleißt! 
Anabe Senker. 
Zwar Masken, merk' ich, weißt du zu verkünden, 
Allein der Schale Weſen zu ergründen 
Sind Herolds Hofgeſchaäfte nicht; 
Das fordert ſchaͤrferes Geſicht. 
Doch hüt' ich mich vor jeder Fehde; 
An dich, Gebieter, wend' ich Frag' und Rede. 
(Zu Plutus gewendet.) 
Haſt du mir nicht die Windesbraut 
Des Viergeſpannes anvertraut? 
Lenk' ich nicht glücklich wie du leiteſt? 
Bin ich nicht da wohin du deuteſt? 
Und wußt' ich nicht auf Eühnen Schwingen 
Füg dic Die Palme zu erringen? 
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Wie oft ich auch für dich gefochten, 
Mir ift es jederzeit geglüdt; 
Wenn Lorbeer deine Stirne fhmüdt, 
Hab’ ich ihn nicht mit Sinn und Hand geflochten? 
Plutus. | 
Wenn's nöthig ift daß ich Dir Zeugniß leifte, | 
Sp fag’ ich gern: bift Geift von meinem Geifte. | 
Du handelft ftet3 nach meinem Sinn, 
Bit reicher als ich felber bin. 
Ich Ihäße, deinen Dienft zu lohnen, 
Den grünen Zweig vor allen meinen Kronen. 
Ein wahres Wort verkünd' ich allen: 
Mein lieber Sohn an dir hab’ ich Gefallen. 
Anabe Lenker (jur Menge). 
Die größten Gaben meiner Hand, 
Seht! hab’ ich rings umher gefandt; 
Auf dem und jenem Kopfe glüht 
Ein Slammchen das ich angefprüht, 
Ton einem zu dem andern hüpft’s, 
An diefem halt ſich's, dem entfchlüpft’s, 
Gar jelten aber flammt's empor 
Und leuchtet raſch in Eurzem Flor; 
Doch vielen, eh’ man's noch erfannt, 
Verlifht es, traurig ausgebrannt. 
Weiber Geklatfd. 
Da droben auf dem Viergefpann 
Das ift gewiß ein Charlatan; 
Gefauzt da hintendrauf Hanswurft, . 
Doch abgezehrt von Hunger und Durfk, 
Wie man ihn niemals noch erblidt; 
Er fühlt wohl nicht wenn man ihn zwidt. 
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Der Abgemugerte. 
Rom Leibe mir efled Weibsgefchlecht! 
Sch weiß dir fomm’ ich niemals recht. — 
Wie noch die Frau den Herd verfab, 
Da hieß ich Avaritia; 
Da ftand es gut um unfer Haug: 
Nur viel herein, und nichtd hinaus! 
Sch eiferte für Kiſt' und Schrein; 
Das follte wohl gar ein Laſter feyn! 
Doch als in allerneuften Jahren 
Das Weib nicht mehr gewohnt zu Tparen, 
Und, wie ein jeder böfe Zahler, 
Weit mehr Begierden hat als Thaler, 
Da bleibt dem Manne viel zu dulden, 
Wo er nur hinfieht da find Schulden; 
Sie wender’s, kann fie was erfpulen, 
An ihren Leib, an ihren Buhlen; 
Auch fpeift fie beffer, trinkt noch mehr 
Mit der Sponfirer leidigem Heer; 
Das fteigert mir des Goldes Reiz: 
Bin männlichen Gefchlecht3, der Geiz! 


Hanptweib. 
Mit Drachen mag der Dradhe geizen, 
Iſt's doch am Ende Lug und Trug! 
Er fommt die Männer aufjureizen, 
Sie find Ihon unbequem genug. 


Weiber in Maſſe. 
Der Strohmann! Neich ihm eine Schlappe! 
Was will das Marterholz ung drau’n? 
Wir follen feine Frage ſcheu'n! 
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Die Draden find von Hol; und Pappe, 
Friſch an und dringt anf ihn hinein! 
5erold. 
Bei meinem Stabe! Ruh gehalten! — 
Doch braucht es meiner Hülfe kaum; 
Seht wie die grimmen Ungeſtalten, 
Bewegt im raſch gewonnenen Raum, 
Das Doppel: Flügelpaar entfalten! 
Entrüftet ſchuͤtteln fih der Drachen 
Umfhuppte, fenerfpeiende Machen; 
Die Menge flieht, rein ift der Platz. 
(Plutus flelgt vom Wagen.) 
Herold. 
Er tritt herab, mie königlich! 
Er winkt, die Drachen rühren fi; 
Die Kifte haben fie vom Wagen 
Mit Gold umd Geiz herangetragen, 
Sie fteht zu feinen Füßen da: 
Ein Wunder ift es wie's gefchah. 
Plutus Cum Lenter). 
Nun bift du los der allzuläftigen Schwere, 
Bit frei und franf, nun frifh zu deiner Sphärel 
Hier ift fie nicht! Verworren, ſchaͤckig, wild 
Umdrangt uns hier ein frasenhaft Gebild. 
Nur mo du Far ins holde Klare fchauft, 
Dir angehörft und dir allein vertrauft, 
Dorthin wo Schönes, Gutes nur gefällt, 
Zur Einfamkeit! — Da fchaffe deine Welt. 
, Anabe Sechker. 
So acht’ ih mich als werthen Ubgefandten, 
Sp lieb’ ich dich als naͤchſten Anverwandten. 
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Wo du verweilft ift Fülle, wo ich bin 
Fuͤhlt jeder fih im herrlichften Gewinn; 
Auch ſchwankt er oft im widerfinnigen Leben: 
Sol er fi dir? fol er fih mir ergeben ? 
Die Deinen freilich koͤnnen müßig ruhn, 
Doch wer mir folgt hat immer was zu thun. 
Nicht insgeheim volführ ich meine Thaten, 
Sch athme nur, und fhon bin ich verrathen. 
So lebe wohl! Du gönnft mir ja mein Glück; 
Doch lifple leiſ' und gleich bin ich zuruͤck. 
(Ib wie er kam.) 
. Plutus. 
Nun iſt es Zeit die Schaͤtze zu entfeſſeln! 
Die Schloͤſſer treff' ich mit des Herolds Ruthe. 
Es thut ſich auf! ſchaut her! in ehrnen Keſſeln 
Entwickelt ſich's und wallt von goldnem Blute; 
Zunaͤchſt der Schmuck von Kronen, Ketten, Ringen; 
Es ſchwillt und droht ihn ſchmelzend zu verſchlingen. 
Wechſelgeſchrei der Menge. 
Seht hier, o hin! wie's reichlich quillt, 
Die Kiſte bis zum Rande füllt. — 
Gefäße goldne ſchmelzen ſich, 
Gemünzte Rollen wälzen ſich, — 
Ducaten huͤpfen wie geprägt, 
O wie mir das den Buſen regt — 
Wie ſchau' ich alle mein Begehr! 
Da kollern ſie am Boden her. — 
Man bietet's euch, benutzt's nur gleich, 
Und buͤckt euch nur und werdet reich. — 
Wir andern, rüſtig wie der Blitz, 
Wir nehmen den Koffer in Beſitz. 
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Herold. 
Mas ſoll's, ihr Thoren? foll mir das? 
Es ift ja nur ein Masfenfpaß. 
Heut Abend wird nicht mehr begehrt; 
Glaubt ihr man geb’ euch Gold und Werth? 
Sind doch für euch in dDiefem Spiel 
Selbft Nechenpfennige zu viel. 
Ihr Tappifchen! ein artiger Schein 
Soll gleich die plumpe Wahrheit feyn. 
Mas foll euch Wahrheit? — Dumpfen Wahn 
Pat ihr an allen Zipfeln an. — 
Vermummter Plutus, Maskenheld, 
Schlag’ dieſes Volk mir aus dem Zeld! 
Plutus. 
Dein Stab ijt. wohl dazu bereit, 
Verleih ihn mir auf kurze Zeit. — 
Ich tauch' ihn rafh in Sud und Gluth. — 
Nun! Masten feyd auf eurer Hut. 
Mies bligt und plagt, in Funken fprüht! 
Der Stab ſchon iſt er angeglüht. 
Mer fih zu nah berangedrangt 
Iſt unbarmherzig gleich verfengt — 
‘est fang’ ich meinen Umgang an. 
Gefhrei und Gedräng. 
D weh! Es iſt um und gethan. — 
Entfliehe wer entfliehen kann! — 
Zurüd, zurüd, du Hintermann! — 
Mir fprüht es heiß in's Angeſicht. — 


Mich drüdt des glühenden Stab3 Gewicht — 


Verloren find wir all und all. — 
Zurück, zurück, du Maskenſchwall! 
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Zurück, zurück, unſinniger Hauf — 
O! haͤtt' ich Flügel, flög' ich auf. — 

Plutus. 

Schon iſt der Kreis zurückgedraͤngt 

Und niemand, glaub' ich, iſt verſengt. 

Die Menge weicht, 

Sie iſt verſcheucht. — | 

Doch folder Ordnung Unterpfand - 

Zieh’ ich ein unfichtbares Band. 
Herold. 

Du haft ein herrlich Werk vollbracht, 

Wie dan?’ ich deiner Eingen Macht! 
Plutus. 

Noch braucht es, edler Freund, Geduld: 

Es droht noch manderlei Tumult. 

| Geiz. 

So kann man doch, wenn es beliebt, 

Vergnuͤglich dieſen Kreis beſchauen; 

Denn immerfort ſind vornen an die Frauen 

Wo's was zu gaffen, was zu naſchen giebt. 

Noch bin ich nicht fo völlig eingeroſtet! 

Ein fhönes Weib ift immer fin; 

Und heute, weil ed mich nichts Eoftet, 

Sp wollen wir getroft fponfiren gehn. 

Doch weil am überfüllten Orte 

Nicht jedem Ohr vernehmlich alle Worte, 

Verſuch' ich: Hug und hoff’ es foll mir glüden, 

Mich pantomimifch deutlich auszudrüden. 

Hand, Fuß, Geberde reicht mir da nicht hin, 

Da muß ih mich um einen Schwanf bemühn. 
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Die feuchten Thon will ich das Gold behandeln, 
Denn dieß Metall läßt ſich in alles wandeln. 
Herold. 
Was fängt der an, der magre Thor! 
Hat fo ein Hungermann Humor? 
Er Inetet alles Gold zu Teig, 
Ihm wird ed untern Händen weich; 
Wie er es drückt und wie es ballt 
Bleibt's immer doch nur ungeftalt. 
Er wendet fich zu den Weibern dort, 
Sie Schreien alle, möchten fort, 
Geberden fich gar widerwärtig; 
Der Schall erweiſ't fich ühelfertig. 
Ich fuͤrchte daß er fich ergest 
Wenn er die Sittlichfeit verleßt. 
Dazu darf ich nicht fchweigfam bleiben, 
Gieb meinen Stab ihn zu vertreiben. 
Plutus. 
Er ahnet nicht was ung von außen droht, 
Laß ihn die Narrentheidung treiben, 
Ihm wird Fein Raum für feine Poflen bleiben; 
Geſetz ift mächtig, mächtiger ift die Noth. 
Getümmel und Gefang. 
Das wilde Heer es kommt zumal 
Don Bergeshöh' und Waldesthal, 
Unwiderftehlich fhreitet’3 an: 
Sie feiern ihren großen Pan. 
Sie willen doch was feiner weiß. 
Und drangen in den leeren Kreis. 
Plutus. 


Ih kenn' euch wohl und euren großen Pan! 
Goethe, fänımtl. Werke. XII. 4 
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Aufammen habt ihr Eühnen Schritt gethan. 

Ich weiß recht gut was nicht ein jeder weiß, 

Und öffne ſchuldig diefen engen Kreis, 

Mag fie ein gut Gefchi begleiten! 

Das Wunderlichfte kann gefchehn; 

Sie willen nicht wohin fie fchreiten, 

Sie haben fih nicht vorgefehn. 

Wildgefang. 
Gepußtes Volk du, Flitterfhan! 
Sie kommen roh, fie kommen raub, 
Sn hohem Sprung, in raſchem Kauf, 
Sie treten derb und tüchtig auf. 
Saunen. 

Die Saunenfchaar 

Im Iuftigen Tanz, 

Den Eichenfranz 

Sm Fraufen Haar, 

Ein feines zugefpißtes Ohr 

Dringt an dem Lockenkopf hervor, 

Ein ſtumpfes Näschen, ein breit Geficht, 

Das ſchadet alles bei Frauen nicht. 

Dem Faun, wenn er die Patfche reicht, 

Verfagt die fchönfte den Tanz nicht leicht. 

Satyr. 

Der Satyr hüpft nun hinterdrein 

Mit Siegenfuß und dürrem Bein, 

Ihm follen fie mager und fehnig ſeyn. 

Und gemfenartig auf Bergeshöhn 

Beluftigt er fih umherzufehn. 

In Freiheitsluft erquicdt aledann 

Werhöhnt er Kind und Weib und Mann, 
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Die tief, in Thales Dampf und Rauch, 
Behaglich meinen fie lebten auch, 
Da ihm doch, rein und ungejtört, 
Die Welt. dort oben allein gehört. 


BGnomen. 


Da trippelt ein die kleine Schaar, 

Sie haͤlt nicht gern ſich Paar und Paar; 
Im mooſigen Kleid mit Laͤmplein heil 
Bewegt ſich's durch einander ſchnell, 

Wo jedes für ſich ſelber ſchafft, 

Wie Leuchtameiſen wimmelhaft; 

Und wuſelt emſig hin und her, 
Beſchaͤftigt in die Kreuz und Quer. 


Den frommen Guͤtchen nah verwandt, 
Als Felschirurgen wohl bekannt; 

Die hohen Berge ſchroͤpfen wir, 

Aus vollen Adern ſchoͤpfen wir; 

Metalle ſtuͤrzen wir zu Hauf 

Mit Gruß getroſt: Glück auf! Glück auf! 
Das iſt von Grund aus wohlgemeint, 
Wir ſind der guten Menſchen Freund. 
Doch bringen wir das Gold zu Tag 
Damit man ſtehlen und kuppeln mag; 
Nicht Eiſen fehle dem ſtolzen Mann 
Der allgemeinen Mord erſann. 

und wer die drei Gebot veracht't 

Sich auch nichts aus den andern macht. 
Das alles iſt nicht unſre Schuld, 

Drum habt ſofort wie wir Geduld. 
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Biefen. 
Die wilden Männer find’d genannt, 
Am Harzgebirge wohl befannt; 
Natürlih nadt in alter Kraft, 
Sie fommen fammtlich riefenhaft. | 
Den Fichtenftamm in rechter Hand 
Und um den Leib ein wulftig Band, 
Den derbiten Schurz von Zweig und Blatt: ' 
Leibwache wie der Papft nicht hat. 

Uymphen im Chor. 
(Sie umpfchlieben den großen Pan.) 

Auch kommt er an! 
Das AU der Welt 
Wird vorgeftellt 
Sm großen Pan. 
Ihr Heiterften umgebet ihn, 
Im Saufeltanz umfchwebet ihn; 
Denn weil er ernft und gut dabei, 
Sp will er daß man fröhlich fey. 
Auch unterm blauen Wölbedach 
Verhielt er fih beftändig wach; 
Doch riefeln ihm die Bäche zu, 
Und Luͤftlein wiegen ihn mild in Ruß. 
Und wenn er zu Mittage Ichlaft 
Sich nicht da3 Blatt am Zweige regt; eo 
Sefunder Pflanzen Balfamduft u 
Erfüllt die ſchweigſam ftille Luft; 
Die Nymphe darf nicht munter fepn 
Und wo fie fand da fchlaft fie ein. 
Wenn unerwartet mit Gewalt 
Dann aber feine Stimm’ erfchallt, 
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Wie Blitzes Knattern, Meergebraus, 
Dann Niemand weiß wo ein noch aus, 
Zerſtreut ſich tapfres Heer im Feld 

Und im Getuͤmmel bebt der Held. 

Sp Ehre dem, dem Ehre gebührt! 

Und Heil ihm der und hergeführt! 


Deputation ver Gnomen 
(an den großen Pan). 
Wenn das glänzend reiche Gute 
Fadenweis durch Klüfte frreicht, 
Pur der Flugen Wünfchelruthe 
Seine Labyrinthe zeigt, 


Woͤlben wir in dunklen Grüften 
Troglodptifh unfer Haug, 
Und an reinen Tageslüften 
Theilft du Schäße gnädig aus. 


Nun entdeden wir hieneben 
Eine Quelle wunderbar, 

Die bequem verfpricht zu geben 
Was Faum zu erreichen war. 


Dieß vermagft du zu vollenden, 
Nimm ed, Kerr, in deine Hut! 
Seder Schak in deinen Händen 
Kommt der ganzen Welt zu gut. 


PL utus (zum Herold). 


Wir müfen ung im hohen Sinne faffen 
Und was gefchieht getroft gefchehen laſſen, 
Du bift ja fonft des ftärkften Muthes voll. 
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Nun wird fi gleich ein Graͤulichſtes ereignen; 

Hartnädig wird es Welt und Nachwelt leugnen, 

Du fchreib’ es treulic in dein Protocol. 
Herold 

(ten Stab anfaftend, weichen Plutus In der Sant behält), 

Die Zwerge führen den großen Pan 

Zur Feuerquelle ſacht heran; 

Sie fiedet auf vom tiefften Schlund, 

Dann finft fie wieder hinab zum Grund, 

Und finfter fteht der offne Mund; 

Walt wieder auf in Gluth und Sud, 

Der große Pan fteht wohlgemuth, 

Freut fih des mwunderfamen Dinge, 

Und Verlenfhaum fprüht rechts und links. 

Mie mag er folhen Welen traun? 

Er büdt fi tief hinein zu fhaun. — 

Nun aber fallt fein Bart hinein! — 

Mer mag das glatte Kinn wohl feyn? 

Die Hand verbirgt es unferm Blid. — 

Nun folgt ein großes Ungefchid, 

Der Bart entflammt und fliegt zurüd, 

Entzündet Kranz und Haupt und Bruft, 

Zu Leiden wandelt fih die Luft. — 

Zu löfchen läuft die Schaar herbei, 

Doch keiner bleibt von Flammen frei, 

Und wie ed paticht nnd wie es fchlägt 

Wird neued Flammen aufgeregt; 

Verflochten in dag Element 

Ein ganzer Maskenklump verbrennt. 

Was aber hör ich wird ung Fund 

Von Ohr zu Ohr, von Mund zu Mund! 
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O ewig unglüdfelige Nacht 

Was haft du ung für Keid gebracht! 
Verkuͤnden wird der nächte Tag 
Mas Niemand willig hören mag; 
Doch hör’ ich aller Orte ſchrein 
„Der Kaifer,” leidet ſolche Pein. 
D wäre doch ein andres wahr! 

Der Kaifer brennt und feine Scheer. 
Sie ſey verflucht die ihn verführt, 
Sn harzig Reis fih eingefchnürt, 
Zu toben her mit Brüll-:Gefang 

Zu allerfeitigem Untergang. 

O Ingend, Jugend wirft du nie 
Der Freude reined Maß bezirten? 
O Hoheit, Hoheit wirft du nie 
Bernänftig wie allmächtig wirken? 


Schon geht der Wald in Flammen auf, 
Sie züngeln leckend fpis hinauf, 

Zum holzverfchrankten Deckenband, 

Uns droht ein allgemeiner Brand. 

Des Jammers Maß ift übervoll, 

Ich weiß nicht wer ung retten fol. 

Ein Alchenhaufen einer Nacht 

Kiegt morgen reiche Kaiſerpracht. 


Plutus. 


Schreden ift genug verbreitet, 
Hülfe fey nun eingeleitet! — 
Schlage heiligen Stabs Gewalt, 
Daß der Boden bebt und Thallt! 
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Du, geräumig weite Luft‘, 

Fülle dich mit Fühlem Duft! 
Zieht heran, umherzufchweifen, 
Nebeldünfte, fchwangre Streifen, 
Deckt ein flammendes Gewühl! 
Niefelt, faufelt, Wölfen Eräufelt, 
Schlüpfet wallend, leife dampfet, 
Löſchend überall befämpfet ; 

Ihr, die lindernden, die feuchten, 
Wandelt in ein Wetterleuchten 
Solcher eitlen Flamme Spiel! — 
Droben Geifter und zu Tchädigen, 
Sof fih die Magie bethätigen. 


za uftgaırtenm 
Morgenfonne 


Der Kaifır, deren Hofftaat, Männer und Frauen, Sauft, 
Mephiftopheles, anfändig, nicht auffallend, nad) Sitte ges 
Heidet; beide knieen. 


Saufl. 
Verzeihft du Herr das FSlammengaufelfpiel? 


Baifer 
(zum Aufſtehen wintend). 
Sch wünfhe mir dergleichen Scherze viel. — 
Auf einmal fah ich mic, in glühender Sphäre, 
Es fchien mir fat als ob ich Pluto wäre, 
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Aus Naht und Kohlen Iag ein Felfengrund, 

Von Flammen glühend. Dem und jenem Schlund 

Aufwirbelten viel taufend wilde Flammen, 

Und fladerten in Ein Gewölb zufammen. 

Zum hoͤchſten Dome züngelt’ es empor, 

Der immer ward und immer fich verlor. 

Durch fernen Raum gewundner Feuerfäulen 

Sah ich bewegt der Völker lange Zeilen, 

Gie drängten fih im weiten Kreis heran, 

Und huldigten, wie fte es ftets gethan. 

Von meinem Hof erfannt? ich ein- und andern, 

Ich ſchien ein Fürft von taufend Salamandern. 
Mephiſtopheles. 

Das biſt du, Herr! Weil jedes Element 

Die Majeſtät als unbedingt erkennt. 

Gehorſam Feuer haſt du nun erprobt, 

Wirf dich ins Meer wo es am wildſten tobt, 

Und kaum betrittſt du perlenreichen Grund, 

So bildet wallend ſich ein herrlich Rund; 

Siehſt auf und ab lichtgrüne ſchwanke Wellen, 

Mit Purpurſaum, zu ſchoͤnſter Wohnung ſchwellen, 

Um dich, den Mittelpunkt. Bei jedem Schritt 

Wohin du gehſt gehn die Palaͤſte mit. 

Die Waͤnde ſelbſt erfreuen ſich des Lebens, 

Pfeilſchnellen Wimmelns, Hin- und Wiederſtrebens. 

Meerwunder draͤngen ſich zum neuen milden Schein, 

Sie ſchießen an, und keines darf herein. 

Da ſpielen farbig goldbeſchuppte Drachen, 

Der Haifiſch klafft, du lachſt ihm in den Rachen. 

Wie ſich auch jetzt der Hof um dich entzückt, 

Haft du Hoch nie ein folch Gedräng erblidt. 
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Doch bleibft du nicht vom Lieblichften geſchteden: 
Es nahen fih neugierige Nereiden 
Der prächtigen Wohnung in der ewigen Friſche, 
Die jüngften fheu und lüftern wie die Fiſche, 
Die fpätern Klug; ſchon wird es Thetis Fund, 
Dem zweiten Pelens reicht fie Hand und Mund. — 
Den Sitz alddann auf des Olymps Revier! — 
Aaiſer. 
Die luftigen Räume die erlaß ich dir; 
Noch früh genug befteigt man jerien Chrom. . 
Mephiflopheles. 
Und, böchfter Herr! die Erde haft du fchon. 
Aaiſer. 
Welch gut Geſchick hat dich hierher gebracht? 
Unmittelbar aus Tauſend Einer Nacht. 
Gleichſt du an Fruchtbarkeit Scheherafaden, 
Verſichr' ich dich der höchften aller Gnaden. 
Sep ftetd bereit, wenn eure Tageswelt, 
Wie's oft gefchieht, mir widerlichit mißfält. 
Marſchalk (tritt eilig auf). 
Durdlauchtigfter, ih dacht in meinem Leben 
Vom fhönften Glüuck Verfündung nicht zu geben 
Als diefe, die mich hoch beglüdt, 
In deiner Gegenwart entzückt: 
Rechnung für Rechnung ift berichtigt, 
Die Wucherklanen find beſchwichtigt, 
Los bin ich folher Höllenpein; 
Im Himmel Fann’s' nicht heitrer ſeyn. 
Heermeifker (folgt elfis). 
Abfchläglich ift der Sold entrichtet, 
Das ganze Heer aufs neu verpflichtet, 
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Der Lanzknecht fühlt fi friſches Blut, 
Und Wirth und Dirnen haben's gut. 
AMaiſer. 
Wie athmet eure Bruſt erweitert! 
Das faltige Geſicht erheitert! 
Wie eilig tretet ihr heran! 
Schatmeiller 
(der ſich einfindet). 
Befrage diefe die das Werk gethan. 
Saul. 
Dem Kanzler ziemt's die Sache vorzutragen. 
Aunzler 
(der langſam heranfonımt). 
Beglückt genug in meinen alten Tagen. — 
So hört und ſchaut das ſchickſalſchwere Dlatt, 
Das alles Weh in Wohl verwandelt hat. 
(Er lieſ't. 
„zu wiſſen fey es jedem der's begehrt: 
Der Zettel bier iſt taufend Kronen werth. 
Ihm liegt gefichert, als gewiſſes Pfand, 
Unzahl vergrabnen Guts im Kaiferland. 
Nun iſt geforgt damit der reiche Schaß, 
Sogleich gehoben, diene zum Erſatz.“ 
Aaiſer. 
Ich ahne Frevel, ungeheuren Trug! 
Wer faͤlſchte hier des Kaiſers Namenszug? 
Iſt ſolch Verbrechen ungeſtraft geblieben? 
2chatzmeiſter. 
Erinnre dich! haſt ſelbſt es unterſchrieben; 
Erſt heute Nacht. Du ſtandſt als großer Pan, 
Der Kanzler ſprach mit uns zu dir heran: 
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„Sewähre dir dad hohe Feftvergnügen, 

Des Volkes Heil, mit wenig Federzügen.” 

Du zogft fie rein, dann ward's in diefer Nacht 
Durch Taufendfünftler fchnell vertaufendfacht. 
Damit die Wohlthat allen gleich gedeihe, 

So ftempelten wir gleich die ganze Reihe, 
Zehn, Dreipig, Funfzig, Hundert find parat. 
Ihr denkt euch nicht wie wohl’3 dem Wolfe that. 
Seht eure Stadt, fonft halb im Tod verfchimmelt, 
Wie alles lebt und luſtgenießend wimmelt! 
Obſchon dein Name längft die Welt beglüdt‘, 
Man bat ihn nie fo freundlich angeblidt. 

Das Alphabet ift nun erit Aberzählig, 

In diefem Zeichen wird nun jeder felig. 


AMaiſer. 
und meinen Leuten gilt's für gutes Gold? 
Dem Heer, dem Hofe gnügt's zu vollem Sold? 
So fehr mich's wundert muß ich’3 gelten Iaffen. 


Marſchalk. 
unmoglich waͤr's die Flüchtigen einzufaſſen; 
Mit Blitzeswink zerſtreute ſich's im Lauf. 
Die Wechsler-Baͤnke ſtehen ſperrig auf, 
Man honorirt daſelbſt ein jedes Blatt 
Durch Gold und Silber, freilich mit Rabatt. 
Nun geht's von da zum Fleiſcher, Baͤcker, Schenken; 
Die halbe Welt ſcheint nur an Schmaus zu denken, 
Wenn ſich die andre neu in Kleidern blaͤht. 
Der Krämer fchneidet aus, der Schneider naht. 
Bei: „Hoch dem Kaifer!” fprudelt’3 in den Kellern, 
Dort kocht's und brat’s und klappert's mit den Tellern. 
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Mephiſtopheles. 
Wer die Terraſſen einſam abſpaziert, 
Gewahrt die Schoͤnſte, herrlich aufgeziert, 
Ein Aug' verdeckt vom ſtolzen Pfauenwedel, 
Sie ſchmunzelt uns und blickt nach ſolcher Schedel; 
Und hurtiger als durch Witz und Redekunſt 
Vermittelt ſich die reichſte Liebesgunſt. 
Man wird ſich nicht mit Boͤrſ' und Beutel plagen, 
Ein Blaͤttchen ift im Bufen leicht zu tragen, 
Mit Liebesbrieflein paart's bequem fich hier. 
Der Priefter traͤgt's andachtig im Brevier, 
Und der Soldat, um rafcher fih zu wenden, 
Erleihtert fchnell den Gürtel feiner Lenden. 
Die Majeftät verzeihe wenn ind Kleine 
Das hohe Werk ich zu erniedern fcheine. 

Sauſt. 
Das Uebermaß der Schaͤtze, das, erſtarrt, 
In deinen Landen tief im Boden harrt, 
Liegt ungenutzt. Der weiteſte Gedanke 
Iſt ſolches Reichthums kümmerlichſte Schranke; 
Die Phantaſie, in ihrem hoͤchſten Flug, 
Sie ſtrengt ſich an und thut ſich nie genug; 
Doch faſſen Geiſter, würdig tief zu ſchauen, 
Zum Gränzenlofen granzenlod Vertrauen. 
Mephiſtopheles. 

Ein ſolch Papier, an Gold und Perlen Statt, 
Gt fo bequem, man weiß doch was man hat; 
Man braucht nicht erft zu marften noch zu tauſchen, 
Kann fih nach Luft in Lieb’ und Wein beraufchen. 
Will man Metall, ein Wechsler ift bereit, 
Und fehle es da, fo grabt man eine Zeit. 
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Pokal und Kette wird verauctionirt, 
Und das Papier, fogleih amortifirt, 
Beſchaͤmt den Zweifler, der ung frech verhöhnt. 
Man will nichts anders, iſt daran gewöhnt. 
So bleibt von nun an allen Katfer-Landen 
An Kleinod, Gold, Papier genug vorhanden. 
Kaifer. 
Das hohe Wohl verdankt euch unfer Reich, 
Wo möglich fep der Lohn dem Dienfte gleich. 
Vertraut fey euch des Reiches innrer Boden, 
Ihr feyd der Schäße würdigfte Euftoden, 
Ihr kennt den weiten wohlverwahrten Hort, 
Und wenn man gräbt, fo fey’3 auf euer Wort. 
‚ Bereint euch nun, ihr Meifter unfres Schaßes, 
Erfüllt mit Luft die Würden eures Platzes, 
Wo mit der ober fich die Unterwelt, 
Sn Einigkeit beglüdt, zuſammenſtellt. 
Schatzmeiſter. 
Soll zwiſchen uns kein fernſter Zwiſt ſich regen, 
Ich liebe mir den Zaubrer zum Collegen. 
(Ab mit Fauſt.) 
Aaiſer. 
Beſchenk' ich nun bei Hofe Mann fuͤr Mann, 
Geſteh er mir wozu er's brauchen kann. 
Page (empfangend). 

Ich lebe luſtig, heiter, guter Dinge. 

Ein Andrer (Sleichfalls).. 
Ich ſchaffe gleich dem Liebchen Kett' und Ringe. 

Kämmerer (annehmend). 


Bon nun an trink' ich doppelt. beif’re Flaſche. 
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Ein Andrer (gleichfalid). 
Die Würfel jucken mich ſchon in’ der Taſche. 

Bannerherr (mit Bedacht). 
Mein Schloß und Zeld ich mach’ es ſchuldenfrei. 

Ein Atdrer (gleichfalld). 
Es ift ein Schaß, den leg’ ih Schäßen bei. 

Aaiſer. 
Ich hoffte Luſt und Muth zu neuen Thaten; 
Doch wer euch kennt, der wird euch leicht errathen. 
Ich merk' es wohl, bei aller Schaͤtze Flor 
Wie ihr geweſen bleibt ihr nach wie vor. 
Marr (herbeikommend). 

Ihr ſpendet Gnaden, goͤnnt auch mir davon. 


Aaiſer. 
Und lebſt du wieder? du vertrinkſt ſie ſchon. 
Narr. 
Die Zauber- Blätter! ich verſteh's nicht recht. 
AMaiſer. 
Das glaub' ich wohl, denn du gebrauchſt ſie ſchlecht. 
Narr. 
Da fallen andre, weiß nicht was ich thu'. 
Aaiſer. 
Nimm ſie nur hin, ſie fielen dir ja zu. Mb.) 
Mare 
Fünftaufend Aromen wären mir zu Handen! 
Mephiſtopheles. 
Zweibeiniger Schlauch, biſt wieder auferſtanden? 
Harrer. 
Gefhieht mir oft, doch nicht fo gut als jetzt. 
Mephiſtopheles. 


Du freuſt dich ſo, daß dich's in Schweiß verſetzt. 
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Narr. 
Da feht nur ber, ift das wohl geldeswerth? 
Mephiſtopheles. 
Du haft dafür was Schlund und Bauch begehrt. 
Narr. 
Und kaufen kann ich Acker, Haus und Vieh? 
Mephiſtopheles. 
Verſteht ſich! biete nur, das fehlt dir nie. 
Harr. 
Und Schloß, mit Wald und Jagd und Fiihbad? 
Mephiſtopheles. 
Traun! 
Ich moͤchte dich geſtrengen Herrn wohl ſchaun! 
NMarr. 


Heut Abend wieg' ich mich im Grundbeſitz! — GAb.) 
Mephiſtopheles (solus). . 
Mer zweifelt noch an unſres Narren Witz! 


— — — — 


Finſtere Galerie. 
Sauft. Mephiſtopheles. 


Mephiſtopheles. 
Was ziehſt du mich in dieſe düſtern Gange? 
Iſt nicht da drinnen Luſt genug, 
Im dichten, bunten Hofgedraͤnge 
Gelegenheit zu Spaß und Trug? 

Fauſt. 

Sag' mir das nicht, du haſt's in alten Tagen 
Laängſt an den Sohlen abgetragen; 
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Doch jekt, dein Hin= und Wiebergehn 
Iſt nur um mir nicht Wort zu ſtehn. 
Gh aber bin gequält zu thun, 
Der Marſchalk und der Kämm’rer treibt mich nun. 
Der Kaifer will, es muß fogleich gefchehn, 
Wil Helena und Paris vor fich fehn; 
Das Mufterbild der Männer, fo der Frauen, 
In deutlihen Geftalten will er fchauen. 
Geſchwind and Wert! ich darf mein Wort nicht brechen. 
Mephiſtopheles. 
Unſinnig war's, leichtſinnig zu verſprechen. 
Saufl. 
Du haft, Geſelle, nicht bedacht, 
Wohin ung deine Künfte führen; 
Erſt haben wir ihn veich gemacht, 
Nun follen wir ihn amufiren. 
Mephiſtopheles. 
Du waͤhnſt es füge ſich ſogleich; 
Hier ſtehen wir vor ſteilern Stufen, 
Greifſt in ein fremdeſtes Bereich, 
Machſt frevelhaft am Ende neue Schulden, 
Denkſt Helenen ſo leicht hervorzurufen 
Wie das Papiergeſpenſt der Gulden. — 
Mit Hexen-Fexen, mit Geſpenſt-Geſpinnſten, 
Kieltröpfigen Zwergen ſteh' ich gleich zu Dienſten; 
Doc Teufels-Liebchen, wenn auch nicht zu fehelten, 
Sie können nicht für Heroinen gelten. 
Saufl. 
Da haben wir den alten Keierton! 
Bei dir geräth man ſtets ing Ungewiſſe. 
Der Vater bift du aller Hinderniffe, 
Goethe, ſammtl. Werte. X. 3 
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Für jedes Mittel willſt du neuen Lahn. 
Mit wenig Murmeln, weiß ich, iſt's gethan, 
Wie mean fih umfchaut bringft du fie zur Stelle. 
Mephifopheles. 
Das Heidenvolk geht mich nichts an, 
Es hauſ't in ſeiner eignen Hoͤlle; 
Doch giebt's ein Mittel. 
Sauf. 
Sprich, und ohne Saumnip! 
Mephiſtopheles. 
Ungern entdeck' ich hoͤheres Geheimniß. — 
Goͤttinnen thronen hehr in Einſamkeit, 
Um ſie kein Ort, noch weniger eine Zeit; 
Von ihnen ſprechen iſt Verlegenheit. 
Die Mütter find es! 
Saufl (aufgeſchreckt). 
Mütter! 
Mephiflopheles. 
Schaudert's dich? 
Sanfl. 
Die Mütter! Mitter! — 's Elingt fo wunderlich! 
Mephiſtopheles. 
Das iſt es auch. Goͤttinnen, ungekannt 
Euch Sterblichen, von uns nicht gern genannt. 
Nach ihrer Wohnung magſt ins Tiefſte ſchürfen; 
Du felbft biſt Schuld daß ihrer wir bedürfen. 
Saufl. 
Wohin der Weg? 
Mephiſtopheles. 
Kein Weg! Ins Unbetretene, 
Nicht zu Betretende; ein Weg ans Unerbetene 
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Nicht zu Erbittende. Bit du bereit? — 
Nicht Schlöffer find, nicht Riegel wegzuſchieben, 
Don Einfamkeiten wirft umbergetrieben. 
Haft du Begriff von Ded’ und Einfamteit? 
Sanf. 
Du fparteft dacht’ ich ſolche Spruͤche, 
Hier wittert’d nah der Hexenküche, 
Nach einer längft vergangnen Zeit. 
Must? ich nicht mit der Welt verkehren? 
Das Leere lernen, Xeeres lehren? — 
Sprach ich vernünftig, wie ich's angefchaut, 
Erflang der Widerſpruch gedoppelt laut; 
Must? ich fogar vor widerwärtigen Streichen 
Zur Einfamkeit, zur Wilderniß entweichen; 
Und, um nicht ganz verfäumt, allein zu leben, 
Mich doch zuletzt dem Teufel übergeben. 
Mephiſtopheles. 
Und haͤtteſt du den Ocean durchſchwommen, 
Das Graͤnzenloſe dort geſchaut, 
So ſaͤhſt du dort doch Well' auf Welle kommen, 
Selbſt wenn es dir vor'm Untergange graut. 
Du ſaͤhſt doch etwas. Saͤhſt wohl in der Gruͤne 
Geſtillter Meere ſtreichende Delphine; 
Saͤhſt Wolken ziehen, Sonne, Mond und Sterne; 
Nichts wirft du fehn in ewig leerer Ferne, 
Den Schritt nicht hören den du thuft, 
Nichts Feſtes finden wo du ruhſt. 
. Saufl. 
Du fprichft als erfter aller Myſtagogen, 
Die treue Neophuten je betrogen; 
Nur umgekehrt. Du fendeft mich ind Leere, 
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Damit ich dort fo Kunft als Kraft vermehre; 
Behandelft mich, daß ich, wie jene Katze, 
Dir die Kaftanien aus den Gluthen kratze. 
Nur immer zu! wir wollen es ergründen, 
In deinem Nichts hoff’ ich Dad AU zu finden. 
Mephiſtopheles. 
Ich rühme dich eh du dich von mir trennſt, 
Und ſehe wohl, daß du den Teufel kennſt; 
Hier dieſen Schlüſſel nimm. 
Saufe. 
Das Eleine Ding! 
Mephiſtopheles. 
Erſt faß' ihn an und ſchaͤtz' ihn nicht gering. 
Sauf. 
Er wählt in meiner Hand! er leuchtet, bligt! 
Mephiſtopheles. 
Merkſt du nun bald was man an ihm beſitzt! 
Der Schlüffel wird die rechte Stelle wittern, 
Folg' ihm hinab, er führt dich zu den Müttern. 
Saufl (ſchaudernd). 
Den Müttern! Trifft's mich immer wie ein Schlag! 
Mas ift das Wort, das ich nicht hören mag? 
Mephiſtopheles. 
Biſt du beſchraͤnkt, daß neues Wort dich ſtoͤrt? 
Willſt du nur hören, was du ſchon gehört? 
Did ftöre nichts, wie ed auch weiter Elinge, 
Schon läangft gewohnt der wunderbarften Dinge. 
Saufl. 
Doh im Erftarren ſuch' ih nicht mein Heil, 
Das Schaudern ift der Menfchheit beftes Theil; 
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Nie auch die Welt ihm dag Gefühl vertheure, - 
Ergriffen, fühlt er tief das Ungeheure. 
Mephiſtopheles. 
Verſinke denn! Ich koͤnnt' auch ſagen: ſteige! 
vᷣ iſt einerlei. Entfliehe dem Entſtandnen, 
In der Gebilde losgebundne Raͤume; 
Ergetze dich am laͤngſt nicht mehr Vorhandnen; 
Wie Wolkenzuͤge ſchlingt ſich das Getreibe, 
Den Schlüffel ſchwinge, halte fie vom Leibe. 
Saufl Cbegeiftert). 
Wohl! feſt ihn faſſend, fühl’ ich neue Stärke, 
Die Bruft erweitert, hin zum großen Werke. 
Mephiſtopheles. 
Ein glühnder Dreifuß thut dir endlich Fund 
Du ſeyſt im tiefften, allertiefften Grund. 
Bei feinem Schein wirft du die Mütter fehn; 
Die einen fißen, andre ſtehn und gehn, 
Wied eben kommt. Geftaltung, Umgeftaltung, 
Des ewigen Sinnes ewige Unterhaltung, 
Umfhwebt von Bildern aller Greatur; 
Sie fehn dich nicht, denn Schemen fehn fie nur. 
Da faß ein Herz, denn die Gefahr ift groß, 
Und gehe grad’ auf jenen Dreifuß log, 
Verihr ihn mit dem Schlüſſel! 
Sauf 
(macht eine entichieden gebietende Attitude mir dem Schluͤſſe). 
Mephiſtopheles (ihn betrachtend). 
So iſt's recht! 
Er ſchließt ſich an, er folgt als treuer Knecht; 
Gelaſſen ſteigſt du, dich erhebt das Gluͤck, 
Und eh ſie's merken biſt mit ihm zurück. 
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Und Haft du ihn einmal hierher gebracht, 
So rufft du Held und Heldin aus der Nacht, 
Der erfte der ſich jener That erdreiftet; 
Sie ift gethan und du haft es geleiftet, 
Dann muß fortan, nach magifchem Behandeln, 
Der Weihrauchsnebel ſich in Goͤtter wandeln. 
Saufl. 
Und nun was ieht? 
Mephiſtopheles. 
Dein Weſen ſtrebe nieder; 
Verſinke ſtampfend, ſtampfend ſteigſt du wieder. 
Fauſt (ſtampft und verſinkt). 
Mephiſtopheles. 
Wenn ihm der Schluͤſſel nur zum beſten frommt! 
Neugierig bin ich ob er wieder kommt. 


x 


Hell erleuchtete Säle. 
Kaifer und Sürften, Sof in Bewegung. 


Kämmerer (zu Mephiſtopheles). 
Ihr ſepd und noch die Geiſterſcene ſchuldig; 
Macht euch daran! der Herr iſt ungeduldig. 
Marſchalk. 
So eben fragt der Gnädigfte darnach; 
Ihr! zaudert nicht der Majeſtät zur Schmad. - 
Mephiftopheles. 
Iſt mein Cumpan doch deßhalb weggegangen, 
Er weiß ſchon wie es anzufangen, 








71 


Und Iaborirt verfchloffen fill; 

Muß ganz befonders fich befleißen, 

Denn wer den Schaß, das Schöne, heben will, 

Bedarf der höchften Kunft, Magie der Weiſen. 
Marſchalk. 

Was ihr für Künfte braucht iſt einerlei, 

Der Raifer will daß alles fertig fep. 


Blondine (iu Mephiſtopheled). 
Ein Wort, mein Herr! Ihr feht ein klar Geficht, 
Jedoch fo iſt's im leidigen Sommer nicht! 
Da fproffen hundert braunlich rothe Flecken, 
Die zum Verdruß die weiße Haut bededen. 
Ein Mittel! 
Aeppyhiſtopheles. 
Schade! ſo ein leuchtend Schaͤtzchen, 
Im Mai getupft wie eure Pantherkaͤtzchen. 
Nehmt Froſchlaich, Kroͤtenzungen, cohobirt, 
Im vollſten Mondlicht ſorglich deſtillirt; 
Und, wenn er abnimmt, reinlich aufgeſtrichen, 
Der Fruͤhling kommt, die Tupfen ſind entwichen. 
Braune. 
Die Menge drängt heran euch zu umſchranzen. 
Ich bite? um Mittel! Ein erfrorner Fuß 
Verhindert mich am Wandeln wie am Tanzen, 
Selbſt ungeſchickt beweg' ich mich zum Gruß. 
Meybifiopheles. 
Eriaubet einen Tritt von meinem Fuß. 
Braune. 
Nun das gefchteht wohl unter Liebesleuten. 
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Mephiſtopheles. 
Mein Fußtritt, Kind! hat Groͤßres zu bedeuten. 
Zu Gleichem Gleiches, was auch einer litt; 
Fuß heilet Fuß, ſo iſt's mit allen Gliedern. 
Heran! Gebt Acht! Ihr ſollt es nicht erwiedern. 


Draune (ſchreiend). 
Weh! Weh! das brennt! das war ein harter Tritt, 
Wie Pferdehuf. 


Mephiſtopheles. 

Die Heilung nehmt ihr mit. 
Du kannſt nunmehr den Tanz nach Luſt verüben, 
Bei Tafel fchwelgend füßle mit dem Lieben. 

Dame (Herandringend). 

Laß mich hindurch! zu groß find meine Schmerzen, 
Sie wühlen fiedend mir im tiefften Herzen; 
Bis geftern fuht Er Heil in meinen Blicken, 
Er ſchwatzt mit ihr und wendet mir den Rücken. 


Mephiſtopheles. 
Bedenklich iſt es, aber hoͤre mich. 
An ihn heran mußt du dich leiſe drücken; 
Rimm diefe Kohle, ftreich ihm einen Strich 
Auf Aermel, Mantel, Schulter, wie ſich's macht; 
Er fühlt im Herzen holden Reueſtich. 
Die Kohle doch mußt du fogleich verfchlingen, 
Nicht Wein, nicht Wafler an die Lippen bringen; 
Er feufzt vor deiner Thür’ noch ‚heute Nacht. 


Dame. 


Iſt doch Fein Gift? 





— — nn nn — — - _ - _ 
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Mephiſtopheles (entrüfer). 
Reſpect wo ſich's gebührt! 
Veit müßtet ihr nach folder Kohle laufen; 
Sie kommt von einem Scheiterhaufen 
Den wir fonft emfiger angefchürt. 
Page. 
Ich bin verliebt, man halt mich nicht für voll. 
Mephifiopheles (bei Seite). 
Sch weiß nicht mehr, wohin ich hören foll. 
(Zum Pagen.) 
Muͤßt euer Gluͤck nicht anf die jüngfte feßen; 
Die Angejahrten wiffen euch zu fchäßen. — 
(Andere Trängen fih herzu.) 
Schon wieder Nee! welch ein harter Strauß! 
Ih helfe mir zulebt mit Wahrheit aus; 
Der Ichlechtefte Behelf! die North ift groß. — 
O Mütter, Mütter! laßt nur Fauften los! 
(Umherſchauend.) 
Die Lichter brennen trübe ſchon im Saal, 
Der ganze Hof bewegt fich auf einmal. 
Anftändig ſeh' ich fie in Folge ziehn, 
Dur lange Gänge, ferne Galerien. 
Nun! fie verfammeln fih im weiten Raum 
Des alten Nitterfaals, er faßt fie Faum. 
Auf breite Wände Teppiche fpendirt, 
Mit Rüftung, Er und Nifhen ausgeziert. 
Her braucht es, dächt’ ich, Feine Sauberworte; 
Die Geiſter finden fich von felbft zum Orte, 
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Ritterſaal. 
4 
Dämmernde Beleuchtung. 


Kaifır und Hof find eingezogen. 


Herold. 
Mein alt Geſchaͤft, das Schaufpiel anzukünden, 
Berfümmert mir der Geifter heimlih Welten; 
Vergebend wagt man aus verfiändigen Gründen 
Sich zu erklären dad verworrne Schalten. 
Die Seffel find, die Stühle fhon zur Hand; 
Den Kaiſer feßt man grade vor die Wand; 
Auf den Tapeten mag er da die Schlachten 
Der großen Zeit bequemlich fich betrachten. 
Hier ſitzt nun alles, Herr und Hof im Runde, 
Die Bänke drängen fih im Hintergrunde; 
Auch Liebchen Hat, in düftern Geifterftunden, 
Zur Seite Liebchens lieblih Raum gefunden. 
Und fo, da alle Ihilih Pla& genommen, 
Sind wir bereit, die Geifter mögen kommen! 


(Poſaunen.) 


Aſtrolog. 
Beginne gleich das Drama ſeinen Lauf, 
Der Herr befiehlt's, ihr Wände thut euch auf! 
Nichts hindert mehr, hier iſt Magie zur Hand, 


Die Teppiche ſchwinden, wie gerollt vom Brand; 


Die Mauer ſpaltet ſich, ſie kehrt ſich um, 

Ein tief Theater ſcheint ſich aufzuſtellen, 

Geheimnißvoll ein Schein uns zu erhellen, 
Und ich beſteige das Proſcenium. 
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Mephiſt opheles 
caus dem Souffleurloche auftauchend), 
Von hier aus hoff' ich allgemeine Gunſt, 
Einblaͤſereien ſind des Teufels Redekunſt. 


(Zum Aſtrologen.) 


Du kennſt den Tact in dem die Sterne gehn, 
Und wirft mein Flüftern meifterlich verftehn. 


Aftrolog. 
Durch Wunderfraft erfcheint allbier zur Schau, 
Maffiv genug, ein alter Tempelbau, 
Dem Atlas gleich, der einft den Himmel trug, 
Stehn, reihenweiſ', der Säulen bier genug; 
Sie mögen wohl der Felfenlaft genügen, 
Da zweie fhon ein groß Gebäude trügen. 


Arditekt. 
Das war’ antik! ich wüßt' ed nicht zu preifen, 
Es follte plump und überläftig heißen. 
Roh nennt man edel, unbehülflich groß. 
Schmal-: Pfeiler lieb’ ich, ftrebend, graͤnzenlos; 
Spigbögiger Zenith erhebt den Geift; 
Solh ein Gebaͤu erbaut ung allermeift. 


Aftrolog. 
Empfangt mit Ehrfurcht fterngegönnte Stunden; 
Durch magifh Wort fey die Vernunft gebunden; 
Dagegen weit heran bewege frei 
Sich herrliche verwegne Phantaſei. 
Mit Augen ſchaut nun was ihr Fühn begehrf, 
Unmöglih ift’3, Drum eben glaubenswerth. : 
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Sauft 


fieigt anf der andern Seite ded Profceniumd herauf. 
Aftroiog. 

Im Priefterkleid, befranzt, ein Wundermann, 
Der nun vollbringt was er getroft begann. 
Ein Dreifuß fteigt mit ihm aus hohler Gruft, 
Schon ahn' ih aus der Schale Weihrauchduft. 
Er rüftet fich das hohe Werk zu fegnen, 
Es kann fortan nur Glückliches begegnen. 

Saufl (großartig). 
Sn enrem Namen, Mütter, die ihr thront 
Sm Gränzenlofen, ewig einfam wohnt, 
Und doch geſellig. Euer Haupt umfchweben. ! 
Des Lebens Bilder, regfam, ohne Leben. 
Mas einmal war, in allem Glanz und Schein, 
E3 regt fih dort; denn ed will ewig feyn. 
Und ihr vertheilt es, algewaltige Mächte, 
Zum Zelt ded Tages, zum Gewölb der Nächte, 
Die einen faßt des Lebens holder Kauf, 
Die andern fucht der Fühne Magier auf; 
In reicher Spende läßt er voll Vertrauen 
Was jeder wünfht, das Wunderwürdige fchauen. 

Aſtrolog. 

Der glühende Schlüffel rührt die Schale kaum, 
Ein dunftiger Nebel dedt fogleich den Raum, 
Er fchleicht fi ein, er wogt nach Wolfenart, 
Gedehnt, geballt, verſchraͤnkt, getheilt, gepaart. 
Und nun erkennt ein Geifter-Meifterftüd! 
Sp wie fie wandeln machen fie Mufik. 
Aus luftigen Tönen quillt ein Weißnichtwie, 
Indem fie ziehn wird alles Melodie, 
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Der Saͤulenſchaft, auch die Triglyphe Klingt, 

Ich glaube gar der ganze Tempel fingt. 

Das Dunftige fenkt fih; aus dem leichten Flor 

Ein fhöner Jüngling tritt im Tact hervor. 

Her fhweigt mein Amt, ich brauch’ ihn nicht zu nennen, 
Ver follte nicht den bolden Paris Fennen! 


Dame. 

9! weich ein Glanz aufblühnder Jugendkraft! 
Dweite. ‘ 

Die eine Pfirſche friſch und voller Saft! 
Dritte. 

Die fein gezognen, füß geſchwollnen Lippen! 
Vierte. 

Du moͤchteſt wohl an ſolchem Becher nippen? 
Sünfte. 

Er ift gar huͤbſch, wenn auch nicht eben fein. 
Sechſte. 

Ein bischen koͤnnt' er doch gewandter ſeyn. 
Bitter. 


Den Schäferfuecht glaub’ ich allhier zu fpüren; 

Vom Prinzen nichts und nichts von Hofmanieren. 
Andrer. 

Eh nun! Halb nadt ift wohl der Junge fehön! 

Doch müßten wir ihn erft im Harnifch fehn! 
Dame. 

Er fegt fih nieder, weichlich, angenehm. 
Bitter. 

Yuf feinem Schoße wär’ euch wohl bequem? 
Andre. 

Er lehnt den Arm fo zierlich übers Haupt. 


v 
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Admmerer. 
Die Flegelei! das find’ ich nnerlaubt! 
Dame. 
Ihr Herren wißt an allem was zu mäfeln. 
Derfelbe. 
In Kaifers Gegenwart fih hinzuräfeln! 
Dame. 
Er reut’ nur vor! Er glaubt ſich ganz allein. 
Derfelbe. . 
Das Schauſpiel felbft, hier ſollt' cs höflich ſeyn. 
Dame. 
Sanft hat ber Schlaf den Holden übernommen. 
Derfelbe. 


Er fhnarht nun gleich, natürlich iſt's volllommen. 
Iunge Dame (entzuͤckh. 
Zum Weihrauhsdampf was duftet fo gemilcht, 
Das mir das Herz zum innigften erfrifcht? 
Acltere. 
Fürwahr! es dringt ein Hauch tief ind Gemüthe, 
Er fommt von ihm! 
| Acltefte. 
Es ift des Wachsſthums Blüthe, 
Sm Juͤngling als Ambrofia bereitet, 
Und atmofphärifch ringe umher verbreitet. 


Helena bervortretend. 


Mephiſtopheles. 
Das wär’ fie denn! Vor dieſer hätt! ih Ruh'; 
Hübſch ift fie wohl, doch fagt fie mir nicht zu. 
Aftroiog. 
Für mich ift dießmal weiter nichts zu, thun, 
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Als Ehrenmann gefteh’, bekenn' ich's nun. 
Die Schoͤne kommt, und haͤtt' ich Feuerzungen! — 
Von Schoͤnheit ward von jeher viel geſungen — 
Wem fie erſcheint wird aus ſich ſelbſt entrüdt, 
Wem fie gehörte ward zu hoch beglüdt. 

San. 
Hab’ ich noch Augen? Zeigt fih tief im Sinn 
Der Schönheit Quelle vollen Stroms ergoffen? 
Mein Schrediensgang bringt Teligften Gewinn. 
Wie war die Welt mir nichtig, unerfchloffen! 
Was ift fie nun feit meiner Priefterfchaft? 
Erft wünfchenswerth, gegründet, dauerhaft! 
Verfhwinde mir des Lebens Athemfraft, 
Wenn ich mich je von dir zurüdgewöhne! — 
Die Wohlgeftalt die mich voreinft entzüdte, 
In Sauberfpiegelung beglüdte, 
Bar nur ein Schaumbild folher Schöne! — 
Du biſt's der ich die Negung aller Kraft, 
Den Inbegriff der Leidenfchaft, 
Dir Neigung, Lieb’, Anbetung, Wahnfinn zolle. 


Mephiſtopheles Caud dem Kaſten). 
So faßt euch doch und fallt nicht aus der Rolel - 
Aeltere Bame. 
Groß, wohlgeftaltet, nur der Kopf zu Klein. 
Jüngere. | 
Seht nur den Fuß! Wie könnt’ er plumper feyn? 
Diplomat. 
Fürftinnen hab? ich Diefer Art gefehn, 
Mich daucht fie ift vom Kopf zum Fuße fchön. 


0 _ 


Hofmann. 
Ste nähert fih dem Scläfer liftig mild. 
Dame. 
Wie haͤßlich neben jugendreinem Bild! 
Poet. 
Von ihrer Schoͤnheit iſt er angeſtrahlt. 
Dame. 
Endymion und Luna! wie gemalt! 
Derſelbe. 
Ganz recht! die Goͤttin ſcheint herabzuſinken, 
Sie neigt ſich uͤber, ſeinen Hauch zu trinken; 
Beneidenswerth! — Ein Kuß! — Das Maagß iſt voll. 
Duenna. | 
Vor allen Leuten! das ift Doch zu toll! 
Sanf. 
Furchtbare Gunſt dem Knaben! — 
Mephiſtopheles. 
Ruhig! ſtill! 
Laß das Geſpenſt doch machen was es will. 


Hofmann. 
Sie ſchleicht ſich weg, leichtfüßig; er erwacht. 
Dame. 
Sie fieht ſich um! das hab’ ich wohl gedacht. 
Hofmann. 
Er ſtaunt! Ein Wunder iſt's was ihm gefchieht. 
Dame. 
Ihr ift fein Wunder was fie vor fich ſieht. 
Hofmann. 
Mit Anftand kehrt fie fih zu ihm herum. 
Dame. 


Ih merke fchon fie nimmt ihn in die Lehre; 





81 


In ſolchem Fall find ale Männer dumm, 
Er glaubt wohl auch daß er der erfte wäre, 
Ritter. 
Laßt mir fie gelten! Majeſtaͤtiſch fein! — 
Dame. 
Die Buhlerin! Das nenn’ ich Doch gemein! 
Page. 
Ich möchte wohl an feiner Stelle fepn! 
Hofmann. 
Bea würde nicht in folhem Neß gefangen? 
Dame. 
Das Kleinod ift Durch manche Hand gegangen, 
Auch die Verguldung ziemlich abgebraudt. 
Andre. 
Vom zehnten Jahr an hat fie nichts getaugt. 
Ritter. 
Gelegentlich nimmt jeder ſich das Beſte; 
Ich bielte mich an diefe fchönen Mefte. 
Gelahrter. 
Ich ſeh' ſie deutlich, doch geſteh' ich frei, 
Zu zweifeln iſt ob ſie die rechte ſey. 
Die Gegenwart verführt ind Uebertriebne, 
Gh halte mich vor allem and Gefchriebne. 
Da lei ich denn: fie habe wirklich allen 
Granbärten Troja's fonderlich gefallen; 
Und wie mich duͤnkt, vollommen paßt das hier, 
Ich bin nicht jung und doch gefällt fie mir. 
Altrolog. 
Nicht Knabe mehr! Ein Fühner Heldenmann 
Umfaßt er fie, die kaum fich wehren Kann. 
Sorte, ſämmtl. Werke. XIL 6 


. 
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Geftärkten Arms hebt er fie hoch empor, 

Entführt er fie wohl gar? 
Sauſt. 

Verwegner Thor! 

Du wagſt! Du hoͤrſt nicht! halt! das iſt zu viel. 


Mephiſtopheles. 
Machſt du's doch ſelbſt das Fratzengeiſterſpiel! 
Aſtrolog. 


Nur noch ein Wort! Nach allem was geſchah 
Nenn' ich das Stück: den Raub der Helena. 


Saufl. 


Was Raub! Bin ich für. nichts an diefer Stelle! 

Iſt diefer Schlüffel nicht in meiner Hand! 

Er führte mid, durh Sraus und Wog’ und Welle 

Der Einfamteiten, her zum feften Stand. 

Stier faß' ich Fuß! Hier find es Wirflichkeiten, 

Bon hier aus darf der Geift mit Geiftern ftreiten, 

Das Doppelreih, bag große, fich bereiten. 

So fern fie war, wie kann fie näher feyn! 

Ich rette fie und fie ift doppelt mein. 

Gewagt! Ihr Mütter! Mütter müßt’d gewähren! 

Her fie erfennt der darf fie nicht entbehren. 
Aſtrolog. 

Was thuſt du Fauſte! Fauſte! — Mit Gewalt 

Faßt er fie an, ſchon trübt ſich die Geſtalt. 

Den Schlüſſel kehrt er nah dem Juͤngling zu, 

Berührt ihn! — Weh ung, Wehe! Nu! im Nu! 


Exploſion, Fauf legt am Baden, Die Geifler gehen in Dunft auf) 
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Mephiſtopheles 
(der Fauſten auf die Schulter nimmt). 
Da habt ihr's nun! mit Narren ſich beladen 
Das kommt zulegt dem Teufel felbft zu Schaden. 
(Finſterniß, Tumult.) 


— — — —— — 


Zweiter Aet. 


Hochgewölbtes,enges gothiſches Zimmer, 
ehemals Fauſtens, unverändert. 


Mephiſtopheles 
(binter einem Vorhang hervortretend. Indem er ihn aufhebt und zurlds 
fießt, erbiidt man Fauften hHingeflredt auf einem altväterifchen Bette), 
Hier lieg’, Unfeliger! gerführt 
Zu fhwergeföftem Liebesbande ! 
Wen Helena paralyfirt 
Der fommt fo leicht nicht zu Verſtande. 
(Sich umfchauend.) 
Blick' jch hinauf, hierher, hinüber, 
Allunverändert ijt es, unverfehrt: 
Die bunten Scheiben find, fo dünft mic, trüber, 
Die Spinneweben haben fih vermehrt; 
Die Dinte ftarrt, vergilbt ift dad Papier; 
Doch alles ift am Plaß geblieben; 
Sogar die Feder liegt noch hier, 
Mit welcher Fauſt dem Teufel ſich verfchrieben. 
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al tiefer in dem Rohre ſtockt 
Ein Tröpflein Blut, wie ich's ihm abgelockt. 
Zu einem ſolchen einzigen Stüd 
Wuͤnſcht' ich dem größten Sammler Gluͤck. 
Auch hängt der alte Pelz am alten Haken, 
Erinnert mich an jene Schnafen 
Wie ich den Knaben einft belehrt, 
Woran er noch vielleicht als Tüngling zehrt. 
Es kommt mir wahrlih das Gelüften, 
Nauhwarme Hülle, dir vereint, 
Mich ald Docent noch einmal zu erbräften, 
Wie man_fo völlig Recht zu haben meint. 
Gelehrte wiſſen's zu erlangen, 
Dem Teufel ift es längft vergangen. 
(Er fhüttels den herabgenommenen Pelz, Eicaden, Käfer und Farfarellen 
fahren beraud.). 
Chor der Infecten. 
Willkommen! willlommen 
Du alter Patron, 
Wir fchweben und ſummen 
Und Eennen dich fchon. 
Nur einzeln im Stillen 
Du haft und gepflanzt, 
Zu Taufenden fommen wir, 
Vater, getanzt, 
Der Schalt in dem Buſen 
Werbirgt fich fo ſehr, 
Dom Pelze die Laͤuschen 
Enthuͤllen fih eh’r. 
Mephiſtopheles. | 
Die überrafhend mich die junge Schöpfung freut! 
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Man fie nur, man erntet mit ber Zeit. 
Ich fehüttle noch einmal den alten Flaus, 
Noch eines flattert hier und dort hinaus. — 
Hinauf! umher! in hunderttanfend Eden 
Eilt euch ihr Liebchen zu verfteden. 
Dort wo die alten Schachteln ftehn, 
Hier im bebräunten Pergamen, 
In ſtaubigen Scherben alter Töpfe, 
Dem Hohlaug’ jener Todtenköpfe. 
In ſolchem Wuſt und Moderleben 
Muß es für ewig Grillen geben. 

(Schlüpft in den Pelz.) 
Komm, decke mir die Schultern noch einmal! 
Heut bin ich wieder Prinzipal. 
Doch hilft es nichts mich ſo zu nennen, 
Wo ſind die Leute, die mich anerkennen! 


(Er zieht die Glocke, die einen gellenden, durchdringenden Ton erſchallen 
laͤßt, wovon die Hallen erbeben und die Thüren auffpringen.) 


Samnlus 

den langen, finftern Gang berwankend). 
Welch ein Tönen! welh ein Schauer! 
Treppe ſchwankt, es bebt die Mauer; 
Durch der Fenſter buntes Zittern 
Seh’ ich wetterleuhtend Wittern; 
Springt das Efirih, und von Oben 
Rieſelt Kalt und Schutt verſchoben; 
Und die Thuͤre feft verriegelt, 
Iſt durch Wunderfraft entfiegeht. — 
Dort! Wie fürgterlih! Bin Viele 
Steht in Fanftens altem BVliche! 
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Seinen Bliden, feinem Winken 
Moͤcht' ich in die Kniee finken. 
Soll ich fliehen? Soll ich ftehn? 
Ach wie wird es mir ergehn! 
Mephiſtopheles (winkend). 
Heran, mein Freund! — Ihr heißet Nicodemus. 


Samulus. 
Hohwürdiger Herr! fo ift mein Ram’ — Oremus. 
Mephiſtopheles. 
Das laſſen wir! 
sSamulus. 
Wie froh! daß ihr mich kennt. 
Mephiſtopheles. 


Ich weiß es wohl, bejahrt und noch Student, 
Bemooſ'ter Herr! Auch ein gelehrter Mann 
Studirt ſo fort, weil er nicht anders kann. 
So baut man ſich ein mäßig Kartenhaus, 
Der größte Geift baut's Doch nicht völlig aus. 
Doch euer Meifter, das ift ein Befchlagner: 
Mer Eennt ihn nicht den edlen Doctor Wagner, 
Den erften jet in der gelehrten Welt! 

Er iſt's allein der fie zufammenpält, 

Der Weisheit täglicher Vermehrer. 
Allwißbegierige Horcher, Hörer 

Verſammeln fihb um ihn zu. Hauf. 

Er leuchtet einzig vom Katheder; 

Die Schlüffel übt er wie Sanct Peter, 

Das Untre fo das Obre fchließt er auf. 

Wie er vor Allen slüht und funfelt, 

Kein Ruf, kein Rahm halt weiter Stand; 


— — — — — — 
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Seldft Fauſtus Name wird verdunkelt, 

Er ift es, der allein erfand. 
Samulns. 

Derzeiht! Hochmwürdiger Herr! wenn ich euch fage, 

Wenn ich zu widerfprechen wage: 

Bon allem dem ift nicht die Trage; 

Beicheidenheit ift fein befchieden Theil. 

Ins unbegreiflihe Verſchwinden 

Des hohen Manns weiß er ſich nicht zu finden; 

Von deſſen Wiederkunft erfleht er Troſt und Heil. 

Das Zimmer, wie zu Doctor Fauſtusꝰ Tagen, 

Noch unberuͤhrt ſeitdem er fern, 

Erwartet ſeinen alten Herrn. 

Kaum wag' ich's mich hereinzuwagen. 

Was muß die Sternenſtunde ſeyn? — 

Gemaͤuer ſcheint mir zu erbangen; 

Thürpfoften bebten, Riegel ſprangen, 

Sonſt kamt ihr ſelber nicht herein. 


Mephiſtopheles. 
Wo hat der Mann ſich hingethan? 
Führt mich zu ihm, bringt ihn heran. 


Samulus. 
Ah! fein Verbot ift gar zu fcharf, 
Sch weiß nicht ob ich's wagen darf. 
Monate lang, des großen Werkes willen, 
Lebt’ er im allerftillften Stillen. 
Der zartefte gelehrter Männer 
Er ſieht aus wie ein Kohlenbrenner, 
Geſchwärzt vom Ohre bis zur Nafen, 
Die Augen roth vom Feuerblafen; 
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So lechzt er jedem Augenblick, 
Geklirr der Zange giebt Muſik. 
Mephiſtopheles. 
Sollt' er den Zutritt mir verneinen? 
Ich bin der Mann das Glück ihm zu beſchleunen. 
(Der Famulud geht ab, Mephifiopheles fept ſich aranttätifch nicher.) 
Kaum hab’ ich Pofto hier gefaßt 
Regt fi dort hinten, mir befannt, ein Saft. 
Doch dießmal ift er von den Neuften; 
Er wird ſich graͤnzenlos erdrenften. 
Baccalaureus 
(ren Gang berfiürmend). 
Thor und Thüre find’ ich offen! 
Nun, da laßt fih endlich hoffen, 
Daß nicht, wie bisher, im Moder, 
Der Lebendige wie ein Todter 
Sich verfümm’re, fich verderbe, 
Und am Leben felber fterbe. 


Diefe Mauern, diefe Wände 
Neigen, fenten fih zum Ende; 

Und wenn wir nicht bald entweichen 
Wird ung Tal und Sturz erreichen. 
Bin verwegen, wie nicht einer, 
Aber weiter bringt mic, feiner. 


Doch was fol ich heut erfahren! 
War's nicht hier, vor fo viel Jahren, 
Wo ih, Angftlich und beflommen, 
Mar als guter Fuchs gefommen? 
Wo ich diefen Bärtigen traute, 

Mid an ihrem Schnas erbaute, 
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Aus den alten Bücherkruſten 

Logen fie mir was ſie wußten; 

Was ſie wußten ſelbſt nicht glaubten, 
Sich und mir das Leben raubten. 
Wie? — Dort hinten in der Zelle 
Sitzt noch Einer dunkel-helle! 


Nahend ſeh' ich's mit Erſtaunen, 
Sitzt er noch im Pelz, dem braunen, 
Wahrlich wie ich ihn verließ, 

Noch gehuüͤllt im rauhen Vließ! 
Damals ſchien er zwar gewandt, 

Als ich ihn noch nicht verftand; 
Heute wird es nichts verfangen, 
Friſch an ihn herangegangen! 


Wenn, alter Herr, nicht Lethe's teübe Fluthen 
Das fchiefgefenkte, Fahle Haupt durchſchwommen, 
Seht anerfennend hier den Schüler Eommen, 
Entwachfen academifchen Ruthen. 

Ich find’ euch noch wie ich euch ſah; 

Ein Andrer bin ich wieder da. 


Mephifopheles. 
Mich freut daß ich euch hergeläutet. 
Ich fhäßt? euch Damals nicht gering; 
Die Raupe ſchon, die Chryfalide deutet 
Den künftigen "bunten Schmetterling. 
Am Lockenkopf und Spibenfragen 
Empfandet ihr ein Eindliches Behagen. — n 
Ihr trugt wohl niemals einen Zapf? — " 
Heut ſchau' ich euch im Schwedenfopf. 
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Ganz reſolut und wacker ſeht ihr aus, 
Kommt nur nicht abſolut nach Haus. 


Baccalaureus. 
Mein alter Herr! Wir ſind am alten Orte; 
Bedenkt jedoch erneuter Zeiten Lauf 
Und ſparet doppelſinnige Worte; 
Wir paſſen nun ganz anders auf. 
Ihr haͤnſeltet den guten treuen Jungen; 
Das iſt euch ohne Kunſt gelungen, 
Was heut zu Tage niemand wagt. 


Mephiſtopheles. 
Wenn man der Jugend reine Wahrheit ſagt, 
Die gelben Schnaͤbeln keineswegs behagt, 
Sie aber hinterdrein nach Jahren 
Das alles derb an eigner Haut erfahren, 
Dann dünfeln fie, ed fäm’ aus eignem Schopf; 
Da heißt ed denn: der Meifter war ein Tropf. 


Baccalaureus. 
Ein Schelm vielleicht! — denn welcher Lehrer fpricht 
Die Wahrheit ung direct ins Angefiht? 
Ein jeder weiß zu mehren wie zu mindern, 
Bald ernit, bald heiter Elug, zu frommen Kindern. 


Mephiſtopheles. 
Zum Lernen giebt es freilich eine Zeit; 
Zum Lehren feyd ihr, merk' ich, ſelbſt bereit. 
Seit mandhen Monden, einigen Sonnen, 
Erfahrungsfülle Habt ihr wohl geivonnen. 
Baccalaureus. 
Erfahrungsweſen! Schaum und Duſt! 
Und mit dem Geift nicht ebenbürtig. 
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Gefteht! was man von -je gewußt 
Es ift durchaus nicht wilfenswürdig. 
Meppifiopheles (nad) einer Pauſe). 
Mich daͤucht es laͤngſt. Ich war ein Chor, 
Nun komm' ich mir recht fchaal und albern vor. _ 
Baccalaureus. 
Das freut mich ſehr! da hoͤr' ich doch Verſtand; 
Der erſte Greis, den ich vernünftig fand! 
Mephiſtopheles. 
Ich ſuchte nach verborgen-goldnem Schatze, 
Und ſchauerliche Kohlen trug ich fort. 
Baccalaureus. 
Geſteht nur, euer Schaͤdel, eure Glatze 
Iſt nicht mehr werth als jene hohlen dort? 
Mephiſtopheles (gemüthlich). 
Du weißt wohl nicht, mein Freund, wie grob du biſt? 
Baccalaureus. 
Im Deutſchen luͤgt man, wenn man höflich iſt. 
Mephiſtopheles 
er mit feinem Rollſtuhle immer näher ind Proſcenium rückt, zum 
Parterre). 


Hier oben wird mir Licht und Luft benommen, 

Ich finde wohl bei euch ein Unterkommen? 
Baccalaureus. 

Anmaßlich find' ich, daß zur ſchlechtſten Friſt 

Man etwas ſeyn will, wo man nichts mehr iſt. 

Des Menſchen Leben lebt im Blut, und wo 

Bewegt das Blut ſich wie im Züngling fo? 

Das iſt lebendig Blut in frifeher Kraft, 

Das neues Leben fich aus Leben fchafft. 

Da regt ſich alles, da wird was gethan, 


Das Schwache fällt, dad Tüchtige tritt herun. 

Indeſſen wir die halbe Welt gewonnen 

Was habt ihr denn gethan? genirt, geſonnen, 

Geträumt, erwogen, Plan ımd immer Plam. 

Gewiß! das Alter ift ein kaltes Fieber 

Im Froſt von grillenhafter Noth; 

Hat einer dreißig Jahr’ vorKber, 

Sp ift er ſchon fo gut wie todt. 

Am beften wär's, euch zeitig todtzufchlagen. 
Mephiſtopheles. 

Der Teufel hat hier weiter nichts zu ſagen. 
Saccalaureus. 

Wenn ich nicht will, ſo darf kein Teufel ſeyn. 

Mephiſtopheles (abfeits). 

Der Teufel ſtellt dir naͤchſtens doch ein Bein. 
Baccalaureus, 

Dieß ift der Jugend edelfter Beruf! 

Die Welt fie war nicht eh ich fie erfehuf; 

Die Sonne führt’ ich and dem Meer herauf; 

Mit mir begann der Mond des Wechſels Lauf; 

Da Ihmüdte fih der Tag auf meinen Wegen, 

Die Erde grünte, blühte mir entgegen. 

Auf meinen Winf, in jener erften Nacht, 

Entfaltete fich aller Sterne Pracht. 

Wer, außer mir, entband euch aller Schrunfen 

Philifterhaft einklemmender Gedanken? 

Ich aber frei, wie mir's im Beifte fpricht, 

Verfolge froh mein innerliches Licht, 

Und wandle raſch, im eigenften Entzuͤcken, 

Das Helle vor mir, Finfterniß im Miten. 
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Mephiſtopheles. 

Original fahr” hin in deiner Pracht! — 
Wie würde dich die Einſicht Eränten: 
Ber kann was Dummes, wer was Kluge denken 
Das nicht die Vorwelt fihon gedacht? — | 
Doch find wir auch mit diefeme nicht gefährdet, 
In wenig Jahren wird es anders fepn: 
Wenn ſich der Moft auch ganz abfurd gebärder, 
Es giebt zuletzt Doch noch ’n Wein. 

(3u dem jüngern Parterre das nicht applaudirt.) 
Ihr bleibt bei meinem Worte Kalt, 
Euch guten Kindern laß ich's gehen; 
Bedenkt: der Teufel der ift alt, 
So werdet alt, ihn zu verſtehen! 


Laboratorium 


im Ginne des Mittelalters, weitläufige, unbehülfliche Apparate, zu 
phantaftifchen Zwecken. 


Wagner (am Herde). 

Die Glocke tönt, die fürchterliche 
Durchſchauert die berußten Mauern, - 
Nicht länger kann das Ungewiſſe 
Der ernfteften Erwartung dauern. 
Schon heilen ſich die Finſterniſſe; 
Schon in der inneren Phiole 
Erglüpt es wie lebendige Kohle, 
Ja wie der herrlichſte Karfunkel 
Verſtrahlend Bliße durch das Dunkel. 
Ein helles weißes Licht erſcheint! 

® 
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D daß ich's dießmal nicht verliere! — 
Ah Sott! was raffelt an der Thüre? 
Mephiſtopheles Ceintretend). 
Willkommen! es ift gut gemeint. 
Wagner (ängflid). 
Wilfommen! zu dem Stern der Stunde. 
(Reife) 
Doch haltet Wort und Athem feft im Munde, 
Ein herrlich Werk ift gleich zu Stand gebracht. 
Meppiftopheles (eiſer). 
Was giebt ed denn? 
Wagner Kleifer). 
Es wird ein Menih gemacht. 
Mephiſtopheles. 
Ein Menſch? Und welch verliebtes Paar 
Habt ihr ins Rauchloch eingeſchloſſen? 
Wagner. 
Behůte Gott! wie ſonſt das Zeugen Mode war 
Erklären wir fuͤr eitel Poſſen. 
Der zarte Punkt aus dem das Leben ſprang, 
Die holde Kraft die aus dem Innern drang 
Und nahm und gab, beſtimmt ſich ſelbſt zu zeichnen, 
Erft Näachftes, dann fih Fremdes anzueignen, 
Die ift von ihrer Würde nun entfeßt; 
Wenn fich das Thier noch weiter dran ergeßt, 
So muß der Menfh mit feinen großen Gaben 
Doch Fünftig reinern, höhern Urfprung haben. , 
(Zum Herd gewendet.) 
Es leuchtet! feht! — Nun laͤßt ſich wirklich hoffen 
Daß, wenn wir aus viel hundert Stoffen 
Durch Mifhung — denn auf Mifchung fommt es an — 
» 
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Den Menfchenftoff gemächlich componiren, 
In einen Kolben verlutiren 
Und ihn gehörig cohobiren, 
So iſt das Werk im Stillen abgethan. 
(Wieder zum Herd gewendet.) 
Es wird! die Maſſe regt fich Elarer! 
Die Heberzeugung wahrer, wahrer! 
Bas man an der Natur Geheimnißvolles pries, 
Das wagen wir verftändig zu probiren, 
Und was fie fonft organifiren ließ, 
Das laſſen wir kryſtalliſiren. 
Mephiſtopheles. 
Wer lange lebt hat viel erfahren, 
Nichts Neues kann für ihn auf dieſer Welt gefchehn; 
Ich habe fhon in meinen Wanderjahren, 
Kryſtalliſirtes Menfchenvolf gefehn. 
Waguer 
Cbiöger immer aufmerkfam auf die Phiole). 
Es fteigt, es blikt, es hauft fi an, 
Im Augenblick ift es gethan! 
Ein großer Vorfaß feheint im Anfang toll; 
Doch wollen wir des Zufalls kuͤnftig laden, 
Und fo ein Hirn, das trefflich denken fol, 
Wird Fünftig auch ein Denker machen. 
(Entzudt die Phiole betrachtend.) 
Das Glas erflingt von Lieblicher Gewalt, 
Es trübt, es Hart fi; alfo muß es werden! 
Ich ſeh' in zierlicher Geftalt 
Ein artig Mannlein fi) geberden. 
Was wollen wir, wad win die Welt nun mehr? 
Denn das Geheimniß liegt am. Tage: 


Gebt diefem Laute nur Gehör, 
Er wird zur Stimme, wird zur Sprache. 


Somunculus 
(in der Phiole zu Wagner). 
Nun Vaterhen! wie fteht’3? ed war kein Scherz! 
Komm, drüde mich recht zartlih an dein Herz! 
Doch nicht zu feſt, damit das Glas nicht fpringe. 
Das ift die Cigenfchaft der Dinge: 
Natürlidem genügt dag Weltall kaum, 
Was kuͤnſtlich ift, verlangt gefchlof’nen Raum. 
(Zu Mephiſiopheles.) 
Du aber, Schalt, Herr Vetter, bift du bier? 
Im rechten Augenblick, ich danfe dir. 
Ein gut Geſchick führt dich zu und herein; 
Dieweil ich bin, muß ich auch thätig fepn. 
Ich möchte mich fogleich zur Arbeit fhürzen, 
Du bift gewandt die Wege mir zu Fürzen. 


Wagner. 

Nur noch ein Wort! bisher mußt? ich mich ſchaͤmen, 
Denn Alt und Yung beftärnst mich mit Problemen. 
Zum Beilpiel nur: noch niemand konnt' es fallen 
Wie Seel’ und Leib fo fchön zufammenpaffen, 
So feſt fih halten als um nie zu feheiden, 
Und doch den Tag fih immerfort verleiden. 
Sodann — 





Mephiſtopheles. 
Halt ein! ich wollte lieber fragen: 
Barum ſich Mann und Frau ſo ſchlecht vertragen? 
Du kommſt, mein Freund, hierüber nie ind Neime. 
Hier giebt's zu thun, das eben will der Kleine. 
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Homunsutus, 
Was giebt's zu thun? 


Mephiſtopheles 
(auf eine Seltenthüre deutend). 
Hier zeige deine Babel 


Wagner 
(immer in die Phiole fchauend). 
Sürmahr, du bift ein allerliebfter Knabe! 
(Die Seitenthür öffnet ih, man fieht Fauſt auf dem Lager bins 
geſtreckt.) 
Somunculus (erſtaunt). 
Bedeutend! — 
(Die Phiole entſchlüpft aus Wagners Händen, ſchwebt uͤber Fauſt 
und beleuchtet ihn.) 
Schön umgeben! — Klar Gewälfer 
sm dichten Haine, Fraun bie fich entkleiden; 
Die allerliebften! — das wird immer beifer. 
Doch eine läßt fich glänzend unterfcheiden, 
Aus hoͤchſtem Helden:, wohl aus Sötterftamme, 
Eie feßt den Fuß in das durcfichtige Helle; 
Des edlen Körpers holde Lebensflamme 
Kuͤhlt fih im fchmiegfamen Kryftall der Welle. — 
Doch welch Getöfe raſch bewegter Flügel, 
Welch Saufen, Plätfhern wählt im glatten Spiegel? 
Die Mädchen fliehn verfchüchtert; doch allein 
Die Königin fie blickt gelaffen drein, 
Und fieht, mit ſtolzem, weiblihem Vergnügen, 
Der Schwäne Zürften ihrem Knie fich fchmiegen, 
Zudringlich zahm. Er fcheint fih zu gewöhnen. — 
Auf einmal aber fleigt ein Dunft empor, 
Goethe, ſämmtl. Werke. XII. 7 
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Und dedt mit Dichtgewebten Flor 
Die lieblichfte von alfen Scenen. 


Mephiſtopheles. 
Was du nicht alles zu erzählen Haft! 
So klein du bift, fo groß bift du Phantaſt. 
Sch fehe nichts — 
| Somunculus. 
Das glaub’ ih. Du and Norden, 
Sm Nebelalter jung geworden, 
Sm Wuft von Ritterthum und Pfäfferei, 
Wo wäre da dein Auge frei! 
Im Düftern bift du nur zu Haufe. 
(Umherſchauend.) 
Verbraͤunt Geſtein, bemodert, widrig, 
Spitzboͤgig, ſchnoͤrkelhafteſt, niedrig! — 
Erwacht uns dieſer, giebt es neue Noth, 
Er bleibt gleich auf der Stelle todt. 
Waldquellen, Schwäne, nackte Schönen, 
Das war ſein ahnungsvoller Traum; 
Wie wollt' er ſich hierher gewoͤhnen! 
Ich, der bequemſte, duld' es kaum. 
Nun fort mit ihm. 
Mephiſtopheles. 
Der Ausweg ſoll mich freuen. 
Homunculus. 
Befiehl den Krieger in die Schlacht, 
Das Maͤdchen führe du zum Reihen, 
Sp ift gleich alles abgemacht. 
Sept eben, wie ich ſchnell bedacht, 
Iſt claſſiſche Walpurgisnacht; 
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Das Beſte was begegnen koͤnnte 
Bringt ihn zu feinem Elemente. ' 
Mephiſtopheles. 
Dergleichen hab' ich nie vernommen. 
Homunculus. 
Wie wollt' es auch zu euren Ohren kommen? 
Romantiſche Geſpenſter kennt ihr nur allein, 
Ein echt Geſpenſt auch claſſiſch hat's zu ſeyn. 
Mephiſtopheles. 
Wohin denn aber ſoll die Fahrt ſich regen? 
Mich widern ſchon antikiſche Collegen. 
Homunculus. 
Nordweſtlich, Satan, iſt dein Luſtrevier; 
Suͤdoͤſtlich dießmal aber fegeln wir — 
An großer Flaͤche fließt Peneios frei, 
Umbuſcht, umbaumt, in ſtill' und feuchten Buchten; 
Die Ebne dehnt ſich zu der Berge Schluchten, — 
Und oben liegt Pharſalus alt und neu. 
Mephiſtopheles. 
O weh! hinweg! und laßt mir jene Streite 
Von Tyrannei und Sklaverei bei Seite. 
Mich langeweilt's; denn kaum iſt's abgethan, 
So fangen ſie von vorne wieder an; 
Und keiner merkt: er iſt doch nur geneckt 
Tom Asmodäus der dahinter ſteckt. | 
Eie ftreiten fih, fo heißt’s, um Freiheitsrechte, 
Genau befehn ſind's Knechte gegen Knechte. 
Homunculus. 
Den Menfchen laß ihr widerfpenftig Wefen, 
Ein jeder muß fih wehren wie er kann, 
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Dom Knaben auf, fo wird’s zuleht ein Mann. 
Hier fragt fih’d nur wie diefer kann genefen? 
Haft du ein Mittel fo erprob' es hier, 
Vermagſt du's nicht, fo überlaß eg mir. 
Mephiſtopheles. 
Manch Brodenftüdchen wäre durchzuproben, 
Doch Heidenriegel find' ich vorgeſchoben. 
Das Griechenvolk ed taugte nie recht viel! 
Doch blendet's euch mit freiem Sinnen-Spiel, 
Verlockt des Menſchen Bruſt zu heitern Sünden, 
Die unfern wird man immer düfter finden. 
Und nun was ſoll's? 
Homuncuius. 
Du bift ja fonft nicht blöde; 
Und wenn ih von Theſſaliſchen Deren rede, 
Sp, denf’ ich, hab’ ich was gefagt. 
Mephiſtopheles (lüſtern). 
Theſſaliſche Hexen! Wohl! das ſind Perſonen, 
Nach denen hab' ich lang' gefragt. 
Mit ihnen Nacht für Nacht zu wohnen 
Ich glaube nicht daß es behagt; 
Doch zum Beſuch, Verſuch, — 
Homunculus. 
Den Mantel her, 
Und um den Ritter umgeſchlagen! 
Der Lappen wird euch, wie bisher, 
Den einen mit dem andern tragen, 
Sch leuchte vor. 
- Wagner (aͤngſtlich). 
Und ich? 
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Homunculns. 
Eh nun, 
Du bleibjt zu Haufe Wichtigftes zu thun. 
Entfalte du die alten Pergamente, 
Nah Vorſchriſt ſammle Lebens: Elemente 
Und füge fie mit Vorficht eins ang andre. 
Das Was bedenke, mehr bedente Wie? 
Indeffen ich ein Stückchen Welt durchwandre 
Entded’ ich wohl das Tüpfchen auf das J. 
Daun ift der große Zweck erreicht; 
Solch einen Lohn verdient ein ſolches Streben: 
Gold, Ehre, Ruhm, gefundes langes Leben, 
Und Wiffenfchaft und Tugend — auch vielleicht. 
Leb' wohl! 
Wagner Cbetrübt). 
Leb’ wohl! Das drüdt das Herz mir nieder. 
Ich fürchte ſchon ich ſeh' dich niemals wieder. 
Mephiltopheles. 
Nun zum Peneios frifch hinab, 
Herr Vetter ift nicht zu verachten. 


(Ad Spectatores.) 


Am Ende hängen wir doc ab 
Von Ereaturen die wir machten. 
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Claffifhe Walpurgisnacht. 


Pharſaliſche Felder. 
Finſterniß. 


Ericht ho. 
Zum Schauderfefte dieſer Nacht, wie oͤfter ſchon, 
Trer’ ich einher, Erichtho, ich die duͤſtere; 
Nicht fo abſcheulich wie die leidigen Dichter mich 
Im Uebermaß verläftern . . . Endigen fie Doch nie 
In Lob und Tadel. . Ueberbleicht erfcheint mir fchon 
Von grauer Zelten Woge weit das Thal dahin, 
Als Nachgeficht der ſorg- und grauenvollften Nacht. 
Wie oft fhon wiederholt ſich's! Wird fih immerfort 
Ins Ewige wiederholen . . . Keiner gönnt das Reich 
Dem Andern, dem gönnt’d Feiner der’3 mit Kraft erwarb 
Und Fraftig herrſcht. Denn jeder, der fein innres Selbſt 
Nicht zu regieren weiß, regierte gar zu gern 
Des Nachbars Willen, eignem ſtolzem Sinn gemäß. . . 
Hier aber ward ein großes Beifpiel durchgefämpft: 
Wie fih Gewalt Gewaltigerm entgegenftellt, 
Der Freiheit holder, taufendblumiger Kranz zerreißt, 
Der ftarre Korbeer fih um's Haupt des Herrſchers birgt. 
Hier träumte Magnus früher Groͤße Blüthentag, 
Dem ſchwanken Zünglein laufhend wachte Säfar dort! _ 
Das wird fih meſſen. Weiß die Welt doch wem's gelang. 


Wachfeuer glühen, rothe Flammen fpendende; 

Der Boden haucht vergoff’nen Blutes Wiederfchein, 
Und angelodt von feltnem Wunderglanz der Nacht, 
Verſammelt fih hellenifcher Sage Legion. 

Um alle Feuer ſchwankt unficher, oder fißt 
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Behaglich, alter Tage fabelhaft Gebild .. . 

Der Mo“ , zwar unvollfommen, aber leuchtend heil, 
Grhebt fiy, milden Glanz verbreitend überall: 

Der Zelten Trug verfchwindet, Feuer brennen blau. 


Doch, über mir! welch unerwartet Meteor? 

Es leuchtet und beleuchtet Eörperlihen Ball. 

Ich wittre Leben. Da geziemen will mir's nicht 

Lehendigem zu nahen, dem ich fchädlih bin; 

Dad bringt mir böfen Ruf und frommt mir nidt. 

Schon finft ed nieder. Weich’ ich aus mit Wohlbedadht. 
‘ (Entfernt fi.) 

(Die Luſtfahrer oben.) 


Homunculus. 
Schwebe noch einmal die Runde 
Leber Flamm- und Schaudergranen; 
Iſt es doch in Thal und Grunde, 
Gar gefpenftifch anzufchauen. 
Mephiſtopheles. 
Seh ich, wie durchs alte Fenſter 
In des Nordens Wuſt und Graus, 
Ganz abſchenliche Geſpenſter; 
Bin ich hier wie dort zu Haus. 
Homunculus. 
Sieh! da ſchreitet eine Lange 
Weiten Schrittes vor uns hin. 


Mephiſtopheles. 


Iſt es doch als wär' ihr bange, 
Sah uns durch die Lüfte ziehn. 
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Somunculus 
Zaß fie fchreiten! feß’ ihn nieder 
Deinen Ritter, und fogleich 
Kehret ihm das Leben wieder, 
Denn er fucht’s im Fabelreich. 


Sauft (den Boten berüprend). 

Wo ift fie? — 

Gomunculus. 

Wüßten's nicht zu fagen. 
Doch hier wahrfcheinlich zu erfragen. 
Sm Eile magft du, eh’ es tagt, 
Bon Flamm’ zu Flamme fpürend gehen: 
Mer zu den Müttern fih gewagt 
Hat weiter nicht3 zu überftehen. 
Mephiſtopheles. 

Auch ich bin hier an meinem Theil; 
Doch wuͤßt' ich beſſres nicht zu unſerm Heil, 
Als: jeder möge durch die Feuer 
Verſuchen fich fein eigen Abenteuer. 
Dann, um und wieder zu vereinen, 
Laß deine Leuchte, Kleiner, tönend fcheinen. 

Homunculus, 
So foll es blißen, fol eö Elingen. 

(Dad Glas dröhnt und leuchtet gewaltig.) 

Nun frifh zu neuen Wunderdingen! 

Sauft (allein). 
Wo ift fie? — Frage jetzt nicht weiter nach ... 
Waͤr's nicht die Scholle die fie trug, 
Die Welle nicht die ihr entgegen fchlug, 
„So iſt's die Luft die ihre Sprache fprach. 
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Hier! durch ein Wunder, bier in Griechenland! 
Sch fühlte gleich den Boden wo ich fand. 
Wie mich, den Schläfer, frifh ein Geift durchglühte, 
So ſteh' ich, ein Antäus an Gemüthe. 
Und find’ ich hier das Seltfamfte beifammen, 
Durchforſch' ich ernft dieß Labyrinth der Flammen. 
(Entfernt fi.) 
Mephiſtopheles (umberſpürend). 
Und wie ich dieſe Feuerchen durchſchweife, 
So find' ich mich doch ganz und gar entfremdet, 
Faſt alles nackt, nur hie und da behemdet: 
Die Sphinxe ſchamlos, unverſchaͤmt die Greife, 
Und was nicht alles, lockig und beflügelt, 
Bon vorn und hinten fih im Auge Tpiegelt ... 
Zwar find auch wir von Herzen unanftändig, 
Doch das Antike find’ ich zu lebendig; 
Dad müßte man mit neuftem Sinn bemeiftern 
Und mannichfaltig modifch überkleiftern . . . - 
Ein widrig Volk! doch darf mich’d nicht verdrießen 
Als neuer Gaſt anftändig fie zu grüßen... . 
Glück zu! den fhönen Frau'n, den Eugen Greifen. 
Greif (ſhnarrend). 
Niht Greifen! Greifen! — Niemand hört e3 gern 
Daß man ihn Greis nenne. Jedem Worte Elingt 
Der Urfprung nach wo es fich her bedingt: 
Gran, grämlich, griedgram, graulich, Gräber, grimmig, 
Etymologifch gleicherweife ftimmig, 
Verfiimmen ung. 
Mephiſtopheles. 
Und doch, nicht abzuſchweifen, 
Gefaͤllt das Grei im Ehrentitel Greifen. 
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Greif 
(wie oben und immer fo fort). 
Natürlich! die Verwandtichaft ift erprobt, 
Zwar oft gefcholten, mehr jedoch gelobt; 
Man greife nun nah Mädchen, Kronen, Gold, 
Dem Gteifenden ift meift Sortuna hold. 
Ameifen 
(von der koloſſalen Art). 
Ihr ſprecht von Gold, wir hatten viel gefammelt, 
In Fels und Höhlen heimlich eingerammelt; 
Das Arimaſpen-Volk hat's ausgefpürt, 
Sie lachen dort, wie weit ſie's weggeführt. 
Greife. 
Wir wollen ſie ſchon zum Geſtaͤndniß bringen. 
Arimaſpen. 
Nur nicht in freier Jubelnacht. 
Bis morgen iſt's alles durchgebracht, 
Es wird uns dießmal wohl gelingen. 
Mephiſtopheles 
(hat ſich zwiſchen die Sphinxe geſetzt). 
Wie leicht und gern ich mich hieher gewoͤhne, 
Denn ich verſtehe Mann für Mann. 
Sphinr. 
Wir hauchen unſre Geiſtertoͤne 
Und ihr verkoͤrpert 'fie alsdann. 
Sept nenne dich big wir dich weiter Fennen. 
Mephiſtopheles. 
Mit vielen Namen glaubt man mich zu nennen 
Sind Briten hier? Sie reiſen ſonſt ſo viel, 
Schlachtfeldern nachzuſpuͤren, Waſſerfällen, 
Geſtürzten Mauern, claſſiſch dumpfen Stellen, 


t 
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Das wäre hier für fie ein würdig Siel. 
Gie zeugten auch: im alten Bühnenfpiel 
Sah man mich dort ald old Iniquity. . 
Sphinr. 
Wie kam man drauf? 
Mephiſtopheles. 
Ich weiß es ſelbſt nicht wie. 
Sphine. 
Mag ſeyn! Haft du von Sternen einige Kunde? 
Was fagft du zu der gegenwärtigen Stunde? 
Mephiſtopheles (aufſchauend). 
Stern ſchießt nach Stern, beſchnittner Mond ſcheint helle 
Und mir iſt wohl an dieſer trauten Stelle, 
Ich wärme mich an deinem Lowenfelle. 
Hinauf fih zu verfteigen wär’ zum Schaden, 
Sieh Raͤthſel auf, gieb allenfalld Charaden. 
Sphine. 
Sprih nur dich felbft aus, wird ſchon Raͤthſel feyn. 
Verſuch' einmal dich Innigft aufzulöfen: 
„Dem frommen Manne nöthig wie dem böfen, 
Dem ein Plaftron, afcetifch zu rapiren, 
Sumpan dem andern, Tolles zu vollführen, 
Und beides nur, um Zeus zu amüfiren.” 
Erfler Greif (cſhnarrend). 
Den mag ich nicht! 
Bweiter Greif (ſtärker fchnarrend). 
Was will ung der? 
Deide. 
Der Garftige gehöret nicht hierher! . 
Mephiflopheles Chrutal). 
Du glaubſt vieleicht des Gaſtes Nägel Frauen 
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Nicht auch fo gut wie Deine ſcharfen Klauen? 
Verſuch's einmal! 
Syphine (milde). 

Du magſt nur immer bleiben, 
Wird dich's doch ſelbſt aus unſrer Mitte treiben; 
In deinem Lande thuſt dir was zu Gute, 
Doch, irr' ich nicht, hier iſt dir ſchlecht zu Muthe. 

Mephiſtopheles.“ 
Du biſt recht appetitlich oben anzuſchauen, 
Doch unten hin, die Beſtie macht mir Grauen. 
Sphine. 

Du Falſcher kommſt zu deiner bittern Buße, 
Denn unſre Tatzen find gefund; 
. Dir mit verfchrumpftem Pferdefuße 
Behagt es nicht in unferm Bund. 


Sirenen präfudiren oben, 


Mephiſtopheles. 
Wer find die Vögel in den Aeſten 
Der Stromes: Pappeln hingewiegt? 


Sphine. 
Gewahrt euch nur! die Alferbeften 
Hat folh ein Sing-Sang ſchon befiegt. 
Sirenen, 
Ach was wollt ihr euch verwöhnen 
In dem häßlich Wunderbaren! 
Horcht, wir kommen hier zu Schaaren 
Und in wohlgeftimmten Tönen, 
So geziemet e3 Sirenen. 
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Sphinre 
(fie verfpottend in derſelben Melodie). 
Nöthigt fie herabzufteigen! 
Sie verbergen in den Zweigen 
Ihre garftigen Habichtskrallen, 
Euch verderblich anzufallen, 
Wenn ihr euer Ohr verleiht. 


Sirenen. 
Weg! das Haſſen, weg! das Neiden, 
Sammeln wir die klarſten Freuden, 
Unterm Himmel ausgeſtreut! 
Auf dem Waſſer, auf der Erde, 
Sey's die heiterſte Geberde 
Die man dem Willkommnen beut. 
Mephiſtopheles. 
Das ſind die ſaubern Neuigleiten 
Wo aus der Kehle, von den Saiten 
Ein Ton ſich um den andern flicht. 
Das Trallern iſt bei mir verloren, 
Es krabbelt wohl mir um die Ohren 
Allein zum Herzen dringt es nicht. 
Sphinre. 
Sprih nicht vom Hegen! das iſt eitel; 
Ein lederner verfehrunpfter Beutel 
Das paßt dir eher zr Geficht. 
Kauf Cherantretend). 
Wie wunderbar! das Anfchaun thut mir Gnüge, 
Im Widerwärtigen woße tüchtige Züge., 
Ich ahne ſchon ein ginſtiges Geſchick; 
Wohin verſetzt mich riefer ernſte Blick? 
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(Huf die Sphinxe deutend.) 
Nor folhen hat einit Oedipus geftanden ; 
(Auf die Sirenen deutend.) 
Bor folhen krümmte fih Ulyß in hanfnen Banden; 
(Auf die Amelfen deutend.) 
Bon folhen ward der hoͤchſte Schatz gefpart; 
(Auf tie Greife deutend.) 
Bon diefen treu und ohne Fehl bewahrt. 
Vom frifhen Geifte fühl’ ich mich durchdrungen, 
Seftalten groß, groß die Erinnerungen. 


Mephiſtopheles. 
Sonſt haͤtteſt du dergleichen weggeflucht, 
Doch jetzo ſcheint es dir zu frommen; 
Denn wo man die Geliebte ſucht 
Sind Ungeheuer ſelbſt willkommen. 


Sauft (iu den Sphinxen). 
Ihr Srauenbilder müßt mir Rede ftehn: 
Hat eins der Euren Helena gefehn? 
Sphinre. 
Wir reichen nicht hinauf zu ihren Tagen, 
Die letzteſten hat Hercules erſchlagen. 
Von Chiron koͤnnteſt du's erfragen; 
Der ſprengt herum in dieſer Seifternaät, 
Wenn er dir fteht fo Haft du's weit geiracht. 
Sirenen. 
Sollte dir's doch auch nicht fehen! ... 
Wie Ulpß bei ung verweilte, 
Schmähend nicht vorübereilte, 
Wußt' er vieles zu erzählen; 
Würden alles dir vertrauen, 
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Wollteft du zu unfern Gauen 
Di and grüne Meer verfügen. 
Sphine. 
Laß dich, Edler, nicht betrügen. 
Statt daB Ulyß fih binden ließ, 
Laß unfern guten Rath did ‚binden; 
Kannſt du den hohen Chiron finden, 
Erfährft du was ich dir verhieß. . 
(Fauſt entfernt fich.) 
Mephiſtopheles Gerdrießlich). 
Was kraͤchzt vorbei mit Fluͤgelſchlag? 
So ſchnell daß man's nicht ſehen mag, 
Und immer eins dem andern nach, 
Den Jäger würden fie ermüden. 
Sphinr. 
Dem Sturm des Winterwinds vergleichbar, 
Alcides Pfeilen kaum erreichbar, 
Es ſind die raſchen Stymphaliden. 
Und wohlgemeint ihr Kraͤchzegruß, 
Mit Geierſchnabel und Gänfefuß. 
Eie möchten gern in unfern Kreifen 
Als Stammverwandte fich erweifen. 
Mephiſtopheles 
(wie verſchüchtert). 
Noch andres Zeug ziſcht zwiſchen drein. 
Sphinr. 
Vor dieſen ſey euch ja nicht bange, 
Es find die Köpfe der Lernäifhen Schlange, 
Vom Rumpf getrennt und glauben was zu ſeyn. — 
Doch fagt was foll nur aus euch werden? 
Was für unruhige Gebärden? 
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Wo wollt ihr bin? Begebt euch fort! . . 

Ich fehe, jener Chorus dort 

Macht euh zum Wendehald. Bezwingt euch nicht, 
Geht hin! begrüßt manch reizendes Geficht. 

Die Lamien find’s, luftfeine Dirnen, 

Mit Lähelmund und frechen Stirnen 

Wie fie dem Satyrvolk behagen; 

Ein Bocksfuß darf dort alles wagen. 


Mephiſtopheles. 
Ihr bleibt doch hier? daß ich euch wiederfinde. 


Sphinr. 
Sat Mifhe dih zum luftigen Geſinde. 
Wir, von Egypten her, find längft gewohnt 
Daß unfereins in taufend Sahre thront. 
Und refpectirt nur unfre Lage, 
So regeln wir die Mond: und Sonnentage, 
Sißen vor den Pyramiden, 
Zu der Voͤlker Hochgericht, 
Veberfhwemmung, Krieg und Srieden — 
Und verziehen Fein Geſicht. 


Pentios 
umgeben von Gewäſſern und Nymphen. 


Beneios. 
Rege dich, du Schilfgeffüfter! 
Hauche leife, NRohrgefchwifter, 
Säufelt, leichte Weidenfträude, 
Liſpelt, Pappelzitterzweige, 
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Unterbrochnen Traumen zu! 
Weckt mich doch ein grauslich Wittern, 
Heimlich allbewegend Zittern 
Ans dem Walleftrom und Ruf. 
Saunfl 
(an den Fluß tretend), 
Hör’ ich recht, fo muß ich glauben; 
Hinter den verfchrantten Lauben 
Diefer Zweige, diefer Stauden 
Zont ein menſchenaͤhnlichs Lauten. 
Scheint die Welle doch ein Schwäßen, 
züftlein wie — ein Scherzergeken. 
Aymphen Gu Fauf), 
Am beten gefhäh’ dir. 
Du legteſt dich nieder, 
Erholteft im Kühlen 
Ermüdete -Slieder, 
Genöffeft der immer 
Dich meidenden Ruh; 
Wir fänfeln, wir riefeln, 
Wir flüftern dir zu. 
Fauf. 
Ih wache ja! D last fie walten 
Die unvergleichlichen Geftalten. 
Wie fie dorthin mein Auge fchickt. 
Se wunderbar bin ich durchdrungen! 
Sind's Träume? Sind’ Erinnerungen? 
Schon einmal warft du fo beglückt. 
Gewaͤſſer fchleichen durch die, Frifche 
Der dichten, fanft bewegten Büfche, 
Nicht raufchen fie, fie riefeln Faum; 
Goethe, ſämmtl. Werte. XIL. 


114 


Don allen Seiten hundert Quellen 
Vereinen fih, im reinlich hellen, 

Zum Bade flach vertieften Raum. 
Gefunde junge Srauenglieder 

Vom feuchten Spiegel doppelt wieder 
Ergetztem Auge zugebracht! 

Geſellig dann und fröhlich badend, 
Erdreiſtet ſchwimmend, furchtſam watend; 
Geſchrei zuletzt und Waſſerſchlacht. 
Begnügen ſollt' ich mich an dieſen, 
Mein Auge ſollte hier genießen, 

Doch immer weiter ſtrebt mein Sinn. 
Der Blick dringt ſcharf nach jener Hille, 
Das reiche Laub der grünen Fülle 
Verbirgt die hohe Königin. 


Wunderfam! auch Schwäne fommen 
Aus den Buchten hergefhwommen, 
Maijeftätifch rein bewegt. 

Ruhig fchwebend, zart gefellig, 

Aber ftolz und felbfrgefällig 

Wie fih Haupt und Schnabel rest... . 
Einer aber feheint vor allen 

Brüftend kühn fih zu gefallen, 
Segelnd rafch durch alle fort; 

Sein Gefieder blaht fich fchwellend, 
Welle felbft auf Wogen wellend, 
Dringt er zu dem heiligen Ort... . 
Die andern ſchwimmen hin und wieder 
Mit ruhig glänzendem Gefieder, 

Bald auch in, regem practigen Streit 
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Die ſcheuen Mädchen abzulenken, 
Daß fie an ihren Dienjt nicht denken, 
Nur an die eigne Sicherheit. 
Nymphen. 
Leget Schweſtern euer Ohr 
An des Ufers grüne Stufe; 
Hör’ ih recht fo kommt mir's vor 
Als der Schall von Pferbes- Hufe, 
Wuͤßt' ich nur, wer diefer Nacht 
Schnelle Botſchaft zugebract. 
Saufl. 
Iſt mir doch als dröhnt die Erde 
Schallend unter eiligem Pferde. 
Dorthin mein Blick! 
Ein günftiges Geſchick 
Soll es mich ſchon erreichen? 
D Wunder ohnegleichen! 
Ein Reiter kommt berangetrabt, 
Er fpeint von Geift und Muth begabt, 
Don blendend= weißem Pferd getragen ... . 
Ih irre nicht, ich kenn' ihn fchon, 
Der Philyra berühmter Sohn! — 
Halt, Chiron! halt! Ich habe dir zu ſagen ... 


Ehiron. 
Was giebt’? Was iſt's? 
Sauſt. 
Bezaͤhme deinen Schritt! 
Chiron. 
Ich raſte nicht. 
Sauſt. 


So bittel Nimm mich mit! 
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Ehirsn. 

Sitz' auf! fo kann ich nach Belieben fragen: 

Wohin des Weges? Du ftehft aim Ufer hier, 

Ich bin bereit dich durch den Fluß zu Fragen. 

| F auſt Cauffigend). 

Wohin du willſt. Für ewig dank' ich's dir .... 

Der große Mann, der edle Paͤdagog, 

Der, ſich zum Ruhm, ein Heldenvolk erzog, 

Den ſchönen Kreis der edlen Argonauten, 

Und alle die des Dichters Welt erbanten. 
Chiron. 

Das laſſen wir an ſeinem Ort! 

Selbſt Pallas kommt als Mentor nicht zu Ehren; 

Am Ende treiben ſie's nach ihrer Weiſe fort 

Als wenn fie nicht erzogen wären. 

‘ Sunfl. 

Den Arzt der jede Pfianze nennt, 

Die Wurzeln bis ing Tiefite kennt, 

Dem Kranken Heil, dem Wunden Lindrung fchafft, 

Umarm' ich hier in Geift: und Körperkraft! | 
Chiron. 

Ward neben mir ein Held verletzt, 

Da wußt' ich Hülf' und Rath zu ſchaffen; 

Doch ließ ich meine Kunſt zuletzt 

Den Wurzelweibern und den Pfaffen. 
fauſt. 

Du biſt der wahre große Mann 

Der Lobeswort nicht hören Tann. 

Er fucht befcheiden auszuweichen 

Und thur als gäb' es feines Gleichen. 
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Chiron. 
Du fcheineft mir gefchidt zu heucheln, 
Dem Fürften wie dem Volk zu fchmeicheln. 
Sauſt. 
So wirſt du mir denn doch geſtehn: 
Du haft die Größten deiner Zeit geſehn, 
Dem Edelften in Thaten nachgeftrebt, 
Halbgöttlich=ernft die Tage durchgelebt. 
Doch unter den heroiſchen Geſtalten 
Wen haft du für den Tüͤchtigſten gehalten? 
EChiron. 
Im hehren Argonautenfreife 
Mar jeder brav nad) feiner eignen Weife, 
Und, nah der Kraft, die ihn befeelte, 
Konnt' er genügen wo's den andern fehlte, 
Die Dioskuren haben ftet3 gefiegt 
Wo Jugendfüll' und Schönheit überwiegt. 
Entfhlug und fehnelle That zu andrer Heil, 
Den Boreaden war's zum fchönen Theil. 
Nahfinnend, Eraftig, Elug, im Nat bequem, 
Sp herrfhte Jaſon, Frauen angenehnt. 
Dann Orpheus, zart und immer jtill bedächtig 
Schlug er die Leier Allen übermächtig. 
Scharflihtig Lynceus, der, bei Tag und Nacht, 


Das heilige Schiff durch Klipp’ und Strand gebracht. 


Gefellig nur läßt fih Gefahr erproben? 

Menn einer wirkt, die andern alle Toben. 
Fauſt. 

Bon Herkules willſt nichts erwähnen? 
Ehiron. 

D weh! errege nicht mein Sehnen... . 
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Ich hatte Phöbus nie gefehn, 

Noch Ares, Hermes, wie fie heißen; 
Da fah ich mir vor Augen ftehn 
Was alle Menfchen göttlich preifen. 
So war'er ein geborner König, 
Als Züngling herrlihft anzufhaun; 
Dem dltern Bruder unterthänig 
Und auch den allerliebften Fraun. 
Den zweiten zeugt niht Gaͤa wieder; 
Nicht führt ihn Hebe himmelein; 
Vergebens mühen fih die Lieber, 
Vergebens quälen fie den Stein. 


Fauſt. 
So ſehr auch Bildner auf ihn pochen, 
So herrlich kam er nie zur Schau. 
Vom ſchoͤnſten Mann haſt du geſprochen, 
Nun ſprich auch von der ſchoͤnſten Frau! 


Chiron. 
Was! .. Frauen-Schoͤnheit will nichts heißen, 
Iſt gar zu oft ein ſtarres Bild; 
Nur ſolch ein Weſen kann ich preiſen 
Das froh und lebensluſtig quillt. 
Die Schoͤne bleibt ſich ſelber ſelig; 
Die Anmuth macht unwiderſtehlich, 
Wie Helena, da ich ſie trug. 


Fauſt. 
Du trugſt ſie? 
Chiron. 
Ja, auf dieſem Rücken. 
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Sauſt. 
Bin ich nicht ſchon verwirrt genug, 
Und folh ein Sitz muß mich beglüden! , 

Chiron. 
Sie faßte ſo mich in das Haar 
Wie du es thuſt. 

San. 

D ganz und gar 

Verlier ih mich! Erzähle wie? 
Sie ift mein einziged Begehren! 
Woher, wohin, ach trugſt du fie? 

Ehiron. 
Die Frage läßt fich leicht gewähren. 
Die Diosfuren hatten jener Zeit 
Das Schwefterhen aus Näuberfauft befreit. 
Doch diefe, nicht gewohnt befiegt zu ſeyn, 
Ermannten fih und ſtürmten hinterdrein. 
Da hielten der Gefchwifter eiligen Kauf 
Die Sümpfe bei Eleufid auf; 
Die Brüder warteten, ich patichte, ſchwamm hinüber; 
Da fprang fie ab und ftreichelte 
Die feuchte Mähne, fchmeichelte 
Und dankte lieblich- Klug und felbftbewußt. 
Wie war fie reizend! jung, des Alten Luſt! 

Sanf. 
Erft ſieben Jahr! ... 

Chiron. 

Ich ſeh' die Philologen, | 

Sie haben dich, fo wie ſich felbft betrogen. 
Ganz eigen iſt's mit mythologifcher Frau: 
Der Dichter bringt fie, wie er’s braudt, zur Schau; 
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Nie wird fie mündig, wird nicht alt, 
‚Stetö appetitlicher Geſtalt, ' 
Wird jung entführt, im Alter noch umfreitz 
G'nug, den Poeten bindet Feine Zeit. 
auf. 

So fey auch fie durch Feine Zeit gebunden! 
Hat doch Achill auf Pherä fie gefunden 
Gelbft außer aller Zeitz — welch feltne3 Glück! 
Errungen Liebe gegen dad Geſchick. 
Und ſollt' ich nicht, fehnfüchtigfter Gewalt, 
Ins Leben ziehn die einzigfte Geftalt? 
Das ewige Wefen, Göttern ebenbürtig, 
So groß als zart, fo hehr als liebenswürdig. 
Du fahft fie einft, heut hab’ ich fie gefehn, 
Sp fhön wie reizend, wie erfehnt fo fchön. 
Nun ift mein Sinn, mein Weſen fireng umfangen, 
Sch lebe nicht, kann ich fie nicht erlangen, 

Ehiron . 
Mein fremder Mann! als Menfch bift du entzückt; 
Doch unter Geiftern fcheinft du wohl verrüdt. 
Nun trifft ſich's hier zu deinem Gluͤcke; 
Denn alle Fahr, nur wenig Augenblide, 
Pfleg' ich bei Manto vorzutreten, 
Der Tochter Aeſculaps; im ftillen Beten 
Fleht fie zum Vater: daß, zu feiner Ehre, 
Gr endlich doch der Aerzte Sinn verfläre 
Und vom verwegnen Todtfchlag fie befehre. 
Die liebte mir aus der Sibyliengilde; 
Nicht fragenhaft bewegt, wohlthätig milde; 
Ihr glüdt es wohl, bei einigem Verweilen, 
Mit Wurzelfräften dich von Grund zu heilen. 
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- f Fauſt. 
Geheilt will ich nicht ſeyn! mein Sinn iſt mächtig! 
De war’ ich ja wie andre niederträctig. 
Chiron. 
Verſaͤnme nicht das Heil der edlen Quelle! 
Geſchwind herab! Wir ſind zur Stelle. 
Fauſt. 
Sag' an! Wohin haſt du, in grauſer Nacht, 
Durch Kiesgewäffer, mich and Land gebracht? 
Chiron. 
Her trotzten Rom und Griechenland im Streite, 
Peneios rechts, links den Olymp zur Sette, 
Das größte Reich das ſich im Sand verliert. 
Der Koͤnig flieht, der Bürger triumphirt. 
Di’ auf! Hier ſteht bedeutend nah, 
Im Mondenfchein der ewige Tempel da. 
Manto 
(inwendig träumend). 
Bon Pferdes Hufe 
Erflingt die heilige Stufe, 
Halbgoͤtter treten heran. 
Chiron. 
Ganz recht! 
tur die Augen aufgethan! 
Manto (erwachend). 
Willkommen! ich ſeh' du bleibſt nicht aus. 
Chiron. 
Steht dir doch auch dein Tempelhaus! 
Manto. 
Etreifſt du noch immer unermüdet? 
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Ehiron. 
Wohnſt du doch immer fill umfriedet, 
Indeß zu Freifen mich erfreut. 
Manto. 
Ich harre, mich umkreiſ't die Zeit. 
Und dieſer? 
Chiron. 
Die verruf'ne Nacht 
Hat ſtrudelnd ihn hierher gebracht. 
Helenen mit verrückten Sinnen, 
Helenen, will er ſich gewinnen, 
Und weiß nicht wie und wo beginnen; 
Aſklepiſcher Cur vor andern werth. 
Manto. 
Den lieb' ich, der Unmoͤgliches begehrt. 
Chiron 
(iſt ſchon weit weg). 
Manto. 
Tritt ein, Verwegner, ſollſt dich freuen! 
Der dunkle Gang führt zu Perſephoneien. 
In des Olympus hohlem Fuß 
Lauſcht ſie geheim verbotnem Gruß. 
Hier hab’ ich einſt den Orpheus eingeſchwaͤrzt, 
Benutz' e3 beſſer, frifh! beherzt! 


(Sie ſteigen Hinab.) 
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Am obern Peneiod wie zuvor, 


Sirenen. 
Stürzt euch ih Peneios Fluth! 
Plaͤtſchernd ziemt es da zu ſchwimmen, 
Lied um Lieder anzuftimmen, 
Dem unfeligen Volk zu gut. 
Ohne Waffer ift Fein Heil! 
Führen wir mit hellem Heere 
Eilig zum aͤgäiſchen Meere, 
Würd ung jede Luſt zu Theil. 


Erdbeben 


Sirenen. 
Schäumend Fehrt die Welle wieder, 
Fließt nicht mehr im Bett darnieder; 
Grund erbebt, dad Waſſer ſtaucht, 
Kies und Ufer berftend raucht. 
Flüchten wir! Kommt alle, kommt! 
Niemand dem dad Wunder frommıt. 


Sort! ihr edlen frohen Gäfte 

3u dem feeifch heitern Feſte, 
Blinfend, wo bie Zitterwellen, 
Uferneßend, letfe ſchwellen; 

Da wo Luna doppelt leuchtet, 
Uns mit heiligem Than befeuchtet. 
Dort ein freibewegtes Leben, 
Hier ein ängftlich Erde: Beben; 
Eile jeder Kluge fort! 
Schauderhaft iſt's um den Drt. 
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Seismos 
(in der Tiefe brummend und polternd). 
Einmal noch mit Kraft geſchoben, 
Mit den Schultern brav gehoben! 
So gelangen wir nach oben, 
Wo uns alles weichen muß. 


Sphinre. 
Welch ein widerwärtig Zittern, 
Haͤßlich graufenhaftes Wittern! 
Welch ein Schwanfen, welches Beben, 
Schaufelnd Hin= und Wiederftreben! 
Welch unleidlicher Verdruß! 
Doch wir andern nit die Stelle, 
Braͤche los die ganze Hölle. 


Nun erhebt fih ein Gewölbe 
Wunderſam. Es ift derfelbe 
Sener Alte, längft Ergraute, 
- Der die Infel Delos baute, 
Einer Kreifenden zu Lieb’ 
Aus der Wog’ empor fie trieb. 

Er mit Streben, Drangen, Drüden, 
Arme ftraff, gefrümmt den Rüden, 
Mie ein Atlas an Geberde, 

Hebt er Boden, Nafen, Erde, 

Kies und Gried und Sand und getten, 
Unfres Ufers ftille Betten. 

Sp zerreißt er eine Strede 

Quer des Thales ruhige Dede, 
Angeftrengteft, nimmer müde, 
Koloffal: Karyatide, 


- 
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Trägt ein furchtbar Steingerüfte, 
Noch im Boden bis zur Büfte; 
Weiter aber ſoll's nicht kommen, 
Sphinre haben Plab genommen. 
Seisſsmos. 
Das hab' ich ganz allein vermittelt, 
Man wird mir's endlich zugeſtehn: 
Und haͤtt' ich nicht geſchüttelt und gerüttelt, 
Wie waͤre dieſe Welt ſo ſchoͤn? — 
Wie ſtaͤnden eure Berge droben 
In praͤchtig-reinem Aetherblau, 
Hatt' ich ſie nicht hervorgeſchoben 
Zu maleriſch-entzuckter Schau! 
AUS, Angeſichts der hoͤchſten Ahnen, 
Der Nacht, des Chaos, ich mich ſtark betrug, 
Und, in Geſellſchaft von Titanen, 
Mit Pelion und Oſſa als mit Ballen ſchlug. 
Wir tollten fort in jugendlicher Hitze, 
Bis überdrüſſig, noch zuletzt 
Wir dem Parnaß, als eine Doppelmütze, 
Die beiden Berge frevelnd aufgeſetzt.... 
Apollen hält ein froh Verweilen 
Dort nun mit feliger Mufen Chor. 
Selbſt Supitern und feinen Donnerfeilen 
Hob ich den Seffel hoch empor. 
seht fo, mit ungeheurem Streben, 
Drang aus dem Abgrund ich herauf, 
Und fordre laut, zu nenem Leben, 
Mir fröhliche Bewohner auf. 
Sphinre. 
Uralt, müßte man geftehen, 
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Sey das hier Emporgebürgte, 
Hätten wir nicht felbft geſehen 
Wie fih’3 aus dem Boden würgte. 
Bebufchter Wald verbreitet fih hinan, 
Noch drängt fi Fels auf Fels bewegt heran; 
Ein Sphine wird fih daran nicht Fehren: 
Wir laffen ung im heiligen Sig nicht ſtoͤren. 
Greife. | 
Sold in Blättchen, Gold in Flittern 
Durch die Nißen ſeh' ich zittern. - 
Laßt euch ſolchen Schag nicht rauben; 
Imſen auf! es auszuflauben. 
Chor der Ameifen. 
Wie ihn die Riefigen 
Empor gefchoben, 
Ihr Zappelfüßigen 
Geſchwind nach oben! 
Behendeft aus und ein! 
In ſolchen Risen 
Iſt jedes Broͤſelein 
Werth zu beſitzen. 
Das Allermindeſte 
Müpt ihr entdecken 
Auf das geſchwindeſte 
In allen Ecken. 
Allemſig müßt ihr ſeyn, 
Ihr Wimmelſchaaren; 
Nur mit dem Gold herein! 
Den Berg laßt fahren. 
Greife. 
Sei Herein! Nur Gold zu Hauf! 
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Wir legen unfre Klauen drauf, 

Sind Riegel von der beften Art, 

Der größte Schaß iſt wohlverwahrt. 
Pyomäen. 

Haben wirklich Platz genommen, 

Wiſſen nicht wie es geſchah. 

Fraget nicht woher wir kommen, 

Denn wir ſind nun einmal da! 

Zu des Lebens luſtigem Sitze 

Eignet ſich ein jedes Land; 

Zeigt ſich eine Felſenritze, 

Iſt auch ſchon der Zwerg zur Hand. 

Zwerg' und Zwergin, raſch zum Fleiße, 

Muſterhaft ein jedes Paar. 

Weiß nicht, ob es gleicher Weiſe 

Schon im Paradieſe war. 

Doch wir finden's hier zum beſten, 

Segnen dankbar unſern Stern; 

Denn, im Oſten wie im Weſten, 

Zeugt die Mutter Erde gern. 


Daktyle. 
Hat ſie in einer Nacht 
Die Kleinen hervorgebracht; 
Sie wird die Kleinſten erzeugen, 
Finden auch ihres Gleichen. 


Pyogmäen-Aelteſte. 
Eilet, bequemen 
Sitz einzunehmen, 
Eilig zum Werke! 
Schnelle für Stärke. 
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Noch ift es Friede; 
Baut euch die Schmiede, 
Harniſch und Waffen 
Dem Heer zu fchaffen. 


Ihr Imſen alle, 
Ruͤhrig im Schwalle, 
Schafft uns Metalle! 
Und ihr Daktyle, 
Kleinſte, ſo viele, 
Euch ſey befohlen 
Hölzer zu holen! 
Schichtet zuſammen 
Heimliche Flammen, 
Schaffet uns Kohlen. 


Generaliſſimus. 

Mit Pfeil und Bogen 
Friſch ausgezogen! 
An jenem Weiher 
Schießt mir die Neiher 
Unzählig niftende, 
Hochmuͤthig brüftende, 
Auf einen Ruck! 
Alle wie Einen; 
Daß wir erfcheinen 
Mir Helm und Schmud. 

Imſen und Daktyle. 
Wer wird und retten! 
Wir fchaffen’3 Eifen, 
Sie Ihmieden Ketten. 
Uns los zu reißen 
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Iſt noch nicht zeitig, 

Drum feyd gefhmeidig. 

Die Aranidhe des Ibykus. 
Mordgefchrei und Sterbeflagen! 
Aengſtlich Flügelfistterichlagen! 

Welch ein Aehzen, welch Geftöhn 

Dringt herauf zu unfern Höhn! 

Alle find fie fchon ertödtet, 

See von ihrem Blut geröthet; 

Mipgeftaltete Begierde 

Raubt des Reihers edle Zierde. 

Wehr fie Doch fchon auf dem Helme 

Diefer Fettbauch-Krummbein-Schelme. 

Ihr Genoffen unfres Heeres; 

Reihenwanderer des Meeres, 

Euch berufen wir zur Nahe . 

In fo nahverwandter Sache. 

Keiner fpare Kraft und Blut, 

Ewige Feindſchaft diefer Brut! 
Berftreuen fich Frächzend in den Lüften.) 


Mephiſtopheles Cin der Ebene). 
Die nordifhen Hexen wußt' ich wohl zu meiftern, _ 
Mir wird’ nicht juft mit diefen fremden Geiftern. 
Der Blodsberg bleibt ein gar bequem Local, 
Wo man auch fey, man findet fi zumal. . 
Frau Ilſe wacht für uns auf ihrem Stein, 
Yuf feiner Hoͤh' wird Heinrich munter fen, 
Die Schnarcher ſchnauzen zwar das Elend at, 
Doch alles ift für taufend Jahr gethan. 
Mer weiß denn hier nur wo er geht und fteht, 

Goethe, Tamnıtl. Werke. XI. 
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Ob unter ihm ſich nicht der Boden blaht? 

Ich wandle Iuftig durch ein glattes Thal 

Und hinter mir erhebt fih auf einmal 

Ein Berg, zwar kaum ein Berg zu nennen, 

Bon meinen Sphinren mic jedoch zu trennen 
Schon hoch genug — hier zudt noch manches Feuer 
Das Thal hinab, und flammt ums Abenteuer... . 
Noch tanzt und ſchwebt mir lodend, weichend, vor, 
Spitzbuͤbiſch gaukelnd, der galante Chor. 

Nur fachte drauf! Allzugewohnt and Nafchen 

Wo es auch fey, man ſucht was zu erhafchen. 


famien 
(Mephifiopheled nach fich ziehend). 
Gefhwind, gefchwinder! 
Und immer weiter! 
Dann wieder zaudernd, 
Gefhwäßig plaudernd. 
Es iſt fo heiter 
Den alten Sünder 
Ung nach zu ziehen; 
Zu Ihwerer Buße 
Mit ftarrem Fuße 
Kommt er geholpert 
Einher geftolpert; 
Er fchleppt dad Bein, 
Wie wir ihn fliehen, 
Uns binterdrein. 


Mephiſtopheles CAillfiehend). 


Verflucht Geſchick! Betrogne Manfen! 
Von Adam her verführte Hanſen! 
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Alt wird man wohl, wer aber Flug? 
MWarft du nicht ſchon vernarrt genug! 
Man weiß, das Volk taugt aus dem Grunde nichts; 
Geſchnuͤrten Leibe, geſchminkten Angeſichts; 
Nichts haben ſie Geſundes zu erwiedern, 
Wo man ſie anfaßt, morſch in allen Gliedern. 
Man weiß, man ſieht's, man kann es greifen, 
Und dennoch tanzt man wenn die Luder pfeifen. 
amien (innehaltend). . 
Halt! er beſinnt ſich, zaudert, ſteht; 
Entgegnet ihm daß er euch nicht entgeht! 
Mephiſtopheles (ſortſchreitend). 
Nur zu! und laß dich ins Gewebe 
Der Zweifelei nicht thoͤrig ein; 
Denn wenn es keine Hexen gäbe, 
Wer Teufel moͤchte Teufel ſeyn! 
-Samien (anmuthigſt). 
Kreiſen wir um dieſen Helden; 
Liebe wird in ſeinem Herzen 
Sich gewiß für Eine melden. 
Mephiſtopheles. 
Zwar bei ungewiſſem Schimmer 
Scheint ihr hübſche Frauenzimmer, 
Und ſo möcht' ich euch nicht ſchelten. 
Empufe (eindringend). 
Auch nicht mich! als eine ſolche 
Laßt mich ein in eure Folge. 
famien. 
Die ift in unferm Kreis zuviel, 
Verdirbt doch immer nnfer Spiel. 
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Empufe Gu Mephiſtepheles). 
Begruͤßt von Muͤhmichen Empufe, 
Der Trauten mit dem Efelsfuße! 
Du haſt nur einen Pferdefuß, 
Und doch, Herr Vetter, ſchoͤnſten Gruß! 
Mephiſtopheles. 
Hier dacht' ich lauter Unbekannte, 
Und finde leider Nahverwandte, 
Es iſt ein altes Buch zu blaͤttern: 
Vom Harz bis Hellas immer Vettern! 
Empuſe. 
Entſchieden weiß ich gleich zu handeln, 
In vieles koͤnnt' ich mich verwandeln, 
Doch euch zu Ehren hab’ ich jetzt 
Das Eſelskoͤpfchen aufgeſetzt. 
Mephiſtopheles. 
Ich merk' es hat bei dieſen Leuten 
Verwandtſchaft Großes zu bedeuten; 
Doch mag ſich was auch will ereignen, 
Den Eſelskopf moͤcht' ich verlaͤugnen. 
Samien. 
Laß diefe Garftige, fie verſcheucht 
Was irgend fchön und lieblich daͤucht; 
Was irgend fhön und lieblich war’, 
Sie kommt heran, es tft nicht mehr. 
Mephiſtopheles. 
Auch dieſe Muͤhmchen, zart und ſchmächtig, 
Sie find mir alleſammt verdaͤchtig; 
Und hinter folder Wänglein Rofen, 
Fürcht' ich doch auch Metamorphofen. 
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Samien. 
Verſuch' es doch! find unfer Viele, 
Greif zu! Und Haft du Glück im Spiele 
Erhafche dir das befte Loos. 

Was foll das lüfterne Geleier? 

Du bift ein miferabler Freier, 

Stolzirft einher und thuft fo groß! — 
Run mifcht er fih in unfre Schaaren; 
Laßt nad) und nach die Masken fahren, 
Und gebt ihm euer Wefen bloß. 


Mephiſtopheles. 
Die ſchoͤnſte hab’ ich mir erleſen ... 
(Sie umfaflend,) 
O weh mir! wel ein dürrer Befen! 
(Eine andere ergreifend.) 


Und dieſe? .... Schmähliches Geſicht! 


Samien. 
Verdienſt du's beffer? duͤnk' es nicht. 


Mephiſtopheles. 
Die Kleine möcht? ich mir verpfäͤnden.... 
Lacerte fhlüpft mir ans den Handen! 
Und fhlangenhaft der glatte Bor 
Dagegen faß’ ich mir die Lange . 
Da pad? ich eine Thprfusftangel 
Den Pinienapfel ale den Kopf. 
Wo wil’s hinaus? . . Noch eine Dide, 
An der ich mich vielleicht erquide; 
Zum leßten Mal gewagt! Es fen! 
Recht quammig, quappig, das bezahlen 


- 
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Mit hohem Preis DOrientalen . . . . 
Doch ach! der Boviſt platzt entzwei! 
Samien. 
Fahrt auseinander, ſchwankt und ſchwebet! 
Blitzartig, ſchwarzen Flugs, umgebet 
Den eingedrungnen Hexenſohn! 
Unſichre ſchauderhafte Kreiſe! 
Schweigſamen Fittigs, Fledermaͤuſe; 
Zu wohlfeil kommt er doch davon. 
Mephiſtopheles (ich ſchüttelnd). 
Viel kluͤger, ſcheint es, bin ich nicht geworden; 
Abſurd iſt's hier, abſurd im Norden, 
Geſpenſter hier wie dort vertratt, 
Volk und Poeten abgeſchmackt. 
Iſt eben hier eine Mummenſchanz, 
Wie überall ein Sinnentanz. 
Ich griff nach holden Maskenzuͤgen 
Und faßte Weſen daß mich's fchauerte... . 
Ich möchte gerne mich betrügen, 
Wenn es nur länger dauerte. 
(Sich zwifchen dent Geſtein verirrend.) 
Wo bin ich denn? Wo will's hinaus? 
Das war ein Pfad, nun iſt's ein Grau, 
Sch Fam daher auf glatten Wegen, 
Und jetzt fteht mir Geroͤll entgegen. 
Vergebens Elettr’ ich anf und nieder, 
Wo find’ ich meine Sphinre wieder? 
So toll hätt? ich mir's nicht gedacht, 
Ein ſolch Gebirg in Einer Nacht! 
Das heiß ich frifhen Herenritt, 
Die bringen ihren Blocksberg mit. 
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Oreas (vom Naturfeld). 

Herauf hier! Mein Gebirg ift alt, 
Steht in urfprünglicher Geftalt. 
Verehre fchroffe Felfenfteige, 
Des Pindus leBtgedehnte Zweige. 
Schon ftand ich unerfhüttert fo 
Als über mich Pompejus floh. 
Daneben, dag Gebild des Wahns, 
Verfchwindet fchon beim Krahn des Hahns. 
Dergleihen Märchen feh’ ich oft entftchn 
Und plöglich wieder untergehn. 

Mephiſtopheles. 
Sey Ehre dir, ehrwürdiges Haupt! 
Von hoher Eichenkraft umlaubt. 
Der allerklarſte Mondenſchein 
Dringt nicht zur Finſterniß herein. — 
Doch neben am Gebuͤſche zieht 
Ein Licht das gar beſcheiden glüht. 
Wie ſich das alles fuͤgen muß! 
Fuͤrwahr! es iſt Homunculus. 
Woher des Wegs, du Kleingeſelle? 

Homunculus. 

Ich ſchwebe ſo von Stell' zu Stelle 
Und moͤchte gern im beſten Sinn entſtehn, 
Voll Ungeduld mein Glas entzwei zu ſchlagen; 
Allein was ich bisher geſehn, 
Hinein da möcht’ ich mich nicht wagen, 
Nur, um dir's im Vertraun zu fagen: 
Zwei Philofophen bin ich auf der Spur, 
Ich horchte zu, es hieß: Natur! Natur! 
Don diefen will ich mich nicht trennen, 
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Sieh hin! die ſchwarze Kranich- Wolfe! 
Sie droht dem aufgeregten Volke | 
Und würde fo dem König drohn. 
Mit Iharfen Schnäbeln, Krallen: Beihen, 
Sie ftehen nieder auf die Kleinen; 
Verhaͤngniß wetterleuchtet fchon. 
Ein Frevel tödtete die Reiher, 
Umftellend ruhigen Friedensweiher. 
Doch jener Mordgefchoffe Regen, 
Schafft graufam:; blutigen Rache: Segen, ' 
Erregt der Nahverwandten Wuth, 
Nach der Ppgmaͤen frevlem Blut. 
Was nüßt nun Schild und Helm und Speer? 
Was hilft der Neiherftrahl den Swergen ? 
Wie fih Daktyl und Imſe bergen! 
Schon wanft, es flieht, es ſtuͤrzt das Heer. 
Angragsras 

(nach einer Paufe feierlich). 
Konnt’ ich bisher die Unterirdifchen loben, 
Sp wend ich mich in diefem Fall nah oben... » 
Du! droben ewig unveraltete, 
Dreinamig- Dreigeftaltete, 
Did ruf ich an bei meines Volkes Web, 
Diana, Zune, Hekate! 
Du Bruft:erweiternde, im Kiefften- finnige, 
Du ruhig=fcheinende, gewaltfam-innige, 
Cröffne deiner Schatten graufen Schlund, 
Die alte Macht fey ohne Zauber Fund! 

(Paufe.) 
Bin’ih zu fehnell erhört! 
Hat mein Flehn 
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Nach jenen Höhn 
Die Drdnung der Natur geftört? 
Und größer, immer größer nahet ſchon 
Der Göttin rundumfchriebner Thron, 
Dem Auge furchtbar, ungeheuer! 
ins Düftre roͤthet fih fein Feuer... 
Nicht naher! drohend- mächtige Runde, 
Du richteft und und Land und Meer zu Grunde, 
So wär’ ed wahr, daß dich theffalifhe Frauen, 
Sn frevlend magifhem Vertrauen, 
Bon deinem Pfad herabgefungen? 
Verderblichftes dir abgerungen? . . . 
Das lichte Schild Hat fi umdunkelt, 
Auf einmal reißt's und blist und funkelt! 
Welch ein Gepraffel! Welch ein Ziſchen! 
Ein Donnern, Windgethüm dazwifhen! — 
Demüthig zu bed Thrones Stufen — 
Verzeiht! Sch hab’ es hergerufen. 
(Wirſt fih aufs Angeficht.) 
Thales. 
Was dieſer Mann nicht alles hört’ und Tab! 
Ich weiß nicht recht wie und geſchah, 
Auch Hab’ ich's nicht mit ihm empfunden. 
Geftehen wir, es find verrüdte Stunden, 
Und Luna wiegt fih ganz bequem 
An ihrem Platz fo wie vorbem. 
Somunculus. 
Schaut hin nach der Pygmaͤen Siß, 
Der Berg war rund, jebt ift er fpiß. 
Ih fpürt? ein ungeheures Prallen, 
Der Feld war aus dem Mond gefallen; 
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Gleich hat er, ohne nachzufragen, 
Sp Freund ald Feind gequeticht, erſchlagen. 
Doc muß ich folhe Künfte loben, 
Die Ihöpferiih, in einer Nacht, 
Zugleich von unten und von oben, 
Dies Berggebäu zu Stand gebracht. 
Chules. 
Sey ruhig! Es war nur gedadt. 
Sie fahre hin die garftige Brut! 
Daß du nicht König warft ift gut. 
Nun fort zum heitern Meeresfefte, 
Dort hofft und ehrt man Wundergäfte. 
” (Sntfernen ſich.) 
Mephiſtopheles 
(an der Gegenſelte kletternd). 
Da muß ich mich durch ſteile Felſentreppen, 
Durch alter Eichen ſtarre Wurzeln ſchleppen! 
Auf meinem Harz der harzige Dunſt 
Hat was vom Pech und das hat meine Gunſt; 
Zunächſt der Schwefel.... Hier, bei dieſen Griechen 
Iſt von dergleichen kaum die Spur zu riechen; 
Neugierig aber wär' ich, nachzuſpüren 
Womit ſie Hoͤllenqual und Flamme ſchüren. 
Dryas. 
In deinem Lande ſey einheimiſch klug, 
Sm fremden biſt du nicht gewandt genng. 
Du follteft nicht den Sinn zur Heimath Eehren, 
Der heiligen Eichen Würde hier verehren. 
Mephiſtopheles. 
Man denkt an das was man verließ, 
Was man gewohnt war bleibt ein Paradies. 
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Doch fagt: was in.der Höhle dort, 
Bei ſchwachem Licht, fich dreifach hingefauert? 
Dryas. 

Die Phorkyaden! Wage dich zum Ort, 

Und ſprich ſie an, wenn dich nicht ſchauert. 
Mephiſtopheles. 

Warum denn nicht! — Ich ſehe mas, und ſtaune! 

So ſtolz ich bin, muß ich mir ſelbſt geſtehn: 

Dergleichen hab' ich nie geſehn, 

Die find ja ſchlimmer als Alraune.... 

Wird man die urverworfnen Sünden 

Im mindeften noch häßlich finden, 

Wenn man dieß Dreigethüm erblidt? 

Wir litten fie nicht auf den Schwellen 

Der grauenvollfien unfrer Höllen. 

Hier wurzelt's in der Schönheit Kand, 

Das wird mit Ruhm antik genannt... . 

Sie regen fich, fie ſcheinen mid zu Tpüren, 

Sie zwitfchern pfeifend, Fledermaus - Bampyren. 

Phorkyaden. 

Gebt mir das Auge, Schweſtern, daß es frage, 

Wer ſich ſo nah an unfre Tempel wage. 
Mephiſftopheles. 

Verehrteſte! Erlaubt mir euch zu nahe 

Und euren Segen dreifach zu empfahn. 

Gh trete vor, zwar noch als Unbekannter, 

Doch, irr' ich nicht, weitläufiger Verwandter. 

Altwärdige Götter Hab’ ich ſchon erbiidt, 

Vor Ops und Rhea tiefſtens mid gebüdt; 

Die Parzen ſelbſt, des Chaos, enre Schweitern, 

Ich fah fie geftern — oder ehegefkern;. 
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Doc eures Gleichen hab’ ich nie erblidt, 
Ich ſchweige nun und fühle mich entzüdt. 
Phorkyaden. 
Er fcheint Verftand zu haben diefer Geift. 
Mephiſtopheles. 
Nur wundert's mich, daß euch Fein Dichter preift. — 
Und fagt! wie kam's, wie Eonnte das gefhehn? 
Im Bilde hab’ ich nie euch, Würdigfte, geſehn; 
Verſuch's der Meißel doch euch zu erreichen, 
Nicht Juno, Pallas, Venus und dergleihen. 
Phorkyaden. 
Verſenkt in Einfamkeit und ftilfte Nacht 
Hat unfer Drei noch nie daran gedacht! 
Mephiſtopheles. 
Wie ſollt' es auch? da ihr der Welt entruͤckt, 
Hier niemand ſeht und niemand euch erblickt. 
Da müßtet ihr an ſolchen Orten wohnen 
Wo Pracht und Kunft auf gleihem Sitze thronen, 
Wo jeden Tag, behend, im Doppelfchritt, 
Ein Marmorblod als Held ing Leben tritt. 
Wo — 
Phorkyaden. 
Schweige ftil und gieb ung Fein Gelüften! 
Was hülf es uns und wenn wir's beffer wüßten? 
In Nacht geboren, Naͤchtlichem verwandt, 
Beinah uns felbft, ganz allen unbefannt. 
Mo⸗phiſtopheles. 
In ſolchem Fall hat es nicht viel zu ſagen, 
Man kann ſich ſelbſt auch andern uͤbertragen. 
Euch Dreien gnuͤgt Ein Auge, gnuͤgt Ein Zahn, 
Da ging es wohl auch mythologiſch an 
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In zwei die Wefenheit der drei zu fallen, 
Der dritten Bildniß mir zu überlaffen, 
Auf Eurze Zeit. 
Eine, 
Wie duͤnkt's euch! sing ed an? 
Die Andern. 
Verſuchen wird! — doch ohne Ang’ und Zahn. 
Mephiſtopheles. 
Nun habt ihr grad das Beſte weggenommen, 
Wie würde da das ſtrengſte Bild vollkommen! 
Eine. 
Druͤck' du ein Auge zu, 's ift leicht gefhehn, - 
Laß alfofort den Einen Raffzahn fehn, 
Und, im Profil, wirft du fogleich erreichen 
Geſchwiſterlich vollfommen ung zu gleichen. 
Mephiſtopheles. 
Viel Ehr'! Es ſey! 
Phorkyaden. 
Es ſey! 
Mephiſtopheles 
(ald Phorkyas im Profin. 
Da ſteh' ich ſchon, 
Des Chaos vielgeliebter Sohn! 
Phorkyaden. 
Des Chaos Töchter find wir unbeftritten. 
Mephiſtopheles. 


Man ſchilt mich nun, o Schmach! Hermaphroditen. 


Phorkyaden. 
Im neuen Drei der Schweſtern welche Schöne! 
Bir haben zwei der Augen, zwei der Zähne. 


144 


Aephiſtopheles. 
Vor aller Augen muß ich mich verſtecken, 
Im Hoͤllenpfuhl die Teufel zu erſchrecken. 6.) 


Felsbuchten bed Negäifhen Meers. 


Mond im Zenith verbarrend. 
Sirenen 
‚auf ben Klippen umher gelagert, flütend und fingend). 
Haben fonft bei naͤchtigem Grauen 
Dig theſſaliſche Bauberfranen 
Frevelhaft herabgezogen, 
Blicke rauhig von dem Bogen 
Deiner Naht auf Zitterwogen 
Mildeblißend Glanzgewimmel, 
Und erleuchte das Getümmel, 
Das fih aus den Wogen hebt. 
Dir zu jedem Dienft erbötig, 
Schöne Luna, ſey und gnädig! 
Nereiden um Britanen 
- Cab? Meerwunder). 
Tönet laut in fhärfern Toͤuen, 
Die das breite Meer duschdröhnen, 
Volk der Tiefe ruft fortan! — 
Bor des Sturmes graufen Schlünden 
Wichen wir zu ſtillſten Gründen, 
Holder Sang zieht ung heran. 


Seht! Wie wir im Hocentzüden 
Uns wit goldnen Ketten fohmüden; 
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Auch zu Kron’ und Edelfteinen, 
Spang: und Gürtelfhmud vereinen. 
Alles das ift eure Frucht! 
Schäße, ſcheiternd hier verfchlungen, 
Habt ihr ung herangefungen, 
Ihr Damonen unfrer Bucht. 
Sirenen. 
Wiſſen's wohl, in Meeresfrifche 
Glatt behagen ſich die Fiſche, 
Schwanken Lebens ohne Leid; 
Doch! ihr feſtlich regen Schaaren, 
Heute moͤchten wir erfahren, 
Daß ihr mehr als Fiſche ſeyd. 
Nereiden und Tritonen. 
Ehe wir hieher gekommen 
Haben wir's zu Sinn genommen, 
Schweſtern, Bruͤder, jetzt geſchwind! 
Heut bedarf's der kleinſten Reiſe, 
Zum vollgültigſten Beweiſe, 
Daß wir mehr als Fiſche ſind. 
(Entferuen ſich.) 
Sirenen. 
Fort ſind ſie im Nu! 
Nach Samothrace grade zu, 
Verſchwunden mit guͤnſtigem Wind. 
Was denken ſie zu vollführen 
Im Reiche der hohen Kabiren? 
Sind Goͤtter! wunderſam eigen, 
Die ſich immerfort ſelbſt erzeugen, 
Und niemals wiſſen was ſie ſind. 
Goethe, ſaͤmmtl. Werke. XII. 10 


Bleibe auf deinen hm, 
Holde Lunge, guddig ſtehn; 
Daß es nächtig verbleibe, 
Uns der Tag nicht vertreibe. 
' Chales 
(am Ufer zu Homunculus). 
Sch führte dich zum alten Nereus gern; 
Zwar find wir nicht von feiner Höhle fern, 
Doch hat er einen harten Kopf 
Der widerwärtige Sauertopf. 
Das ganze menfchliche Geflecht 
Macht's ihm, dem Griesgram, nimmer recht. 
Doch ift die Zukunft ihm entdedt, 
Dafür hat jedermann Nefpect, 
Und ehret ihn auf feinem Poften; 
Auch hat er manchem wohlgethan. 
| Homunculus. 
Probiren wir's und klopfen an! 
Nicht gleich wird's Glas und Flamme koſten. 
Wereus. 
Sind's Menfchenftimmen, die mein Ohr vernimmt? 
Wie es mir gleich im tiefften Herzen grinmt! 
Gebilde, ftrebfam Götter zu erreichen, 
Und doch verdammt fih immer felbft zu gleichen, 
Seit alten Sahren konnt' ich göttlich vuhn, 
Doch trieb mich?s an den Beſten wohlzuthun; 
Und ſchaut' ich dann zuletzt vollbrachte Thaten, 
So war es ganz als haͤtt' ich nicht gerathen. 
Thales. 
Und doch, o Greis des Meers, vertraut man dir; 
Du bift der Weife, treib’ und nicht von hier! 
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Schau diefe Flamme, menſchenaͤhnlich zwar, 
Sie deinem Nath .ergiebt ſich ganz und ger. 
Nereus. 


Was Math! Hat Rath bei Menſchen je gegolten? 

Ein kluges Wort erſtarrt im harten Ohr. 

So oft auch That ſich grimmig ſelbſt geſcholten, 

Bleibt doch das Volk ſelbſtwillig wie zuvor. 

Wie hab’ ich Paris väterlich gewarnt, 

Eh fein Geluͤſt ein fremdes Weib umgarnt. 

Am griechifchen Ufer ftand er Fühnlich da, 

hm künder? ich was ich im Geiſte fa: 

Die Lüfte qualmend, überftrömend Moth, 

Gebälfe glühend, unten Mord und Tod: 

Troja's Gerichtstag, rhythmiſch feſtgebannt, 

Jahrtauſenden ſo ſchrecklich als gekannt. 

Des Alten Wort dem Frechen ſchien's ein Spiel, 

Er folgte ſeiner Luſt und Ilion fiel — 

Ein Rieſenleichnam, ſtarr nach langer Qual, 

Des Pindus Adlern gar willkommnes Mahl. 

Ulyſſen auch! ſagt' ich ihm nicht voraus 

Der Circe Liſten, des Cyklopen Graus? 

Das Zaudern fein, der Seinen leichten Sinn, 

Und was nicht alles! bracht’ ihm das Gewinn? 

Bis vielgefchaufelt ihm, doch ſpät genug, 

Der Woge Gunſt an gaftlich Ufer trug. 
CThales. 


Dem weiſen Mann giebt ſolch Betragen Qual; 

Der gute doch verſucht es noch einmal. 

Ein Quentchen Danks wird, hoch ihn zu vergnügen, 
Die Centner Undanks völlig überwiegen, 
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Denn nichts Geringes haben wir zu flehn: 
Der Knabe da wuͤnſcht weislich zu entſtehn. 
Üereus. 


Verderbt mir nicht den feltenften Humor! 
Ganz andres fteht mir heute noch bevor: 
Die Töchter hab’ ich alle herbefchieden, 

Die Grazien ded Meeres, die Doriden. 
Nicht der Olymp, nicht euer Bogen trägt 
Ein fhön Gebild das fich fo zierlich regt. 
Sie werfen fih, anmuthigfter Geberde, 
Vom Waflerdrahen auf Neptunus Pferde, 
Dem Clement aufs zartefte vereint, 

Daß ſelbſt der Schaum fie noch zu heben fcheint. 
Sm Farbenfpiel von Venus’ Muſchelwagen 
Kommt Galatee, die Ichönfte nun, getragen, 
Die, feit fih Kypris von ung abgekehrt, 
In Paphos wird als Goͤttin felbft verehrt. 
Und fo befißt die Holde, lange ſchon, 

Als Erbin, Tempelftadt und Wagenthron. 


Hinweg! Es ziemt, in Vaterfreudenſtunde, 
Nicht Haß dem Herzen, Scheltwort nicht dem Munde. 
Hinweg zu Proteus! Fragt den Wundermann: 
Wie man entſtehn und ſich verwandeln kann. 
(Entfernt ſich gegen das Meer.) 
Thales. 


Wir haben nichts durch dieſen Schritt gewonnen. 
Trifft man auch Proteus, gleich iſt er zerronnen, 
Und fteht er euch, fo fagt er nur zuletzt 

Was Staunen macht und in Verwirrung fehf. 
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Du bift einmal bedürftig ſolchen Mathe, 
Verſuchen wir's und wandeln unfres Pfade! 


(Entfernen fi.) 
Sirenen (oben auf den Felfen). 


Was fehen wir von Weiten . 
Das Wellenreih durchgleiten? 

Als wie nach Windes Regel 

Anzögen weiße Segel, 

So hell find fie zu ſchauen, 

Verklärte Meeresfrauen. 

Laßt und herunter Elimmen, 

Vernehmt ihr doch die Stimmen. 


Mereiden nd Lritonen. 


Mas wir auf Händen tragen 
Soll allen euch behagen. 
Chelonen’s tiefen: Schilde 
Entglänzt ein ftreng Gebilde: 
Sind Götter die wir bringen; 
Müpt hohe Kieder fingen. 
Kirenen. 


Klein von Seftalt, 

Groß von Gewalt, 

Der fcheiternden Retter, 

Uralt verehrte Götter. 
Mereiden und Tritonen. 


Wir bringen die Kabiren, 

Ein friedlich Feſt zu führen; 
Denn wo fie heilig walten, 
Neptun wird freundlich fchalten, 
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‚Sirenen. 
Wir fiehen euch nah; 
Menn ein Schiff zerbrach, 
Unwiderftehbar an Kraft 
Schützt ihr die Mannfchaft. 
Nereiden und Tritonen. 
Drei haben wir mitgenommen, 
Der Vierte wollte nicht kommen; 
Er fagte er fey der Rechte, 
Der für fie alle dachte. 
Sirenen. 
Ein Gott den andern Gott 
Macht wohl zu Spott. 
Ehrt ihr alle Gnaden, 
Fürchtet jeden Schaden. 
Mereiden um Tritonen. 
Sind eigentlich ihrer Sieben. 
Sirenen. 
Wo find die drei geblieben? 
Nereiden md Tritonen. 
Wir wüßten's nicht zu ſagen, 
Sind im Dlymp zu erfragen; 
Dort weft auch wohl der Achte, 
An den noch niemand date! 
In Snaden und gewärtig, 
Doch alle noch nicht fertig. 


Diefe Unvergleihlichen 
Mollen immer weiter, 
Sehnfuchtswolle Hungerleider 
Nach dem Unerreichlichen. 
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- Sirenen. 
Wir find gewohnt? 
Wo es auch thront, 
In Sonn’ und Mond 
Hinzubeten, es lohnt. 
Mereiden und Tritonen. 
Wie unfer Ruhm zum höchften prangt 
Dieſes Feſt anzuführen! 
Sirenen. 
Die Helden des Alterthums 
Ermangeln des Ruhms, 
Wo und wie er auch prangt,, 
Wenn fie dad goldne Vließ erlangt, 
Ihr die Kabiren, 
(Wiederholt als Wllgefang.) 
Wenn ſie das goldne Vließ erlangt, 
Wir! ihr! die Kabiren. 
Nereiden und Tritonen 
(ziehen vorüber). 
Homunculus. 
Die Ungeſtalten ſeh' ich an 
Als irden=fchlehte Töpfe, 
Nun ſtoßen fih die Weifen dran 
Und brechen harte Köpfe. 
Thales. 
Das iſt es ja was man begehrt! 
Der Roſt macht erſt die Muͤnze werth. 
Proteus (unbemerkt). 
So etwas freut mich alten Fabler! 
Je wunderlicher deſto reſpectabler. 
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Chales. 
Wo bift du Proteug ? — 
Proteus ZZ 
(bauchrednerifh, bald nah, bald fern). 
Hier! und hier! 
Thales. 
Den alten Scherz verzeih' ich dir; 
Doch, einem Freund nicht eitle Worte! 
Ich weiß du ſprichſt vom falſchen Orte. 
Proteus (als aus der Ferne). 
Leb' wohl! 
Thales (leiſe zu Homunculus). 
Er iſt ganz nah. Nun leuchte friſch! 
Er iſt neugierig wie ein Fiſch; 
Und wo er auch geſtaltet ſtockt, 
Durch Flammen wird er hergelockt. 
Homunculus. 
Ergieß' ich gleich des Lichtes Menge, 
Beſcheiden doch, daß ich das Glas nicht ſprenge. 
Proteus 
(in Geſtalt einer Rieſen-Schildkröte). 
Was leuchtet fo anmuthig fhön? 
Thales 
(den Homunculud verhüllend). 
Gut! Wenn du Luſt haſt kannſt du's naͤher ſehn. 
Die kleine Mühe laß dich nicht verdrießen, 
Und zeige dich auf menſchlich beiden Füßen. 
Mit unſern Gunſten ſey's, mit unſerm Willen, 
Wer ſchauen will was wir verhüllen. 
Proteus (edel geftalter). 
Weltweiſe Kniffe find dir noch bewußt. 
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Chales. 
Geftalt zu wechfeln bleibt noch deine Luft. 
(Sat den Bomunculus enthüllt.) 
Protens (erſtaunt). 
Ein leuchtend Iwerglein! Niemals noch gefehn! 
Thales. 
Es fragt um Rath, und möchte gern entſtehn. 
Er ift, wie ich von ihm vernommen, 
Gar wunderfam nur halb zur Welt gefommen. 
Ihm fehlt es nicht an geiftigen Eigenfchaften, 
Doch gar zu fehr am greiflich Tüchtighaften. 
Bis jebt giebt ihm das Glas allein Gewicht, 
Doch wär?’ er gern zunaͤchſt verförperlicht. 
Proteus. 
Du bift ein wahrer Jungfern: Sohn, 
Eh du feyn folter bift du ſchon! 
Chales (leiſe). 
Auch fheint es mir von andrer Seite kritiſch, 
Er ift, mich dünkt, hermaphroditiſch. 
Proteug, 
Da muß ed befto eher glüden, 
Sp wie er anlangt wird ſich's ſchicken. 
Doch gilt es bier nicht viel befinnen, 
Im weiten Meere mußt du anbeginnen! 
Da fängt man erft im Kleinen an 
Und freut fih Kleinſte zu verfchlingen, 
Man wächlt fo nach und nad heran, 
Und bildet fich zu höherem Vollbringen. 
Homunculus. 
Hier weht gar eine weiche Luft, 
Es grunelt fo und mir behagt der Duft! 
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®roteus. 
Das glaub’ ich, allerliehfter Zunge! 
Und weiter hin wird's viel behaͤglicher, 
Auf diefer ſchmalen Strandessunge 
Der Dunftfreis noch unfäglicher; 
Da vorne fehen wir den Zug, 
Der eben herſchwebt, nah genng. 
Kommt mit dahin! 
Thales. 
Ich gehe mit. 
Homunculus. 
Dreifach merkwuͤrdiger Geiſterſchritt! 


Telchinen von Rhodus 
auf Sippofampen und Meerdrachen, Neptunens Dreizad handhabend. 


Chor. 
Wir haben den Dreizack Neptunen geſchmiedet, 
Womit er die regeſten Wellen begütet. 
Entfaltet der Donn'rer die Wolken, die vollen, 
Entgegnet Neptunus dem graͤulichen Rollen; 
Und wie auch von oben’ es zackig erblißt, 
Wird Woge nad Woge von unten gefprißt; 
Und was auch dazwifchen in Aengſten gerungen, ' 
Wird, lange gefchleudert, vom Tiefſten verfchlumgen; 
Weßhalb er ung heute den Scepter gereiht, — ı 
Nun ſchweben wir feftlich, beruhigt und leicht. 
Sirenen 
Euch, dem Helios Gemweihten, 
Heiteren Tags Gedenedeiten, 
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Gruß zur Stunde, die bewegt 
Luna's Hochverehrung regt! 

Telchinen. 
Alllieblichſte Goͤttin am Bogen da droben! 
Du hoͤrſt mit Entzuͤcken den Bruder beloben. 
Der ſeligen Rhodus verleihſt du ein Ohr, 
Dort ſteigt ihm ein ewiger Paͤan hervor. 
Beginnt er den Tagslauf und iſt es gethan, 
Er blickt uns mit feurigem Strahlenblick an. 
Die Berge, die Städte, die Ufer, die Welle, 
Gefallen dem Gotte, find lieblich und helle. 
Kein Nebel umſchwebt und, umd fchleicht er fich- ein, 
Ein Strahl und ein Lüftchen und die Inſel ift rein! 
Da ſchaut fih der Hohe in hundert Sebilden, 
Als Füngling, ald Rieſen, den großen, den milden. 
Wir erften wir waren's, die Göttergewalt 
Aufftellten in wuͤrdiger Menfchengeftalt. 

Protens. 
Laß du fie fingen, laß.fie prahlen! 
Der Sonne heiligen LZebeftrahlen 
Sind todte Werfe nur ein Spaß. 
Das bildet fchmelzend, unverdroffen: 
Und haben fie’d in Erz gegoffen, 
Dann denken fie ed wäre was. 
Bas iſt's zulegt mir diefen Stolzen? 
Die Görterbilder ftanden groß, — 
Zerftörte fie ein Erdeſtoß; 
Laͤngſt find fie wieder eingefchmolzen. 


Das Erdetreiben, wie's auch fep, 
Iſt immer doch nur Pladerei; 
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Dem Leben frommt die Welle beffer; 
Dich trägt ind ewige Gewäller 
Proteus: Delphin. 
(Er verwandelt fi.) 
Schon iſt's gethan! 
Da Toll es dir zum fchönften glüden, 
Sch nehme dich auf meinen Rüden, 
Dermähle dich dem Ocean. 
Chalss. 
Gieb nach dem löblihen Verlangen 
Don vorn die Schöpfung anzufangen! 
Zu rafhem Wirken fey bereit! 
Da regft du dich nad ewigen Normen, 
Durch taufend abertaufend Formen, 
Und bie. zum Menfchen haft du Zeit. 
Homunculus 
(befteigt den Proteus-Delphinu). 
Proteus. 
Komm geiftig mit in feuchte Weite, 
Da lebt du gleich in Lang’ und Breite, 
Beliebig regeft du dich hier; 
Pur ſtrebe nicht nach höhern Orden: 
Denn bift bu erft ein Menfch geworden, 
Dann ift es völlig aus mit dir. 
Chales. 
Nachdem es kommt; ’3 ift auch wohl fein 
Ein wadrer Mann zu feiner Zeit zu fepn. 
Proteus (m Thales). 
So einer wohl von deinem Schlag! 
Das hält noch eine Weile nad; 
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Denn unter bleichen Geifterfchnaren 
Geh ich dich ſchon feit vielen hundert Jahren. 


Sirenen (auf dem Felfen). 
Melh ein Ring von Wölkchen ründet 
Um den Mond fo reichen Kreis? 
Tauben find es, liebentzündet, 
Fittige wie Licht fo weiß. 
Paphos hat fie hergefendet 
Ihre brünftige Vogelfchaar; 
Unfer $eft, es ift vollendet, 
Heitre Wonne voll und Kar! 


Nereus Cu Thales tretend). 
Nennte wohl ein nächtiger MWandrer 
Diefen Mondhof ufterfcheinung; 
Doch wir Geifter find ganz andrer 
Und der einzig richtigen Meinung: 
Zauben find es, die begleiten 
Meiner Tochter Mufchelpfad, 
Wunderflugs befondrer Art, 
Angelernt vor alten Seiten. 


Chales. 
Auch ich halte das fuͤr's Beſte 
Was dem wadern Mann gefällt, 
Wenn im ftillen warmen Nefte 
Sich ein Heiliges lebend hält. 

Pſyllen und Murfen 
(auf Meerftieren, Meerkälbern und Widdern). 

In Cyperns rauhen Hoͤhle-Grüften, 
Vom Meergot nicht verſchüttet, 
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Dom Seidmod nicht zerrüttet, 

Ummeht von ewigen Lüften, 

Und, wie in den älteften Tagen, 

Sn ſtill-bewußtem Behagen 

Bewahren wir Cypriens Wagen 

Und führen, beim Säufeln der Nächte, 

Durch lieblihed Wellengeflechte, 

Unfihtbar dem neuen Gefchlechte, 

Die lieblichfte Tochter heran. 

Wir leife Sefchäftigen ſcheuen 

Meder Adler, noch geflügelten Leuen, 

Meder Kreuz noch Mond, 

Wie ed oben wohnt und thront, 

Sich wechſelnd wägt und regt, 

Sich vertreibt und todtfchlägt, 

Saaten und Städte niederlegt. 

Mir, fo fortan, 

Bringen die lieblihfte Herrin heran. 

Sirenen. 

Leicht bewegt, in mäßiger Eile, 
Um den Wagen, Kreid um Kreis, 
Bald verfhlungen, Zeil’ an Zeile 
Schlangenartig rveihenweif, 
Naht euch, rüftige Nereiden, 
Derbe Sraun, gefällig wild, 
Bringet, zärtlihe Doriden, 
Galatee'n, der Mutter Bild: 
Ernft, den Göttern gleich zu fchauen, 
Würdiger Unfterblichkeir, 
Doch wie holde Menfchenfrauen 
Lockender Anmuthigkeit. 
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Doriden 
(im Ehor am Mereud vorbeiziehend, ſämmtlich auf Delphinen). 
Leib und Luna Licht und Schatten, 
Klarheit diefem Zugendflor! 
Denn wir zeigen liebe Gatten 
Unferm Vater bittend vor. 
(Zu Nereus.) 
Knaben find’3, die wir gerettet 
Aus der Brandung grimmem Zahn, 
Sie, auf Schilf und Mood gebettet, 
Aufgewärmt zum Licht heran; 
Die es nun mit heißen Küffen 
Traulich und verdanken müffen; 
Schau die Holden günftig an! 
Mereus, 
Hoch ift der Doppelgewinn zu fchägen: 
Barmherzig feyn, und fich zugleich ergößen. 
Doriden. 
Lobft du Vater unfer Walren, 
Sönnft ung wohlerworbne Luft; 
Laß” ung feit, unfterblich Halten 
Sie an ewiger Tugendbruft. 
Üereus. ' 
Mögt euch des fchönen Fanges freuen, 
Den Süngling bildet euch als Mann; 
Allein ich koͤnnte nicht verleihen 
Was Zeus allein gewähren Eann. 
Die Welle, die euch wogt und fchaufelt, 
Laßt auch der Liebe nicht Beſtand, 
Und hat die Neigung auögegaufelt, 
Sp ſetzt gemächlich fie ans Land. 
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Doriven. 
Ihr, holde Knaben, feyd uns werth; 
Doch müfen wir traurig fcheiden: 
Wir haben ewige Treue begehrt, 
Die Götter wollen’s nicht leiden. 
Die IUunglinge 
Wenn ihr ung nur fo ferner labt, 
Uns wadre Schiffer- Knaben; 
Wir haben’s nie fo gut gehabt 
Und wollen's nicht beffer haben. 
Galatee 
(auf den Muſchelwagen nähert ſich). 
Nereus. 
Du biſt es, mein Liebchen! 
Galatee. 
O Vater! das Glück! 
Delphine, verweilet! mich feſſelt der Blick. 
Wereus. 
Vorüber fchon, fie ziehen vorüber 
In Ereifenden Schwunges Bewegung! 
Was Fümmert fie die innre, herzliche Regung! 
Ah! nahmen fie mich mit hinüber! 
Doch ein einziger Blick ergößt, 
Daß er das ganze Jahr erfekt. 
Thales. 
Heil! Heil! aufs neue! 
Wie ich mich blühend freue, 
Vom Schönen, Wahren durchdrungen ... 
Alles iſt aus dem Waſſer entſprungen!! 
Alles wird durch das Waſſer erhalten! 
Ocean gönn' uns dein ewiges Walten. 


161 


Wenn du nicht Wolfen fendeteft, 
Nicht reiche Bache Ipendeteft, 
Hin und her nicht Flüffe wendeteft, 
Die Ströme nicht vollenbeteft, 
Mas wären Gebirge, was Ebnen und Welt? 
Du biſt's der das frifchefte Leben erhält. 
Eds 
(Ehorus ter fämmntlichen Kreife). 
Du biſt's dem das friſcheſte Leben entquellt. 
Nereus. 
Sie kehren ſchwankend fern zurüd, 
Bringen nicht mehr Blick zu Bid; 
In gedehnten Kettenfreifen, 
Eich feftgemäß zu erweiſen, 
Windet fih die unzählige Schaar. 
Aber Galatea's Muſchelthron 
Seh' ich ſchon und aber ſchon, 
Er glaͤnzt wie ein Stern 
Durch die Menge. 
Geliebtes leuchtet durchs Gedraͤnge! 
Auch noch ſo fern 
Schimmert's hell und klar, 
Immer nah und wahr. 
Homunculus. 
In dieſer holden Feuchte 
Was ich auch hier beleuchte 
Iſt alles reizend ſchoͤn. 
Proteus. 
In diefer Lebensfeuchte 
Erglänzt erft deine Leuchte 
Mit herrlichem Getön. 
Goethe, ſämmtl. Werte. XIL 
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Hereus. 
Welch neues Geheimniß in Mitte der Schaaren 
Will unferen Augen fich offenbaren ? 
Was flammt um die Mufchel um Galatee's Füße? 
Bald Iodert es mächtig, bald lieblich, bald füße, 
Als wär’ ed von Pulſen der Liebe gerührt. 
Thales. 
Homunculus ift ed, von Proteus verführt... . 
Es find die Symptome des herrifchen Sehnens, 
Mir ahnet das Aechzen beangfteten Droͤhnens; 
Er wird fih zerfchellen am glänzenden Thron; 
Test flammt es, nun bligt es, ergießet ſich ſchon. 
Sirenen. 
Welch feuriges Wunder verklärt ung die Wellen, 
Die gegeneinander fich funfelnd zerfchellen? 
So leuchtet's und ſchwanket und heifet hinan: 
Die Körper fie glühen auf naͤchtlicher Bahn, 
Und rings ift alled vom Feuer umronnen; 
Sp herrſche denn Eros, der alles begonnen! 
Heil dem Meere! Heil den Wogen! 
Bon dem heiligen Feuer umzogen; 
Heil dem Waller! Heil dem Keuer! 
Heil dem feltnen Abenteuer! 
All Alte. 
Heil den mildgewognen Lüften! 
Heil geheimnißreichen Grüften! 
Hochgefeiert feyd allhier 
Element’ ihr alle vier! 
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Dritter Uet. 
Bor dem Palaſte des Meneiad zu Sparta. 


Helena site auf und Chor gefangener Trojanerinnen. Panthalis, 
Chorführerin. 


Helena. 


Bewundert viel und viel gefcholten, Helene, 

Dom Strande komm' ich wo wir erft gelandet find, 
Noch immer trunfen von des Gewoges regfamem 
Gefhaufel, das vom phrygifhen Blachgefild ung her 
Auf fträaubig- hohem Rüden, durch Pofeidons Gunſt 
Und Euros Kraft in vaterländifhe Buchten trug. 
Dort unten freuet nun der König Menelas 

Der Ruͤckkehr fammt den tapferften feiner Krieger fi. 
Du aber beige mich willkommen hohes Haug, 

Das Tyndareosſs, mein Vater, nah dem Hange ſich 
Ton Pallas Hügel wiederfehrend aufgebaut; 

Und, als ich hier mit Klytaͤmneſtren fchwefterlich, 
Mit Eaftor und auch Pollux fröhlich fpielend wuchs, 
Vor allen Häufern Sparta’s herrlich ausgeſchmuͤckt. 
Gegrüßet ſeyd mir der ehr'nen Pforte Flügel ihr! 
Durch euer gaftlich Iadendes Weiteröffnen einft 
Geſchah's, dag mir, erwählt aus vielen, Menelas 
In Bräutigame : Seftalt entgegenleuchtete. 

Eröffnet mir fie wieder, daß ich ein Eilgebot 

Des Königs trem erfülle, wie der Gattin ziemt. 

Laßt mich hinein! und alles bleibe Hinter mir 

Ras mich umftärmte bis bieher, verhangnißvoll. 
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Denn feit ich diefe Stelle forgenlog verließ, 
Chtherend Tempel befuchend, heiliger Pfliht gemäß, 
Mich aber dort ein Raͤuber griff, der phrygiſche, 
Iſt viel gefchehen, was die Menfchen weit und breit 
Sp gern erzählen, aber der nicht gerne hört 
Don dem die Sage wachſend fih zum Mährchen fpann. 
Chorx. 
Verſchmaͤhe nicht, o herrliche Frau, 
Des hoͤchſten Gutes Ehrenbeſitz! 
Denn das größte Glüd iſt dir einzig beſcheert: 
Der Schönheit Ruhm, der vor allen fich hebt. 
Dem Helden tönt fein Name voran, 
Drum febreitet er ſtolz, 
Doch beugt fogleih hartnädigfter Mann 
Vor der allbezwingenden Schöne den Sinn. 


Helena. 
Genug! mit meinem Satten bin ich hergefchifft 
Und nun von ihm zu feiner Stadt vorausgefandt; 
Doch weichen Sinn er hegen mag errath” ich nicht. 
Komm’ ich ale Gattin? komm' ich eine Königin? 
Komm ich. ein Opfer für des Fürften bittern Schmerz 
Und für der Griechen lang erduldetes Mißgeſchick? 
Erobert bin ich, ob gefangen weiß ih nit! 
Denn Ruf und Schidfal beftimmten fürwahr die Unfterblichen 
Zweidentig mir, der Schöngeftalt bedenfliche 
Begleiter, die an biefer Schwelle mir fogar 
Mit düfter drohender Gegenwart zur Seite ftehn. 
Denn fchon im hohlen Schiffe blickte mich der Gemahl 
Pur felten an, auch fprach er Fein erquicklich Wort. 
Als wenn er Unheil fänne faß er gegen mir. 
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Nun aber, ald des Eurotas tiefem Buchtgeftad 
Hinangefahren, der vordern Schiffe Schnäbel Faum 
Das Land begrüßten, ſprach er, wie vom Gott bemegt: 
Hier freigen meine Krieger nach der Ordnung ang, 
Ich muftre fie am Strand des Meered hingereiht, 
Du aber ziehe weiter, ziehe des heiligen 
Enrotas fruchsbegabtem Ufer immer auf, 
Die Roſſe lenfend auf der feuchten Wieſe Schmuck, 
Bis daß zur ſchoͤnen Ebene du gelangen ntagft, 
Wo Lakedämon, einjt ein fruchtbar weites Keld, 
Don ernften Bergen nah umgeben, angebaut. 
Betrete dann dad hochgethürmte Fürftenhaus, 
Und muftre mir die Mägde, die ich dort zurück 
Selaffen, fammt der Elugen alten Schaffnerin. 
Die zeige dir der Schäße reihe Sammlung vor, 
Wie fie dein Vater hinterließ und die ich felbft 
In Krieg und Frieden, ftet3 vermehrend, aufgehäuft. 
Du findeft alled nach der Ordnung ftehen: denn 
Das ift des Fürften Vorrecht, daß er alles treu 
In feinem Haufe, wiederfehren®, finde, noch 
An feinem Plaße jedes wie er's dort verließ. 
Denn nichts zu aͤndern hat für fi der Knecht Gewalt. 
Chor. 

Erquicke nun am herrlichen Schatz, 

Dem ſtets vermehrten, Augen und Bruſt; 

Denn der Kette Zier, der Krone Geſchmuck 

Da ruhn ſie ſtolz und ſie dünken ſich was; 

Doch tritt nur ein und fordre ſie auf, 

Sie ruͤſten ſich ſchnell. 

Mich freuet zu ſehn Schoͤnheit in dem Kampf 

Gegen Geld und Perlen und. Edelgeftein. 
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Helena. 
Sodann erfolgte ded Herrn ferneres Herrfherwort: 
Henn du nun alled nach der Ordnung durchgefehn, 
Dann nimm fo manchen Dreifuß, ale du nöthig glaubit, 
Und mancherlei Gefäße, die der Opfrer fi 
Zur Hand verlangt, vollziehend heiligen Feftgebraud, 
Die Keffel, auch die Schalen, wie das flache Rund; 
Das reinfte Waller aus der heiligen Quelle fey 
In hohen Krügen; ferner auch Das trodne Holz, . 
Der Flamme ſchnell empfänglich, halte da bereit; 
Ein wohlgefchliffnes Meſſer fehle nicht zuletzt; 
Doch alles andre geb’ ich deiner Sorge hin. 
Sp fprad er, mich zum Scheiden drängend; aber nichts 
Lebendigen Athems zeichnet mir der Drdnende, 
Das er, die Dlympier zu verehren, Tchlachten will. 
Bedenklich ift es; Doch ich forge weiter nicht, 
Und alles bleibe hohen Göttern heimgeftellt, 
Die das vollenden, was in ihrem Sinn fie daͤucht; 
Es möge gut von Menfchen, oder möge bös 
Geachtet feyn, die Sterblidfen wir ertragen das. 
Schon manchmal hob das fehwere Beil der Opfernde 
Zu des erdgebengten Thieres Naden weihend auf, 
Und konnt' ed nicht vollbringen, denn ihn hinderte 
Des nahen Feindes oder Gottes Zwiſchenkunft. 
Chor. 

as gefchehen werde finnft du nicht aus, 

Königin, fchreite dahin 

Guten Muths! 

Gutes und Boͤſes kommt 

Unerwartet dem Menfchen; 

Auch verfünder glauben wir’d nicht. 
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Brannte doch Troja, fahen wir doch 
Tod vor Augen, fhmählihen Tod; 
Und find wir nicht bier 
Dir gefellt, dienftbar freudig, 
Schauen ded Himmels blendende Sonne 
Und das Schönfte der Erde 
Huldvoll, dih, uns Glücklichen! 
Helena. 
Sey's wie es ſey! Was auch bevorfteht, mir geziemt 
Hinaufzuſteigen ungeſaͤumt in das Koͤnigshaus, 
Das lang entbehrt, und viel erſehnt, und faſt verſcherzt, 
Mir abermals vor Augen ſteht, ich weiß nicht wie. 
Die Füße tragen mic fo muthig nicht empor 
Die hohen Stufen, die ich kindiſch überfprang. 
Chor. 
Werfet, o Schweftern, ihr 
Traurig gefangenen, 
Alle Schmerzen ind Weite; 
Theilet der Herrin lid, 
Theilet Helenens Glück, 
Welche zu Vaterhauſes Herd, 
Zwar mit ſpaͤt zurückkehrendem, 
Aber mit deſto feſterem 
Fuße freudig herannaht. 


Preiſet die heiligen, 

Glücklich herſtellenden 

Und heimführenden Götter! 
Schwebt der Entbundene 

Doch wie auf Fittigen 

Ueber das Nauhfte, wenn umfonft 
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Der Gefangene, ſehnſuchtsvoll, 
Weber die Zinne des Kerkers hin, 
Armansbreitend fih abhaͤrmt. 


Aber fie ergriff ein Gott 
Die Entfernte; 
Und aus Ilios Schutt 
Trug er hierher fie zurüd 
In das alte, das neugefhmüdte 
Vaterhaus, 
Nach unſäglichen 
Freuden und Qualen, 
Srüher Jugendzeit 
Angefriſcht zu gedenken. 
Panthalis (als Chorfuͤhrerin). 
Verlaſſet nun des Geſanges freudumgebnen Pfad 
Und wendet nach der Thüre Fluͤgeln euren Blick. 
Was feh’ ih, Schweltern? Kehret nicht die Königin 
Mit heftigen Schrittes Regung wieder zu und her? 
Was ift ed, große Königin, was konnte dir 
In deines Haufes Hallen, ftatt der Deinen Gruß, 
Erfchürternded begegnen? Du verbirgft es nicht; 
Denn Widerwillen feh’ ich an der Stirne dir, 
Ein edles Zürnen, das mit Weberrafhung Fampft. 
Helena 
(welche die Thürflügel offen gelaffen Hat, bewegt). 
Der Tochter Zeus geziemet nicht gemeine Furcht, 
‚Und flüchtig-leife Schredenshand berührt fie nicht; 
Doch das Entfeßen, dad dem Schooß der alten Nacht, 
Vom Urbeginn entfteigend, vielgeftaltet noch 
Wie glühende Wolfen aus des Berges Feuerfchlund 
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Herauf fih wälzt, erfehüttert auch des Helden Bruft. 

Sp haben heute grauenvoll die Stygifchen 

Ins Haus den Eintritt mir bezeichnet, daß ich gern 

Bon oft betretner, langerfehnter Schwelle mich, 

EntlaP’nem Gafte glei, entfernend fcheiden mag. 

Doch nein! gewichen bin ich her ang Licht, und follt’ 

Shr weiter nicht mich treiben, Mächte, wer ihr ſeyd! 

Auf Weihe will ich finnen, dann gereinigt mag 

Des Herdes Gluth die Fran begrüßen wie den Herrn. 
Chorführerin. 

Entdede deinen Dienerinnen, edle Frau 

Die dir verehrend beiftehn, was begegnet ift. 


Helenn. 
Was ich gefehen folt ihr felbft mit Augen fehn, 
Wenn ihr Gebilde nicht die alte Nacht fogleich 
Zurüdgefohlungen in ihrer Tiefe Wunderſchooß. 
Doch dag ihr's wiſſet, Tag ich’3 euch mit Worten an: 
Als ich des Königs: Haufes ernften Binnenraum, 
Der nächſten Pilicht gedenfend, feierlich betrat, 
Erftaunt? ich ob der öden Gange Schweigfamteit. 
licht Schall der emfig wandelnden begegnete 
Dem Ohr, nicht rafchgefchäftiges Eiligthun dem Blick, 
Und feine Magd erfchien mir, Feine Schaffnerin, 
Die jeden Sremden freundlich fonft begrüßenden. 
Ald aber ich dem Schooße des Herdes mich genaht, 
Da fah ich, bei verglommener Afche lauem Reſt, 
Am Boden figen welch verhülltes großes Weib, 
Der Schlafenden nicht vergleichbar, wohl der Sinnenden. 
Mit Herrfcherworten ruf ich fie zur Arbeit auf, 
Die Schaffnerin mir vermuthend, die indeß vieleicht 
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Des Gatten Vorfiht hinterlaffend angeftelt;' 

Doch eingefaltet fist die unbewegliche; 

Nur endlich rührt fie, auf mein Draun, den rechten Arın, 
Als wiefe fie von Herd und Halle mich hinweg. 

Sch wende zürnend mich ab von ihr und eile gleich 
Den Stufen zu, worauf empor der Thalamos 
Geſchmückt fich hebt und nah daran dad Schatzgemach; 
"Allein das Wunder reißt fih fchnell vom Boden auf, 
"Sebieterifh mir den Weg vertretend, zeigt es ſich 

In hagrer Größe, hohlen, blutig-trüben Blicks, 
Seltfamer Bildung, wie fie Aug' und Geift verwirrt. 
Doc red’ ich in die Küfte, denn das Wort bemüht 
Sid nuy umfonft Seftalten fchöpferifh aufzubaun. 

Da feht fie felbft! fie wagt fogar ſich and Licht hervor! 
Hier find wir Meifter, bis der Herr und König kommt. 
Die graufen Nachtgeburten drangt der Schönheitsfreund 
Phöbus hinweg in Höhlen, oder bandigt fie. 


Phorkyas auf der Schwelle zwiſchen den Thürpfoſten auftretend. 


Chor. 

Vieles erlebt? ich, obgleich die Locke 
Jugendlich wallet mir um die Schläfe; 
Schreckliches hab’ ich vieles gefehen, 
Kriegrifhen Sammer, Ilios' Nacht, 
Als es fiel. 


Durch das umwoͤlkte, ftaubende Tofen 

‚ Drangender Krieger hört’ ich die Götter 
Fuͤrchterlich rufen, hört?’ ich der Zwietracht 
Eherne Stimme fhallen durchs Feld, 
Mauerwärts,. 





- 
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Ach! fie fanden noch, Ilios' 
Mauern, aber die Flammengluth 
Zog vom Nachbar zu Nachbar fchon, 
Sich verbreitend von hier und dort, 
Mit des eignen Sturmes MWehn, 
Veber die nächtliche Stadt hin. 


Flüchtend fah ih, durh Rauch und Gluth 
Und der züngelnden Flamme Xohe, 
Gräplich zürnender Götter Nahn, 
Schreitend Wundergeftalten, 

Rieſengroß, durch büfteren 
Seuerumleuchtenden Qualm bin. 


Sah ich's, oder bildete 

Mir der angftumfchlungene Geift 
Solches Vorworrene? fagen kann 
Nimmer ich's; doch daß ich dieß 
Graͤßliche bier mit Augen fchau’ 
Solches gewiß ja weiß ich; 
Könnt’ ed mit Händen fallen gar, 
Hielte von dem Gefährlichen 
Nicht zurüde die Furcht mich. 


Welche von Phorkys 

Töchtern nur bift du? 

Denn ich vergleiche dich 

Diefem Geſchlechte. 

Biſt du vielleicht der graugebornen, 
Eines Auges und Eines Zahns 
Wechſelsweis theilhaftigen 

Graien eine gekommen? 
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Wageſt du Scheufal, 
Neben der Schönheit, 
Did vor dem Kennerblid 
Phoͤbus zu zeigen? 
Tritt du dennoch hervor nur immer, 
Denn das Haßliche ſchaut Er nicht, 
Wie fein heiliges Auge noch 
Nie erblidte den Schatten. 


Doch ung Sterbliche nöthigt, ach 
Leider! trauriges Mißgeſchick 

Zu dem unfäglihen Augenfchmerz, 
Den das Verwerflihe, Ewig: unfelige 
Schönbeitliebenden rege macht. 


Sa fo höre denn, wenn bir frech 

Und entgegeneft, höre Fluch, 

Höre jeglicher Schelte Drohn 

Aus dem verwünfhenden Munde der Glüclichen, 

Die von Göttern gebildet find. 

Phorkyas. 

alt ift das Wort, doch bleibet hoch und wahr der Sinn: 
Daß Scham und Schönheit nie zufammen, Hand in Hand, 
Den Weg verfolgen über der Erde grünen Pfad, 
Tief eingewurzelt wohnt in beiden alter Haß, 
Daß, wo fie immer irgend auch des Weges fich 
Begegnen, jede der Gegnerin den Rüden kehrt. 
Dann eilet jede wieder heftiger weiter fort, 
- Die Scham betrübt, die Schönheit aber frech gefinnt, 
Bis fie zuleht des Orcus hohle Nacht umfängt, 
Wenn nicht dad Alter fie vorher gebändigt hat. 
Euch find’ ich num, ihr Frechen, aus ber Fremde her 
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Mit Hebermuth ergoffen, gleich der Kraniche 
Sautzheifer Elingendem Zug, der über wüfer Haupt, 
In langer Wolke, kraͤchzend fein Getön herab 
Schickt, das ben ftillen Wandrer über ſich hinauf 
Zu bliden lockt; Doch ziehn fie ihren Weg dahin, 
Er geht den feinen; alfo wird's mit ung gefchehn. 


Mer feyd denn ihr, daß ihr des Königs Hochpalaft 
Maͤnadiſch wild, Betrunfnen gleich, umtoben dürft? 
Mer fend ihr denn, daß ihr des Haufes Schaffnerin 
Entgegen heulet, wie dem Mond der Hunde Schaar? 
Waͤhnt ihr, verborgen ſey mir welch Gefchleht ihr ſeyd? 
Du friegerzeugte, Tchlachtergogne, junge Brut! 
Mannlujtige du, fo wie verführt, verführende! 
Entnervend beide, Kriegers auch und Bürgers Kraft. 
Zu Hauf euch fehend fcheint mir ein Eicaden: Schwarm 
Herabzuftürzen, deckend grünende Felderſaat. 
Verzehrerinnen fremden Fleißes! Nafchende 
Vernichterinnen aufgefeimten Wohlſtands ihr! 

Erobert, marktverlauft, vertaufchte Waare du! 


Helena. ' 
Mer gegenwartd der Frau die Dienerinnen fchilt, 
Der Gebiet'rin Hausrecht taftet er vermeflen an; 
Denn ihr gebührt allein das Lobenswürdige 
Zu rühmen, wie zu ſtrafen was verwerflich iſt. 
Auch bin des Dienftes ich wohl zufrieden, den fie mir 
Geleiftet ald die hohe Kraft von Ilios 
Umlagert fand und fiel und Ing; nicht weniger 
Als wir der Irrfahrt kummervolle Wechſelnoth 
Ertrugen, wo fonft jeder fich der nächte bleibt. 
Auch bier erwart' ich gleiches von der muntern Schaar; 
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Nicht was der Knecht ſey, fragt der Herr, nur wie er dient. 
Drum ſchweige du und grinſe ſie nicht laͤnger an. 
Haſt du das Haus des Koͤnigs wohl verwahrt bisher, 
Anſtatt der Hausfrau, ſolches dient zum Ruhme dir; 
Doch jetzo kommt ſie ſelber, tritt nun du zurück, 
Damit nicht Strafe werde ſtatt verdienten Lohns. 
Phorkyas. 
Den Haudgenoffen drohen bleibt ein großes Recht, 
Das gottbeglüdten Herrihers hohe Gattin fi 
Durch langer Jahre weife Leitung wohl verdient. 
Da du, nun Anerfannte, nun den alten Platz 
Der Königin und Hausfrau wiederum betrittft, 
So falle längft erfchlaffte Zügel, herrihe nun, 
Nimm in Befis den Schatz und ſämmtlich und dazu. 
Vor allem aber fhübe mich Die ältere 
Vor diefer Schaar, die, neben deiner Schönheit Schwan, 
Nur fchlecht befittigt fehnatterhafte Gänfe find. 
Chorführerin. 
Wie haͤßlich neben Schönheit zeigt fih Haͤßlichkeit. 
Phorkyas. 
Wie unverftändig neben Klugheit Unverftand. 
(Bon hier an erwiedern die Eporetiden, einzeln aus dem Chor heraustretend.) 
Choretide 1. 
Bon Vater Erebus melde, melde von Mutter Nacht. 
Phorkyas. 
So ſprich von Scplla, leiblich dir Geſchwiſterkind. 
Choretide 2. 
An deinem Stammbaum ſteigt manch Ungehen'r empor. 
Phorkyas. 
Zum Orecus Hin! da ſuche deine Sippſchaft auf, 
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Choretide 3. . 
Die dorten wohnen find dir alle viel zu jung, 
Phorkyas. 
Tirefiag, ben Alten, gehe buhlend an. 
Choretide 4. 
Orions Amme war dir Ur: Urentkelin. 
Phorkyas. 
Harpyen, wahn ich, fütterten dich im Unflath auf. 
EChoretide 5. 
Mit was ernährft du fo gepflegte Magerkeit? " 
Phorkyas. 
Mit Blute nicht, wonach du allzulüftern bift. 
Choretide 6. 
Begierig du auf Leichen, ekle Leiche felbft! 
Phorkyas. 
Bampyren= Zähne glanzen dir im frehen Maul. 
Chorführerim. 
Dad deine ftopf ich, wenn ich fage wer du fepft. 
Phorkyas. 
Sp nenne dich zuerſt, das Raͤthſel hebt ſich auf. 
Helena. 
Nicht zürnend, aber trauernd ſchreit' ich zwifchen euch, 
Berbietend ſolches Wechfelftreites Ungeſtum! 
Denn fchädlicheres begegnet nichts dem Herrfcherherrn 
Ad treuer Diener heimlich unterfchworner Zwift. 
Das Echo feiner Befehle kehrt alsdann nicht mehr 
In fhnell vollbrachter That wohlitimmig ihm zurück, 
Nein, eigenwillig braufend toft ed um ihn her, 
Den felbfiverirrten, ins Vergeb’ne fcheltenden. 
Dieß nicht allein. Ihr habt in firtelofem Born, 
Unſel'ger Bilder Schredigeftalten hergebanut, 
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Die mich umbdrangen, daß ich felbft zum Orcus mich 
Seriffen fühle, vaterländ’fher Flur zum Zruß. 
Iſt's wohl Gedachtniß? war es Wahn der mich ergreift? 
Mar ich das alles? Bin ich's? Werd’ ich's fünftig fepn, 
Das Traum: und Schreckbild jener Städteverwürtenden?! 
Die Mädchen fchandern, aber du die ältefte 
Du ftehft gelaffen, rede mir verftändig ort. 
Phorkyas. 
Mer langer Jahre mannigfaltigen Glücks gedentt, 
Ihm ſcheint zuleßt die höchfte Göttergunft ein Traum. 
Du aber, hochbegänftigt, fonder Maß und Ziel, 
Sn Lebensreihe fahit nur Liebesbrünſtige, 
Entzündet raſch zum kühnſten Wagſtück jeder Art. 
Schon Theſeus haſchte früh dich, gierig aufgeregt, 
Wie Herakles ſtark, ein herrlich ſchoͤn geformter Mann. 
Helena. 
Entfuͤhrte mich, ein zehenjährig ſchlankes Reh, 
Und mich umſchloß Aphidnus Burg in Attika. 
Phorkyas. 
Durch Caſtor dann und Pollux aber bald befreit, 
Ummorben .ftandft du ausgefuchter Helden: Schaar. 
Helena. 
Doch ſtille Gunft vor allen, wie ich gern geſteh', 
Gewann Patroclus, er, des Peliden Ebenbild. 
Phorkyas. 
Doch Vaterwille traute Dich an Menelas, 
Den kühnen Seedurchftreicher, Hausbewahrer auch. 
* Helena. 
Die Tochter gab er, gab des Reichs Beſtellung ihm. 
Aus ehlihem Beiſeyn fproßte dann Hermione. 
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Phorkyas. 
Doch als er fern fih Ereta’d Erbe kühn erftritt, 
Dir Einfamen da erfchien ein allzufchöner Saft. 


Helena. 
Warum gedentft du jener halben Witwenfchafr? 
Und welh Verderben graͤßlich mir daraus erwuchs! 


Phorkyaus. 
Auch jene Fahrt mir freigebornen Ereterin 
Gefangenſchaft erfchuf fie, lange Sclaverei. 


Helena. 
Als Schaffnerin beftellt’ er dich fogleich hieher, 
Vertrauend vieles, Burg und Fühnerworbnen Schatz. 


Dhorkyas. 
Die, du verließeft, Jlios’ umthürmter Stadt 
Und unerfchöpften Liebesfrenden zugewandt. 


Helena. 
Gedenke nicht der Freuden! allzuherben Leid's 
Unendlichkeit ergoß fih über Bruft und Haupt. 


Phorkyas. 
Doch fagt man, du erfchienft ein doppelhaft Gebild, 
In Ilios gefehen und in Aegypten auch. 
Helene. 
Verwirre wüften Sinnes Aberwiß nicht gar. 
Selbft jeßo, welche denn ich fey, ich weiß es nicht. 


Phorkyas. 
Dann ſagen ſie: aus hohlem Schattenreich herauf 
Geſellte ſich inbrünſtig noch Achill zu dir! 
Dich früher liebend gegen allen Geſchicks Beat. 
Goethe, ſämmtl. Werte. XH. 
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Helena. 


Ich als Idol, ihm dem Idol verband ih mid. 

Es war ein Traum, fo fagen ja die Worte felbſt. 

Sch ſchwinde Hin und werde ſelbſt mir ein Idol. 
(Sinkt dem Balbchor in die Arme.) 


Chor. 
Schweige, ſchweige! 
Mißblickende, mißredende du! 
Aus ſo graͤßlichen einzahnigen 
Lippen! was enthaucht wohl 
Solchem furchtbaren Gräuelſchlund. 


Denn der Bösartige wohlthätig erſcheinend, 
Wolfsgrimm unter fhafwolligem Vließ, 
Mir ift er weit fchredliher ala des drei⸗ 
töpfigen Hundes Nachen. 


Hengftlich lauſchend ſtehn wir da, 
Wann? wie? wo nur briht’3 hervor 
Spider Tüde 

Tiefruflauerndes Ungethuͤm? 


Nun denn, ftatt freundlich mit Troft reichbegabten 
Letheſchenkenden holdmildeften Wortd, 

Regeſt du auf aller Vergangenheit 

Böfeftes mehr denn Gutes, 

Und verdüfterft allzugleich, 

Mit dem Glanz der Gegenwart, 

Auch der Zukunft 

Mild auffhimmerndes Hoffnungslicht. 
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Schweige, Ichweige! 

Daß der Königin Seele, . 

Schon zu entfliehen bereit, 

Sih noch halte, feſt halte 

Die Geſtalt aller Seftalten, 
Welche die Sonne jemals beſchien. 
(Helena Hat fi erholt und ficht wieder In der Mitte). 


Phorkyas. 
Tritt hervor aus flüchtigen Wolken, hohe Sonne diefed Tags, 
Die verfchleiert fchon entzüdte, blendend nun im Glanze 
herricht. 
Wie die Welt fih dir entfaltet ſchauſt dur felbft mit holdem 
Blick. 
Schelten ſie mich auch für häßlich, kenn' ich doch das Schoͤne 
wohl. 
Helena, 
Tret? ich ſchwankend aus der Dede, die int Schwindel mich 
umgab, 
Pflegt' ich gern der Ruhe wieder, denn fo mid’ ift mein 
Gebein; 

Doch es ziemet Koͤniginnen, allen Menſchen ziemt es wohl, 
Sich zu faſſen, zu ermannen, was auch drohend überraſcht. 
Phorkyas. 

Stehſt du nun in deiner Großheit, deiner Schoͤne vor uns da, 
Sagt dein Blick, daß du befiehleſt; was befiehlſt du? ſprich 

es aus. 
Helena. 
Eures Haders frech Verfäumnig auszugleichen feyd bereit, 
Eilt ein Opfer zu beftelen wie der König mir gebot. 


180 


Phorkyas. 
Alles iſt bereit im Hauſe, Schale, Dreifuß, ſcharfes Beil, 
Zum Beſprengen, zum Beraͤuchern; das zu Opfernde zeig’ an. 
Helena. 
Nicht bezeichnet? es der König. 
Phorkyas. 
Sprah’s nicht aus? O Jammerwort! 
Helena. 
Welch ein Sammer überfällt dich? 
Phorkyas. 
. Königin du bift gemeint! 
Helena. 


Ich? 
Und dieſe. 


Phorkyas. 


Chor. 
Weh und Jammer! 
Phorkyas. 
Fallen wirſt du durch das Beil. 
Helena. 
Graͤßlich! doch geahnt, ich Arme! 
Phorkyas. 
Unvermeidlich ſcheint es mir. 
Chor. 
Ach! Und uns? was wird begegnen? 
Phorkyas. 
Sie ftirbt einen edlen Tod; 
Doch am hohen Balten drinnen, der des Daches Giebel tragt, 
Wie im Vogelfang die Droffeln, zappelt ihr der Neihe nad. 
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Helena und Chor 
fieden erftauns und erfhredt, in bedeusender, wohl vorbereiteter Gruppe). 


Phorkyas. 

Sefpenfter! — — Gleich erftarrten Bildern fteht ihr da,’ 
Geſchreckt vom Tag zu feheiden der euch nicht gehört. 
Die Menfchen, die Gefpenfter fämmtlich gleich wie ihr, 
Entfagen auch nicht willig hehrem Sonnenfchein; 
Doch bittet oder rettet niemand fie vom Schluß; 
Sie wiſſen's alle, wenigen doch gefällt es nur. 
Genug, ihr feyd verloren! Alfo frifh ans Werk. 

(Ktatfcht in die Hände; Darauf erſchemen an der Pforte vermummte 


Swerggeftalten, weldye die ausgeſprochenen Befehle alſobald mit 
Behendigkeit audführen.) 
Herbei du düftres, kugelrundes Ungethüm, 
Waͤlzt euch hieher, zu ſchaden giebt es hier nach Luft. 
Dem Tragaltar, dem goldgehörnten, gebet Pla; 
Das Beil, es liege blinfend über dem Silberrand; 
Die Waflerfrüge füllet, abzuwaſchen giebt's 
Des ſchwarzen Blutes gräuelvolle Befudelung. 
Den Teppich breitet Eöftlich hier am Staube hin, 
Damit das Dpfer- niederkniee Föniglich, 
Und eingewidelt, zwar getrennten Haupts, fogleich 
Anftändig würdig, aber doch beftattet fey. 
Chorführerin. 
Die Königin ftehet finnend an der Seite hier, 
Die Mädchen welken gleich gemähtem Wiefengras; 
Mir aber daͤucht, der Nelteften, heiliger Pflicht gemäß 
Mit dir das Wort zu wechfeln, UrsUrältefte. 
Du bift erfahren, weife, fcheinft ung gut gefinnt, 
Obſchon verkennend hirnlos dieſe Schaar dich traf. 
Drum-fage, was du möglich noch von Rettung weißt. 
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Phorkyas. 
ft leicht gefagt: von der Königin haͤngt allein ed ab 
Sich felbft zu erhalten, euch Zugaben auch mit ihr, 
Entfhloffenheit ift nöthig und die behendefte. 
Chor. . 
- Ehrenwürdigfte dee Parzen, weiſeſte Sibylle du, 
Halte gefperrt die goldue Scheere, dann verfünd’ uns Tag 
und Heil! 
Denn wir fühlen fhon im Schweben, Schwanfen, Baumeln, 
unergößlich 
Unfere Sliederchen, die lieber erft im Lanze fich ergoͤtzten, 
Ruhten drauf an Liebchens Bruſt. 
Helena. 
Laß diefe bangen! Schmerz empfind' ich, Feine Furcht; 
Doch Fennft du Rettung, dankbar fey fie anerkannt. 
Dem Klugen, Weitumfichtigen zeigt fürwahr ſich oft 
Unmöglihes noch ald möglih. Sprid und ſag' es an! — 
Chor. 
Sprih und fage, fag’ und eilig: wie entrinnen wir den 
sraufen, 
Garſtigen Schlingen, die bedrohlich, ald die fchlechtejten 
Gefchmeide, 
Sich um unfre Hilfe ziehen? Vorempfinden wir’, die Armen, 
Zum Entathmen, zum Erftiden, wenn du Nihen, aller Götter 
Hohe Mutter, dich nicht erbarmft. 
Phorkyas. 
Habt ihr Geduld des Vortrags Ianggedehnten Zug 
Still anzuhören? Mancherlei Geſchichten find’e. 
Chor. 
Geduld genug! Suhörend leben wir indeß. 
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Phorkyas. 
Dem der zu Haufe verharrend edlen Schaß bewahrt 
Und hoher Wohnung Mauern auszufitten weiß, 
Wie auch das Dach zu fihern vor des Regens Drang, 
Dem wird es wohlgehn lange Lebenstage durch: 
Mer aber feiner Schwelle heilige Nichte leicht 
Mit flüchtigen Sohlen überfhreitet freuentlich, 
Der findet wiederfehrend wohl den alten Pla, 
Doh umgeändert alled, wo nicht gar zerftört. 
Helena. 
Wozu dergleichen wohlbekannte Sprüche hier! 
Du willft erzählen, rege nicht an Verdrießliches. 
Phorkyas. 
Geſchichtlich iſt es, iſt ein Vorwurf keineswegs. 
Raubſchiffend ruderte Menelas von Bucht zu Bucht; 
Geſtad' und Inſeln, alles ſtreift' er feindlich an, 
Mit Beute wiederkehrend, wie ſie drinnen ſtarrt. 
Vor Ilios verbracht' er langer Jahre zehn, 
Zur Heimfahrt aber weiß ich nicht wie viel es war. 
Allein wie ſteht es hier am Platz um Tyndareos 
Erhabnes Haus? wie ſtehet es mit dem Reich umher? 
Helena. 
Iſt dir denn fo das Schelten gänzlich einverleibt, 
Daß ohne Tadeln du Feine Lippe regen kannſt? 
Phorkyas. 
Er viele Jahre ftand verlaffen das Thal-Gebirg, 
Das hinter Sparta nordwärts in die Höhe fteigt, 
Taygetos im Nüden, wo ald muntrer Bach 
Herab Eurotas rollt und dann durch unfer Thal 
An Rohren breit hinfließend eure Schwäne nährt. 
Dort hinten ftill ins Gebirgthal hat ein kühn Geſchlecht 
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Sic angefiedelt , dringend aus cimmerifher Nacht, 
Und unerfteiglich fefte Burg fih aufgethürmt, 
Bon da fie Land und Leute pladen wie's behagt. 
Helena. 
Das konnten fie vollführen? Ganz unmöglich ſcheint's. 
Phorkyas. . 
Gie hatten Zeit, vielleicht an zwanzig Sahre ſind's. 
Helena. 
Iſt Einer Herr? ſind's Räuber viel, Verbündete? 
Phorkyas. 
Nicht Räuber find es, Einer aber ift der Herr. 
Sch ſchelt' ihn nicht und wenn er fhon mich heimgefucht. 
Wohl konnt' er alles nehmen, Doch begnügt' er fi 
Mit wenigen Freigefhenfen, nannt ers, nicht Tribut. 
Helena. 
Wie fieht er aus? 
Phorkyas. 
Nicht übel! mir gefällt er ſchon. 
Es ift ein munterer, kecker, wohlgebildeter, 
Wie unter Griechen wenig ein verfiändiger Mann. 
Man fchilt das Volk Barbaren, doc ich dachte nicht 
Daß graufam einer wäre, wie vor Ilios 
Gar mancher Held ſich menfchenfrefferifch erwies. 
Sch acht’ auf feine Großheit, ihm vertrant’ Ich mid. 
Und feine Burg! die folltet ihr mit Augen Techn! 
Das ift was anderes gegen plumpes Mauerwerk 
Das eure Väter, mir nichts dir nichts, aufgewälst, 
Cyklopiſch wie Cyklopen, rohen Stein fogleich 
Auf rohe Steine ftürzend; dort hingegen, dort 
Iſt alles ſenk- und wagrecht und regelhaft. 
Von außen fchaut fie! himmelan fie frebt empor, 
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So flarr, fo wohl in Fugen, fpiegelglatt wie Stahl. 
Zu Elettern bier — ja felbft der Gedanke gleitet ab. 
Und innen großer Höfe Raumgelaffe, rings 
Mit Banlichkeit umgeben aller Art und Zweck. 
Da ſeht ihr Säulen, Säulden, Bogen, Bögelchen, 
Altane, Galerien zu ſchauen aus und ein, 
Und Wappen, 
Chor. . 
Was find Wappen? 
Phorkyas. 
Ajax führte ja 
Gefhlungne Schlang’ im Schilde, wie ihr felbft gefehn. 
Die Sieben dort vor Theben trugen Bildnerei'n 
Ein jeder auf feinem Schilde, reich bedeutungsvol. 
Da fah man Mond und Stern’ am nächtigen Himmelsraum, 
Auch Göttin, Held und Leiter, Schwerter, Fadeln auch, 
Und was Bedränglihes guten Städten grimmig droht. 
Ein folh Gebilde führt auch unfre Heldenfchaar 
Bon feinen Ur-Urahnen ber in Farbenglanz. 
Da feht ihr Löwen, Adler, Klau' und Schnabel auch, 
Dann Büffelhörner, Flügel, Rofen, Pfauenfchweif, 
Auch Streifen, gold und fhwarz und filbern, blau und roth. 
Dergleihen hängt in Saͤlen Reih' an Reihe fort, 
In Sälen, gränzenlofen, wie die Welt fo weit; 
Da Eönnt Ihr tanzen! 
Chor. 
Sage, giebt’3 auch Tänzer da? 
Phorkyas. . 
Die beſten! goldgelockte, friſche Bubenſchaar; 
Die duften Jugend! Paris duftete einzig ſo, 
Als er der Koͤnigin zu nahe kam. 
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Sich angefiedelt , dringend aus cimmerifher Nacht, 
Und unerfteiglic fefte Burg fich aufgethürmt, 
Bon da fie Land und Leute pladen wie's behagt. 
Helenu. 
Das konnten fie vollführen? Ganz unmöglich fcheint’s. 
Phorkyas. . 
Sie hatten Zeit, vielleiht an zwanzig Jahre find’s. 
Helena. 
Iſt Einer Herr? ſind's Räuber viel, Verbündete? 
Phorkyas. 
richt Raͤuber find es, Einer aber ift der Herr. 
Ich ſchelt' ihm nicht und wenn er fchon mich heimgefucht. 
Wohl Fonnt’ er alles nehmen, doch begnuͤgt' er fich 
Mit wenigen Freigeſchenken, nannt er's, nicht Tribut. 
Helena. 
Wie fieht er aus? 
Phorkyus. 
Nicht übel! mir gefällt er ſchon. 
Es ift ein munterer, kecker, wohlgebildeter, 
Wie unter Griechen wenig ein verftändiger Mann. 
Man fchilt das Volt Barbaren, doc ich dachte nicht 
Daß graufam einer ware, wie vor Ilios 
Gar mancher Held fih menfchenfrefferifch erwies. 
Sch acht’ auf feine Sroßheit, ihm vertraut ich mid. 
Und feine Burg! die folltet ihr mit Augen fehn! 
Das ift mad anderes gegen plumpes Mauerwerk 
Das eure Vater, mir niht3 dir nichts, aufgewälst, 
Cyklopiſch wie Cyklopen, rohen Stein fogleich 
Auf rohe Steine ſtürzend; dort hingegen, dort 
Iſt alles ſenk- und wagrecht und regelhaft. 
Bon außen fhaut fie! himmelan fie ftrebt empor, 
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So ftarr, fo wohl in Fugen, fpiegelglatt wie Stahl. 
3u Elettern hier — ia felbft der Gedanfe gleitet ab. 
Und innen großer Höfe Raumgelaffe, rings 
Mit Baulichkeit umgeben aller Art und Zweck. 
Da feht ihr Säulen, Säulden, Bogen, Bögelcen, 
Altane, Galerien zu fchauen aus und ein, 
Ind Wappen. 
Chor. . 
Was find Wappen? 
Phorkyas. 
Ajax führte ja 
Sefhlungne Schlang’ im Schilde, wie ihr ſelbſt gefehn. 
Die Sieben dort vor Theben trugen Bildnerei’n 
Ein jeder auf feinem Schilde, reich bedeutungsvoll. 
Da fah man Mond und Stern’ am nächtigen Himmelsraum, 
Auch Göttin, Held und Leiter, Schwerter, Fackeln aud), 
Und was Bedrängliches guten Städten grimmig droht. 
Ein folh Gebilde führt auch unfre Heldenfchaar 
Bon feinen Ur-Urahnen Ber in Farbenglanz. 
Da feht ihr Kömen, Adler, Klan und Schnabel auch, 
Dann Büffelhörner, Flügel, Rofen, Pfauenfchweif, 
Auch Streifen, gold und ſchwarz und filbern, blau und roth. 
Dergleichen hängt in Salen Reih' an Reihe fort, 
In Saͤlen, gränzenlofen, wie die Welt fo weit; 
Da könnt Ihr tanzen! 
Chor. 

Sage, giebt's auch Tänzer da? 

Phorknyas.- 
Die beften! goldgelodte, frifche Bubenfchaar; 
Die duften Jugend! Paris duftere einzig fo, 
Hs er der Königin zu nahe Fam. 
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Helena. 
| Du faͤllſt 
Ganz aus der Nolle, fage mir das legte Wort! 
Phorkyas. 
Du ſprichſt das letzte, ſagſt mit Ernſt vernehmlich Ja! 
Sogleich umgeb' ich dich mit jener Burg. 


Chor. 
O ſprich 
Das kurze Wort! und rette dich und uns zugleich. 
Selena. 


Wie? ſollt' ich fürchten, daß der König Menelas 
So grauſam ſich verginge mich zu ſchädigen? 
Phorkyas. 
Haft du vergeffen, wie er deinen Deiphobus, 
Des todtgefämpften Paris Bruder, unerhört N 
Verſtümmelte, der ftarrfinnig Witwe dich erftritt 
Und glüdlich kebſ'te; NaP und Ohren fchnitt er ab 
Und ftümmelte mehr fo; Graͤuel war ed anzuſchaun. 
Helena.. 
Das that er jenem, meinetwegen that er das, 
Phorkyas. 
Um jenes willen wird er dir das Gleiche thun. 
Untheilbar iſt die Schönheit; der fie ganz befaß 
Zerftört fie lieber, fluchend jedem Theilbeſitz. 
(Trompeten in der Ferne, der Chor fihrt zuſammen.) 
Wie fharf der Trompete Schmettern Ohr und Cingeweid’ 
Zerreißend anfaßt, alfo Erallt ſich Eiferfucht 
Im Buſen feſt des Mannes, der dad nie vergißt ° 
Was einft er befaß und nun verlor, nicht mehr befißt. 
Chor. - 
Hoͤrſt du nicht die Hörner fhallen? fiehft Der Waffen Blige nicht? 
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Phorkyas. 
Sey willkommen Herr und Koͤnig, gerne geb' ich Rechenſchaft. 
Chor. 
Aber wir? 
Phorkyas. 


Ihr wißt es deutlich, ſeht vor Augen ihren Tod, 
Merkt den eurigen da drinne; nein, zu helfen iſt euch nicht. 
(Paufe.) 
Helena. 
Ich fann mir aus das Nächſte was ich wagen darf. 
Ein Widerdämon bift du, das empfind’ ich wohl, 
Und fürhte, Gutes wendeft du zum DBöfen um. 
Vor allem aber folgen will ich dir zur Burg; 
Das andre weiß ich; was bie Königin dabei 
In tiefem Buſen geheimnißvoll verbergen mag, 
Sey jedem unzugänglid. Alte! geh voran. 
Chor. 
D wie gern gehen wir hin, 
Gilenden Fußes; 
Hinter und Tod, 
Bor uns abermals 
Ragender Befte 
Ungugängliche Mauer. 
Schüße fie eben fo gut, 
Eben wie Ilios' Burg, 
Die Doch endlich nur 
Niederträchtiger Liſt erlag. 


Mebel verbreiten fih, umhüllen den Hintergrund, auch die Nähe, 
nah Belleben.) 


Wie? aber wie! 
Schweſtern fhaut euch um! 
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War es nicht heiterer Tag? 
Nebel ſchwanken ftreifig empor 
Aus Eurotas heil’ger Fluth; 
Schon entfchwand das Liebliche 
Schilfumkraͤnzte Geftade dem Blick, 
Auch die frei, zierlich=ftolz 
Sanftbingleitenden Schwäne 

In gefel’ger Schwimmluft 

Seh' ih, ah, nicht mehr! 
Doch, aber doch 

Tönen hör? ich fie, 

Tönen fern heiferen Ton! 

Tod verfündenden, fagen fie; 
Ach daß und er nur nicht auch, 
Statt verheißener Nettung Heil, 
Untergang verfünde zuleßt, 

Uns den fchwangleichen, lang: 
Schön weißhalfigen, und ad! 
Unfrer Schwanerzeugten, 

Weh ung, weh, weh! 


Alles. deckte fih ſchon 

Rings mit Nebel umher. 

Sehen wir doch einander nicht! 

Was geſchieht? gehen wir? 

Schweben wir nur 

Trippelnden Schrittes am Boden hin? 
Siehſt du nichts? ſchwebt nicht etwa gar 
Hermes voran? Blinkt nicht der goldne Stab 
Heiſchend, gebietend ung wieder zurüd 

Zu dem umerfreulichen, grautagenden, 
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Ungreifbarer Gebilde vollen, 
Veberfühten, ewig leeren Hades? 


Sa auf einmal wird es düfter, ohne Glanz entichwebt der Nebel 
Dunkelgraͤulich, mauerbraͤunlich. Mauern ftellen ſich dem Blicke 
Freiem Blicke ſtarr entgegen. Iſt's ein Hof? iſt's tiefe Grube? 
Schauerlich in jedem Falle! Schweſtern ach! wir ſind gefangen, 
So gefangen wie nur je. 

(Innerer Burghof, umgeben von reichen phantaſliſchen Gebäuden des 

Mittelalters.) 
Chorführerin. 
Vorſchnell und thoͤricht, aͤht wahrhaftes Weibsgebild! 
Vom Augenblick abhängig, Spiel der Witterung 
Des Glücks und Unglüds, keins von beiden wißt ihr je 
Zu beftehn mit Gleichmuth. Eine widerfpricht ia ſtets 
Der andern heftig, überquer die andern ihr; 
In Freud’ und Schmerz nur heult und lacht ihr gleichen Ton's. 
Nun ſchweigt! und wartet horchend was die Herrfcherin 
Hochſinnig hier befchließen mag für fich und ung. 
Helena. 
Wo biſt du Ppthoniſſa? heiße wie du magſt, 
Aus dieſen Gewölben tritt hervor der düftern Burg. 
Gingft etwa du, dem wunderbaren Heldenherrn 
Mid anzufündigen, Wohlempfang bereitend mir, 
So habe Dank und führe ſchnell mich ein zu ihm; 
Beihluß der Irrfahrt wünfch? ich, Ruhe wünfch’ ich nur. 
Chorführerin. 

Vergebens blickft du, Königin, allfeits um dich her; 
Verfhwunden ift das leidige Bild, verblieb vielleicht 
Im Nebel dort, aus deffen Bufen wir hieher, 
Ih weiß nicht wie, gekommen, fehnell und fonder Schritt. 
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Vielleicht auch irrt fie zweifelhaft im Labyrinth 
Der wunderfam aus vielen einsgewordnen Burg, 
Den Herrn erfragend fürftliher Hochbegrüßung halb. 
Doc fieh, dort oben regt in Menge fich allbereits 
An Galerien, am Fenfter, in Portaten raſch 
Sich hin und her bewegend viele Dienerfchaft, 
Vornehm-willkommnen Saftempfang verfündet es. 
Chor. 
Aufgeht mir dag Herz! o, feht nur dahin, 
Wie fo fittig herab mit verweilendem Tritt 
Sungholdefte Schaar anftändig bewegt . 
Den geregelten Bug. Wie? auf weſſen Befehl 
Nur erfcheinen gereiht und gebildet fo früh, 
Don Tünglingsfnaben das herrlihe Wolf? 
Was bewundr' ich zumeift! Iſt es zierlicher Gang, 
Etwa des Haupts Lockhaar um die blendende Stirn, 
Etwa der Wänglein Paar, wie die Pfirfiche roth, 
Und eben auch fo weichwollig beflaumt? 
Gern biß ih hinein, Doc) ich fhaudre davor, 
Denn in ahnlihem Fall, da erfüllte der Mund 
Sich, graßlih zu ſagen! mit Aſche. 


Aber die Ichönften 
Sie fommen daher; 
Mas tragen fie nur? 
Stufen zum Thron, 
Teppich und Sitz, 
Umbang und zelt- 
artigen Schmuck; 
Ueber überwallt er, 
Wolkenkraͤnze bildend, 


191 


Unfrer Königin Haupt; 
Denn fhon beftieg fie 
Eingeladen herrlichen Pfahl. 
Tretet beran, 
Stufe für Stufe, \ 
Reihet euch ernit. 
Wuͤrdig, o würdig, dreifach würdig 
Sey gefegnet ein folher Empfang! 
(Alled vom. Chor Ausgeiprochene gefchieht wach und mach.) 
Saufl. | 
(Nachdem Knaben und Krippen in langem Zug herabgeftiegen, erſcheint 
er oben an der Treppe In ritterlicher Hoftleidung des Mitselalterd und 
fommt langfam würdig herunter.) 
Chorführerin 
(ihn aufmerkſam befchauend). 
Wenn diefem nicht die Götter, wie fte öffer thun, 
Kür wenige Zeit nur wundernswürdige Geftalt, 
Erhabnen Anftand, liebenswerthe Gegenwart 
Vorübergänglich liehen; wird ihm jedesmal 
Was er beginnt gelingen, ſey's in Maͤnnerſchlacht, 
Sp auch im Fleinen Kriege mit den fehönften Traum. 
Er ift fürwahr gar vielen andern vorzuziehn, 
Die ih doch auch als hochgefchäßt mit Augen fah. 
Mit langſam ernftem, ehrfurchtsvoll gehaltnem Schritt 
Seh’ ih den Fürften; wende did, o Königin! 
Sauf 
Cherantretend, einen Gefeffelten zur Seite). 
Statt feierlichften Grußes, wie fich ziemte, 
Statt ehrfurchtsvollem Willkomm bring’ ich dir 
In Ketten hartgefchloffen folchen Knecht, 
Der, Pflicht verfehlend, mir die Pflicht entwand. 


= 
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Hier Iniee nieder! diefer höchften Frau 

Belenntniß abzulegen deiner Schuld. 

Dieß ift, erhabne Herrfcherin, der Mann 

Mit feltnem Augenbliß vom hohen Thurm 

Umherzuſchaun beftellt, dort Himmelsraum 

Und Erdenbreite fcharf zu überſpähn, 

Was etwa da und dort fi melden mag, 

Dom Hügelfreis ins Thal zur feften Burg 

Sich regen mag, der Heerden Woge ſey's, 

Ein Heereszug vielleicht; wir fehügen jene, 

Begegnen diefem. Heute, welch Verſäumniß! 

Du Eommft heran, er meldet’ nicht, verfehlt 

Iſt ehrenvollfter fchuldigfter Empfang 

So hohen Gaſtes. -Freventlich verwirkt 

Das Leben hat er, läge fhon im Blut 

Verdienten Todes; doch nur du allein 

Beſtrafſt, begnadigft, wie dir’s wohl gefällt. 

Helena. 

Sp hohe Würde wie dur fie vergoͤnnſt, 

Als Richterin, als Herrfcherin, und wär’d 

Derfuchend nur, wie ich vermuthen darf, 

So ib’ ih nun des Richters erfte Pflicht 

Belchuldigte zu hören. Rede denn! 

Churmwädter, Iyncens. 

Laß mich Enieen, laß mich fchauen, 
Laß mich fterben, laß mich leben 
Denn fchon bin ich hingegeben 
Diefer gottgegebnen Frauen. 


Harrend auf des Morgens Wonne, 
Oeſtlich fpähend ihren Lauf, 
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Ging auf einmal mir die Sonne 
Wunderbar im Süden auf. 


Zog den Bli nach jener Seite, 
Statt der Schluchten, ftatt der Höhn, 
Statt der Erd: und Himmelsweite, 
Sie die Einzige zu ſpähn. 


Augenſtrahl ift mir verliehen 

Wie dem Luchs auf höhftem Baum; 
Doch nun mußt?’ ich mich bemühen 
Wie aus tiefem düfterm Traum. 


Müpt’ ich irgend mich zu finden? 
Zinne? Thurm? gefchloff’nes Thor? - 
Nebel ſchwanken, Nebel ſchwinden, 
Solche Göttin tritt hervor! 


Aug’ und Bruft ihr zugewendet 
Sog ich an den milden Glanz, 
Diefe Schönheit, wie fie blendet, 
Blendete mich Armen ganz. 


Sch vergaß des Wächters Pflichten, 
Völlig dad befchiworne Horn; 
Drohe nur mic zu vernichten, 
Schönheit baͤndigt allen Zorn. 


Helena. 
Das Uebel das ich brachte darf ich nicht 
Beftrafen. Wehe mir! Welch fireng Geſchick 
Verfolge mich, überall der Männer Bufen 
So zu bethören, daß fie weder fi 
Goethe, ſäͤmmtl. Werke. XIL 13 


194 


Noch fonft ein Wuͤrdiges verſchonten. Raubend jept, 
Verführend, fechtend, hin und ber entrüdend, 
Halbgötter, Helden, Götter, ja Damonen, 
Sie führten mich im Seren ber und Hin. 
Einfach die Welt verwirrt’ ich, doppelt mehr, 
Nun dreifach, vierfach bring’ ih Noth auf North. 
Entferne diefen Guten, laß ihn frei; 
Den Gottbethörten treffe Feine Schmad. 

- Saul. 
Erftaunt, o Königin, ſeh' ich zugleich 
Die fiher Treffende, bier den Getroffnen; 
Sch feh’ den Bogen, der den Pfeil entfandt, 
Verwundet jenen. Pfeile folgen Pfeilen 
Mich treffend. Allwaͤrts ahn' ich überquer 
Gefiedert fchwirrend fie in Burg und Raum. 
Was bin ih nun? Auf einmal machſt du mir 
Mebellifch die Getreuften, meine Mauern 
Unfiher. Alſo fürcht' ich fchon, mein Heer 
Gehorcht der fiegend unbeflegten Frau. 
Was bleibe mir übrig, ald mich felbft und alles, 
Im Wahn das Meine, dir anheim zu geben? 
Zu deinen Füßen laß mich, frei und treu, 
Dih Herrin anerkennen, bie fogleich 
Auftretend fich Befiß und Thron erwarb. 


Syncens 
(mit einer Site und Männer die Ihm andere nadıtragen). 
Du fiehft mich, Königin, zurüd! 
Der Reiche bettelt einen Blick, 
Er fieht dich an und fühlt fogleich 
Sich bettelarm und fürftenreich. 
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Mas war ich erft? was bin ich nun? 
Was ift zu wollen? was zu thun? 
Was hilft der Augen fchärffter Blitz! 
Er prallt zuruͤck an deinem Sitz. 


Bon Dften kamen wir beran- 

Und um den Welten war's gethan; 
Ein lang und breites Volksgewicht, 
Der erfte wußte vom letzten nicht. 


Der erfte fiel, der zweite ſtand, 
Des dritten Lanze war zur Hand; 
Ein jeder hundertfach gejtärkt, 
Erſchlagne Tauſend unbemerkt. 


Wir draͤngten fort, wir ſtürmten fort, 
Wir waren Herrn von Ort zu Ort; 
Und wo ich herriſch heut befahl 

Ein andrer morgen raubt' und ſtahl. 


Wir ſchauten, — eilig war die Schau; 
Der griff die allerſchoͤnſte Frau, 

Der griff den Stier von feſtem Tritt, 
Die Pferde mußten alle mit. 


Ich aber liebte zu erſpaͤhn 

Das Seltenſte was man geſehn, 
Und was ein andrer auch beſaß, 
Das war für mich gedoͤrrtes Gras. 


Den Schägen war ich auf der Spur, 
Den icharfen Blicken folgt’ ich nur, 
In ale Taſchen blickt' ich ein, 
Durchſichtig war mir jeder Schrein. 
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Und Haufen Goldes waren mein, 
Am herrlichſten der Edelftein: 

Pur der Smaragd allein verdient 
Daß er an deinem Herzen grünt. 


Nun ſchwanke zwifchen Ohr und Mund 
Das Tropfenei aus Meeresgrund; 
Rubinen werden gar verſcheucht, 

Dad Wangenroth fie niederbleicht. 


Und fo den allergrößten Schatz 
Verſetz' ich hier auf deinen Platz; 
Zu deinen Füßen ſey gebracht 

Die Ernte.mander blutigen Schlacht 


So. viele Kiften fchlepp’ ich her, 
Der Eifenfiften hab’ ich mehr; 
Erlaube mich auf deiner Bahn 
Und Schakgewölbe fü ich an. 


Denn du beftiegeft kaum den Thron, 
Sp neigen ſchon, fo beugen fchon 
Berftand und Reichthum und Gewalt 
Sich vor der einzigen Geftalt. 


Das alles hielt ich feft und mein, 
Jun aber lofe, wird ed bein, 

Ich glaubt? es würdig, hoch und baar, 
Jun ſeh' ich, daß ed nichtig war. 


Verſchwunden ift was ich befaß, 
Ein abgemähtes welkes Grad. 

O gieb mit einem heitern Blick 
Ihm feinen ganzen Werth zurüd. 
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Saufe. 


Entferne fchnell die kuͤhn erworbne Laſt, 

Zwar nicht getadelt aber unbelohnt. 

Schon ift ihr alles eigen was die Burg 

Im Schooß verbirgt, Befondres ihr zu bieten 

Iſt unnutz. Geh und Haufe Schak auf Schatz 

Seordnet an. Der ungefeh’nen Pracht 

Erhabnes Bild ſtell' auf! Laß die Gewölbe 

Wie frifhe Himmel blinken, Paradiefe 

Von lebelofem Leben richte zu. 

Voreilend ihren Tritten laß beblümt 

An Teppich Teppiche ſich wälzen; ihrem Tritt 

Begegne fanfter Boden; ihrem Blid, 

Nur Göttliche nicht blendend, höchfter Glanz. 
Synceus. 


Schwach ift was der Herr befiehlt, 
Thut's der Diener, es tft gefpielt: 
Herrfcht doch über But und Blut 
Diefer Schönheit Uebermuth. 
Schon das ganze Heer tft zahm, 
Ale Schwerter ftumpf und lahm, 
Vor der herrlichen Geftalt 
Selbft die Sonne matt und Kalt, 
Vor dem Reichthum des Gefichte 
Alles leer und alles nichte. 
| (26.) 
Helena (u Fauſh. 


Ih wünfche dich zu fprechen, doch herauf 
An meine Seite fomm’! der leere Platz 
Beruft den Herrn und fidert mir den meinen. 
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Saufl. 
Erft Inieend laß die treue Widmung dir 
Gefallen, hohe Frau; die Hand, die mid 
An deine Seite hebt, laß mich fie küſſen. 
Beftärte mich als Mitregenten deines 
Gränzunbewußten Reiche, gewinne dir 
Verehrer, Diener, Wächter al’ in Einem. 

Helena. 
Vielfache Wunder feh’ ich, hör’ ich an. 
Erftaunen trifft mich, fragen möcht’ ich viel. 
Doch wüuͤnſcht' ich Unterricht, warum die Nede 


Des Manns mir feltfam Elang, feltfam und freundlich: 


Ein Ton fcheint fih dem andern zu bequemen, 
Und hat ein Wort zum Ohre fich gefellt, 
Ein andres Eommt, dem erften liebzufofen. 
Fauſt. 
Gefaͤllt dir ſchon die Sprechart unfrer Voͤlker 
O ſo gewiß entzückt auch der Geſang, 
Befriedigt Ohr und Sinn im tiefſten Grunde. 
Doch iſt am ſicherſten wir üben's gleich, 
Die Wechſelrede lockt es, ruft's hervor. 
Helena. 
So ſage denn, wie ſprech' ich auch fo ſchoͤn? 
Saufl. 
Das ift gar leicht, ed muß vom Herzen gehn. 
Und wenn die Bruft von Sehnfucht überfließt, 
Man fieht fih um und fragt — 
Helena. 
Wer mitgenießt. 
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Saufl. 
Run fhaut der Geiſt nicht vorwärts nicht zuruͤck, 
Die Gegenwart allein — 
Helena. 
Iſt unfer Gluͤck. 
ſauſt. 
Schatz iſt ſie, Hochgewinn, Beſitz und Pfand; 
Beſtaͤtigung wer giebt ſie? 
Helena. 
Meine Hand. 
Ehor. 
Mer verdächt’ ed unfrer Fürftin, 
Gönner fie dem Herrn der Burg 
Sreundliches Erzeigen. 
Denn geftebt, fämmtliche find wir 
Ja Gefangene, wie fchon öfter 
Seit dem fhmählihen Untergang 
Jlios' und der Aängftlich- 
Zabyrinthifhen Kummerfahrt. 
Fraun, gewöhnt an Männerliebe, 
Wählerinnen find fie nicht, 
Aber Kennerinnen; 
Und wie goldlodigen Hirten, 
Vielleicht ſchwarzborſtigen Faunen, 
Wie es bringt die Gelegenheit, 
Veber die fchwellenden Glieder 
Bollertheilen fie gleiches Recht. 
Nah und näher fißen fie fchon 
An einander gelehnet, 
Schulter an Schulter, Knie an Knie; 
Hand in Hand wiegen fie ſich 
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Ueber des Throns 
Aufgepolfterter Herrlichkeit. 
Nicht verfagt fih die Majeftät 
Heimliher Freuden 
Vor den Augen des Volkes 
Vebermüthiges Dffenbarfepn. 
Helena. 
Ich fühle mich fo fern und doch fo nah, 
Und fage nur zu gern: da bin ich! da! 
Saufe. 
Ich athme kaum, mir zittert, ftodt dad Wort; 
Es ift ein Traum, verfhwunden Tag und Drt, 
Helena. 
Ich feine mir verlebt und doch fo neu, 
Su dich verwebt, dem Unbelannten treu. 
Sauf. 
Durdgrüble nicht das einzisfte Geſchick, 
Daſeyn iſt Prlicht und waͤr's ein Augenblick. 
Phorkyas (beftig eintretend). 

Buchſtabirt in Liebes-Fibeln, 
Taͤndelnd gruͤbelt nur am Liebeln, 
Muͤßig liebelt fort im Gruͤbeln, 
Doch dazu iſt keine Zeit. 
Fühlt ihr nicht ein dumpfes Wettern? 
Hört nur die Trompete ſchmettern, 
Das Verderben iſt nicht weit. 
Menelas mit Volkes Wogen 
Kommt auf euch herangezogen; 
Ruͤſtet euch zu herbem Streit! 
Bon der Siegerfhaar umwimmelt, 
Wie Deiphobus verftümmelt, 
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Buͤßeſt du das Fraun-Geleit. 
Bammelt erft die leichte Waare, 
Diefer gleich ift am Altare 
Neugeſchliffnes Beil bereit. 
Sanfl. 
Verwegne Störung! widerwärtig dringt fie ein, 
Auch nicht in Gefahren mag ich finnlos Ungeſtüm. 
Den fchönften Boten Unglüdsbotfchaft häßlicht ihn; 
Du haͤßlichſte gar nur ſchlimme Botfchaft bringft du gern. 
Doch dießmal foll dir's nicht gerathen, leeres Hauchs 
Erfhüttere du die Luͤfte. Hier tft nicht Gefahr, 
Und felbft Gefahr erfchiene nur ale eitles Draun. 
(Signale, Erplofionen von den Thürmen, Trompeten und Zinten, 
Eriegerifche Mufit, Durchmarſch gewaltiger Heereskraft.) 
Sanfe. 
Nein, gleich follft du verfammelt fchauen 
Der Helden ungetrennten Kreig: 
Nur der verdient die Sunft der Frauen, 
Der Eräftigft fie zu ſchuͤtzen weiß. 


Zu den Heerführern, die fih von den Eolonnen abſondern und berans 
treten.) 
Mit angehaltnem ftilen Wüthen, 
Das euch gewiß den Sieg verfchafft, 
Ihr Nordens jugendlihe Blüthen, 
Ihr Oſtens bliumenreiche Kraft. 


Sn Stahl gehällt, vom Strahl ummittert, 
Die Schaar die Neih um Reich zerbrach, 
Sie treten auf, die Erde fchüttert, 
Sie fhreiten fort, es donnert nad. 
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An Pylod traten wir zu Lande, 
Der alte Neftor ift nicht mehr! 
Und alle Heinen Königsbande 
Berfprengt das ungebundne Heer. 


Drangt ungefäumt von diefen Mauern 
Jetzt Menelad dem Meer zurüd! 
Dort irren mag er, rauben, lauern, 
Ihm war ed Neigung und Gefchid. 


Herzöge ſoll ich euch begrüßen 

Gebietet Sparta’d Königin, 

Nun legt ihr Berg und Thal zu Füßen, 
Und euer fey des Reichs Gewinn. 


Sermane du! Corinthus' Buchten 
Bertheidige mit Wal und Schuß, 
Achaia dann mit hundert Schluchten 
Empfehl' ih, Gothe, deinem Trug. 


Nah Elis ziehn der Franken Hcere, 
Meffene fey der Sachen Loos, 
Normanne reinige die Meere 

Und Argolis erfhaff er groß. 


Dann wird ein jeder haͤuslich wohnen, 
Nah außen richten Kraft und Blitz; 
Doch Sparta fol euch überthronen, 
Der Königin verjährter Sitz. 
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All⸗Einzeln fieht fie euch genießen 
Des Landes dem Fein Wohl gebricht; 
Ihr fucht getroft zu ihren Füßen 
Betätigung und Recht und Licht. 


(Fauſt ſtetgt herab die Fürſten ſchließen einen Kreis um In, Befehl 
und Anordnung näher zu vernehmen.) 


Chor. 
Wer die Schönfte für ſich begehrt, 
Tüchtig vor allen Dingen 
Seh’ er nah Waffen weile fih um; 
Schmeihelnd wohl gewann er fid 
Was auf Erden dag Höcfte; 
Aber ruhig befist er's nicht: 
Schleicher liſtig entfhmeicheln fie ihm, 
Räuber kuͤhnlich entreißen fie ihm, 
Diefes zu hindern fey er bedacht. 


Unfern Fürften lob' ich drum, 

Schaͤtz' ihn höher vor andern, 

Wie er fo tapfer Flug fich verband, 
Daß die Starken gehorchend ftehn 
Jedes Winkes gewärtig. 

Seinen Befehl vollziehn ſie treu, 

Jeder ſich ſelbſt zu eignem Nutz, 

Wie dem Herrſcher zu lohnendem Dank, 
Beiden zu hoͤchlichem Ruhmes-Gewinn. 


Denn wer entreißet ſie jetzt 

Dem gewalt'gen Beſitzer? 

Ihm gehoͤrt ſie, ihm ſey ſie gegoͤnnt, 
Doppelt von uns gegoͤnnt, die er 
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Sammt ihr zugleich innen mit ſicherſter Mauer, 
Außen mit maͤchtigſtem Heer umgab. 


Fauſt. 
Die Gaben, dieſen hier verliehen — 
An jeglichen ein reiches Land — 
Sind groß und herrlich, laß ſie ziehen! 
Wir halten in der Mitte Stand. 


Und fie beſchützen um die Wette, 
Ringe um von Wellen angehüpft, 
Nichtinſel dich, mit leichter Hügelkette 
Europens leßtem Bergaft angefnüpft. 


Das Land, vor aller Zander Sonnen 
Sey ewig jedem Stamm beglüdt, 
Run meiner Königin gewonnen, 
Das früh an ihr hinaufgeblidt. 


Als, mit Eurotas Schilfgeffüfter, 
Sie leuchtend aus der Schale brach, 
Der hohen Mutter, dem Geſchwiſter 
Das Licht der Augen überſtach. 


Dieß Land, allein zu dir gefehret, 
Entbietet feinen höchften Flor; 
Dem Erdfreis, der dir angehöret, 
Dein Vaterland, o zieh’ es vor 


Und duldet auch auf feiner Berge Rücken 
Das Zackenhaupt der Sonne Falten Pfeil, 
Läßt nun der Fels fih angegrünt erbliden, 
Die Ziege nimmt genäfhig Fargen Theil. 
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Die Quelle fpringt, vereinigt ſtuͤrzen Bäche, 
Und fchon find Schluchten, Hänge, Matten grün. 
Auf Hundert Hügeln unterbrochner Flaͤche 

Siehft Wollenheerden ausgebreitet ziehn. 


Vertheilt, vorfihtig, abgemeflen fchreitet 

Sehörntes Rind hinan zum jähen Nand; 
Doch Obdach ift den fämmtlichen bereitet, 
Zu hundert Höhlen woͤlbt fich Felfenwand. 


Dan ſchützt fie dort, und LXebensnymphen wohnen 
In bufchiger Klüfte feucht erfrifhtem Raum; 
Und, fehnfuchtsvoll nach höhern Regionen, 
Erhebt fih zweighaft Baum gedrängt an Baum. 


At: Wälder find’s! die Eiche flarret mächtig, 
Und eigenfinnig zadt fih Aft an Aft; 

Der Ahorn mild, von füßem Safte trächtig, 

Steigt rein empor und fpielt mit feiner Laft. 


Und mütterlih im ſtillen Schattenfreife 

Quillt laue Milch bereit für Kind und Lamm; 
Obſt ift nicht weit, der Ebnen reife Speife, 
Und Honig trieft vom ausgehöhlten Stamm. 


Hier ift das Wohlbehagen erblich, 

Die Wange heitert wie der Mund, 

Ein jeder ift an feinem Platz unfterblich, 
Sie find zufrieden und gefund. 


Und fo entwidelt fi am reinen Tage 

Zu Varerfraft das holde Kind. 

Wir ftaunen drob; noch immer bleibt die Frage: 
Ob's Götter, ob es Menfchen find? 
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So war Apoll den Hirten zugeftaltet 
Daß ihm der fchönften einer glich; 
Denn wo Natur im reinen Kreife waltet, 
Ergreifen ale Welten fi. 

(Neben ihr figend.) 
So ift ed mir, fo ift ee. dir gelungen; 
Vergangenheit fey hinter ung gethan! 
D fühle dich vom hoͤchſten Gott entiprungen, 
Der erften Welt gehörft du einzig an. 


Richt feſte Burg Toll dich umfchreiben ! 
Noch zirft, in ewiger Tugendfraft 
Für uns, zu wonnevollem Bleiben, 
Arkadien in Sparta’d Nachbarfchaft. 


Gelockt auf feligem Grund zu wohnen 
Du flühteteft ind heiterfte Geſchick! 
Zur Laube wandeln fich die Thronen, 
Arkadifch frei fey unfer Gluͤck! 

(Der Schauplag verwandelt fi durchaus. An eine Reihe von Zelten: 
höhlen lehnen fich gefchloffene Zauben. Schattiger Hain bid an die 
rings umgebende Selfenftelle binan. Fauft und Helena werden nidt 
geſehen. Der Chor liegt fchlafend vertgeilt umher.) 

Phorkyas. 
Mie lange Zeit die Mädchen fchlafen weiß ih nicht, 
Ob fie fih träumen ließen, was ich hell und klar 
Vor Augen fah, ift ebenfalld mir unbekannt. 
Drum wel’ ich fie. Erftaunen fol dad junge Volt; 
Ihr Bärtigen auch, die ihr da drunten fißend harrt, 
Olaubhafter Wunder Löfung enblih anzufchann. 
Hervor! hervor! Und ſchuͤttelt eure Locken raſch; 
Schlaf aus den Augen! Blinzt nicht fo, und hört mic an 
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Chor. 
Rede nur, erzähl’, erzähle was fih Wunderlich's begeben, 
Hören möchten wir am liebften was wir gar nicht glanben 
fönnen, 
Denn wir haben lange Weile diefe Felſen anzufehn. 
Phorkyas. 
Kaum die Augen ausgerieben, Kinder, langemeilt ihr Tchon? 
Sp vernehmt: im diefen Höhlen, diefen Grotten, diefen Lauben 
Schuß und Schirmung war verliehen, wie idylliſchem Liebes⸗ 
Paare, 
Unferm Herrn und unfrer Frauen. 
Chor. 
Wie, da drinnen? 
Phorkyas. 
Abgeſondert 
Von der Welt, nur mich die Eine riefen ſie zu ſtillem Dienſte. 
Hochgeehrt ſtand ich zur Seite, doch, wie es Vertrauten ziemet, 
Schaut’ ich nun nah etwas andrem. Wendete mic hier: 
und dorthin, 
Suchte Wurzeln, Moos und Rinden, Eundig aller Wirkſam 
keiten, 
Und fo blieben fie allein. 
Chor. 
Thuft du doch als ob da drinnen ganze Weltenräume wären, 
Wald und Wiele, Bäche, Seen; welche Mähren fpinnft 
du ab! 
.Phorkyas. 
Allerdings, ihr Unerfahrnen! das ſind unerforſchte Tiefen: 
Saal an Saͤlen, Hof an Höfen, dieſe ſpuͤrt' ich finnend aus. 
Doch auf einmal ein Gelächter echo’t in den Höhlen: Räumen; 
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Schau' ich hin, da fpringt ein Knabe von der Frauen Schooß 
zum Manne, 

Bon dem Vater zu der Mutter; das Gekofe, das Getändel 

Thoͤriger Liebe Neckereien, Scherzgefchrei und Luſtgejauchze 

Wechſelnd uͤbertäuben mich. 

Nackt ein Genius ohne Flügel, faunenartig ohne Thierheit 

Springt er auf den feften Boden, doch der Boden gegen: 
wirfend 

Schnellt ihn zu der Iuftigen Höhe, und im zweiten, dritten 
Sprunge 

Rührt er an dag Hochgemölb. 

Mengftlih ruft die Mutter: fpringe wiederholt und nad 
Belieben, 

Aber hüte dich zu fliegen, freier Flug ift dir verfagt. 

Und fo mahnt der treue Vater: in der Erde liegt bie 
Schnellfraft, 

Die dih aufwärts treibt, berühre mit der Sehe nur den 
Boden 

Wie der Erdeniohn Antaͤus bift du alſobald geftärft. 

Und fo hüpft er auf die Maffe diefes Felfend, von der Kante, 

Zu dem andern und umher fo wie ein Ba gefchlagen fpringt. 

Dech auf einmal in der Spalte rauher Schlucht ift er ver: 
fhwunden, 

Und num fcheint er ung verloren. Mutter jammert, Vater 
tröftet, | 

Achfelzudend ſteh' ih aͤngſtlich. Doch nun wieder weld 
Erfcheinen! 

Liegen Echäge dort verborgen? Blumenftreifige Gewande 

Hat er würdig angethan. 

Quaſten fhwanfen von den Armen, Binden flattern um den 
Buſen, 
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In der Hand die goldne Leier, völlig wie ein Heiner Phobug, 
Tritt er wohlgemuth zur Kante, zu dem Ueberhang; wir 
ftaunen. 
Und die Eltern vor Entzüden werfen wechfelnd fih ans Herz. 
Denn wie leuchtet’d ihm zu Haupten? Was erglänzt ift 
fhwer zu fagen, 
Sit es Soldfhmud, ift ed Flamme übermächtiger Geiſteskraft. 
Und fo regt er fich geberdend, fich ald Knabe ſchon verfündend 
Künftigen Meifter alles Schönen, dem die ewigen Melodicen 
Durch die Glieder fich bewegen; und fo werdet ihr ihn hören, 
Und fo werdet ihr ihn fehn zu einzigfter Bewunderung. 
Chor. 

Nennſt du ein Wunder diep, 

Creta's Erzeugte? 

Dichtend belehrendem Wort 

Haft du gelauſcht wohl nimmer? 

Niemald noch gehört Joniens, 

Nie vernommen auch Hellas’ 

Urväterlider Sagen 

Goͤttlich- heldenhaften Reichtum? 

Alles was je geſchieht 

Heutiges Tages 

Trauriger Nachklang iſt's 

Herrlicher Ahnherrn-Tage; 

Nicht vergleicht ſich dein Sryählen 

Dem, was liebliche Lüge, 

Slaubhafter als Wahrheit, 

Bon dem Sohne fang der Maja. 


Diefen zierlih und Eraftig doch 
Kaum geborenen Säugling 
Seite, fämmtl. Werke. XIL 14 
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Saltet in reinfter Windeln Slaum, 
Strenget in Föftliher Wideln Schmud 
Klatſchender Wärterinnen Schaar 
Unvernünftigen Waͤhnens. 

Kräftig und zierlich aber zieht 
Schon der Schalf die gefchmeidigen 
Doch elaftifhen Glieder 

giftig heraus, die purpurne 
Aengſtlich drüdende Schale 

Laffend ruhig an feiner Statt, 
Gleich dem fertigen Schmetterling, 
Der aus flarrem Puppenzwang 
Flügel entfaltend behendig fchlüpft, 
Sonnedurchſtrahlten Werber Fühn 
Und muthwillig durchflatternd. 


So auch er, der behendefte, 

Daß er Dieben und Schälfen, 
Vortheil: fuchenden allen aud 

Ewig günftiger Damon ſey, 

Dieß bethätigt er alfobald 

Durch gewandtefte Künfte. 

Schnell des Meeres Beherricher ftiehlt 
Er den Trident, ja dem Ares felbft 
Schlau dag Schwert aus der Scheide, 
Bogen und Pfeil dem Phöbus auch, 
Mie dem Hephäftos die Zange; 
Selber Zeus, des Vaters, Blitz 
Nähm' er, ſchreckt' ihn das Feuer nicht; 
Doch dem Eros fiegt er ob 

In beinjtellendem Ringerſpiel. 
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Raubt auch Cyprien, wie fie ihm Eoft, 
Noch vom Bufen den Gürtel. 

(Ein reizended, reinmelodifched Saltenfpiel erklingt aud der Höhle. 
Alle merken auf und fcheinen bald innig gerührt. Won bier 
an bid zur bemerkten Paufe Durhaud mit volltiimmiger Muff.) 

Phorkyas. 

Höret allerliebfte Klänge, 
Macht euch ſchnell von Fabeln frei! 
Eurer Götter alt Gemenge 
Laßt es bin, es ift vorbei. 
Niemand will euch mehr verfichen, 
Sordern wir Doch höhern Sol: 
Denn es muß von Herzen gehen, 
Was auf Herzen wirken fol. 

(Sie zieht fih nach den Felfen zuräd.) 


Chor. 
Bift du fürchterliches Weſen 
Diefem Schmeichelton geneigt, 
Fühlen wir, als frifch genefen, 
Uns zur Thränenluft erweicht. 


Zap der Sonne Glanz verfchwinden, 
Wenn es in der Seele tagt, 
Wir im eignen Herzen finden 
Was die ganze Welt verfagk. 


Selena, Kauft, Euphorion in dem oben beſchriebenen Gorume, 


Euphorion. 
Hört ihr Kindeglieder fingen, 
Gleich iſt's euer eigner Scherz; 
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Iſt nun die Melodie, 
Iſt die Bewegimg recht? - 

Helena. 
‘a, das ift wohlgethan; 
Führe die Schönen an 
Künftlihem Reihn. 

Saufl. 
Wäre dad doch vorbei! 
Mich kann die Gaukelei 
Gar nicht erfreum. 

Euphorion und Chor 
(tanzend und fingend bewegen fich in verſchlungenen Reihen) 

Wenn du der Arme Paar 
Lieblich bewegeſt, 
Im Glanz dein lockig Haar 
Schuͤttelnd erregeſt; 
Wenn dir der Fuß ſo leicht 
Ueber die Erde ſchleicht, 
Dort und da wieder hin 
Glieder um Glied ſich ziehn: 
Haſt du dein Ziel erreicht, 
Liebliches Knd! 
All unſre Herzen ſind 
All' dir geneigt. 

Mauſe.) 

Euphorion. 

Ihr ſeyd ſo viele 
Leichtfüßige Rehe, 
Zu neuem Spiele 
Friſch aus der Nahe! 
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Ich bin der Jäger, 
Ihr feyd das Wild. 
Chor. 
Winft du und fangen, 
Sey nicht behende; 
Denn wir verlangen 
Doch nur am Ende 
Dich zu umarmen, 
Du fhönes Bild! 
Eupborion. 
Nun durch die Haine! 
Zu Stod und Steine! 
Das leicht Errungene 
Das widert mir, 
Nur das Erzwungene 
Ergoͤtzt mich ſchier. 
Helena und Sanf. 
Welch ein Muthwill, welch ein Raſen! 
Keine Maͤßigung iſt zu hoffen; 
Klingt ed doch wie Hörnerblafen 
Ueber Thal und Wälder dröhnend. 
Welch ein Unfug! Welch Gefchret! 
Chor Ceinzein ſchnell eintretend). 
Uns ift er vorbeigelaufen; 
Mit Verachtung uns verhöhnend, 
Scleppt’ er von dem ganzen Haufen 
Kun die wildefte herbet. 
Euphorion 
(ein junged Mädchen Hereintragend). 
Schlepp ich her die derbe Kleine 
Zu erzwungenem Genufle; 
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Frei, unbegrängten Muths, 
Verſchwenderiſch eignen Blute, 
Mit nicht zu Dampfendem 
Heiligem Sinn, 
Alle den Kämpfenden 
Bring’ ed Gewinn! 
Chor. 

Seht hinauf wie hoch geftiegen! 
Und erfheint ung doch nicht Flein. 
Wie im Harniſch, wie zum Siegen, 
Mie von Erz und Stahl der Schein. 

Euphorion. 
Keine Welle, keine Mauern, 
Jeder nur ſich felbft bewußt; 
Fefte Burg um auszudauern 
Iſt des Mannes eh'rne Bruſt. 
Wollt ihr unerobert wohnen, 
Leicht bewaffnet raſch ins Feld; 
Frauen werden Amazonen 
Und ein jedes Kind ein Held. 


Chor 
Heilige Poefie 
Himmelen fteige fie! 
Glaͤnze, der ſchoͤnſte Stern, 
Sern und fo weiter fern, 
Und fie erreicht und doc 
Immer, man hört fie noch, 
Vernimmt fie. gern. 
Euphorion. 
Nein, nicht ein Kind bin ich erſchienen, 
In Waffen kommt der Juͤngling an! 
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Gefellt zu Starten, Freien, Kühnen, 
Hat er im Geifte ſchon gethan. 
Nun fort! 
Nun dort 
Eröffnet fih zum Ruhm die Bahn. 
Helena und Sauf. 
Kaum ind Leben eingerufen, 
Heitrem Tag gegeben kaum, 
Sehneft du von Schwindelftufen 
Dich zu ſchmerzenvollem Raum. 
Sind denn wir 
Gar nichts dir? 
Iſt der Holde Bund ein Traum? 
Euphorion. 
Und Hört ihr dDonnern auf dem Meere? 
Dort wiederdonnern Thal um Thal, 
In Staub und Wellen, Heer dem Heere, 
Sn Drang um Drang: zu Schmerz und Dual. 
Und der Tod 
Iſt Gebot, 
Das verfteht fi nun einmal. 
Helena, Suufl und Chor. 
Welch Entfegen! welches Grauen! 
Iſt der Tod denn dir Gebot? 
Euphorion. 
Sol’ ich aus der Ferne fchanen? 
Nein! ich theile Sorg’ und Noth. 
Die Vorigen. 
Uebermuth und Gefahr! 
Tödtliches Loos. 
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Euphorion. 
Doch! — und ein Fluͤgelpaar 
Faltet ſich los! 
Dorthin! Ich muß! ich muß! 
Goͤnnt' mir den Flug! 

(Er wirft ſich in die Lüfte, die Gewande tragen ihn einen Augen⸗ 

blick, fein Haupt ſtrahlt, ein Lichtichweif zieht nach.) 
Chor. 
Ikarus! Ikarus! 
Jammer genug. 

(Ein fchöner Züngling ſtürzt zu der Eltern Füßen, man glaubt in 
dem Todten eine betannte Geſialt zu erbliden; doch dad Körper: 
liche verfchwinter fogleich, Die Aureole fteigt wie ein Komet jum 
Himmel auf, Kleid, Mantel und Lyra bleiben Tlegen.) 

Helena und faufl. 
Der Freude folgt fogleich 
Grimmige Pein. 

Euphorions (Etimme aus der Tiefe). 
Laß mich im düftern Neich, 
Mutter, mich nicht allein! 

(Paufe.) 
Chor. (Trauergefang). 

Nicht allein! — wo du auch weileft, 

Denn wir glauben dich zu kennen; 

Ach! wenn du dem Tag enteileft 
Wird kein Herz von dir fich trennen. 

Wüßten wir doch kaum zu Klagen, 

Meidend fingen wir dein Loos: 

Dir in Elar’ und trüben Tagen 

Lied und Muth war ſchoͤn und groß. 
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Ah! zum Erdenglüd geboren, 
Hoher Ahnen, großer Kraft, 
Leider! früh dir felbft, verloren, 
Sugendblüthe weggerafft; 
Scharfer Bli die Welt zu fchauen, 
Mitfinn jedem Herzensdrang, 
Kiebesgluth der beften Frauen 
Und ein eigenfter Geſang. 


Doch du rannteft unaufbaltfam 
Srei ins willenlofe Weg, 

Sp entzmweiteft du gewaltfam 
Dich mit Sitte, mit Geſetz; 
Doc zuletzt das höchfte Sinnen 
Gab dem reinen Muth Gewicht, 
Wollteſt Herrlihes gewinnen, 
Aber es gelang dir nidt. 


Wem gelingt e8? — Trübe Frage, 

Der das Schidfal fih vermummt, 

Wenn am unglüdfeligften Tage 

Blutend alled Volk verfiummt. 

Doch erfrifhet neue Kieder, 

Steht nicht länger tief gebeugt; 

Denn der Boden zeugt fie wieder 

Wie von je er fie gezeugt. 

(Voͤllige Pauſe. Die Mufit Hirt auf.) 
Helena (iu Fauf). 

Ein altes Wort bewährt fich leider auch an mir: 
Daß Gluͤck und Schönheit dauerhaft fich nicht vereint. 
Zerriffen ift des Lebens wie der Liebe Band; 
Bejammernd beide, fag’ ich fchmerzlich Lebewohl! 
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Und werfe mich noch einmal in die Arme dir. 
Derfephoneia nimm den Knaben auf und mid. 
(Sie umarmt Fauſt, dad Körperliche verfchwintet, Kleid und Schleiet 
bleiben ibm in den Armen.) 
Phorkyas (u Faufi) 
Halte feft was dir von allem übrig blieb. 
Das Kleid laß es nicht los. Da zupfen fchon 
Dämonen an den Zipfeln, möchten gern 
Zur Unterwelt es reifen. Halte feit! 
Die Göttin iſt's nicht mehr die du verlorft, 
Doch göttlich iſt's. Bediene dich der hohen 
Unſchaͤtzbar'n Gunft und hebe dich empor, 
E83 trägt dich über alles Gemeine raſch 
Am Aether bin, fo lange Du dauern Fannft. 
Mir fehn ung wieder, weit gar weit von bier. 
cSelenend Gewande Ifen fi in Wolfen auf, umgeben Fauft, heben 
ihn in die Höhe und ziehen mit ihm vorüber.) 


Phorkyas 
(nimmt Euphoriond Kleid, Mantel und Lyra von der Erbe, tritt Ind 

Profceniun, hebt die Exuvien In die Höhe und fpricht). 
Noch immer glüklih aufgefunden! 
Die Flamme freilich ift verfchwunden, 
Doch ift mir um die Welt nicht leid. 

Hier bleibt genug Pocten einzumweihen, 
Zu ftiften Gild- und Handwerksneid; 
Und kann ich die Talente nicht verleihen, 
Verborg' ich wenigſtens das Kleid. 

(Sie fept fi) im Profcentum an eine Säule nieber.), 


Panthalis. 
Nun eilig, Mädchen! Sind wir doch den Sauber Io, 
Der alt=theffalifchen Vettel wüften Geiſteszwang; 
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So des Geflimperd viel verworrner Töne Rauſch, 

Das Ohr verwirrend, Tchlimmer noch den innern Sinn. 
Sinab zum Hades! Eilte doch die Königin 

Mit ernftem Gang hinunter. Ihrer Sohle fey 
Unmittelbar getreuer Mägde Schritt gefügt. 

Bir finden fie am Throne der Unerforfchlichen. 


Chor. 
Königinnen freilich überall find fie gern; 
Auch im Hades ftehn fie oben an, 
Stolz zu ihres Gleichen gefellt, 
Mir Perfephonen innigft vertraut; 
Aber wir im Hintergrunde 
Tiefer Asphodelos - Wiefen, 
Zanggeftredten Pappeln, 
Unfruchtbaren Weiden zugefellt, 
Welchen Zeitvertreib haben wir? 
Fledermausgleich zu pipfen, 
Geflüfter, unerfreulich, gefpenftig. 


Chorführerin. 
Wer feinen Namen fich erwarb, noch Edles will, 
Gehört den Elementen an, fo fahret hin! 
Mit meiner Königin zu ſeyn verlangt mich heiß; 
Nicht nur Verdienft, auch Treue wahrt ung die Perfon. 
(Ab.) 
Alle. 
Zuruͤckgegeben ſind wir dem Tageslicht; 
Zwar Perſonen nicht mehr, 
Das fühlen, das wiſſen wir, 
Aber zum Hades kehren wir nimmer. 
Ewig lebendige Natur 
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Macht auf ung Geiſter, 
Wir auf fie vollgültigen Anſpruch. 
Ein Cheil des Ehors. 
Wir in diefer taufend Aeſte Klüfterzittern, Säuſelſchweben, 
Reizend tändelnd, locken leife, wurzelauf des Lebens Quellen, 
Nach den Zweigen; bald mit Blättern, bald mit Blüthen 
überfchwenglich 
Zieren wir die Flatterhaare frei zu Iuftigem Gedeihn. 
Salt die Frucht, fogleich verfammeln, lebensluftig Bol und 
Heerden 
Sih zum Greifen, fih zum Naſchen, eilig fommend, emfig 
drangend, 
Und, wie vor den erften Göttern, büdt fih alles um ung her. 
Ein andrer Eheil. 
Wir an diefer Selfenwände weithinleuchtend glattem Spiegel 
Schmiegen wir, in fanften Wellen ung bewegend, ſchmei⸗ 
chelnd an; 
Horchen, laufen jedem Laute, Vogelfingen, Röhrigfföten; 
Sep ed Pans furdtbarer Stimme, Antwort ift ſogleich 


bereit; 
Saͤuſelt's, fänfeln wir erwiedernd, donnert's, vollen unfre 
Donner 


In erfhütterndem Verdoppeln, dreifach zehnfach hinten nad. 
Ein dritter Theil. 

Schweftern! Wir bewegtern Sinnes, eilen mit den Baden 
weiter; 

Denn es reizen jener Kerne reichgefhmädte Hügelzüge. 

Immer abwärts, immer tiefer, mwäflern wir, mäandriſch 
wallend, 

Jetzt die Wiefe, dann die Matten, gleih den Garten um 
das Haug. 
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Dort bezeichnen’d der Cypreſſen ſchlanke MWipfel, über Land⸗ 
fchaft, 

Uferzug und Wellenfpiegel nach dem Aether fteigende. 

Ein vierter Theil. 

Malt ihr andern wo's beliebet, wir umzingeln, wir umraufchen 

Den durchaus bepflanzten Hügel, wo am Stab die Rebe grünt 

Dort zu aller Tage Stunden läßt die Keidenfchaft des Winzer 

Ung des liebevollſten Fleißes zweifelhaft Gelingen fehn. 

Bald mit Hade, bald mit Spaten, bald mit Haufeln, Schnei⸗ 
den, Binden, 

Betet er zu allen Göttern, vörderfanft zum Sonnengott. 

Bachus kümmert fi, der Weichling, wenig um den treuen 
Diener, 

Ruht in Lauben, lehnt in Höhlen, fafelnd mit dem jüngften 

Faun. 

Was zu ſeiner Traͤumereien halbem Rauſch er je bedurfte, 

Immer bleibt es ihm in Schläͤuchen, ihm in Krügen und 
Gefäßen, 

Rechts und links der Fühlen Grüfte ewige Zeiten aufbes 
wahrt. , 

Haben aber alle Götter, hat nun Helios vor allen, 

Lüftend, fenchtend, waͤrmend, gluthend, Beeren: Füllhorn 
aufgehäuft, 

Mo der ftile Winzer wirkte, dort auf einmal wird’3 lebendig, 

Und e3 raufcht in jedem Laube, rafhelt um von Stod zu " 
Stod; 

Körbe Enarren, Eimer Elappern, Tragebutten ächzen bin, 

Alles nach der großen Kufe zu der Keltrer Eräftigem Tanz; 

Und fo wird die heilige Fülle reingeborner faftiger Beeren 

Steh zertreten; fchaumend, fprühend miſcht ſich's widerlich 
zerquetfcht. 

Goethe, fänmil. Werke. X. 15 
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Und nun gelt ing Ohr der Cymbeln mit der Becken Erz: 
getöne, 

Denn es hat fih Dionyfos aus Myſterien enthüllt; 

Kommt hervor mit Biegenfüßlern, fchwenfend Ziegenfüßle: 
rinnen, 

Und dazwifchen fchreit unbändig grell Silenus öhrig Thier. 

Nichts gefhont! Gefpaltne Klauen treten alle Sitte nieder, 

Alle Sinne wirbeln taumlih, graßlich übertäubt das Ohr. 

Nah der Schale tappen Trunkne, überfüllt find Kopf und 
Waͤnſte, 

Sorglich iſt noch ein und andrer, doch vermehrt er die Tu— 
multe, 

Denn um neuen Moſt zu bergen, leert man raſch den alten 
Schlauch! 

(Der Vorhang fällt.) 


Phorkyas 


(im Proſcenium richtet ſich rieſenhaft auf, tritt vor den Cothurnen herunter, 
lehnt Maske und Schleier zurük und zeigt ſich ald Mephiitopbeled, um, 
infofern ed nöthig wäre, im Epilog dad Stück zu conmentiren). 


Vierter Wet. 


Hochgebirg, 
ſtarke zackige Felfen:Sipfel. Eine Wolke zieht herbei, lehnt ſich an, ſenlt 
fih auf eine vorfiehende Platte Herad, Sie tHeilt fid. 


Sauft tritt hervor. 


Der Einfamteiten ticffte ſchauend unter meinem Fuß 
Betret' ich wohlbedächtig diefer Gipfel Saum, 
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Entlaffend meiner Wolfe Tragwerk, die mich fanft 
An Haren Tagen über Land und Meer geführt. 
Sie löf’t ſich langſam, nicht zerftiebend, von mir ab. 
Nah Dften ftrebt die Maffe mit geballtem Zug, 
hr ftrebt das Auge ſtaunend in Bewundrung nad. 
Sie theilt fih wandelnd, wogenhaft, veränderlic. 
Doch will ſich's modeln. — Ta! dad Auge trügt mich nicht! — 
Auf fonnbeglänzten Pfühlen herrlich Hingeftredt, 
Zwar riefenhaft, ein göttergleihes Sraungebild, 
Ich ſeh's! Junonen ähnlih, Leda'n, Helenen, 
Wie majeſtaͤtiſch lieblich mir's im Auge ſchwankt. 
Ah! ſchon verrüdt ſich's! Formlos breit und aufgethürmt, 
Ruht es in Oſten, fernen Eisgebirgen gleich, 
Und ſpiegelt blendend flüchtiger Tage großen Sinn. 
Doch mir umſchwebt ein zarter lichter Nebelſtreif 
Noch Bruſt und Stirn, erheiternd, kühl und ſchmeichelhaft. 
Nun ſteigt es leicht und zaudernd hoch und höher auf, 
Fügt ſich zuſammen. — Taͤuſcht mich ein entzüdend Bild, 
As jugenderftes, längftentbehrtes höchſtes Gut? 
Des tiefften Herzens frühfte Schäße quellen auf, 
Aurorens Liebe, leichten Schwungs, bezeichnet’ mir, 
Den fohnellempfundnen, erjten, kaum verſtandnen Blick, 
Der, feftgehalten, überglänzte jeden SchaBß. 
Die Seelenfhönpeit fteigert fih die holde Form, 
Loͤſt fih nicht auf, erhebt fih in den Aether hin, 
Und zieht das befte meined Innern mit fich fort. 
Ein Sieben-Meilenſtiefel tappt auf. 
Ein Anderer folgt alsbald. 
Mephiſtopheles fleist ab. 
Die Stiefel fchreiten eilig welter, 
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Mephiſtopheles. 
Das heiß' ich endlich vorgeſchritten! 
Nun aber ſag', was faͤllt dir ein? 
Steigſt ab in ſolcher Graͤuel Mitten, 
Im graͤßlich gaͤhnenden Geſtein? 
Ich kenn' es wohl, doch nicht an dieſer Stelle, 
Denn eigentlich war das der Grund der Hölle. 


Saufl. 
Es fehlt dir nie an närrifchen Legenden, 
Sängft wieder an dergleichen audzufpenden. 


Mephiſtopheles (eruſthaft). 
Als Gott der Herr — ich weiß auch wohl warum, — 
Uns, aus der Luft, in tiefſte Tiefen bannte, 
Da, wo centraliſch glühend, um und um, 
Ein ewig Feuer flammend fih durchbrannte, 
Wir fanden ung bei allzugroßer Hellung 
In fehr gedrängter unbequemer Stellung. 
Die Teufel fingen fämmtlich an zu huften, 
Don oben und von unten auszupuften; 
Die Hölle ſchwoll von Schwefelftant und Säure, 
Das gab ein Gas! das ging ind Ungeheure, 
So daß gar bald der Länder flache Krufte, 
So did fie war, gerfrachend berften mußte. 
Nun haben wird an einem andern Zipfel, 
Was ehmald Grund war ift nun Gipfel. 
Sie gründen auch hierauf die rechten Lehren 
Das Unterfte ind Oberfte gu Fehren. 
Denn wir entrannen Enechtifch: heißer Gruft 
Ins Uebermaß der Herrfchaft freier Luft. 
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Ein offenbar Geheimniß wohl verwahrt 

Und wird nur ſpaͤt den Voͤlkern offenbart. 

. (Ephes. 6. 12.) 

Sauf. 

Gehirgesmaffe bleibt mir edel-fumm, 

Sch frage nicht woher und nicht warum? — 

Als die Natur fih in ſich felbft gegründet, 

Da hat fie rein den Erdball abgeründet, 

Der Gipfel fih, der Schluchten fich erfreut, 

Und Fels an Feld und Berg an Berg gereiht; 

Die Hügel dann bequem hinabgebilder, 

Mit fanftem Zug fie in das Thal gemildet. 

Da grünt’d und wäahft’s, und um fich zu erfreuen 

Bedarf fie nicht der tollen Strudeleien. 
Mephiſtopheles. 

Das ſprecht ihr ſo! Das ſcheint euch ſonnenklar, 

Doch weiß es anders der zugegen war. 

Ich war dabei, als noch da drunten, ſiedend, 

Der Abgrund ſchwoll und ſtroͤmend Flammen trug; 

Als Molochs Hammer, Fels an Zelfen fchmiedend, 

Gebirged- Trümmer in die Ferne ſchlug. 

Noch ftarrt das Land von fremden Eentnermaſſen; 

Mer giebt Erklaͤrung folder Schleudermacht? 

Der Philofoph, er weiß es nicht zu faſſen, 

Da liegt der Feld, man muß ihn liegen laffen, 

Zu Schanden haben wir uns fchon gedacht. — 

Das tren=gemeine Volk allein begreift 

Und laßt fih im Begriff nicht ftören; 

Ihm ift die Weisheit längft gereift: 

Cin Wunder iſt's, der Satan kommt zu Chren, 
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Mein Wandrer hinft an feiner Glaubenskrücke, 
Zum Teufelöftein, zur Teufelgbrüde. 
fauſt. 
Es iſt doch auch bemerkenswerth zu achten, 
Zu ſehn wie Teufel die Natur betrachten. 
Mephiſtopheles. 
Was geht mich's an! Natur ſey wie ſie ſey! 
?8 iſt Ehrenpunkt: der Teufel war dabei! 
Mir find die Leute Großes zu erreichen; 
Tumult, Gewalt und Unfinn! ſieh dag Zeihen! — 
Do, daß ich endlich ganz verftändlich fpreche, 
Gefiel dir nichts an unfrer Oberfläche? 
Du überfahft, in ungemeff’nen Weiten, 
„Die Reiche der Welt und ihre Herrlichfeiten.” 
(Matih. 4.) 
Doch, ungenügſam, wie du bift, 
Empfandeft du wohl fein Gelüft? 


Sauf. 
Und doch! ein Großes zog mich an. 
Errathe! 
Meppiftopheles. 


Das ift bald gethan. 
Sch fuchte mir fo eine Hauptitadt aus, 
Am Kerne Bürger: Nahrungsgraus,' 
Srummenge Gäßchen, ſpitze Giebeln, 
Beſchraͤnkten Markt, Kohl, Rüben, Zwiebeln; 
Fleiſchbaͤnke md die Schmeißen haufen, 
Die fetten Braten anzuſchmauſen; 
Da findeft du zu jeder Zeit ' 
Gewiß Geſtank und Thätigfeit. | 
Dann weite Päße, breite Etraßen, 
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Vornehmen Schein fih anzumaßen; 
Und endlich, wo fein Thor befchräntt, 
Vorftädte gränzenlos verlängt. . 
Da freut’ ich mich an Rollekutſchen, 
Am Yärmigen Hin: und Wiederrutfchen, 
Am ewigen Hin: und Wiederlaufen, 
Zerſtreuter Ameis-Wimmelhaufen. 
Und, wenn ich führe, wenn ich ritte, 
Erfchien ich immer ihre Mitte, 
Bon Hunderttaufenden verehrt. 

Saufl. 
Das Tann mich nicht zufrieden ftellen! 
Man freut fih, daß das Wolf fih mehrt, 
Nach feiner Art behaglich nährt, 
Sogar fich bildet, fich belehrt, — 
Und man erzieht fih nur Nebellen. 

Mephiſtopheles. 

Dann baut' ich, grandios, mir ſelbſt bewußt, 
Am luſtigen Ort ein Schloß zur Luſt. 
Wald, Hügel, Flaͤchen, Wieſen, Feld 
Zum Garten prächtig umbeſtellt. 
Bor grünen Wänden Sammetmatten, 
Schnurwege, Eunftgerechte Schatten, 
Sascadenfturz, durch Fels zu Feld gepaart, 
Und Waſſerſtrahlen aller Art; 
Ehrwürdig fteigt es dort, doch an den Seiten, 
Da ziſcht's und piſcht's, in taufend Kleinigkeiten. 
Dann aber ließ ich allerfchönften Frauen, 
Vertrautzbequeme Häuslein bauen; 
Verbrähte da granzenlofe Zeit 
In allerliebft= gefelliger Einſamkeit. 
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Ich fage Frau'n; denn ein für allemal: 
Denk' ich die Schönen im Plural. | 
Sanfte. 
Schlecht und modern! Sardanapal! 
Mephiſtopheles. 
Erraͤth man wohl wornach du ſtrebteſt? 
Es war gewiß erhaben-kühn. 
Der du dem Mond um ſo viel naͤher ſchwebteſt, 
Dich zog wohl deine Sucht dahin? 
Saufl. 
Mit nichten! diefer Erdenkreis 
Sewährt noch Raum zu großen Chaten. 
Erſtaunenswuͤrdiges foll gerathen, 
Sch fühle Kraft zu kühnem Fleiß. 
Mephiſtophelrs. 
Und alſo willſt du Ruhm verdienen? 
Man merkt's du kommſt von Heroinen. 
Sauſt. 
Herrſchaft gewinn' ich, Eigenthum! 
Die That iſt alles, nichts der Ruhm. 
Mephiſtopheles. 
Doch werden ſich Poeten finden, 
Der Nachwelt deinen Glanz zu kuͤnden, 
Durch Thorheit Thorheit zu entzünden, 
Saul. 
Bon allem ift dir nichts gewährt: 
Mag weißt du, was der Menſch begehrt? 
Dein widrig Welen, bitter, ſcharf, 
Was weiß ed, wag der Menſch bedarf? 
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Mephifkophelrs: 
Geſchehe denn nach deinem Willen! 
Vertraue mir den Umfang deiner Grillen, 
fauſt. 
Mein Auge war aufs hohe Meer gezogen; 
Es ſchwoll empor, ſich in ſich ſelbſt zu thuͤrmen, 
Dann ließ es nach und ſchüttelte die Wogen, 
Des flachen Ufers Breite zu beſtürmen. 
Und das verdroß mich; wie der Uebermuth 
Den freien Geiſt, der alle Rechte ſchaͤtzt, 
Durch leidenſchaftlich aufgeregtes Blut 
Ins Mißbehagen des Gefuͤhls verſetzt. 
Ich hielt's fuͤr Zufall, ſchaͤrfte meinen Blick, 
Die Woge ſtand und rollte dann zuruͤck, 
Entfernte fih vom ftolz erreichten Ziel; 
Die Stunde kommt, fie wiederholt das Spiel. 
Mephiſtopheles (ad Spectatores). 
Da ift für mich nichts Neues zu erfahren, 
Das kenn' ich ſchon feit Hunderttaufend Jahren. 
-Saufl 
(leidenschaftlich fortfahrend). 
Sie fchleiht heran, an abertaufend Enden 
Unfruchtbar felbft Unfruchtbarkeit zu fpenden; 
Nun ſchwillt's und wählt und rollt und überzieht 
Der wüften Strede widerlich Gebiet. 
Da herrſchet We? auf Welle Eraftbegeifter, 
Zieht fi zuruͤck und es ift nichts geleiftet, * 
Was zur Verzweiflung mich beangftigen könnte! 
Zweckloſe Kraft unbändiger Elemente! 
Da wagt mein Geiſt fich felbft zu überfliegen; 
Hier möcht? ich fämpfen, dieß möcht’ ich befiegen. 
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Und es iſt möglich! — fluthend wie fie fey, 
An jedem Hügel ſchmiegt fie fih vorbei; 
Sie mag fih noch fo übermüthig regen, 
Geringe Höhe ragt ihr ftolz entgegen, 
Geringe Tiefe zieht fie mächtig an. 
Da fapt ich ſchnell im Geifte Plan auf Plan: 
Erlange dir das Föftlihe Genießen 
Das herrifhe Meer vom Ufer auszufchließen, 
Der feuchten Breite Gränzen zu verengen 
Und, weit hinein, fie in fich felbft zu drangen. 
Bon Schritt zu Schritt wußt' ich mir's zu erörtern. 
Das ift mein Wunfch, den wage zu befördern! ' 
(Trommeln und friegerifche Mufit im Rüden der Zufchauer, aus der 
Ferne, von der rechten Seite her.) 
Mephiſtopheles. 
Wie leicht iſt dad! — börft du die Trommeln fern? 
Saufl. 
Schon wieder Krieg! der Kluge hoͤrt's nicht gern. 
Mephiſtopheles. 
Krieg oder Frieden — klug iſt das Bemühen 
Aus jedem Umſtand feinen Vortheil ziehen. 
Man paßt, man merkt auf jedes günftige Nu; 
Gelegenheit iſt da, nun Fauſte greife zu! 
Fauſt. 

Mit ſolchem Raͤthſelkram verſchone mich! 
Und kurz und gut, was ſoll's? Erklaͤre dich. 

Mephiſtopheles. 
Auf meinem Zuge blieb mir nicht verborgen, 
Der gute Kaiſer ſchwebt in großen Sorgen, 
Du kennſt ihn ja. Als wir ihn unterhielten, 
Ihm falſchen Reichthum in die Hände ſpielten, 
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Da war die ganze Welt ihm feit. 
Denn jung ward ihm der Thron zu Theil, 
Und ihm beliebt? es falfch zu fchließen: 
Es könne wohl zufammengehn, 
Und fey recht wünfchenswerth und fchon, 
Regieren und zugleich genießen. 
Sanf. 
Ein großer Irrthum. Wer befehlen foll, 
Muß im Befehlen Seligkeit empfinden. 
Ihm ift die Bruft von hohem Willen vol, 
Doch was er will, es darf's Fein Menfch ergründen. 
Was er den Treuften in dad Ohr geraunt, 
Es ift gethan und ale Welt erftaunt. 
Sp wird er ſtets der Allerhöchfte feyn, 
Der Würdigfte —; Genießen macht gemein. 
Mephiſtopheles. 
So iſt er nicht! Er ſelbſt genoß und wie! 
Indeß zerfiel das Reich in Anarchie, 
Wo Groß und Klein ſich kreuz und quer befehdeten, 
Und Brüder ſich vertrieben, toͤdteten, 
Burg gegen Burg, Stadt gegen Stadt, 
Zunft gegen Adel Zehde hat, 
Der Bifchof mit Eapitel und Gemeinde; 
Was fih nur anfah waren Feinde. 
An Kirchen Mord und Todtfchlag, vor den Thoren 
Iſt jeder Kauf: und Wandersmann verloren. 
Und allen wuchs. die Kühnheit nicht gering; 
Denn leben hieß: fi wehren — Nun, das ging. 
fauſt. 
Es ging, es hinkte, fiel, ſtand wieder auf, 
Dann uͤberſchlug ſich's, rollte plump zu Hauf. 
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Aephiſtopheles. 
Und ſolchen Zuſtand durfte niemand ſchelten, 
Ein jeder konnte, jeder wollte gelten: 
Der Kleinſte ſelbſt er galt für voll; 
‚Doch war's zulegt den Beſten allzutoll. 
Die Tüchtigen fie ftanden auf mit Sraft 
Und fagten: Herr ift der und Ruhe fchafft. 
Der Kaifer kann's nicht, wild nicht — laßt und wählen 
Den neuen Kaifer, nen das Meich befeelen.,. 
Sndem er jeden ficher ſtellt, 
In einer frifhgefhaffnen Welt 
Sried’ und Gerechtigkeit vermahlen. 


Sanfl. 
Das Klingt fehr pfäffifch. 


Mephiſtopheles. 

Pfaffen waren's auch, 
Sie ſicherten den wohlgenaͤhrten Bauch; 
Sie waren mehr, als andere betheiligt. 
Der Aufruhr ſchwoll, der Aufruhr ward geheiligt; 
Und unſer Kaiſer, den wir froh gemacht, 
Zieht ſich hieher, vielleicht zur letzten Schlacht. 


Fauſt. 
Er jammert mich, er war ſo gut und offen. 


Mephiſtopheles. 
Komm, ſehn wir zu, der Lebende ſoll hoffen. 
Befrein wir ihn aus dieſem engen Thale! 
Einmal gerettet iſt's für taufend Male. 
Wer weiß wie noch die Würfel fallen? 
Und Hat er Gluͤck, fo hat er auch Vaſallen. 


\ 
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(Sie Feigen Über dad Mittelgebirg Herüber und beſchauen die An: 
ordnung des Heered Im Thal, Trommeln und Siriegdmufit 
fallt von unten auf.) 
Mephiſtopheles. 
Die Stellung, ſeh' ich, gut iſt ſie genommen! 
Wir treten zu, dann iſt der Sieg vollkommen. 
Sauf. 
Was kann da zu erwarten feyn? 
Trug! Zauberblendwerf! Hohler Schein. 
Mephiſtopheles. 
Kriegsliſt um Schlachten zu gewinnen: 
Befeſtige dich bei großen Sinnen, 
Indem du deinen Zweck bedenkſt. 
Erhalten wir dem Kaiſer Thron und Lande, 
So knieſt du nieder und empfaͤngſt 
Die Lehn von graͤnzenloſem Strande. 
Saufl. 
Schon manches haft du durchgemacht, 
Nun fo gewinn’ auch eine Schlacht. 
Mephiſtopheles. 
Nein, du gewinnſt ſie! dieſes Mal 
Biſt du der Obergeneral. 
FSanſt. 
Das wire mir die rechte Höhe, 
Da zu befehlen wo ich nichts verftehe! 
Mephiſtopheles. 
Laß du den Generalſtab ſorgen 
Und der Feldmarſchall iſt geborgen. 
Kriegsunrath hab' ich laͤngſt verſpürt, 
Den Kriegsrath gleich voraus formirt 
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Aus Urgebirgsd Urmenſchenkraft; 
Wohl dem der fie zuſammenrafft. 
fauſt. 
Was ſeh' ich dort was Waffen traͤgt? 
Haſt du das Bergvolk aufgeregt? 
Mephiſtopheles. 
Nein! aber gleich Herrn Peter Squenz 
Vom ganzen Praß die Quinteſſenz. 
Die drei Gewaltigen treten auf. 
(Sam. II. 823. 8.) 
Mephiſtopheles. 
Da kommen meine Burſche ja! 
Du ſiehſt, von ſehr verſchiednen Jahren, 
Verſchiednem Kleid und Ruͤſtung ſind ſie da; 
Du wirſt nicht ſchlecht mit ihnen fahren. 
(Ad Spectatores.) 
Es liebt fih jeßt ein jedes Kind 
Den Harnifh und den Nitterfragen; 
Und, allegorifh wie die Lumpen find, 
Sie werden nur um defto mehr behagen. 
Ruufebold 
(iung, leicht bewaffnet, bunt gekleidet). 
Wenn einer mir ind Auge fieht 
Werd’ ih ihm mit der Kauft gleich in die Freſſe fahren, 
Und eine Memme, wenn fie flieht, 
Faſſ' ich bei ihren leßten Haaren. 
Habebald 
(maͤnnlich, wohl bewaffnet, reich gekleidet). 
So leere Handel das find Poſſen, 
Damit verdirbt man feinen Tag; 
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Im Nehmen fey nur unverdroffen, _ 
Nah allem andern frag’ hernach. 

Haltefe 

Cbejahrt, ſtark bewaffnet, ohne Gewand). 
Damit ift auch nicht viel gewonnen! 
Bald ift ein großes Gut zerronnen, 
Es raufht im Lebensſtrom hinab. 
Zwar nehmen tft recht gut, doch beffer iſt's behalten; 
Laß du den grauen Kerl nur walten 
Und niemand nimmt dir etwas ab. 
(Sie felgen allzuſammen tiefer.) 


Auf dem Borgebirg. 


Trommeln und Zriegerifhe Mufit von unten. Des Saiferd Zelt wird 
aufgeſchlagen. 


Baifer. Obergeneral. Trabanten. 


Obergeneral. 
Noch immer ſcheint der Vorſatz wohl erwogen, 
Daß wir in dieß gelegene Thal 
Das ganze Heer gedrängt zurückgezogen; 
Ich hoffe feſt uns glückt die Wahl. 
Aaiſer. 
Wie es nun geht, es muß ſich zeigen; 
Doch mich verdrießt die halbe Flucht, das Weichen. 
Obergeneral. 
Schau hier, mein Fürſt, auf unſre rechte Flanke! 
Solch ein Terrsin wünſcht fi der Kriegsgedanfe: 
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Nicht fteil die Hügel, doch nicht allzugaͤnglich, 
Den Unfern vortheilhaft, dem Feind verfänglich, 
Mir, halb verftedt, auf wellenförmigem Plan, 
Die Reiterei fie wagt fih nicht heran. 
Aaiſer. 
Mir bleibt nichts übrig als zu loben; 
Hier Tann fih Arm und Bruft erproben. 
Obergeneral. 
Hier, auf der Mittelwieſe flachen Raͤumlichkeiten, 
Siehſt du den Phalanx, wohlgemuth zu ſtreiten. 
Die Piken blinken flimmernd in der Luft, 
Im Sonnenglanz, durch Morgennebelduft. 
Wie dunkel wogt das maͤchtige Quadrat! 
Zu Tauſenden gluͤht's hier auf große That. 
Du kannſt daran der Maſſe Kraft erkennen, 
Ich trau' ihr zu der Feinde Kraft zu trennen. 
Aaiſer. 
Den ſchoͤnen Blick hab' ich zum erſten Mal. 
Ein ſolches Heer gilt fuͤr die Doppelzahl. 
Obergeneral. 
Von unſrer Linken hab' ich nichts zu melden, 
Den ſtarren Fels beſetzen wackre Helden. 
Das Steingeklipp, das jetzt von Waffen blitzt, 
Den wichtigen Paß der engen Klauſe ſchuützt. 
Sch ahne fchon hier fcheitern Feindeskraͤfte 
Unvorgefehn im blutigen Gefchäfte — 
Baifer. 
Dort ziehn fie her die falfchen Anverwandten, 
Wie fie mich Oheim, Vetter, Bruder nannten, 
Sich immer mehr und wieder mehr erlaubten, 
Dem Zepter Kraft, dem Thron Verehrung raubten, 
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Dann, unter ſich entzweit, das Reich verheerten, 
Und nun geſammt ſich gegen mich empoͤrten. 
Die Menge ſchwankt im ungewiſſen Geiſt, 
Dann ſtroͤmt ſie nach, wohin der Strom ſie reißt. 
Obergeneral. 
Ein treuer Mann, auf Kundſchaft ausgeſchickt, 
Kommt eilig felſenab; ſey's ihm geglüdt! 
Erfler Aundſchafter. 
Gluͤcklich ift fie uns gelungen, 
giftig, muthig unfre Kunft, 
Daß wir bin und her gedrungen; 
Doh wir bringen wenig Gunſt. 
Viele ſchwoͤren reine Huldigung 
Dir, wie manche treue Schaar; 
Doch Unthätigfeits : Entfehuldigung, 
Innere Sahrung, Volksgefahr. 
Aaiſer. 
Sich ſelbſt erhalten bleibt der Selbſtſucht Lehre, 
Nicht Dankbarkeit und Neigung, Pflicht und Ehre. 
Bedenkt ihr nicht, wenn eure Rechnung voll, 
Daß Nachbars Hausbrand Euch verzehren ſoll? 
Obergeneral. 
Der Zweite kommt, nur langſam ſteigt er nieder, 
Dem müden Manne zittern alle Glieder. 
Zweiter Aundſchafter. 
Erſt gewahrten wir vergnuͤglich 
Wilden Weſens irren Lauf; 
Unerwartet, unverzüuͤglich 
Trat ein neuer Kaiſer auf. 
Und auf vorgeſchriebenen Bahnen 
Zieht die Menge durch die Flur; 
Soerhe, fammii. Werke. XIL 15 
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Da freut uns jeder wie er ſchiebt und draͤngt, 

Und, Mann für Mann, der Sale Raum verengt; 

Doch hoͤchſt willlommen muß der Biedre feyn, 

Tritt er ald Beiftand Fräftig zu ung ein, 

Zur Morgenftunde, die bedenklich waltet, 

Weil über ihr des Schickſals Wage fchaltet. 

Doc lenket hier, im hohen Augenblick, 

Die ftarfe Hand vom willigen Schwert zuräd, 

Chrt den Moment, wo manche Taufend fchreiten, 

Zür oder wider mich zum fireiten. 

Selbſt ift dee Mann! Wer Thron und Kron begehrt, 

Perfönlich fey er ſolcher Ehren werth. 

Sey das Geſpenſt, das gegen ung erftanden, 

Sich Kaifer nennt und Herr von unfern Zanden, 

Des Heeres Herzog, Lehnsherr unfrer Großen, 

Mit eigner Fauſt ing Todtenreich geftoßen! 
Saufl. 


Wie ed auch fey das Große zu vollenden, 


Du thuft nicht wohl dein Haupt fo zu verpfänden. 
Iſt nicht der Helm mit Kamm und Bufch geſchmuͤckt? 
Er ſchützt das Haupt, das unfern Muth entzüdt. 
Was, ohne Haupt, was fürderten die &lieder ? 
Denn ſchlaͤfert jenes, alle finfen nieder; 

Wird es verlegt, gleich alle find verwundet; 
Erſtehen frifh, wenn jenes rafch gefundet. 

Schnell weiß der Arm fein ſtarkes Necht zu nüßen, 
Er hebt den Schild, den Schädel zu beihüßen; 
Das Schwert gewahret feiner Pflicht fogieich, 

Lenkt Eräftig ab und wiederholt den Streich; 

Der tüchtige Fuß nimmt Theil an ihrem Glück, 
Set dem Erſchlagnen friſch ſich ins Genick. 
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Aaiſer. 
Das iſt mein Zorn, fo möcht’ ich ihn behandeln, 
Das ſtolze Haupt in Schemeltritt verwandeln! 
Herolde (kommen zurüd). 
Wenig Ehre, wenig Geltung 
Haben wir dafelbft genofen, 
Unfrer Eraftig edlen Meldung 
Lachten fie ald fchaler Poffen: 
„Euer Kaiſer iſt verfchollen, 
Echo dort im engen Thal; 
Wenn wir fein gedenken follen, 
Mähren fagt: — Es war einmal.” 
Sanfl. 
Dem Wunfch gemäß der Beſten iſt's gefchehn, 
Die, feft und treu, an deiner Seite ftehn. 
Dort naht der Feind, die Deinen harren brünftig; 
Befiehl den Angriff, der Moment ift günftig. 
- Aaiſer. 
Auf das Commando leiſt' ich hier Verzicht. 
(Zum Oberfeldherrn.) 
In deinen Haͤnden, Fuͤrſt, ſey deine Pflicht. 


Obergeneral. 
Sp trete denn der rechte Flügel an! 
Des Feindes Linke, eben jeßt im Steigen, 
Sol, eh’ fie noch den letzten Schritt gethan, 
Der Jugendkraft geprüfter Treue weichen. 
. Saufl. 
Erlaube denn, daß diefer muntre Held 
Sich ungefäumt in deine Reihen ftellt, 
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Sich deinen Reihen innigft. einverleibt 
Und, fo geſellt, fein kraͤftig Wefen treibt. 
(Er deutet zur Rechten.) 
Baufebold Ctritt vor). 
er das Geficht mir zeigt der Fehrt’3 nicht ab 
Als mit zerfchlagnen Unter: und Oberbaden; 
Mer mir den Rüden kehrt, gleich Liegt ihm ſchlapp 
Hals, Kopf und Schopf hinfchlotternd graß im Naden. 
Und ſchlagen deine Manner dann, 
Mit Schwert und Kolben wie ich wäthe, 
Sp ftürzt der Feind, Mann über Mann, 
Erfäuft im eigenen Geblüte. . IE) 
Obergeneral. 
Der Phalanr unfrer Mitte folge facht, 
. Dem Seind begegn’ er, Elug mit aller Macht; 
Ein wenig rechts dort hat bereits, erbittert, 
Der Unſern Streitfraft ihren Plan erfchüttert. 
Suuft (auf den Mittelften deutend). 
So folge denn auch diefer deinem Wort. . 
Habebuld ctritt Hewvor). 
Dem Heldenmuth der Kaiferfchaaren 
Soll fih der Durft nah Beute paaren; 
Und allen ſey das Ziel geftellt; 
Des Gegenfaifers reiches Zelt. 
"Er prahlt nicht lang auf feinem Sitze, 
Ich ordne mic dem Phalanı an die Spitze. 
Eilebeute 
(Marketenderin, ſich an ihn anſchmiegend). 
Bin ich auch ihm nicht angeweibt, 
Er mir der liebſte Buhle bleibt. 
Für uns iſt ſolch ein Herbſt gereift! 
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Die Frau ift grimmig wenn fie greift, 
Iſt ohne Schonung wenn fie raubt;, 
Im Sieg voran! und alles ift erlaubt. 
(Belde ab.) 
Obergeneral. 
Auf unſre Linke, wie vorauszuſehn, 
Stuͤrzt ihre Rechte, Fraftig. Widerſtehn 
Wird Mann für Mann dem wüthenden Beginnen 
Den engen Paß des Felswegs zu gewinnen. 
Sauf (winkt mach der Linken). 
So bitte, Herr, auch dieſen zu bemerfen, 
Es fchader nichts wenn Starke fih verftärfen. 
Haltefeſt (tritt vor). 
Dem linken Fluͤgel keine Sorgen! 
Da wo ich bin iſt der Beſitz geborgen; 
In ihm bewaͤhret ſich der Alte, 
Kein Strahlblitz ſpaltet was ich halte. Gb.) 
Mephiſtopheles (von oben herunterkommend). 
Nun ſchauet wie im Hintergrunde, 
Aus jedem zackigen Felſenſchlunde 
Bewaffnete hervor ſich draͤngen, 
Die ſchmalen Pfade zu verengen; 
Mit Helm und Harniſch, Schwertern, Schilden, 
In unſerm Rücken eine Mauer bilden, 
Den Wink erwartend zuzuſchlagen. 
(Leiſe zu den Wiſſenden.) 
Woher das kommt müßt ihr nicht fragen. 
Sch habe freilich nicht gefäumt, 
Die Waffenfäle ringsum aufgeräumt, 
Da ftanden fie zu Fuß, zu Pferde, 
Als wären fie noch Herrn der Erde; 
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Sonft waren’d Mitter, König, Kaifer, 
Sept find es nichts als leere Schnedenhäufer; 
Gar manch Geſpenſt hat fih darein gepußt, 
Das Mittelalter lebhaft aufgeftugt. 
Welch Teufelchen auch drinne ftedt 
Für diepmal maht es doch Effect. 

(Raut.) 
Hört wie fie fih voraus erboßen, 
Blechflappernd an einander ftopen! 
Auch flattern Fahnenfetzen bei Standarten, 
Die frifher Lüfthen ungeduldig barrten. 
Bedenkt, hier ift ein altes Volk bereit 
Und mifchte gern fich auch zum neuen Streit. 


(Furchtbarer Pofaunenfchall von oben, im feindlichen Heere 
merkliche Schwantung.) 


Sauft. 
Der Horizont hat fih verbunfelt, 
Nur hie und da bedeutend funkelt 
Ein rother ahnungsvoller Schein; 
Schon blutig blinfen die Gewehre, 
Der Feld, der Wald, die Atmofphäre, 
Der ganze Himmel mifcht fi ein. 
Mephiſtopheles. 
Die rechte Flanke haͤlt ſich kraͤftig; 
Doch ſeh' ich ragend unter dieſen, 
Hans Raufbold, den behenden Rieſen, 
Auf ſeine Weiſe raſch beſchäftigt. 
Aaiſer. 
Erſt ſah ich Einen Arm erhoben, 
Jetzt ſeh' ich ſchon ein Dutzend toben, 
Naturgemäß geſchieht es nicht. 
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Sankt. 
Vernahmſt du nichts von Nebelftreifen 
Die auf Siciliens Küften fchweifen? 
Dort ſchwankend Har im Tageslicht, 
Erhoben zu den Mittellüften, 
Sefpiegelt in befondern Düften, 
Erfheint ein feltfames Geſicht: 
Da ſchwanken Städte hin und wieder, 
Da fteigen Gärten auf und nieder, 
Wie Bild. um Bild den Aether bricht. 
Baifer. 
Doch wie bedenflih! Alle Spißen 
Der hohen Speere ſeh' ich bliken; 
Auf unfrer Phalanr blanken Langen 
Seh’ ich behende Flammen tanzen; 
Das ſcheint mir gar zu geifterhaft. 
Sanfl. 
Verzeih, o Herr, das find die Spuren 
Verfhoffner geiftiger Naturen, 
Ein Wiederfchein der Dioskuren, 
Bei denen ale Schiffer ſchwuren; 
Sie fammeln hier die lehte Kraft. 
Aaiſer. 
Doch ſage: wem ſind wir verpflichtet 
Daß die Natur, auf uns gerichtet, 
Das Seltenſte zuſammenrafft? 
Mephiſtopheles. 
Wem als dem Meiſter, jenem hohen, 
Der dein Geſchick im Buſen traͤgt? 
Durch deiner Feinde ſtarkes Drohen 
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Iſt er im Tiefften aufgeregt. 
Sein Dank will dich gerettet fehen, 
Und follt’ er felbft daran vergehen. 
Aaifer. 
Sie jubelten mich pomphaft umzuführen; 
Sch war nun was, das wollt’ ich auch probiren, 
Und fand's gelegen, ohne viel zu denfen, 
Dem weißen Barte Eühle Zuft zu ſchenken. 
Dem Klerus hab’ ich eine Luſt verdorben, , 
Und ihre Gunſt mir freilich nicht erworben, 
Nun follt’ ich, feit fo manchen Jahren, 
Die Wirfung frohben Thuns erfahren? 
Fauſt. 
Freiherzige Wohlthat wuchert reich; 
Laß deinen Blick ſich aufwärts wenden! 
Mich däucht Er will ein Zeichen ſenden, 
Gieb Acht, es deutet ſich ſogleich. 
Kaiſer. 
Ein Adler ſchwebt im Himmelhohen, 
Ein Greif ihm nach mit wildem Drohen. 
ſauſt. 
Gieb Acht: gar günſtig ſcheint es mir. 
Greif iſt ein fabelhaftes Thier; 
Wie kann er ſich ſo weit vergeſſen 
Mit achten Adler ſich zu meſſen? 
Aaiſer. 
dunmehr, in weitgedehnten Kreiſen, 
Umziehn ſie ſich; — in gleichem Nu 
Sie fahren auf einander zu 
Sich Bruſt und Halfe zu zerreißen. 
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Saufl. 
Nun merke wie der leidige Greif, 
Zerzerrt, zerzauft nur Schaden findet, 
Und mit gefenktem Löwenfchweif, 
Zum Gipfelwald geftürzt, verfhwindet. 

Aaiſer. 
Sey's, wie gedeutet, fo gethan! 
Ich nehm’ es mit Verwundrung an. 

Mephiſtopheles (gegen die Rechte). 
Dringend wiederholten Streichen 
Müffen unſre Feinde weichen, 
Und, mit ungewiſſem Fechten, 
Drangen fie nach ihrer Nechten, 
Und verwirren fo im Streite 
Shrer Hauptmacht linke Seite. 
Unfers Phalanx fefte Spiße . 
Zieht fi rechts, und gleich dem Bliße 
Fährt fie in die ſchwache Stelle. — 
Nun, wie fturmbewegte Welle 
Sprühend, wüthen gleihe Mächte 
Wild in doppeltem Gefechte; 
Herrlichers ift nichts erfonnen, 
Uns ift dieſe Schlacht gewonnen! 
Kaiſer (an der linken Seite zu Fauf). 

Schau’! Mir fcheint es dort bedenklich, 
Unfer Poften fteht verfänglich. 
Keine Steine feh’ ich fliegen, 
Niedre Felſen find erftiegen, 
Obre ſtehen ſchon verlaffen. 
Jetzt! — der Feind zu ganzen Maſſen 


252 


Immer näher angedrungen, 
Hat vielleicht den Paß errungen. 
Schlußerfolg unheiligen Strebend! 
Eure Künfte find vergebens. 
(Paufe.) 
Mephiſtopheles. 
Da kommen meine beiden Raben, 
Was mögen die für Botſchaft haben? 
Ich fürchte gar ed geht und ſchlecht. 
| Aaiſer. 
Was ſollen dieſe leidigen Voͤgel? 
Sie richten ihre ſchwarzen Segel 
Hierher vom heißen Felsgefecht. 
Mephiſtopheles (u den Raben) 
Setzt ench ganz nah zu meinen Ohren, 
Wen ihr befhüßt ift nicht verloren, 
Denn euer Rath ift folgerecht. 


Saufl (sum Kalfer). 
Don Tauben haft du ja vernommen, 
Die aus den fernften Landen kommen, 
Zu ihres Neftes Brut und Koſt. 
Hier iſt's mit wichtigen Unterfchieden: 
Die Taubenpoft bedient den Frieden, 
Der Krieg befiehlt die. Rabenpoſt. 


Mephiſtopheles. 
Es meldet ſich ein ſchwer Verhaͤngniß. 
Seht hin! gewahret die Bedraͤngniß 
Um unfrer Helden Selfenwand. 

Die nächften Höhen find erftiegen, 
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Und würden fie den Paß befiegen, 
Wir hatten einen ſchweren Stand. 
Aaiſer. 
So bin ich endlich doch betrogen?! 
Ihr Habt mich in dad Neb gezogen, 
Mir grant feitdem ed mich umſtrickt. 
Mephiſtopheles. 
Nur Muth! Noch iſt es nicht mißglückt. 
Geduld und Pfiff zum leuten Knoten! 
Gewöhnlich geht's am Ende fcharf. 
Sch habe meine fihern Boten, 
Befehlt daß ich befehlen darf. 
©Obergeneral 
(der Indeffen berangefommen). 
Mit diefen haft du dich vereinigt, 
Mid hat's die ganze Zeit gepeinigt; 
Das Gaufeln fchafft Fein feſtes Glück. 
Ich weiß nichts an der Schlacht zu wenden; 
Begannen fies, fie moͤgen's enden, 
Gh gebe meinen Stab zurüd. 
Aaiſer. 
Behalt' ihn bis zu beſſern Stunden, 
Die ung vielleicht das Gluͤck verleiht. 
Mir fchaudert vor dem garſtigen Kunden 
Und feiner Nabentraulichkeit. 
Zu Meppifiopheled.) 
Den Stab Tann ich dir nicht verleihen, 
Du ſcheinſt mir nicht der rechte Mann; ‘ 
Befiehl, und fuch’ ung zu befreien! 
Geſchehe, was gefchehen Fann. 
(Ab ind Zelt mit dem Dbergeneraf.) 
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ji Mephiſtopheles. 
Mag ibn der ſtumpfe Stab befhüßen! 
Uns andern könnt’ er wenig nüßen, 
Es war fo was vom Kreuz daran. 
Fauſt. 
Was iſt zu thun? 
Aephiftopheles. 
Es iſt gethan! — 
Sam ſchwarze Vettern, raſch im Dienen, 
Sum großen Vergiee! grüßt mir die Undinen, 
Und dittet fie um ihrer Fluthen Schein. 
Dund Weiberkuͤnſte, ſchwer zu kennen, 
Serteden ſie vom Sepn den Schein zu trennen, 
Und jeder ſcowoͤrt dag ſey das Seyn. 
(Pauſe.) 
Sauſt. 
Den Waſſerfraͤulein muͤſſen unſre Raben 
Recht aus dem Grund geſchmeichelt haben; 
Dort fangt es ſchon zu rieſeln an. 
An mancher trocknen, kahlen Felſenſtelle 
Entwickelt ſich die volle, raſche Quelle; 
Um jener Sieg iſt es gethan. 
Mephiſtopheles. 
Das iſt ein wunderbarer Gruß, 
Die Fühnften Klettrer find confus, 
Fauſt. 
Schon rauſcht ein Bach zu Bachen maͤchhtig nieder, 
Aus Schluchten kehren ſie gedoppelt wieder; 
Ein Strom nun wirft den Bogenſtrahl, 
Auf einmal legt er ſich in flache Felſenbreite 
Und rauſcht und ſchaumt nad der und jener Seite, 
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Und feufenweife wirft er fih ind Thal. 

Was Hilft ein tapfres heldenmäßiges Stemmen? 

Die mächtige Woge ſtroͤmt fie wegzuſchwemmen; 

Mir fchaudert felbft vor folhem wilden Schwall. 

Mephiſtopheles. 

Sch ſehe nichts von dieſen Waſſerluͤgen, 

Nur Menſchen-Augen laſſen ſich betrügen 

Und mich ergoͤtzt der wunderliche Fall. 

Sie ſtürzen fort zu ganzen hellen Haufen, 

Die Narren wähnen zu erſaufen, 

Anden fie frei auf feftem Lande fchnaufen, 

Und lacherli mit Schwimmgebärden laufen. 

Nun ift Verwirrung überall. 

(Die Ruben find wiedergefommen.) 

‘ch werd’ euch bei dem hohen Meifter Toben; 

Wollt ihre euch nun ala Meifter felbft erproben, 

So eilet zu der glühnden Schnitede, 

Wo das Gezwerg-Volk, nimmer müde, 

Metall und Stein zu Funken fchlägt. 

Derlangt, weitläufig fie beſchwatzend, 

Ein Sener, leuchtend, blinfend, plaßend, 

Wie man's im hohen Sinne hegf. 

Zwar Wetterleuchten in der weiten Ferne, 

Blickſchnelles Fallen allerhöchfter Sterne, 

Mag jede Sommernacht gefhehn; 

Doch Wetterleuchten in verworrnen Büfchen, 

Und Sterne die am feuchten Boden zifhen, 

Das hat man nicht fo leicht gefehn. 

Sp müßt ihr, ohn' euch viel zu qudlen, 

Zuvörderft bitten, dann befehlen. (Raben ab.) 
Es gefihieht wie vorgefchrieben, 
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Mephiſtopheles. 
Den Feinden dichte Finſterniſſe! 
Und Tritt und Schritt ins Ungewiſſe! 
Irrfunken-Blick an allen Enden, 
Ein Leuchten ploͤtzlich zu verblenden. 
Das alles wäre wunderfchön, 
Nun aber braucht’d noch Schredigetön. 
Sauf. 
Die hohlen Waffen aus der Sale Grüften, 
Empfinden fih erftarkt in freien Lüften; 
Da droben raffelt’S, Elappert’3 lange fchon, 
Ein wunderbarer falfcher Ton. 
Mepyhiflopyhiteg. 
Ganz recht! fie find nicht mehr zu zügeln; 
Schon fhallt’8 von ritterlihen Prügeln, 
Wie in der holden alten Zeit. 
Armfchienen, wie der Beine Schienen, 
As Suelfen und ald Ghibellinen, 
Erneuen rafch den ewigen Streit. 
Feſt, im ererbten Sinne wöhnlich, 
Erweiſen fie fich unverföhnlich, 
Schon Flingt dad Tofen weit und breit. 
Zuleßt, bei allen Teufelsfeften, 
. Wirkt der Parteihaß doch zum Beſten, 
Bi in den allerlekten Graus; 
Schallt wider: widerwärtig panilch, 
Mitunter grell und Icharf fatanifch, 
Erfchredend in das Thal hinaus. 


¶( Kriegſtumult im Drchefter, zulegt Üübergehend In militäriſch heitre Weiſen.) 
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Des Gegenkalſers Zelt, Thron, reiche Umgehung. 


Habebald. Eilebeute, 


Eilebeute. 

So find wir Doch die erften hier! 
Sabebalp. 

Kein Rabe fliegt fo ſchnell als wir. 

Eitebente. 

O! welch ein Schaß liegt Hier zu Hauf! 

Mo fang’ ih an! Wo hör ich auf? 
Habebatd. 

Steht doch der ganze Raum fo voll! 

Weiß nicht wozu ich greifen fol. 
Eilebeute. 

Der Teppich wär’ mir eben recht, 

Mein Lager ift oft gar zu ſchlecht. 
Habebalp. 

Hier hängt von Stahl ein Morgenftern, 

Dergleichen hatt? ich lange gern. 
Eilcbeute. 

Den rothen Mantel goldgefäumt, 

So etwas hatt?’ ich mir geträumt. 

Habebald (die Waffe nehmend). 

Damit ift es gar bald gethan, 

Man fchlägt ihn todt und geht voran. 

Du haft fo viel fchon anfgepadt, 

Und doch nichts Rechtes eingefadt. 

Den Plunder lad an feinem Ort, 

Nehm' eines dieſer Kiſtchen fort! _ 

Goethe, ſämmtl. Werke. XL. 17 
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Die ift des Heerd befchiebner Sold, 

Sn feinem Bauche lauter Gold. 
Eilebeute. 

Dieb hat ein mörderifh Gewicht! 

Ich heb' es nicht, ich trag’ es nicht. 
Sabebatd. 

Geſchwinde duck' dich! Mußt dich bücken! 

Ich huck' dir's auf den ſtarken Rücken. 
Eilebeute. 

O weh! O weh! nun iſt's vorbei; 

Die Laſt bricht mir das Kreuz entzwei. 

(Dad Kiſtchen ſtürzt und ſpringt auf.) 

Habebald. 

Da liegt das rothe Gold zu Hauf, 

Geſchwinde zu und raff' es auf. 

Eilebeute (tauert nieder. 

Sefhwinde nur zum Schooß hinein! 

Noch immer wird's zur Gnüge feyn. 
Habebald. 

Und ſo genug! und eile doch! 
(Sie ſteht auf.) 

O weh die Schuͤrze hat ein Loch! 

Wohin du gehſt und wo du ſtehſt 

Verſchwenderiſch die Schaͤtze ſä'ſt. 

Trabanten (unfred Kaiſers). 

Was ſchafft ihr hier am heiligen Platz? 

Was kramt ihr in dem Kaiſerſchatz? 
Habebatd. 

Wir trugen unfre Glieder feil, 

Und Holen unfer Beutetheil. 
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In Feindes-Zelten iſt's der Brauch, 
Und wir, Soldaten find wir auch. 
Crabanten. 
Das paſſet nicht in unfern Kreis: 
Zugleih Soldat und Diebögefchmeiß; 
Und wer fih unferm Kaifer naht, 
Der ſey ein redlicher Soldat. 
Bubebald. 
Die Redlichkeit die kennt man fchon, 
Sie heißet: Contribution. 
Ihr alle feyd auf gleichem Fuß: 
Gieb her! das iſt der Handwerksgruß. 
(Zu Eilebeute.) 
Mach fort und ſchleppe was du haſt, 
Hier find wir nicht willkommne Gaft. 


Erſter Trabant. 
Sag’, warum gabft du nicht fogleich 
Dem frehen Kerl einen Backenſtreich? 
Bweiter. 
Jh weiß nicht, mir verging die Kraft, 
Sie waren fo gefpenfterhaft.- 
Dritter. 
Mir warb ed vor den Augen fchlecht, 
Da flimmert' ed, ich fah nicht recht. 
Bierter. 
Die ich es nicht zu fagen weiß: 
Es war den ganzen Tag fo heiß, 
So banglich, fo beflommen fchwül, 
Der eine ftand, der andere fiel; 
Men tappte bin und fchlug zugleich, 
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@ 
Der Gegner fiel vor jedem Streich; 
Vor Augen fchwebt’ es wie ein Flor, 
Dann ſummt's und ſauſt's und ziſcht' im Ohr; 
Das ging fo fort, nun find wir da 
Und willen felbft nicht wie's gefchah. 


Kaifer mie Bier Sürften treten auf. 
Die Trabanten entfernen ſich. 


Aaifer. 
Es ſey nun wie ihm fep! ung ift die Schlacht gewonnen, 
Des Feinde zerftreute Flucht im flachen Feld zerronnen, 
Hier fteht der leere Thron, verrätherifcher Schaß, 
Von Teppichen umhüllt, verengt umber den Plaß. 
Wir, ehrenvoll, gefhüßt von eigenen Trabanten, 
Erwarten Kaiferlich der Völker Abgefandten; 
Don allen Seiten her kommt frohe Botichaft an: 
Beruhigt ſey das Reich, ung freudig zugethan. 
Hat fih in unfern Kampf auch Gaukelei geflochten, 
Am Ende haben wir und nur allein gefochten. 
Zufälle kommen ja den Streitenden zu gut. 
Bom Himmel fällt ein Stein, dem Feinde regnet’s Blut, 
Aus Kelfenhöhlen tönt’ von mächtigen Wunderflängen, 
Die unfre Bruft erhöhn, des Feindes Bruſt verengen. 
Der Ueberwundne fiel, zu ſtets erneutem Spott; 
Der Sieger, wie er prangt, preift den gemognen Gott, 
Und alles ſtimmt mit ein, er braucht nicht zu befeblen, 
Herr Sott dich loben wir! aus Millionen Kehlen. 
Jedoch zum höchften Preis, wend’ ich den frommen Blick, 
Das felten fonft gefchah, zur eignen Bruft zurüd. 
Ein junger muntrer Fürft mag feinen Tag vergeuden, 
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Die Jahre lehren ihn des Augenblidd Bedeuten. 
Deßhalb denn ungefäumt, verbind ich mich fogleich 
Mit euh Vier Würdigen, für Haus und Hof und Reich. 
(Zum Erften,) 
Dein war, o Fürft! des Heers geordnet kluge Schichtung, 
Sodann, im Hauptmoment, heroifh Fühne Richtung; 
Sm Srieden wirfe nun wie es die Zeit begehrt, 
Erbmarfhall nenn' ich dich, verleihe dir das Schwert. 
Erbmarfdall. 
Dein treued Heer, bis jetzt im Inneren befchäftigt, 
Wenn’s an der Gränze dich und deinen Thron befraftigt; 
Dann fey es und vergönnt, bei Zefteddrang im Saal 
Geraͤumiger Vaterburg, zu räften dir dad Mahl. 
Blank trag’ ich's dir dann vor, blank halt’ ich dir's zur Seite, 
Der hoͤchſten Majeftät zu ewigem Geleite. 
Der Aaiſer (um Zwelten). 
Der fi, als tapfrer Mann, auch zart gefällig zeigt, 
Du! fey Erzkaͤmmerer, der Auftrag ift nicht leicht. 
Du bift der Oberfte von allem Hausgefinde, 
Bei deren innerm Streit ich ſchlechte Diener finde; 
Dein Beifpiel fep fortan in Ehren aufgeftellt, 
Wie man dem Herrn, dem Hof und Allen wohlgefällt. 
Erzskämmerer. 
Des Herren großen Sinn zu fördern bringt zu Gnaden: 
Den Beſten huͤlfreich ſeyn, den Schlechten felbft nicht fchaden, 
Dann klar ſeyn ohne Lift, und ruhig ohne Trug! 
Wenn du mich, Herr, durchfchauft, gefchieht mir fchon genug. 
Darf fih die Phantafie auf jenes Feſt erftreden? 
Wenn du zur Tafel gehft reich’ ich das goldne Becken, 
Die Ringe halt?’ ich dir, damit zur Wonnezeit, 
Stich beine Hand erfrifcht, wie mich dein Blick erfreut. 
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Aaiſer. 

Zwar fuͤhl' ich mich zu ernſt auf Feſtlichkeit zu ſinnen, 

Doch ſep's! Es foͤrdert auch frohmüthiges Beginnen. 
Gum Dritten.) 

Dich waähl' ich zum Erztruchſeß! Alſo ſey fortan, 

Dir Jagd, Geflügel: Hof und Vorwerk unterthan; 

Der Lieblingsſpeiſe Wahl laß mir zu allen Seiten 

Wie fie der Monat bringt und forgfam zubereiten. 
Erztruchſeß. 

Streng Faſten ſey fuͤr mich die angenehmſte Pflicht, 

Bis, vor dich hingeſtellt, dich freut ein Wohlgericht. 

Der Küche Dienerſchaft ſoll ſich mit mir verein'gen, 

Das Ferne beizuziehn, die Jahrszeit zu beſchleun'gen. 

Dich reizt nicht Fern und Früh, womit die Tafel prangt, 

Einfach und Eräftig iſt's wornach dein Stun verlangt. 

Anifer (zum Vierten), 

Weil unausweichlich bier fih’3 nur von Feſten handelt, 

Sp fey mir, junger Held, zum Schenken umgewandelt. 

Erzfchenfe, forge nun, daß unfre Kellerei 

Aufs reichlichfte verforgt mit gutem Weine fep. 

Du felbft fey mäßig, laß nicht über Heiterkeiten, 

Durch der Gelegenheit Verloden, dich verleiten. 
Erzſchenk. 

Mein Fürft, die Jugend ſelbſt, wenn man ihr nur vertraut, 

Steht, eh’ man ſich's verfieht, zu Männern auferbaut. 

Auch ich verfege mich zu jenem großen Feſte; 

Ein Kaiferlid Büffet ſchmück' ich aufs allerbefte 

Mir Prachtgefäßen, gülden, filbern allzumal; 

Doch wahl ich dir voraus den lieblichften Pokal: 

Ein blank venediſch Glas, worin Behagen laufchet, 

Des Weins Gefhmas ſich fkärkt und nimmermehr beramfhel. 
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Auf ſolchen Wunderfchaß vertraut man oft zu fehr; 

Doch deine Mäßigkeit, du Höchfter, ſchützt noch mehr. 
Aaiſer. 

Was ich euch zugedacht in dieſer ernſten Stunde, 

Vernahmt ihr mit Vertraun aus zuverlaͤſſigem Munde. 

Des Kaiſers Wort iſt groß und ſichert jede Gift, 

Doch zur Bekräftigung bedarf's der edlen Schrift, 

Bedarf3 der Signatur. Die fürmlich zu bereiten, 

Seh’ ich den rechten Mann zu rechter Stunde fchreiten. 


Der Erzbifchof- Erzkanzler mitt auf. 


Aaiſer. 
Wenn ein Gewoͤlbe ſich dem Schlußſtein anvertraut, 
Dann iſt's mit Sicherheit fuͤr ewige Zeit erbaut. 
Du ſiehſt vier Fuͤrſten dal Wir haben erſt eroͤrtert, 
Was den Beſtand zunaͤchſt von Haus und Hof befördert. 
Nun aber, was dad Reich in feinem Ganzen hegt, 
Sep, mit Gewicht und Kraft, der Fünfzabl auferlegt. 
An Ländern follen fie vor allen andern glänzen, 
Deßhalb erweitr' ich gleich jebt des Beſitzthums Graͤnzen, 
Dom Erbtheil jener die fih von ung abgewandt. 
Euh Treuen fprech’ ich zu fo manches fchöne Land, 
Zugleich das hohe Recht euch, nach Gelegenheiten, 
Duch Anfall, Kauf und Tauſch ind Weitre zu verbreiten; 
Dann fep beftimmt vergönnt, zu üben ungeftört 
Was von Gerechtfamen euch Landesherrn gehört. 
Als Richter werdet ihr die Endurtheile fällen, 
Berufung gelte nicht von euern höchften Stellen. 
Dann Steuer, Sins und Beed’, Lehn und Geleit und Zoll, 
Berg:, Salz: und Muͤnzregal euch angehören ſoll. 
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Denn meine Dankbarkeit vollgültig zu erproben, 
Hab ich euch ganz zundchft der Majeftät erhoben. 
Erzbiſchof. 
Im Namen aller ſey dir tiefſter Dank gebracht, 
Du machſt uns ſtark und feſt und ſtaͤrkeſt deine Macht. 
Aaiſer. 
Euch Fuͤnfen will ich noch erhoͤht're Wuͤrden geben. 
Noch leb' ich meinem Reich und habe Luſt zu leben; 
Doch hoher Ahnen Kette zieht bedaͤchtigen Blick 
Aus raſcher Strebſamkeit ind Drohende zurüd. 
Auch werd’ ich, feiner Zeit, mich von den Cheuren trennen, 
Dann ſey es eure Pflicht den Folger zu ernennen. 
Gekroͤnt erhebt ihn hoch auf heiligen Altar, 
Und friedlih ende dann was jetzt fo ſtuͤrmiſch war. 
Erzkanzler. 
Mit Stolz in tiefſter Bruſt, mit Demuth an Gebaͤrde, 
Stehn Fürften dir gebeugt, die erften auf der Erde. 
Sp lang dad treue Blut die vollen Abern regt, 
Sind wir der Körper, den dein Wille leicht bewegt. 
Auifer. 
Und alfo fey, zum Schluß, was wir bisher bethaͤtigt 
Für alle. Folgezeit durch Schrift und Bug beſtaͤtigt. 
Zwar habt ihr den Beſitz ald Herren völlig frei, 
Mit dem Beding jedoch, daß er untheilbar fey; 
Und wie ihr auch vermehrt was ihr von und empfangen, 
Es ſoll's ber ält’ftie Sohn in gleihem Maß erlangen. 
. Erskanzler. 
Dem Pergament alsbald vertrau’ ich wohlgemuth, _ 
Zum Glück dem Reich und ung, das wichtigfte Statut; 
Reinfchrift und Sieglung fol die Kanzelei befchäft’gen, 
Mit heiliger Signatur wirft du’s, der Herr, befräft’gen. 
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Aaiſer. 
Und fo entlaſſ' ich euch, damit den großen Tag, ‚ 
Sefammelt, jedermann fich überlegen mag. 
(Die weltlichen Fürften entſernen fich.) 


Der Geiſtliche 
(bleibe und fpricht parhetifch). 
Der Kanzler ging hinweg, der Bifchof ift geblieben, 
Bom eruften Warnegeift zu deinem Ohr getrieben! 
Sein väterliches Herz von Sorge bangt um dich. 
Aaiſer. 
Was haſt du Baͤngliches zur frohen Stunde? ſprich! 
Erzbiſchof. 
Mit welchem bittern Schmerz, find' ich, in dieſer Stunde, 
Dein hochgeheiligt Haupt mit Satanas im Bunde. 
Zwar, wie es ſcheinen will, geſichert auf dem Thron, 
Doch leider! Gott dem Herrn, dem Vater Papſt zum Hohn. 
Wenn dieſer es erfaͤhrt, ſchnell wird er ſtraͤflich richten, 
Mit heiligem Strahl dein Reich, das ſuͤndige, zu vernichten. 
Denn noch vergaß er nicht wie du, zur hoͤchſten Zeit, 
An deinem Kroͤnungstag, den Zauberer befreit. 
Von deinem Diadem, der Chriſtenheit zum Schaden, 
Traf das verfluchte Haupt der erſte Strahl der Gnaden. 
Doch ſchlag' an deine Bruft und gieb vom frevien Glüd, 
Ein mäßig Schärflein, gleich dem Heiligthum zurüd; 
Den breiten Hügelraum, ba wo dein Zelt geftanden, 
Wo böfe Geiſter fih zu deinem Schuß verbanden, 
Dem Lügenfürften du ein horchſam Ohr gelichn, 
Den ftifte, fromm belehrt, zu heiligem Bemühn; 
Mit Berg und dihtem Wald, fo weit fie fich erftreden, 
Mir Höhen die fih grün zu fteter Weide deden, 
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Fifchreihen Karen Seen, dann Baͤchlein ohne Zahl, 
Wie fie fih, eilig ſchlängelnd, frärzen ab zu Thal; 


Das breite Thal dann felbft, mit Wiefen, Gauen, Gründen: 


Die Reue fpricht fih aus, und du wirft Gnade finden. 

Anifer. 
Durch meinen fchweren Fehl bin ich fo tief erfchredt, 
Die Gränze fey von Dir nach eignem Maß geftedt. 

Erz biſchof. 

Erſt: der entweihte Raum wo man ſich ſo verſuͤndigt, 
Sey alſobald zum Dienſt des Hoͤchſten angekündigt. 
Behende ſteigt im Geiſt Gemaͤuer ſtark empor, 
Der Morgenſonne Blick erleuchtet ſchon das Chor; 
Zum Kreuz erweitert ſich das wachſende Gebaͤude, 
Das Schiff erlängt, erhöht ſich zu der Gläubigen Freude; 
Sie ſtroͤmen brünjtig fhon, durchs würdige Portal, 
Der erfte Gloͤckenruf erſcholl Durch Berg und Schal, 
Von hohen Thärmen tönf’s, wie fie zum Himmel ftreben, 
Der Büßer kommt heran, zu neugefhaffnem Leben. 
Dem hoben Weihetag — er trete bald herein! — 
Wird deine Gegenwart die hoͤchſte Bierde ſeyn. 

Aaiſer. 
Mag ein fo großes Werk den frommen Sinn verkund'gen, 
Zu preifen Gott den Herrn, fo wie mich zu entfünd’gen. 
Genug! Ich fühle fchon wie fih mein Sinn erhöht. 

| Erzbiſchof. 

Als Kanzler foͤrdr' ih nun Schluß und Formalitaͤt. 

Aaiſer. 
Ein foͤrmlich Document, der Kirche das zu eignen, 
Du legſt es vor, ich will's mit Freuden unterzeichnen. 
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Erzbiſchof 

(bat ſich beurlaubt, kehrt aber beim Aubgang wieder un), 
Dann widmeſt du zugleich dem Werke, wie’s entfteht, 
Geſammte Landsgefälle: Sehnten, Zinfen, Beed, 
Für ewig. Biel bedarf3 zu würdiger Unterhaltung, 
Und fchwere Koften macht die forglihe Verwaltung. 
Zum fchnellen Aufbau felbft auf folhem mwüften Plag, 
Reichſt du ung einiges Gold aus deinem Bentefhab. 
Daneben braucht man auch, ich kann es nicht verfchweigen, 
Entferntes Holz und Kalt und Schiefer und dergleichen. 
Die Fuhren thut dag Volk, vom Predigtftuhl belehrt, 
Die Kirche fegnet den, der ihr zu Dienften fährt. erh 

(Ab. 


AMaiſer. 
Die Suͤnd' iſt groß und ſchwer womit ich mich beladen, 
Das leidige Zaubervolk bringt mich in harten Schaden. 
Erzbiſchof 
(abermals zuruͤcktehrend mit tiefſter Verbeugung). 
Verzeih, o Herr! Es ward dem ſehr verrufnen Mann, 
Des Reiches Strand verliehn; doch dieſen trifft der Bann, 
Berleipft du reuig nicht der hohen Kirchenftelle 
Auch dort den Zehnten, Zins und Gaben und Gefälle. 
Aaiſer (verdrießlich). 
Das Land ift noch nicht da, im Meere liegt es breit. 
Erzbiſchof. 
Wer's Recht hat und Geduld fuͤr den kommt auch die Zeit. 
Für ung mög” Euer Wort in feinen Kräften bleiben! 
Aaiſer (allein). 
So könnt? ich wohl zunächſt das ganze Meich verfchreiben. 


Te 
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Fünfter Yet. 


Dffene Gegend, 


_ Wanderer. » 
Sa! fie ſind's die dunkeln Linden, 
Dort, in ihres Alters Kraft. 
Und ich fol fie wieder finden, 
Nach fo langer Wanderfchaft! 
Iſt es doch die alte Stelle, 
Jene Hütte, die mich barg, 
Ale die finrmerregte Welle 
Mich an jene Dünen warf! 
Meine Wirthe möcht? ich fegnen, 
Hülfsbereit, ein wackres Paar, 
Das, um heut mir zu begegnen, 
Alt ſchon jener Tage war. 
Ach! das waren fromme Leute! 
Doch’ ih? ruf ih? — Seyd gegrüßt! 
Wenn, gaftfreundlich, auch noch heute, 
hr des Wohlthuns Slüd genießt. 


Baucis (Mütterhen fehr alt). 


Lieber Kömmling! Leife! Leife! 
Ruhe! laß den Gatten ruhn; 
Langer Schlaf verleiht dem Greife 
Kurzen Wachens rafhes Thun. 
Wanderer. 
Sage, Mutter, bift du's eben, 
Meinen Dank noch zu empfahn, 
Was du für des Zünglinge Leben 
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Mit dem Gatten einft gethan? 
Bift du Baucis, die, gefchäftig, 
Halberftorbnen Mund erquidt? 

(Der Gatte tritt auf.) 
Du Philemon, der,fo Eräftig, 
Meinen Schab der Fluth entrüdt? 
Eure $lammen rafchen Feuergi, 
Eures Slödchend Silberlaut, 
Jenes graufen Abenteuerg, 
Löfung war euch anvertraut. 


Und nun, laßt hervor mich treten, 
Shaun das grängenlofe Meer; 
Laßt mich Enieen, laßt mich beten, 
Mich bedrängt die Bruft fo fehr. 


(Er fchreitet vorwärtd auf, der Düne.) 


Philemon (zu Baucigs). 
Eile nur den Tifch zu deden, 
Wo's im Gaͤrtchen munter blüht. 

Laß ihn rennen, ihn erfchreden, 
Denn er glaubt nicht was er fieht. 
' (Ihm folgend.) 


Philsmon | 
(neben dem Wanderer jichend). 

Das euch grimmig mißgehandelt, 

Wog' auf Woge, fhäumend wild, 

Seht als Garten ihr behandelt, 

Seht ein paradiefifh Bild. 

Aelter, war ich nicht zu Handen, 

Hilfreich nicht wie fonft bereit; 

Goerhe, ſämmtl. Werte. XIL - 18 


. 
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Und, wie meine Kräfte fhwanden, 
War auch fchon die Woge weit. 
Kiuger Herren kuͤhne Knechte 
Gruben Gräben, dämmten ein, 
Schmälerten des Meeres Rechte, 
Heren an feiner Statt zu feyn! 
Schaue grünend Wiel’ an Miele, 
Anger, Garten, Dorf und Wald; 
Komm nun aber und genieße, 
Denn die Sonne fcheidet bald. — 
Dort im Fernſten ziehen Segel! 
Suchen nächtli fihern Port — 
Kennen doc ihr Neft die Vögel — 
Denn jet tft der Hafen dort. 

So erblickſt du in der Weite 

Erſt des Meeres blauen Saum, 
Rechts und links, in aller Breite, 
Dichtgedrängt bewohnten Raum. 


Im Gaärtchen. 
Am Tiſche zu Drei.) 


Bancis (um Trembdiiig). 

Bleibft du ſtumm? und feinen Biffen 
Bringft du zum verlechzten Mund? 

Philemon. 
Möcht? er doch vom Wunder willen, 
Sprichſt fo gerne, thu's ihm Fund. 

Baucis. 

Wohl! ein Wunder iſt's geweſen! 
Laßt mich heut noch nicht in Ruh; 
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Denn es ging dad ganze Weſen 
Nicht mit vechten Dingen zu. 
Philemon. 
Kann der Kaifer ſich verfündigen 
Der das Ufer ihm verlichn? 
Thaͤt's ein Herold nicht verkündigen 
Schmetternd im Vorüberziehn? 
Nicht entfernt von unfern Dünen 
Ward der erfte Fuß gefaßt, 
Zelte, Hütten! — Doch im Grünen 
Richter bald ſi ih ein Palaſt. 
Bancis, 
Tags umfonft die Knechte lärmten, 
Hal?’ und Schaufel, Schlag um Schlag; 
Wo die Flämmchen nächtig fhwärmten. 
Stand ein Damm den andern Tag. 
Menſchenopfer mußten bluten, 
Nachts erfholl des Jammers Qual; 
Meerab floffen Feuergluthen, 
Morgens war es ein Sanal. 
Sottlog ift er, ihn gelüftet 
Unfre Hütte, unfer Han; 
Wie er fih ald Nachbar brüftet - 
Soll man unterthänig ſeyn. 
Philemon, 
Hat er und doch angeboten 
Schönes Gut im neuen Land! 
Baucis. 
Traue nicht dem Waſſerboden, 
Halt auf deiner Höhe Stand. 
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Philemon.. 
Laßt und zur Capelle treten! 
Letzten Sonnenblid zu fhaun; 
Laßt ung läuten, Enieen, beten! 
Und dem alten Gott vertraun. 


Palaſt. 
Weiter Ziergarten, großer gradgeführter Canal. 


Sauſt, im höchſten Alter wandelnd, nachdenkend. 


Cynceus der Thürmer 
(durchs Sprachrohr). 
Die Sonne ſinkt, die letzten Schiffe 
Sie ziehen munter hafenein. 
Ein großer Kahn iſt im Begriffe 
Auf dem Canale hier zu feyn. _ 
Die bunten Wimpel wehen fröhlich, 
Die ftarren Maften ftehn bereit; 
In dir preift fih der Bootsmann felig, 
Dich grüßt das Glüd zur höchften Seit. 
(Dad Glockchen läutet auf der Düne.) 
‚ Saufl Cauffahrend), 
Verdammtes Läuten! Allzufhändlic 
Verwundet's, wie ein tüdifher Schuß; 
Bor Augen ift mein Reich unendlich, 
Im Rüden net mic der Verdruß, 
Erinnert mich durch neidifhe Laute 
Mein Hocbefiß er ift nicht rein; 
Der Lindenraum, die braune Baute, 
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Das morfhe Kirchlein ift nicht mein. 

Und wünfcht’ ich dort mich zu erholen, 

Vor fremden Schatten fchaudert mir, 

Iſt Dorn den Augen, Dorn den Sohlen, 

O! wär’ ich weit hinweg von hier! 
Chürmer (wie oben). 

Wie fegelt froh der bunte Kahn, 

Mit frifchem Abendwind heran! 

Wie thürmt fih fein behender Lauf 

In Kiften, Kaften, Saͤcken auf! 

(Prächtiger Kayhn, reich und bunt beladen mit Eneugniffen fremder 
MWeltgegenden.) 


Mephiftopheles. Die drei gewaltigen. Gefellen. 


' Chorus. 
Da landen wir, . 
Da find wir fchon. 
Glück an! dem Herren, 
Dem Patron. 
(Sie fteigen aud, die Güter werden and Land geſchafft) 
Mephiſtopheles. 
So haben wir uns wohl erprobt, 
Vergnügt wenn der Patron es lobt. 
Nur mit zwei Schiffen ging es fort, 
Mit zwanzig ſind wir nun im Port. 
Was große Dinge wir gethan, 
Das ſieht man unſrer Ladung an. 
Das freie Meer befreit den Geiſt, 
Wer weiß da was Beſinnen heißt! 
Da foͤrdert nur ein raſcher Griff, 
Man fängt den Fiſch, man fängt ein Schiff, 


- 
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Und ift man erft der Herr zu drei 
Dann hadelt man das vierte bei; 
Da geht es denn dem fünften Ichlecht, 
Man har Gewalt, fo hat man Recht. 
Man fragt ums Was? und niht ums Wie? 
Ich müßte keine Schifffahrt kennen: 
Krieg, Handel und Piraterie, 
Dreteinig find fie, nicht zu trennen. 
Die drei gewaltigen Gefellen. 
Nicht Dank und Gruß! 
Richt Gruß und Dank! 
Al brachten wir 
Dem Herrn Geſtank! 
Er madt ein wi- 
derlih Geſicht; 
Das Königegut 
Sefalt ihm nicht. 
Mephiſtopheles. 
Erwartet weiter 
Keinen Lohn, 
Nahmt ihr doch euren 
Theil davon. 
Die Geſellen. 
Das iſt nur fuͤr 
Die Langeweil, 
Wir alle fordern 
Gleichen Theil. 
Mephiſtopheles. 
Erſt ordnet oben 
Saal an Saal 
Die Koſtbarkeiten 
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Alzumal. 
Und tritt er zu 
Der reihen Schau, 
Berechnet er alles 
Mehr genau, 
Er fih gewiß 
Nicht Iumpen laßt 
Und giebt der Flotte 
EN nah Fell. 
ie bunten Vögel fommen morgen, 
Tür die werd’ ich zum beften forgen. 
(Die Ladung wird weggeſchafft.) 
Mephiſtopheles Gu Tauf). 
Mit ernfter Stirn, mit düfterm Blick 
Bernimmft du dein erhaben Glück. 
Die hohe Weisheit wird gekrönt, 
Das Ufer ift dem Meer verfühnt; 
Bom Ufer nimmt, gu rafher Bahn, 
Das Meer die Schiffe willig an; 
So ſprich daß hier, hier vom Palaft 
Dein Arm die ganze Welt umfaßt. 
Bon diefer Stelle ging es aus, 
Hier fand das erfte Breterhaus; 
Ein Gräbchen ward hinabgerikt 
Wo jeht das Nuder emfig fprißt. 
Dein hoher Sinn, der Deinen Fleiß 
Erwarb des Meers, der Erde Preis. 
Bon hier aus — 
Sanfl. 
j Das verfluchte bier! 
Das eben leidig laftet mir. 
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Mephiſtopheles Cad Spoctstores). 
Auch hier geſchieht was längft geihab, 
Denn Naboths Weinberg war fhon da. 
(Begum 1. 81.) 


ziefe Ned 


Syncens der Chürmer 
(auf der Schloßwarte fingend). 


Zum Sehen geboren, 

Zum Schauen beftellt, 

Dem Thurme gefchworen, 

Gefällt mir die Welt. 

Ich blick' in die Ferne, 

Sch ſeh' in der Nah’, 

Den Mond und die Sterne 

Den Wald und das Reh. 

So feh’ ich in allen 

Die ewige Bier, 

Und wie mir's gefallen 

Gefall' ih auch mir. 
Idhr glücklichen Augen 

Was je ihr geſehn, 

Es ſey wie es wolle, 

Es war doch ſo ſchoͤn! 

(Pauſe.) 

Nicht allein mich zu ergößen - 

Bin ich hier fo hoch geftellt; 

Welch ein gräuliches Entſetzen 

Droht mir aus der finftern Welt! 
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Funkenblicke ſeh' ich ſpruͤhen 

Durch der Linden Doppelnacht, 

Immer ſtaͤrker wuͤhlt ein Gluͤhen 

Von der Zugluft angefacht. 

Ach! die innre Hütte lodert, 

Die bemooft und feucht geftanden; 

Schnelle Hülfe wird gefodert, 

Keine, Rettung ift vorhanden. 

Ach! die guten alten Leute, 

Sonft fo forglih um das Feuer, 

Merden fie dem Qualm zur Beute! 

Welch ein fchredlih Abenteuer! 

Flamme flammet, roth in Gluthen 

Steht das ſchwarze Mooggeftelle; 

Metteten fih nur die Guten 

Aus der wildentbrannten Hölle! 

Züngelnd lichte Bliße fteigen 

Zwifchen Blättern, zwifchen Sweigen; 

Aeſte dürr, die fladernd brennen, 

Gluͤhen fchnel und flürzen ein. 

Sollt ihr Augen dieß erfennen! 

Muß ich fo weitfichtig feyn! 

Das Sapellchen bricht zufammen 

Bon der Xefte Sturz und Laſt; 

Schlängelnd find, mit fpißen Slammen, 

Schon die Gipfel angefaßt. 

Bis zur Wurzel glühn die hohlen 

Stämme, purpurroth im Glühn. 
(Zange Pauſe, Sefang.) 

Was fih fonft dem Blick empfohlen, 

Mit Fahrhunderten ift hin. 
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Sauf 
(auf dem Balkon, gegen die Dünen). 
Don oben welh ein fingend Wimmern? 
Das Wort ift hier, der Ton zu fpat. 
Mein Thürmer jammert; mich, im Innern 
Verdrießt die ungeduldige That. 
Doch fey der Lindenwuchs vernichtet 
Zu balbverfohlter Stämme Sraun, 
Ein Luginsland ift bald errichtet, 
Um ins Unendlihe zu fchaun. 
Da feh’ ich auch die neue Wohnung, 
Die jenes alte Paar umfchließt, 
Das, im Gefühl großmüthiger Schonung, 
Der fpäten Tage froh genießt. 
Mephiſtopheles und die Dreie (unten). 
De fommen wir mit vollem Trab, 
Verzeiht! es ging nicht gütlich ab. 
Wir Elopften an, wir pochten an, 
Und immer ward nicht aufgethan; 
Wir rüttelten, wir pochten fort, 
Da lag die morfhe Thüre dort; 
Wir riefen laut und drohten fchwer, 
Allein wir fanden Fein Gehör. 
Und wie's in folhem Fall gefchicht, 
Sie hörten nicht, fie wollten nicht; 
Wir aber haben nicht gefäumt 
Behende dir fie weggerdumt. 
Das Paar bat fich nicht viel gequält, 
Vor Schreden fielen fie entfeelt. 
Ein Fremder, der fich dort verftedt, 
Und fechten wollte, ward geftredt: 
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In wilden Kampfes Eurer Zeit, 
Bon Kohlen, rings umher geftreut, 
Entflammte Stroh. Nun lodert's frei, 
Als Scheiterhaufen diefer drei. 
Fauſt. 
War't ihr fuͤr meine Worte taub! 
Tauſch wollt' ich, wollte keinen Raub. 
Dem unbeſonnenen wilden Streich 
Ihm fluch ich! theilt es unter euch. 
Chorus. 
Das alte Wort, das Wort erſchallt: 
Gehorche willig der Gewalt! 
Und biſt du kühn, und hältſt du Stich, 
So wage Haus und Hof und — Did. (A) 
Saufl (auf dem Balkon). 
Die Sterne bergen Blick und Schein, 
Das Feuer finkt und lodert Flein; 
Ein Schauerwindchen fächelt's an, 
Bringt Rauch und Dunft zu mir heran. 
Geboten fchnell, zu fchnell gethan! — 
Was Ihweber fchattenhaft heran? 


⁊ 


Mitternacht. 
Vier graue Weiber treten auf. 


Erſte. 
Ich heiße der Mangel. 
Zweite. 


‚Sch heiße die Schuld. 
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Dritte. 
Ich heiße die Sorge. 
Vierte. 
Ich heiße die Noth. 
Bu drei. 
Die Thür ift verfchloffen, wir können nicht ein, 
Drinn wohnet ein Reicher wir mögen nicht ’nein. 
Mangel, 
Da werd’ ich zum Schatten. 
Schuld. 
Da werd’ ich zu nicht. 
Usth.. 
Man wendet von mir das verwoͤhnte Geſicht. 
Sorge. 
Ihr Schweftern ihr koͤnnt nicht und dürft nicht hinein; 
Die Sorge fie fhleicht fih durchs Schlüffelloch ein. 
(Sorge verfchwindet.) 
Mangel. 
Ihr, graue Geſchwiſter, entfernt euch von hier. 
Schutd. 
Ganz nah an der Seite verbind' ich mich dir. 
Noth. 
Ganz nah an der Ferſe begleitet die Noth. 
Bu drei. 
Es ziehen die Wollen, es fchwinden die Sterne! 
Dahinten, dahinten! von ferne von ferne, 
Da kommt er, der Bruder, da kommt er br — — — 
— — Tr. 
Saufl cin Palaſt). 
Vier fah ich kommen, drei nur gehn; 
Den Sinn der Rede konnt' ich nicht verftehn. 
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Es klang fo nach als hieß es — Noth, 

Ein düftres Reimwort folgte — Tod. 

Es tönte hohl, gefpenfterhaft gedämpft. 

Noch Hab’ ih mich ind Freie nicht gelämpft. 
Könnt’ ih Magie von meinem Pfad entfernen, 
Die Zauberſprüche ganz und gar verlernen, 
Stünd' ih, Natur! vor dir ein Mann allein, 
Da waͤr's der Mühe werth ein Menfch zu fepn. 


Das war ich fonft, eb ich's im Düftern fuchte, 
Mit Srevelmort mich und die Welt verfluchte. 
Nun iſt die Luft von ſolchem Spuk fo vol 
Daß niemand weiß wie er ihn meiden fol. 
Wenn auch Ein Tag ung Elar vernünftig lacht, 
In Traumgefpinnft verwidelt ung die Nacht; 
Wir kehren froh von junger Flur zurüd, 
Ein Vogel kraͤchzt; was Frächzt ex? Mißgeſchick. 
Von Aberglauben früh und fpat umgarnıt — 
Es eignet fih, es zeigt fih an, ed warnt — 
Und fo verfchüchtert, ftehen wir allein; 
Die Pforte Inarrt und niemand kommt herein 
(Erfchüttert.) 

ft jemand hier? 

Sorge. 

Die Trage fordert Ja! 

Sanfl. 
Und du, wer bift denn du? 

Sorge. 

Bin einmal da. 

Fauſt. 
Entferne dich! 
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Borge. 
Ich bin am rechten Drt. 
Sauf 
(erft ergrimmt, dann befänftigt vor fidh). 
Nimm dich in Acht und fprich Fein Zauberwort. 


Sorge. 
Würde mich Fein Ohr vernehmen, 
Müpt’ es doch im Herzen dröhnen; 
Sn verwandelter Geftalt. . 
Ueb' ih grimmige Gewalt. 
Auf den Pfaden, auf der Welle, 
Ewig ängftliher Geſelle; 
Stets gefunden, nie verſucht, 
So geſchmeichelt wie geflucht. 
Haſt du die Sorge nie gekannt? — 


Saul. 
Ich bin nur durch die Welt gerannt; 
Ein jed’ Gelüft ergriff ich bei den Haaren, 
Was nicht genügte ließ ich fahren, 
Was mir entwifchte ließ ich ziehn. 
Ich babe nur begehrt und nur vollbracht, 
Und abermals gewuͤnſcht, und fo mit Macht 
Mein Leben durchgeflürmt; erft groß und mächtig; 
un aber geht es weile, geht bedächtig. 
Der Erdenfreis ift mir genug befannt, 
Nach drüben ift die Ausficht ung verrannt; 
Thor! wer dorthin die Augen blinzend richtet, _ 
Sih über Wolken feines Gleichen dichter! 
Er ftehe feft und fehe hier ih um; — 
Dem Tüchtigen iſt diefe Welt nicht ftumm. 
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Mas braucht er in die Ewigkeit zu fehweifen! 
Mas er erkennt läßt fich ergreifen. 
Er wandle fo den Erbdentag entlang; 
Wenn Geifter ſpuken geh’ er feinen Gang; 
Im Weiterfchreiten find’ er Qual und Gluͤck, 
Er! unbefriedigt jeden Augenblid. 
Borge. 
Wen ich einmal mir befiße 
Dem iſt alle Welt nichts nüße: 
Ewiges Düftre fteigt herunter, 
Sonne geht nicht auf noch unter, 
Bei vollommnen dußern Sinnen 
Wohnen Finfterniffe drinnen, 
Und er weiß von allen Schäßen 
Sich nicht in Beſitz zu ſetzen. 
Gluͤck und Unglüͤck wird zur Grille, 
Er verhungert in ber Fülle; 
Sey ed Wonne, fey es Plage, 
Schiebt er’s zu dem andern Tage, 
Iſt der Zukunft nur gewärtig, 
Und fo wird er niemals fertig. 
Sau 
Hr auf! fo kommſt du mir nicht beit 
Ich mag nicht ſolchen Unſinn hören. 
Fahr Hin! die fchlechte Litanei 


Sie koͤnnte felbft den klůgſten Mann betkören. 


Sorge. 
Sol er gehen? ſoll er kommen? 
Der Entichluß ift ihm genommen; 
Auf gebahnten Weges Mitte 
Wankt er taftend halbe Schritte. 
Soetbe, ſämmtl. Werte. XII. 


19 


286 


Er verliert fih immer tiefer,‘ 
Siehet alle Dinge fchiefer, 
Sich und andre läftig drüdend, 
Athem holend und erftidend; 
Nicht erfticht und ohne Leben, 
Nicht verzweifelnd, nicht ergeben. - 
So ein unaufhaltfam Nollen, 
Schmerzlich Laſſen, widrig Sollen, 
Bald Befreien, bald Erdrüden, 
Halber Schlaf und Ihleht Erquiden 
Heftet- ihn an feine Stelle 
Und bereitet ihn zur Hölle. 
Saufl. 
Unfelige Gefpenfter! fo behandelt ihr 
Das menfhlihe Sefchlecht zu taufendimalen; 
Gleichguͤltige Tage felbft verwandelt ihr 
In garfiigen Wirrwarr netzumſtrickter Qualen. 
Dämonen, weiß ich, wird man fchwerlich los, 
Das geiftig-ftrenge Band iſt nicht zu trennen; 
Doch deine Macht, o Sorge, Ichleichend groß, 
Sch werde fie nicht anerfennen. - 
Sorge. 
Erfahre fie, wie ich geſchwind 
Mich mit Verwünfhung von dir wende! 
Die Menfchen find im ganzen Leben blind, 
Nun, Zaufte, werde du's am Ende! — 
(Sie haucht ihn an.) 
Saufl (erblindet). 
Die Nacht fcheint tiefer tief hereinzudringen, 
Allein im Innern leuchtet helles Licht; 
Was ich gedacht ich eil’ es zu vollbringen; 
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Des Herren Wort ed giebt allein Gewicht. 

Vom Lager auf, ihr Knechte! Mann für Mann! 
Laßt glüclich fhauen was ich kühn erfann. 

Ergreift das Werkzeug, Schaufel rührt und Spaten! 
Das Abgeſteckte muß fogleich gerathen. 

Auf ſtrenges Ordnen, rafchen Fleiß, 

Erfolgt der allerfchönfte Preis; 

Daß ſich das größte Werk vollende 

Senügt Ein Geift für taufend Hände. 


Großer Vorhof des Palaſts. 
Fackeln. 
Mephiſtopheles (als Nuffeher voran), 
Herbei herbei! Herein herein! 
Ihr ſchlotternden Lemuren, 
Aus Bändern, Sehnen und Gebein . 
Gefidte Halbnaturen. . 
- Semuret (im Eher). - 
Wir treten dir fogleich zur Hand, 
Und, wie wir halb vernommen, 
Es gilt wohl gar ein weites Land 
Das follen wir befommen. 
Gefpiste Pfähle die find da, 
Die Kette lang zum Wellen; 
Warum an ung der Ruf gefchah 
Das haben wir vergeflen. 
Mephiſtophebes. 
Hier gilt kein künſtleriſch Bemuͤhn; 
Verfahret nur nach eignen Maaßen; 
Der Laͤngſte lege laͤngelang ſich hin, 
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Ihr andern Lüfter ringsumher den Raſen; 
Wie man's für unſre Vaͤter that, 
Vertieft ein laͤngliches Quadrat! 
Aus dem Palaſt ins enge Haus, 
So dumm laͤuft es am Ende doch hinaus. 
emuren 
(mit neckiſchen Gebaͤrden grabend). 


Wie jung ich war und lebt' und liebt', 


Mich daͤucht dag war mohl füße; 
Wo's fröhlich Flang und Inftig ging 
Da rührten fih meine Süße. 


Nun bat das tüdifhe Alter mid 

Mit feiner Krüde getroffen ; 

Ich ftolpert? über Grabes Thür, 

Warum ftand fie juft offen! 
Fau ſt 


(aus dem Palaſte tretend, taſiet an den Thürpfoſten). 


Wie das Geklirr der Spaten mich ergoͤtzt! 

Es iſt die Menge, die mir froͤhnet, 

Die Erde mit ſich ſelbſt verſoͤhnet, 

Den Wellen ihre Graͤnze ſetzt, 

Das Meer mit ſtrengem Band umzieht. 
Mephiſtopheles (bei Seite). 

Du biſt doch nur für ung bemüht 

Mit deinen Dammen, deinen Buhnen; 

Denn du bereiteft fhon Neptunen, 

Dem Wafferteufel, großen Schwaus. 

In jeder Urt feyd ihr verloren; — 

Die Elemente find mit ung verfchmeren, 

Und auf Vernichtung laͤuft's hinaus. 
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Suufl. 
Auffeher! 
Mephiſtopheles. 
Hier! 
Fauſt. 
Wie es auch möglich ſey, 
Arbeiter ſchaffe Meng' auf Menge, 
Ermuntre durch Genuß und Strenge, 
Bezahle, locke, preſſe bei! 
Mit jedem Tage will ich Nachricht haben 
Wie ſich verlängt der unternommme Graben. 
Mephiſtopheles (haldlaur). 
Man ſpricht, wie man mir Nachricht gab, 
Von feinem Graben, doch vom — Grab. 
Suuf. 
Ein Sumpf zieht am Gebirge hin, 
Verpeftet alles fihon Errungne; 
Den faulen Pfuhl auch abzuziehn, 
Das Letzte war’ das Höchſterrungne. 
Eröffn’ ih Raͤume vielen Millionen, 
Nicht fiber zwar doch thatig= frei zu wohnen. 
Grün das Gefilde, fruchtbar; Menfh und Heerde 
Sogleich behaglich auf der neuften Erde, 
Gleich angefiedelt an des Hügels Kraft, 
Den aufgewälzt kühu-emſige Völkerfchaft. 
Im Innern hier ein paradiefifh Land, 
Da rafe draußen Fluth bis auf zum Nand, 
Und wie fie nafcht gewaltfam einzufchießen, 
Gemeindrang eilt die Lüde zu verfhließen. 
Ja! diefem Sinne bin ich ganz ergeben, 
Das ift der Weisheit lekter Schluß; 
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Nur der verdient fih Freiheit wie das Leben, 
Der täglich fie erobern muß. 
Und fo verbringt, umrungen von Gefahr, 
Hier Kindheit, Mann und Greis fein tüchtig Jahr. 
Solch ein Gewimmel möcht? ich ſehn, 
Auf freiem Grund mit freiem Volke ftehn. 
Zum Augenblide dürft? ich ſagen: 
Derweile doch, du bift fo ſchoͤn! 
Es kann die Spur von meinen Erdetagen 
Nicht in Yeonen untergehn. — 
Im VBorgefühl von folhem hoben Glüd 
Genieß ich jetzt den hoͤchſten Augenblid. 
(Fauft finft zurück, bie Lemuren fafen ihn auf und Tegen ihn auf 
den Boden.) 

Mephiſtopheles 
Ihn fättigt Feine Luft, ihm g'nuͤgt Fein Gluͤck, 
So buhlt er fort nah wechfelnden Geftalten; 
Den letzten, ſchlechten, leeren Augenblid 
Der Arme wünfcht ihn feft zu halten. 
Der mir fo Eräftig widerſtand, 
Die Zeit wird Herr, der Greis hier liegt im Sand, 
Die Uhr ſteht il — 

Chor. 
Steht til! Sie fchweigt wie Mitternadt. 


Mephiſtopheles. 
Er faͤllt, es iſt vollbracht. 
Chor. 


Der Zeiger fällt. 


Es iſt vorbei. 
Mephiſtopheles. 


Vorbei! ein dummes Wort. 
rum vorbei? 
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Vorbei und reines Nichts, vollkommnes Einerlei! 
Was foll und denn das ew’ge Schaffen! 
Gefhaffenes zu nichts hinwegzuraffen! 
„Da iſt's vorbei!” Was ift daran zu lefen? 

Es ift fo gut als wär? es nicht gewefen, 

Und treibt ſich doch im Kreis als wenn es wäre, 
Ih liebte mir dafür das Ewig-Leere. 


Grablegung. 


Semur. Solo. 
Wer hat das Haus ſo ſchlecht gebaut, 
Mit Schaufeln und mit Spaten? 
emuren. Chor. 
Dir, dumpfer Gaſt im haͤnfnen Gewand, 
Iſt's viel zu gut gerathen. 
emur. Solo. 
Wer hat den Saal ſo ſchlecht verſorgt? 
Wo blieben Tiſch und Stuͤhle? 
emuren. Chor 
Es war auf kurze Zeit geborgt; 
Der Gläubiger find fo viele. 


Mephiſtopheles. 
Der Körper liegt und will der Geiſt entfliehn, 
Ih zeig’ ihm raſch den biutgefchriebnen Titel; — 
Doch leider hat man jeht fo viele Mittel 
Dem Teufel Seelen zu entziehn. 
Auf altem Wege ftößt man an, 
Auf neuem find wir nicht empfohlen; 
Sonft hätt’ ich es allein gethan, 
Jetzt muß ich Helfershelfer holen. 


\ 
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Uns geht's in allen Dingen: Tchlecht! 
Herkömmliche Gewohnheit, altes Net, 
Man kann auf gar nichts mehr vertranen. 
Sonft mit dem leßten Athem fuhr fie aus, 
Ich paßt’ ihr auf und, wie die fchnellfte Maus, 
Schnapps! hielt’ ich fie in feſt verſchloßnen Klauen. 
Nun zaudert fie und will den düftern Drt, 
Des ſchlechten Leichnams ekles Haus nicht laffen; 
Die Elemente die fih haffen, 
Die treiben fie am Ende fchmahlich fort. 
Und wenn ih Tag und Stunden mich zerplage, 
Wann? wie? und wo? dad tft die leidige Frage; 
Der alte Tod verlor die rafhe Kraft, 
Das Ob? fogar ift lange zweifelhaft; 
Oft fah ich lüftern auf die ftarren Glieder; 
Es war nur Schein, dad rührte, das regte fich wieder, 

Phantaflifch : Flügelmännifche Beſchwörungs-Gebärden.) 
Nur frifh heran! verdoppelt euren Schritt, 
Ihr Heren vom graden, Herrn vom Erummen Horne, 
Dom alten Teufelsfhrot und Korne 
Bringt ihr zugleich den Höllenrachen mit. 
Swar hat die Höle Rachen viele! viele! 
Nah Standegebühr und Würden fchlingt fie ein; 
Doch wird man atıch bei diefem leBten Spiele 
Ins Fünftige nicht fo bedenklich ſeyn. 

(Der gräufiche Höllenrachen thut fich links auf.) 

Edzähne klaffen; dem Gewölb des Schlundes 
Entquillt der Feuerfirom in Wuth, 
Und in dem Siedequalm des Hintergrundes 
Sch’ ich die Flammenftadt in ewiger Gluth. 
Die rothe Brandung fhlägt hervor bis an die Zähne 
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Verdammte, Rettung hoffend, ſchwimmen anz 

Doch Eoloffal zerfnirfcht fie die Hyaͤne 

Und fie erneuen ängftlich heiße Bahn. 

In Winkeln bleibt noch vieles zu entdecken, 

Sp viel Erfchredlichftes im engften Raum! 

Ihr thut fehr wohl die Sünder zu erfhhreden, 

Sie halten’3 doch für Lug und Trug und Traum. 
(Zu den Didtenfeln von kurzen, graden Sorne.) 


Nun wanftige Schuften mit den Feuerbaden! 
Ihr glüht fo recht vom Höllenfchwefel feiſt; 
Kloßartige, Furze, nie bewegte Naden! 

Hier unten lauert ob's wie Phosphor gleißt: 
Das ift das Seelen, Piyche mit den Flügeln, 
Die rupft ihr aus, fo iſt's ein garftiger Wurm; 
Mit meinem Stempel will ich fie befiegeln, 
Dann fort mit ihr im Feuer-Wirbelfturm. 


Papt auf die niedern Regionen, 

Ihr Schläuche, das tft eure Pflicht; 

Ob's ihr beliebte da zu wohnen, 

So accurat weiß man das nicht. 

Im Nabel ift fie gern zu Haug, 

Nehmt es in Acht fie wiſcht euch dort heraus. 
| (Zu den Dürrteufeln vom langen, Irumme Borne) 

Ihr Sirlefanze, flügelmännifhe Rieſen! 

Greift in die Luft, verfucht euch ohne Raſt; 

Die Arme ſtrack, die Klauen fcharf gewieſen, 

Daß ihr die Flatternde, die Flüchtige faft. 

Es ift ihr ficher ſchlecht im alten Haus, 

Und das Genie es will gleich obenaus. 
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Sleorie von oben, rechts. 


Simmlifhe Heerſchaar. 
Folget Gefandte, 
Himmelsverwandte, 
Gemäaͤchlichen Flugs! 
Sündern vergeben, 
Staub zu beleben, 
Allen Naturen 
Freundliche Spuren 
Wirket im Schweben 
Des weilenden Zugs. 
Mephiſtopheles. 
Mißtoͤne hoͤr' ich, garſtiges Geklimper, 
Von oben kommt's mit unwillkommnem Tag; 
Es iſt das bübiſch-mädchenhafte Geſtümper, 
Wie froͤmmelnder Geſchmack ſich's lieben mag. 
Ihr wißt wie wir, in tiefverruchten Stunden, 
Vernichtung ſannen menſchlichem Geſchlecht: 
Das Schändlichfte was wir erfunden 
Iſt ihrer Andacht eben recht. 


Sie fommen gleißnerifch‘, die Laffen! 

So haben fie ung manchen weggefchnappt, 

Bekriegen ung mit unfern eignen Waffen; 

Es find auch Teufel, doch verkappt. 

Hier zu verlieren wär’ euch ew’ge Schande; 

And Grab heran und haltet feft am Rande! 

Chor der Engel (Rofen fireuend). 

Mofen, ihr blendenden, 
Balfam verfendenden! 
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Slatternde, Ihwebende, 
Heimlich belebende, 
Zweigleinbeflügelte, 


Stnofpenentfiegelte, 
Eilet zu blühn. 


Srühling entfprieße! 

Purpur und Grün; 

Tragt Paradiefe 

Dem Ruhenden hin, 

Mephiſtopheles (iu den Satanen). 
Was duckt und zudt ihr? ift das Hoͤllenbrauch? 
So haltet Stand und laßt fie fireuen. 
An feinen Plaß ein jeder Gauch! 
Sie denken wohl mit folhen Blümeleien 
Die heißen Teufel einzufchneien; 
Das Ihmilzt und fchrumpft vor eurem Hauch. 
Nun puftet, Püftriche! — Genug, genug! 
Vor eurem Broden bleicht der ganze Flug. — 
Nicht fo gewaltfam! fhließet Maul und Nafen! 
Fürwahr, ihr habt zu ſtark geblafen. 
Daß ihre doch nie die rechten Maaße Fennt! 
Das ſchrumpft nicht nur, ed braunt fi, dorr’t, es brennt 
Schon fchwebt’3 heran. mit giftig Klaren Flammen; 
Stemmt euch dagegen, drängt euch feft zufammen! — 
Die Kraft erlifht! dahin ift aller Muth! 
Die Teufel wittern fremde Schmeichelgluth. 
Engel. 

Bluͤthen die feligen, 

Slammen die fröhlichen, 

Liebe verbreiten fie, 


MWonne bereiten fie, 
Herz wie es Mag. 
Worte die wahren, 
Aether im Klaren 
Ewigen Schaaren 
Veberall Tag! 
Mephiſtopheles. 
O Fluch! o Schande ſolchen Tröpfen! 
Satane ſtehen auf den Koͤpfen, 
Die Plumpen ſchlagen Rad auf Rad 
Und jürgen aͤrſchlings in die Hölfe, 
Sefegn’ euch das verdiente heiße Bad! 
Ich aber bleib’ auf meiner Stelle. — 

(Sich mit den fchwebenten Roſen herumjchlagend.) 
Irrlichter fort! Du! leuchte noch fo ſtark, 
Du bleibft gehafcht ein efler Gallert-Quark. 
Was flatterft du? Willſt du dich paden! — 
Es klemmt wie Peh und Schwefel mir im Naden. 

Engel. Chor. 
Was euch nicht angehört 
Müffet ihr meiden, 
Was euch das Innre ftört 
Dürft ihr nicht leiden. 
Dringt ed gewaltig ein, 
Müffen wir tüchtig feyn; 
Liebe nur Liebende 
Kühret herein! 
Mephiſtopheles. 
Mir brennt der Kopf, das Herz, die Leber brennt, 
Ein überteuflifh Clement! 
Weit fpikiger als Höllenfener ! 
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Drum jammert ihr fo ungeheuer, 
Unglüdlihe Verliebte! die verſchmaͤht, 
Verdrehten Halfes nah der Liebſten ſpaͤht. 


Auch mir! Was zieht den Kopf auf jene Seite? 
Bin ich mit ihr doch im geſchwornen Streite! 
Der Anblid war mir fonft fo feindlih ſcharf. 

Hat mich ein Fremded durch und durchgedrungen? 
Ich mag fie gerne fehn die allerliebften Jungen; 
Was hält mich ab, daß ich nicht fluchen darf? — 
Und wenn ich mich bethören laffe, 

Wer heißt denn Fünftighin der Chor? — 

Die Wetterbuben, die ich haſſe, 

Sie fommen mir doch gar zu lieblich vor! — 


Ihr ſchoͤnen Kinder laßt mich willen: 
Seyd ihr nicht auch von Lucifers Geſchlecht? 
Ihr ſeyd fo hübſch, fürwahr ich möcht’ ech küſſen, 
Mir iſt's als kommt ihr eben recht. 
Es iſt mir ſo behaglich, ſo natürlich, 
Als hatt? ich euch fchon tauſendmal geſehn; 
So heimlih-Täßchenhaft begierlih; 
Mit jedem Blick aufs neue fchöner fchön. 
O nähert euch, o gönnt mir Einen Blick! 
Engel. 
Wir kommen ſchon, warum weichſt du zuruͤck? 
Wir nähern ung und wenn du kannſt fo bleib. 
(Die Engel nehmen, umberjiehend, den gangen Raum el.) 
Mephiſtopheles 

(dee Ind Proſcenium gedrängt wird). 
Ihr fcheltet uns verdammte Geifter, 
Und fepd die wahren Herenmeifter; 
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Denn ihr verführet Mann und Weib. — 
Welch ein verfiuchtes Abenteuer! 
Iſt dieß das Liebeselement? 
Der ganze Körper fteht in Feuer, 
Ich fühle kaum daß es im Naden brennt. — 
Ihr ſchwanket hin und her, fo fenkt euch nieder, 
Ein bischen weltlicher bewegt die holden Glieder; 
Fürwahr der Ernſt fteht euch recht ſchoͤn! 
Doch möcht? ich euch nur einmal lächeln fehn; 
Das wäre mir ein ewiged Entzüden. 
ch meine fo, wie wenn Verliebte bliden, 
Ein Fleiner Zug am Mund fo ift’d gethen. 
Di langer Burfche, Dich mag ich am liebften Teiden, 
Die Pfaffenmiene will dich gar nicht Eleiden, - 
So fieh’ mich doch ein wenig lüftern an! 
Huch koͤnntet ihr anftändig-nadter gehen, 
Das lange Faltenhemd ift überfittlih — 
Gie wenden fih — Bon hinten anzufehen! — 
Die Nader find doch gar zu appetitlih! — 
Chor der Engel. 
endet zur Klarheit 
Euch, liebende Slammen! 
Die fih verdammen 
Heile die Wahrheit; 
Daß fie vom Böſen 
Froh fich erlöfen, 
Um in dem Allverein 
Selig zu ſeyn. 
Mephiſtopheles (ſich faffend), 
Wie wird mir! — Hiobsartig, Beul' an Beule 
Der ganze Kerl, dem's vor ſich ſelber grant 


Denen — — — 


‚299 


Und triumphirt zugleich wenn er fih ganz durchſchaut, 


Wenn er auf fih und feinen Stamm vertraut: 

Gerettet find die edlen Teufelstheile! 

Der Liebeſpuk er wirft fih auf die Haut. 

Schon ausgebrannt find die verruchten Flammen, 

Und, wie es fich gehört, fluch’ ich euch allzufammen! 
Chor ver Engel. 

Heilige Sluthen! 

Men fie umfhweben 

Fuͤhlt fih im Leben 

Selig mit Guten. 

Alle vereinigt 

Hebt euch und preiftz' 

Zuft ift gereinigt, 

Athme der Geift! 

(Ste erheben fich, Fauſtens Unfterbliched entführend.) 


Mephiſtopheles Cüch umfehend). 
Doh wie? — wo find fie hingezogen? 
Unmündiges Volk du haft mich überrafcht, 
Sind mit der Beute himmelwärts entflogen; 
Drum haben fie an diefer Gruft genafcht! 
Mir ift ein großer einziger Schaß entwendet; 
Die hohe Seele die fih mir verpfändet 
Die haben fie mir pfiffig weggepaſcht. 
Bei wen foll ich mich nun beflagen? 
Wer fhafft mir mein erworbned Recht? 
Du bift getäufcht in deinen alten Tagen, 
Du haſt's verdient, ed geht dir grimmig fchlecht, 
Ich habe fhimpflih mißgehandelt, 
Ein großer Aufwand, ſchmaͤhlich! ift verthan; 


- 
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Gemein Seläft, abfurde Kiebfchaft wandelt 
Den ausgepichten Teufel an. 

Und hat mit diefem Eindifch=tollen Ding 
Der Klugerfahrne fih beichäftigt, 

So {ft fürwahr die SChorheit nicht gering 
Die feiner ſich am Schluß bemädtigt. 


— 


Bersfhluhten, Wald, Fels, Einüde 


Heilige Anachoreten 
gebirgauf vertheilt, gelagert zwiſchen Klüften. 


Chor und Ede. 
Waldung, ſie ſchwankt heran, 
Felſen, ſie laſten dran, 
Wurzeln, ſie klammern an, 
Stamm dicht an Stamm hinan; 
Woge nach Woge ſpritzt, 
Hoͤhle die tiefſte ſchützt; 
Löwen fie ſchleichen ſtumm⸗ 
Freundlich um uns herum, 
Ehren geweihten Dvt 
Heiligen Liebeshort. 

Pater ecstaticus - 

(aufs und abſchwebend). 
Ewiger Wonnebrand, 
Glühendes Lrebeband, 

- Siedender Schmerg der Bruft, 
Schäumende Gottes: Luft: 
Pfeile durchdringet mich, 
Lanzen Bezwinger mich, 
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Keulen zerſchmettert mich, 
Blitze durchwettert mich; 
Daß ja das Nichtige 
Alles verflüchtige, 

Glaͤnze der Dauerſtern 
Ewiger Liebe Kern. 


Pater profundus 

(tiefe Region). 
Wie Selfenabgrund mir zu Füßen 
Auf tiefem Abgrund laftend ruht, 
Wie taufend Bäche ftrahlend fließen 
Zum graufen Sturz des Schaums der Fluth, 
Wie ftrad, mit eignem träftigen Triebe, 
Der Stamm ſich in die Lüfte trägt: 
So ift es die allmächtige. Liebe 
Die alles bildet, alles hegt. 


Iſt um mich her ein wildes Braufen 

Als wogte Wald und Felfengrund! 

Und doch ſtürzt, liebevoll im. Saufen, 

Die Waſſerfülle fih zum Schlund, 

Berufen gleich das Thal zu wäflern; 

Der Bliß, der flammend niederfchlug 

Die Atmofphäre zu verbeflern, 

Die Gift und Dunft im Bufen trug: 

Sind Liebesboten, fie verkünden 

Was ewig fchaffend und umwallt. 

Mein Innres mög’ es auch entzimden 

Wo fih der Geift, verworren, alt, 

Merqualt in ftumpfer Sinne Schranken, 

Scharfangefchloßnem Kettenfchmerz. 
Goeithe, fänımti. Werte. AU. 20 
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D Gott! befäwichtige die Gedanken, 
Erleuchte mein bedürftig Herz. 
Pater Seraphicus 
(mittlere Region). 
Welch ein Morgenwölkchen fchwebet 
Durch der Tannen ſchwankend Haar! 
Ahn' ich was im Innern lebet? 
Es ift junge Geifterfchaar. 
Chor feliger Anaben. 
Sag’ und, Vater, wo wir wallen, 
Sag’ und, Guter, wer wir find? 
Glücklich find wir, allen allen ‘ 
Iſt das Daſeyn fo gelind. 
‚ Pater Seraphbicus. 
Knaben! Mitternacht Geborne, 
Halb erfhloffen Geiſt und Sinn, 
Kür die Eltern gleich Verlorne, 
Für die Engel zum Gewinn. 
Daß ein Liebender zugegen 
Kühle ihr wohl, fo naht euch nur; 
Doch von fchroffen Erdewegen, 
Glückliche! habt ihr Feine Spur. 
Steigt herab in meiner Augen 
Melt: und erdgemäß Organ, 
Könnt fie ald die euern brauchen, 
Schaut euch diefe Gegend an. 
(Er nimmt fie in fid.) 
Das find Bäume, das find Selfen, 
Waſſerſtrom, der abeftürzt 
Und mit ungehenrem Wälzen 
Sich den fteilen Meg verkürzt. 
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Selige Anaben (von innen). 
Das ift mächtig anzufchauen; 
Doch zu düfter ift der Ort, 
Schüttelt und mit Schred und Grauen. 
Edler, Suter, laß ung fort! 


Pater Seraphicus. 
Steigt hinan zu höh’rem Kreife, 
Wachſet immer unvermerft, 
Wie, nach ewig reiner Weife, 
Gottes Gegenwart verftärkt. 
Denn das ift der Geifter Nahrung 
Die im freiften Aether waltet: j 
Ewigen Liebens Offenbarung 
Die zur Seligkeit entfaltet. 


um Ehor feliger Anaben 
(um die hoͤchſten Gipfel kreiſend). 
Hände verfchlinget 
Freudig zum NRingverein, 
Regt euch und finger 
Heilige Gefühle drein; 
Göttlich belehret 
Dürft ihr vertraun, 
.. Den ihr verehret 
Werder ihr fhaun. . 
Engel 
(cqhwebend in „oe höhern Atmoſphäre, Fauftend Unfterbfiched tragend). 
” Serettet ift das edle Glied 
Der Geifterwelt vom Böfen: 
Wer immer ftrebend fich bemüht 
Den Eönnen wir erlöfen; 
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- Und hat an ihm die Liebe gar 
Von oben Theil genommen, 
Begegnet ihm die felige Schaar 
Mit herzlihem Willkommen. 
Die jüngeren Engel. 
Gene Rofen, aus den Händen 
Xebend = Heiliger Büßerinnen, 
Halfen uns den Sieg gewinnen, 
Und das Hohe Werk vollenden, 
Diefen Seelenfchag erbeuten. 
Böfe wichen als wir freuten, 
Teufel flohen als wir trafen, 
Statt gewohnter Höllenftrafen 
Fühlten Liebesqual die Geifter; 
Selbft der alte Satand - Meifter 
War von fpiker Pein dDurchdrungen. 
Jauchzet auf! es iſt gelungen, 


Die vollendeteren Engel. 
Uns bleibt ein Erdenreſt 
Zu tragen peinlich, 

Und wär’ er von Asbeſt 
Er iſt nicht reinlich. 
Wenn ftarfe Geifteskraft - 
Die Elemente 

An fich herangerafft, 
Kein Engel trennte 
Geeinte Swienatur 

Der innigen Beiden, 

Die ewige Liebe nur 
Vermag's zu fcheiden. 


Y 
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Die jüngern Engel, 
Nebeind um Felſenhoͤh' 
Spür' ich fo eben, 

Negend fich in der Nah’, 
Ein Geifter- Leben. 

Die Wöltchen werden Har,. 
Ich ſeh' bewegte Schaar 
Seliger Knaben, 

Los von der Erde Druck, 
Im Kreis geſellt, 

Die ſich erlaben 

Am neuen Lenz und Schmuck 
Der obern Welt. 

Sey er zum Anbeginn 
Steigendem Vollgewinn, 
Dieſen geſellt! 

Die ſeligen Anaben. 
Freudig empfangen wir 
Dieſen im Puppenſtand; 
Alſo erlangen wir 
Engliſches Unterpfand. 
Löſet die Flocken los 
Die ihn umgeben, 
Schon iſt er ſchoͤn und groß 
Von heiligem Leben. 

Doctor Marianus 

(in der hoͤchſten reinlichſten Zelle). 
Hier iſt die Ausſicht frei, 
Der Geiſt erhoben. 
Do# ziehen Fraun vorbei, 
Schwebend nach oben; 
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Die Herrliche mittenin 
Im Sternentranze, 
Die Himmelskönigin, 
Sch ſeh's am Slanze. 
(Entjüdt.) 


Hoͤchſte Herrſcherin der Welt! 

Laſſe mich, im blauen, 

Ausgeſpannten Himmelszelt 

Dein Geheimniß ſchauen. 

Billige was des Mannes Bruſt 

Ernſt und zart beweget 

und mit heiliger Liebesluſt 

Dir entgegen träget. 

Unbezwinglic unfer Muth 

Wenn du hehr gebieteft, 

Ploͤtzlich mildert fi die Gluth 

Wie du ung befriedeft. 

Jungfrau, rein im Ichönften Sim, 

Mutter, Ehren würdig, 

Uns erwählte Königin, 

Göttern ebenbürtig. 
um fie verfchlingen 
Sich leichte Wöltchen, 
Sind Büßerinnen, 
Ein zartes Voͤlkchen, 

. Um Ihre Knie 
Den Aether fchlürfend, 
Gnade bedürfend. 


Dir, der Unberührbaren, 
Iſt es nicht benommen 
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Daß die leicht Verführbaren 
Traulich.zu dir kommen. 
In die Schwachheit hingerafft 
Eind fie ſchwer zu retten; 
Mer zerreißt aus eigner Kraft 
Der Gelüſte Ketten? 
Wie entgleitet fchnell der Fuß 
Schiefem ‚glattem Boden? 
Wen bethört niht Blick und Gruß? 
Schmeichelhafter Odem? 
Mater gloriosa (ſchwebt einper). 
Chor der Büßerinnen. 


Du ſchwebſt zu Höhen 
Der ewigen Reiche, 
Bernimm das Slehen 
Du Ohnegleiche! 
Du Gnadenreiche! 
Magna peccatrix (&. Lucae VII, 36). 
Bei der Kiebe, die den Füßen 
Deines gottverklärten Sohnes 
Thranen ließ zum Balfam fließen, 
Troß des Phariſäer-Hohnes; 
Beim Gefäße das fo reichlich 
Tropfte Wohlgeruch hernieder ; 
Bei den Locken die fo weichlich 
Trodneten die heiligen Glieder — 
'Mulier Samaritana «St. Joh. IV). 
Bei dem Bronn, zu dem fchon weiland 
Abram ließ die Heerde führen; 
Bei dem Cimer, der dem Heiland 
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Kuͤhl die Lippe durft berühren; 
Bei der reinen reichen Quelle, 
Die nun dorther ſich ergießet, 
Ueberfluͤfſig, ewig heile, 

Rings durch alle Welten fließet — 


Maria Aegyptiaca (Acts Sanctorum). 
Bei dem hochgeweihten Drte, 
Wo den Herrn man niederließ; 
Bei dem Arm, der von der Pforte 
Warnend mich zurüde ftieß; 
Bei der vierzigjährigen Buße, 
Der ich treu in Wüften blieb; 
Bei dem feligen Scheidegruße, 
Den im Sand ich niederfhrieb — 
Bu drei. 
Die du großen Sünderinnen 
Deine Nähe nicht verweigerft, 
Und ein büßendes Gewinnen 
Sn die Ewigfeiren fleigerft, 
Goͤnn' auch diefer guten Seele, 
Die fih einmal nur vergeffen, 
Die nicht ahnte, daß fie fehle, 
Dein Verzeihen angemeflen! 


Una Poenitentium 
(fonft Ste then genannt. Sich anfchniegend). 
deige, neige 
Du Dhnegleiche, 
Du Strahlenreiche, 
Dein Antlig gnädig meinem Glück! 
Der früh Geliebte, 
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Nicht mehr Getrübte, 
Er fommt zuräd. 
Selige Anaben 
(in Kreiöbewegung fid) nähernd). 
Er überwähst ung fchon 
An mächtigen Gliedern, 
Wird treuer Pflege Kohn 
Meichlich erwiedern. 
Wir wurden früh entfernt 
Von Lebechören; 
Doc diefer hat gelernt, 
Er wird ung lehren. 
Die eine Büßerin font Gretchen genannt. 
Vom edlen Geifterhor umgeben, 
Wird fih der Neue kaum gewahr, 
Er ahnet kaum das frifche Leben 
So gleicht er fchon der heiligen Schaar. 
Sieh wie er jedem Erdenbande 
Der alten Hülle fi entrafft, 
Und aus dätherifhem Gewande 
Hervortritt erfte Jugendkraft! 
Vergönne mir ihn zu belehren, 
Noch blendet ihn der neue Tag. 
Mater gloriosa. 
Komm! hebe dich zu höhern Sphären, 
Wenn er dich ahnet folgt er nach. 
Doctor Marianus (auf dem Angeficht anbetend), 
Blicket auf zum Retterblick 
Alle reuig Zarten, 
Euch zu feligem Geſchick 
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Danfend umzuarten. 

Werde jeder befre Sinn 

Dir zum Dienft erbötig; 

Sungfrau, Mutter, Königin, 

Göttin bleibe gnaͤdig! 
Chorus mysticus. 

Alles Vergängliche 

Iſt nur ein Gleichniß; 

Das Unzulängliche 

Hier wird's Ereigniß; 

Das Unbeſchreibliche 

Hier iſt es gethan; 

Das Ewig-Weibliche 

Zieht uns hinan. 


Finia. 


Goethes 


fämmtlide Werte 


in vierzig Bänden. 


Bollfändige, neugeorbnete Ausgabe. 


Dreizehnter Band. 


Unter des durdjlauchtigften deutfchen Bundes (hüpenden Privilegien 


Stuttgart und Tübingen. 
J. G. Cotta’fher Verlag. 


som ur 


Dramatifche Werke 


.. von 


SS vethb e 


Stuttgart und Cübingen. 
J. & Cotta'ſcher Verlag. 


1840. 


Iphigenie anf Tauris. 


Fin Schaufpiel, 


Soethe, fämmtl, Werke. XIIL 1 


Perfonen. 


Iphigenie. 

Thoas, König der Taurier. 
Oreſt. 

Pplades. 

Arkas. 


Shauplapı 
Hain vor Dignend Tempel 





| 
| 


Erfier Aufzug. 


Erſter Auftritt. 
Iphigenie. 

Herans in eure Schatten, rege Wipfel 
Des alten, heil’gen, dichtbelaubten Haines, 
Wie in der Göttin ftilles Heiligthum, 
Tre? ich noch jeht mit ſchauderndem Gefühl, 
Ald wenn ich fie zum erftenmal beträte, 
Und es gewöhnt fich nicht mein Geiſt hierher. 
So manches Jahr bewahrt mich hier verborgen 
Ein hoher Wille, dem ich mich ergebe; 
Doch immer bin ich, wie im erften, fremd. 
Denn ach mich trennt dag Meer von den Geliebten 
Und an dem Ufer ſteh' ich lange Tage 
Das Land der Griechen mit der Seele fuchend; 
Und gegen meine Seufzer bringt die Welle 
Nur dumpfe Töne braufend mir herüber. 
Weh dem, der fern von Eltern und Gefchwiftern 
Ein einfam Leben führt! Ihm zehrt der Sram 
Das nächfte Glüuͤck vor feinen Lippen weg. 
Ihm ſchwärmen abwärts immer die Gedanken. 
Nach feines Vaters Hallen, wo die Sonne 
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Zuerſt den Himmel vor ihm aufſchloß, wo 
Sich Mitgeborne ſpielend feſt und feſter 
Mit ſanften Banden an einander fnüpften. 
Sch rechte mit den Goͤttern nicht; allein 
Der Frauen Zuftend iſt beflagengwerth. 

Zu Hanf und in dem Kriege herricht Der Mann 
Und in der Fremde weiß er ſich zu helfen. 
Ihn freuet der Beſitz; ihn kroͤnt der Sieg! 
Gin ehrenvoller Tod iſt ihm bereitet. 

Wie eng⸗gebunden iſt des Weibes Glück! 
Schon einem rauhen Gatten zu gehorchen, 
Iſt Pflicht und Troft; wie elend, wenn ſie gar 
Ein feindlich Schickſal in die Ferne treibt! 
So hält mich Then Hier, ein edier Mann, 
In ernten, heil'gen Sklavenbanden feſt. 

D wie befchämt geſteh' ich, daß ich dir 

Mit ſtillem Widerwillen diene, Göttin, 

Dir meiner Retterin! Mein Leben ſollte 

Zu freiem Dienſte bir gewidmet ſeyn. 

Auch hab' ich ſtets auf dich gehofft und hoffe 
Noch jetzt auf dich, Diana, die du mich, 
Des größten Koͤniges verſtoßne Tochter, 

In deinen heil’gen, fanften Arm genommen, 
Sa, Tochter Zend, wenn du den hohen Mann, 
Den du, die Tochter fordernd, aͤngſtigteſt, 
Bern du den goͤttergleichen Agamemnon, 
Der dir fein Liebfted zum Altare brachte, 
Bon Troja's umgewandten Mauern ruͤhmlich 
Nach feinem Vaterland zurüd begleitet, 

Die Sattin ihm, Eleftren und den Sohn, 
Die Ihönen Schaͤtze, wohl erhalten haſt; 
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Sp gieb auch mich den Meinen endlich wieder, 
Und rette mich, die du vom Tod’ errettet, 
Auch von dem Leben bier, dem zweiten Tode! 


weiter Auftritt. 
Iphigenie. Arkas. 


Arkas. 
Der König fendet mich hieher und beut 
Der Priefterin Dianens Gruß und Heil. 
Dieß ift der Tag, da Tauris feiner Göttin 
Tür wunderbare neue Siege dankt. 
Sch eile vor dem König’ und dem Heer, 
Zu melden daß er kommt und daß es naht. 
Iphigenie. 
Wir find bereit fie würdig zu empfangen, 
Und unfre Göttin flieht willkommnem Opfer 
Don Thoas Hand mit Gnadenblick entgegen. 
Arkus. 
D fand’ ich auch den Blick der Priefterin, 
Der werthen, vielgeehrten, deinen Blick, 
D heilige Jungfrau, heller, leuchtender, 
Ung allen gutes Beihen! Noch bededt 
Der Gram geheimnißvol dein Innerſtes; 
Vergebens harren wir fchon Jahre lang 
Auf ein vertraulih Wort aus deiner Bruft. 
So lang’ ich dich an diefer Stätte-fenne, 
Iſt die der Blick, vor dem ich immer fchaudre; 
Und wie mit Eifenbanden bleibt die Seele 
Ins Innerfte des Buſens dir geſchmiedet. 
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Ipbigenie. 
Mies der Vertriebnen, der Verwaiften ziemt. 
Arkas. 
Scheinft du dir hier vertrieben und verwaift? 
Iphigenie. 
Kann und zum Vaterland’ die Fremde werden? 
Arkas. 
Und dir ift fremd dad Vaterland geworden. 
Iphigenie. 
Das iſt's, warum mein blutend Herz nicht heilt. 
Sn erfter Jugend, da fich Faum die Seele - 
An Vater, Mutter und Gefhwifter band; 
Die neuen Schößlinge, gefellt und lieblih, 
Vom Fuß der alten Stämme himmelwärts 
Zu dringen ftrebten; leider faßte da 
Ein fremder Fluch mid an und trennte mid 
Von den Geliebten, rip das fchöne Band 
Mit ehrner Kauft entzivei. Sie war dahin, 
Der Zugend befte Freude, das Gedeihn 
Der erften Jahre. Selbft gerettet, war 
Sch nur ein Schatten mir, und friihe Luft 
Des Lebens blüht in mir nicht wieder auf. 
Arkus. 
Menn du dich To unglüdlich nennen willſt, 
So darf ih dich auch wohl undankbar nennen. 
Iphigenie. 
Dank habt ihr ſtets. 
Arkas. 
Doch nicht den reinen Dank, 
Um deſſentwillen man die Wohlthat thut; 
Den frohen Blick, der ein zufriednes Leben 
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Und ein geneigtes Herz dem Wirthe zeigt. 

Als dich ein tief geheimnißvolles Schicfal 

Bor fo viel Fahren dieſem Tempel brachte, 

Kam Thoas dir, als einer Gottgegeb’nen, 

Mit Ehrfurcht und mit Neigung zu begegnen, 

Und diefes Ufer ward dir hold und freundlich, 

Das jedem Fremden fonft vol Graufens war, 

Weil niemand unfer Reich vor dir betrat, 

Der an Dianens’ heiligen Stufen nicht, 

Nah altem Brauch, ein blutig Opfer, fiel. 
Iphigenie. 

Frei athmen macht das Leben nicht allein. 

Welch Leben iſt's, das an der heil’gen Stätte, 

Gleich einem Schatten um fein eigen Grab, 

Gh nur vertrauern muß? Und nenn’ ich das 

Ein fröhlich felbftbewußtes Leben, wenn 

Uns jeder Tag, vergebens hingetraumt, 

Zu jenen grauen Tagen vorbereitet, 

Die an dem Ufer Lethe's, felbftvergeflend, 

Die Trauerfchaar der Abgefchiednen feiert? 

Ein unnäß Leben ift ein. früher Tod; 

Dieß Srauenfhidfal ift vor allen mein’s. 

Arkas. 

Den edlen Stolz, dag du dir felbft nicht g’nügeft, 

Verzeih' ich dir, fo fehr ich dich bedaure; 

Er raubet den Genuß des Lebens dir. 

Du haft hier nichts gethan feit deiner Ankunft? 

Mer hat des Königs trüben Sinn erheitert? 

Mer hat den alten graujamen Gebrauch, 

Daß am Altar Dianens jeder Fremde 

Sein Leben blutend läßt, von Jahr zu Jahr, 
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Mit fanfter Ueberredung aufgehalten, 

Und die Gefangnen vom gewiffen Tod' 

Ins Vaterland fo oft zurüͤckgeſchickt? 

Hat nicht Diane, ſtatt erzürnt zu ſeyn, 

Daß fie der blut’gen alten Opfer mangelt, 

Dein fanft Gebet in reihem Maaß erhört? 

Umfhwebt mit frohem Fluge nicht der Sieg 

Das Heer? und eilt er nicht fogar voraus? 

Und fühlt nicht Jeglicher ein beffer 2008, 

Seitdem der König, der und wei und tapfer 

So lang geführet, nun fi auch der Milde 

Sn deiner Gegenwart erfreut und ung 

Des fchweigenden Gehorſams Pflicht erleichtert? 

Das nennft du unnüß, wenn von deinem Wefen 

Auf Taufende herab ein Balfam tränfelt? 

Wenn du dem Volke, dem ein Gott dich brachte, 

Des neuen Slüdes ew’ge Quelle wirft, 

Und an dem unwirthbaren Todes-Ufer 

Dem Fremden Heil und Ruͤckkehr zubereiteft? 

Iphigenic. 

Das Wenige verfhwinbet leicht dem Blick, 

Der vorwärts fieht, wie viel noch übrig bleibt. 

ur Arkas. 
Doch lobft du den, der was er thut nicht ſchaͤtzt? 

Iphigenie. | 

Man tadelt den der feine Thaten wägt. 

Arkas. 

Auch den, der wahren Werth zu ftolz nicht achtet, 

Wie den, der falfhen Werth zu eitel hebt. 

Glaub’ mir und hör auf eines Mannes Wort, 

Der treu und reblich dir ergeben iſt: 
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Wenn heut der König mit dir redet, fo 
Erleichtr' ihm was er dir zu fagen denkt. 
Iphigenie. 
Du Angfteft mid mit jedem guten Worte; 
Oft win ich feinem Antrag muͤhſam aus. 
Arkas. 
Bedenke was du thuft und was dir nüßt. 
Seitdem der König feinen Sohn verloren, 
Vertraut er Wenigen der Seinen mehr, 
Und diefen Wenigen nicht mehr wie fonft. 
Mißguͤnſtig fieht er jedes Cdlen Sohn 
Als feined Reiches Folger an, er fürchtet 
Ein einfam hülflos Alter, ja vielleicht 
Verwegnen Aufftand und frühzeit’gen Tod. 
Der Scythe feßt ind Neden keinen Vorzug, 
Am wenigften der König. Er, der nur 
Gewohnt ift zu befehlen und zu thun, 
Kennt nicht die Kunft von weitem ein Geſpräch 
Nach feiner Abſicht langſam fein zu lenfen. 
Erſchwer's ihm nicht durch ein rüdhaltend Weigern, 
Durch ein vorfeglih Mißverftehen. Geh 
Gefaͤllig ihm den ‚halben Weg entgegen. 
_ Iphigenie. 
Sol ich befchleunigen was mich bedroht? 
Arkas. 
Willſt dur fein Werben eine Drohung nennen? 
Iphigenie. 
Es iſt die fchredlichfte von allen mir. 
Arkas. 
Sieb ihm für feine Neigung nur Vertraun. 


, 
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Iphigenie. 
Wenn er von Furcht erft meine Seele Iöft. 
Arkas. 
Warum verfchweigft du deine Herkunft ihm? 
Iphigenie. 
Beil einer Priefterin Geheimniß ziemt. 
Arkas. 
Dem König’ follte nichts Geheimniß feyn; 
Und ob er's gleich nicht fordert, fühlt er’d doch 
Und fühlt es tief in feiner großen Seele, 
Daß du torgfältig dich vor ihm verwahrft. 
Iphigenie. 
Naͤhrt er Verdruß und Unmuth gegen mich? 
Arkas. 
So ſcheint e8 faſt. Zwar ſchweigt er auch von dir; 
Doch haben Hingeworfne Worte mich 
Belehrt, daß feine Seele feſt den Wunſch 
Ergriffen hat dich zu befigen. Laß, 
O überlaß ihn nicht fih felbft! damit 
In feinem Bufen nicht der Unmuth reife 
Und dir Entfeßen bringe, du zu fpdt 
An meinen treuen Rath mit Neue denfeft. 
Iphigenie. 
Wie? Sinnt der König, was fein edler Mann, 
Der feinen Namen liebt und dem Berehrung 
Der Himmlifhen den Buſen bändiget, 
Je denken follte? Sinnt er vom Altar 
Mid in fein Berte mir Gewalt zu ziehn? 
Sp ruf ich alle Götter und vor allen 
Dianen, die entfchlofne Göttin an, 
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Die ihren Schuß der Priefterin gewiß 
Und Sungfrau einer Jungfrau gern gewährt. 
Arkas. 
Sey ruhig! Ein gewaltfam neues Blut 
Treibt nicht den König, ſolche Jünglingsthat 
Verwegen auszuüben. Wie er finnt, 
Befürcht’ ich andern harten Schluß von ihm, 
Den unaufhaltbar er vollenden wird: 
Denn feine Seel’ ift feft und unbeweglich. 
Drum bitt? ich dich, vertran’ ihm, fey ihm dankbar, 
Wenn du ihm weiter nichts gewähren Eannft. 
Iphigenie. 
D fage was dir weiter noch befannt ift. 
Arkas. 
Erfahr’s von ihm. Ich feh? den König kommen; 
Du ehrſt ihn, und dich heißt dein eigen Herz, 
Ihm freundlich und vertraulich zu begegnen. 
Ein edler Mann wird durch ein gutes Wort 
Der Frauen weit geführt. 
Iphigenie (allein). 
Zwar feh’ ich nicht, 
Wie ih dem Nath des Treuen folgen foll. 
Doc folg' ich gern der Pfliht, dem Könige 
Für feine Wohlthat gutes Wort zu geben, 
Und wünfche mir daß ih dem Mächtigen, 
Was ihm gefällt, mit Wahrheit fagen möge, 


Dritter Auftritt. 
Iphigenie. Thoas. 


Iphigente. 
Mit königlihen Gütern fegne dich 
Die Göttin! Sie gewähre Sieg und Ruhm 
Und Reichthum und dag Wohl der Deinigen 
Und jedes frommen Wunfches Fülle dir! 
Daß, der du.über Viele forgend herrſcheſt, 
Du auch vor Vielen feltnes Glück geniepeft. 

Choas. 
Zufrieden wär’ ich wenn mein Volk mich rühmte: 
Was ich erwarb, genießen andre mehr 
Als ih. Der ift am glüdlichften, er fey 
Ein König oder ein Geringer, dem 
In feinem Haufe Wohl bereitet ift. 
Du nahmeſt Theil an meinen tiefen Schmerzen, 
Als mir das Schwert der Feinde meinen Sohn, 
Den lebten, beften, von ber Seite rif. 

So lang’ die Rache meinen Geift befaß, 
Empfand ich nicht die Dede meiner Wohnung ; 
Doch jetzt, da ich befriedigt wiederkehre, 
Ihr Reich zerftört, mein Sohn gerochen ift, 
Bleibt mir zu Haufe nichts Das mich ergöße. 
Der fröhliche Gehorſam, den ich fonft 
Aus einem jeden Auge bliden fah, 
Iſt nun von Sorg’ und Unmuth ftil gedämpft. 
Ein Jeder finnt was Fünftig werden wird, 
Und folgt dem Kinderlofen, weil er muß. 
Nun fomm’ ich heut in diefen Tempel, den 
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Ich oft betrat um Sieg zu bitten und 

Für Sieg zu danken. Einen alten Wunſch 

Trag’ ich im Buſen, der auch dir nicht fremd, 

Noch unerwartet ift: ich hoffe, dich 

Zum Segen meines Volks und mir zum Gegen, 

Ad Braut in meine Wohnung einzuführen. 
Iphigenie. 

Der Unbelannten bieteft du zu. viel, 

D König, an. Es ſteht die Flüchtige 

Belhamt vor dir, die nichts an diefem Ufer 

Als Schuß und Ruhe ſucht, die du ihr gabft. 

CThoas. 

Daß du in das Geheimniß deiner Abkunft 

Bor mir wie vor dem Letzten ſtets dich hüllefk, 

Bär’ unter keinem Volke recht und gut. 

Dieß Ufer fchredt die Fremden: das Geſetz 

Gebietet's und die Noth. Allein von dir, 

Die jedes frommen Rechts genießt, ein wohl 

Bon und empfangner Saft, nah eignem Sinn 

Und Willen, ihres Tages fich erfreut, 

Don dir hofft? ich Vertrauen, das der Wirth 

Für feine Treue wohl erwarten darf. 
Iphigenie 

Verbarg ich meiner Eltern Namen und 

Mein Haus, o König, wars Verlegenheit, 

Nicht Mißtraun. Denn vielleicht, ach wüßteft du 

Wer vor dir fteht, und wel verwünſchtes Haupt 

Du nährft und ſchuͤtzeſt, ein Entfeben faßte 

Dein großes Herz mit feltnem Schauer an, 

Und ſtatt die Seite deines Thrones mir 

Zu bieten, triebeft du mich vor der Seit 
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Aus deinem Reiche; ftießeft mich vielleicht, 

Ch zu den Meinen frohe Ruͤckkehr, mir 

Und meiner Wandrung Ende zugedadt ift, 

Dem Elend zu, das jeden Schweifenden, 

Bon feinem Hauf Vertriebnen überall 

Mit kalter fremder Schredenshand erwärtet. 
Thons. 

Was auch der Rath der Götter mit dir fey, 

"Und was fie deinem Hauf und Dir gedenfen; 

So fehlt es doch, feitdem du bei und wohnſt 

Und eines frommen Gaftes Hecht geniepeft, 

An Segen nicht, der mir von oben kommt. 

Sch möchte fchwer zu überreden fepn, 

Daß ich an dir ein Ihuldvol Haupt befchüße. 

Iphigenie. 

Dir bringt die Wohlthat Segen, nicht der Saft. 
Thoas. 

Was man Verruchten thut wird nicht geſegnet. 

Drum endige dein Schweigen und dein Weigern; 

Es fordert dieß kein ungerechter Mann. 

Die Göttin übergab dich meinen Händen; 

Wie du ihr heilig warft, fo warft du's mir. 

Auch ſey ihre Wink noch Fünftig mein Gefeß: 

Wenn du nah Haufe Nüdfehr hoffen kannt, 

So ſprech' ich dich von aller Fordrung los. 

Doch ift der Weg auf ewig dir verfperrt, 

Und ift dein Stamm vertrieben, oder durh 

Ein ungeheures Unheil ausgeloͤſcht, 

So bift du mein durch mehr ald Ein Gefeb. 

Sprich offen! und du weißt, ich halte Wort. 
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Iphigenic. 
Vom alten Bande löfet ungern fich 
Die Zunge los, ein langverfchwiegenesd 
Geheimniß endlich zu entdeden. Denn 
Einmal vertraut, verläßt es ohne Ruͤckkehr 
Des tiefen Herzens fihre Wohnung, ſchadet, 
Mie es die Götter wollen, oder nüßt. 
Vernimm!. Ich bin aus Tantalus Gefchlecht. 


Thoas. 
Du fprichft ein großes Wort gelaffen aus. 
Nennft du Den deinen Ahnheren, den die Welt 
Als einen ehmals Hochbegnadigten 
Der Götter kennt? Iſt's jener Tantalus, 
Den Jupiter zu Rath und Tafel 308, 
An deflen alterfahrnen, vielen Sinn 
Verfnüpfenden Geſpraͤchen Götter felbft, 
Wie an Orakelſprüchen, fih ergüßten? 


Iphigenie. 
Er iſt es; aber Götter ſollten nicht 
Mit Menfchen, wie mit ihres Gleichen, wandeln; 
Das fterblihe Geſchlecht ift viel zu ſchwach 
In ungemwohnter Höhe nicht zu fchwindeln. 
Unedel war er nicht und Fein Verraͤther; 
Aein zum Knecht zu groß, und zum Gefellen 
Des großen Donn’rerd nur ein Menfh. So war 
Auch fein Vergehen menſchlich; ihr Gericht 
War ftreng, und Dichter fingen: Webermuth 
Und Untreu flürzten ihn von Jovis Tiſch 
Zur Schmac des alten Tartarus hinab. 
Ah und fein ganz Geſchlecht trug ihren Haß 
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Thoas. 

Trug es die Schuld des Ahnherrn oder eigne? 

Iphigenie. 
Zwar die gewalt'ge Bruſt und der Titanen 
Kraftvolles Mark war feiner Söhn’ und Enkel 
Gewiſſes Erbrheil; doch es Tchmiedete 
Der Gott um ihre Stirn ein ehern Band: 
Rath, Maͤßigung und Weisheit und Geduld 
Verbarg er ihrem ſcheuen duͤſtern Blick; 
Zur Wuth ward ihnen jegliche Begier, 
Und graͤnzenlos drang ihre Wuth umher. 
Schon Pelops, der Gewaltig-wollende, 
Des Tantalus geliebter Sohn, erwarb 
Sich durch Verrath und Mord das ſchoͤnſte Weib, 
Oenomaus Erzeugte, Hippodamien. 
Sie bringt den Wünfchen des Gemahls zwei Söhne, 
Thyeft und Atreus. Neidifch fehen fie 
Des Vaters Liebe zu dem erften Sohn 
Aus einem andern Bette wachſend an. 
Der Haß verbindet fie, und heimlich wagt 
Das Paar im Brudermord die erfte That. 
Der Vater wähnet Hippodamien 
Die Mörderin, und grimmig fordert er 
Bon ihr den Sohn zurüd, und fie entleibt 
Sid ſelbſt — 

Thoas. 
Du ſchweigeſt? Fahre fort zu reden! 

Laß dein Vertraun dich nicht gereuen! Sprich! 

Iphigenie. 
Wohl dem, der feiner Väter gern gedenkt, 
Der froh von ihren Thaten, ihrer Größe 
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Den Hörer unterhält, und ftill fich freuend 
And Ende diefer fchönen Reihe fi 
Geſchloſſen flieht! Denn es erzeugt nicht gleich 
Ein Haus den Halbgott noch das Ungeheuer; 
Erft eine Reihe Boͤſer oder Guter 
Bringt endlich das Entfeßen, bringt die Freude 
Der Welt hervor. — Nach ihres Waters Tode 
Gebieten Atreus und Thyeſt der Stadt, 
Gemeinfam:berrfchend. Lange Eonnte nicht 
Die Eintracht dauern. Bald entehrt Chyeft 
Des Bruders Bette. Rächend treiber Atreug 
Ihn aus dem Neiche. Tückiſch hatte fchon 
Thyeft, auf fhwere Thaten finnend, lange 
Dem Bruder einen Sohn entwandt und heimlich 
Ihn als den feinen fhmeichelnd auferzogen. 
Dem füllet er die Bruft mit Wuth und Race 
Und fendet ihn zur Königeftadt, daß er 
Sm Oheim feinen eignen Vater morde. 
Des Jünglings Vorfak wird entdedt; der König 
Straft graufam den gefandten Mörder, wähnend, 
Er tödte feines Bruderd Sohn. Zu fpdt 
Erfährt er, wer vor feinen trunfnen Augen 
Gemartert ftirbt; und Die Begier der Rache 
Aus feiner Bruft zu tilgen, finnt er frill 
Auf unerhörte Chat. Er fcheint gelaffen, 
Gleichgültig und verföhnt, und lockt den Bruder 
Mit feinen beiden Söhnen in dag Reich 
Zurüd, ergreift die Knaben, Ichlachter fie, 
Und ſetzt die efle fhaudervolle Speife 
Dem Vater bei dem erftien Mahle vor. 
Und da Thyeft an feinem Sleifhe fich 

Goethe, ſämmtl. Werke. XII. 2 
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Gefättigt, eine Wehmuth ihn ergreift, 

Er nah den Kindern fragt, den Tritt, die Stimme 

Der Knaben an bed Saales Thuͤre ſchon 

Su hören glaubt, wirft Atreus griniend 

Ihm Haupt und Füße der Erſchlagnen hin. — 

Du wendeft fchanbernd dein Geſicht, o König: 

Sp wendete die Sonn’ ihr Antliß weg 

Und ihren Wagen aus dem ew’gen Gleiſe. 

Dieß find die Ahnherrn deiner Priefterin; 

Und viel unfeliges Geſchick der Männer, 

Diel Thaten des verworrnen Sinnes deckt 

Die Nacht mit fchweren Fittigen und laßt 

Uns nur die grauenvolle Daͤmmrung ſehn. 

Choas. 

Verbirg fie fchweigend auch. Es fen genug 

Der Gräuel! Sage nun, durch welch ein Wunder 

Bon biefem wilden Stamme Du entfprangft. 
Iphigenie. 

Des Atreus dltfter Sohn war Agamemnon: 

Er ift mein Water. Doch ich darf es Tagen, 

In ihm hab’ ich feit meiner erften Seit 

Ein Mufter des volllommnen Manns gefehn. 

Ihm brachte Kiytämneftra mich, ben Erftling 

Der Kiebe, dann Eleltren. Ruhig herrfchte 

Der König, und ed war dem Hauſe Tantals 

Die lang’ entbehrte Raft gewährt. Allein 

Es mangelte dem Gluͤck der Eltern noch 

Ein Sohn, und kaum war diefer Wunfch erfüht, 

Daß zwiſchen beiden Schweftern nun Dreft 

Der Liebling wuchs, ald neues Lehel ſchon 

Dem fichern Haufe zubereiter war. 
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Der Ruf des Krieges ift zu euch gekommen, 

Der, um den Raub der fhönften Frau zu: sigen, 

Die ganze Macht der FZürften Griechenlands 

Um Trojens Mauern lagerte. Ob fie 

Die Stadt gewonnen, ihrer Rache Ziel 

Erreicht, vernahm ich nicht. Mein Bater führte 

Der Griechen Heer. In Aulie Barrten fie 

Auf günft’gen Wind vergebens: denn Diane, 

Erzürnt auf ihren großen Führer, hielt 

Die Eilenden zuruͤck und forderte 

Durch Kalchas Mund des Könige Altfte Tochter. 

Sie Indten mit der Mutter mich ins Lager; 

Sie riffen mich vor den Altar und weihten 

Der Göttin diefes Haupt. — Sie war verföhut: 

Sie wollte nicht mein Blut, und hüllte rettend 

In eine Wolke mich; in diefem Tempel 

Erkannt' ich mich zuerſt vom Tode wieder. 

Ich bin es felbft, bin Iphigenie, 

Des Atreus Enkel, Agamemnons Tochter, 

Der Höttin Eigenthum, die mit dir ſpricht. 

Thons. 

Mehr Vorzug und Vertrauen geb’ ich: nicht 

Der Königstochter ald der Unbekannten. 

Ich wiederhole meinen erften Antrag: 

Komm, folge mir und theile was ih habe. 
Iphigenie. 

Wie darf ich folden Schritt, o König, wagen? 

Hart nicht die Göttin, die mich rettete, 

Hllein das Recht auf mein geweihtes Leben? 

Ste bat für mid den Schutzort ausgefucht, 

und fie bewahrt mich einem Water, den 
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Sie dur den Schein genug geftraft, vielleicht 

Zur fchönften Freude feines Alters hier. 

Vielleicht ift mir die frohe Nüdfehr nah; 

Und ich, auf ihren Weg nicht achtend, hätte 

Mich wider ihren Willen bier gefeflelt? 

Ein Zeichen bat ih, wenn ich bleiben follte, 

Thoas. 

Das Zeichen iſt, daß du noch hier verweilſt. 

Such' Ausflucht ſolcher Art nicht aͤngſtlich auf. 

Man ſpricht vergebens viel, um zu verſagen; 

Der andre hoͤrt von allem nur das Nein. 
Iphigenie. 

Nicht Worte ſind es, die nur blenden ſollen; 

Ich habe dir mein tiefſtes Herz entdeckt. 

Und ſagſt du dir nicht ſelbſt, wie ich dem Vater, 

Der Mutter, den Geſchwiſtern mich entgegen 

Mit ängftliden Gefuͤhlen ſehnen muß? 

Daß in den alten Hallen, wo bie Trauer 

Noch manchmal ſtille meinen Namen lispelt, 

Die Freude, wie um eine Neugeborne, 

Den fchönften Kranz von Saul’ an Säulen fehlinge. 

D fendeteft du mich auf Schiffen hin! 

Du gäbeft mir und Allen neues Leben. 

’ &hoas. 

Sp Fehr’ zuruͤck! Thu' was dein Herz dich heißt, 

Und höre nicht die Stimme guten Mathe 

Und der Vernunft. Sey ganz ein Weib und gieb 

Di hin dem Triebe, der dich zügellos 

Ergreift und dahin oder dorthin reißt. 

Wenn ihnen eine Luft im Bufen brennt, 

Hält vom Verräther fie kein heilig Band, 
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Der fie dem Vater oder dem Gemahl 
Aus langbewährten, treuen Armen lodt; 
Und fchweigt in ihrer Bruft die rafche Gluth, 
So dringt auf fie vergebens treu und mächtig 
Der Ueberredung goldne Zunge log. 
Iphigenie. 
Gedenk, o Koͤnig, deines edeln Wortes! 
Willſt du mein Zutraun ſo erwiedern? Du 
Schienſt vorbereitet alles zu vernehmen. 
Thoas. 
Aufs Ungehoffte war ich nicht bereitet; 
Doch ſollt' ich's auch erwarten: wußt' ich nicht 
Daß ich mit einem Weibe handeln ging? 
Iphigenie. 
Schilt nicht, o Koͤnig, unſer arm Geſchlecht. 
Nicht herrlich wie die euern, aber nicht 
Unedel ſind die Waffen eines Weibes. 
Glaub' es, darin bin ich dir vorzuziehn, 
Daß ich dein Glück mehr als du ſelber kenne. 
Du wähneft, unbekannt mit dir und mir, 
Ein näher Band werd’ und zum Glück vereinen. 
Voll guten Muthes, wie voll guten Willens, 
Dringft Du in mich daß ich mich fügen Toll; 
Und hier dank ich den Göttern, daß fie mir 
Die Keftigfeit gegeben, diefed Bündniß 
Nicht einzugehen, das fie nicht gebilligt. 
Choas. 
Es fpricht fein Gott; es fpricht dein eignes gen. 
. Iphigenie. 
Ste reden nur durch unfer Herz zu und. 


Shons. 
Und hab’ Ich, fie zu Hören, nicht das Met? 
Ipbigeni«. 
Es überbrauft der Sturm bie zarte Stimme 
Qhæm s. 
Die Prieſterin vernimmt ſie wohl allein? 
Iphigenie. 
Vor allen andern merke fie der Furſt. 
Thoas. 
Dein heilig Amt und dein geenbted Recht 
An Jovis Tifch bringt dich deu Göttern näher, 
Als einen erbgebornen Wilden. 
Iphigenie. 


So 

Buß' ich nun das Vertraun, das du erzwangſt. 
Thoas. 

Ich bin ein Menſch; und beſſer iſt's, wir enden. 
So bleibe denn mein Wort: Sey Prieſterin 
Der Goͤttin, wie ſie dich erkoren hat; 
Doch mir verzeih' Diane daß ich ihr, 
Bisher mit Unrecht und mit innerm Vorwurf, 
Die alten Opfer vorenthalten habe. 
Kein Fremder nahet glüdlich unferm Ufer; 
Von Alters her ift ihm der Tod gewiß. 
Pur Du haft mich mit einer Freundlichkeit, 
In der ich bald ber zarten Tochter Liebe, 
Bald ftille Neigung einer Braut zu ſehn 
Mich tief erfreute, wie mit Sauberbanden 
Gefeſſelt, daB ich meiner Pflicht vergaß. 
Du hatteft mir die Sinnen eingewiegt, 
Das Murten meines Veilks vernahm ich nicht; 
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Nun rufen fie die Schuld von meines Sohnes 

Fruͤhzeit'gem Tode lauter über mid. 

Um beinetwillen halt’ ich länger nicht 

Die Menge, die das Opfer dringend fordert. 
Iphigenie. 

um meinetiwillen hab ichs nie begehrt. 

Der mißverfteht die Himmlifchen, der fe. 

Blutgierig waͤhnt; er bichtet ihnen nur 

Die eignen graufamen Begierden an. 

Entzog die Göttin mich nicht felbft dem Priefter? 


Ihr war mein Dienſt willlommner, als mein Tod. 


Choas. 
Es ziemt fih nicht für ung, den heiligen 
Gebrauch mit Teichtbewegliher Vernunft 
Nach unferm Sinn zu deuten und zu Tenken. 
Thu' deine Pflicht, ich werde meine thun. 
Zwei Fremde, die wir in des Uferd Höhlen 
Verſteckt gefunden, und die meinem Lande 
Nichts Gutes bringen, find in meiner Hand. 
Mit diefen nehme deine Göttin wieder 
Ihr erftes, rechtes, lang entbehrtes Opfer! 
Sch fende fie hierher; du weißt den Dienft. 





Vierter Auftritt. 


Iphigenie alten. 
Du haft Wolken, gnädige Netterin, 
Einzuhüllen unfchuldig erfolgte, 
Und auf Winden dem ehrnen Geſchick fie 
Aus den Armen über dad Meer, 
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Ueber der Erde weitefte Streden | 
Und wohin es dir gut dünkt zu fragen, | 
Meife bift du und fieheft das Künftige; 
Nicht vorüber ift dir das Vergangne, 

Und dein Bli ruht über den Deinen 
Wie dein Licht, dad Leben der Nächte, 
Veber der Erde ruhet und waltet. 

D enthalte vom Blur meine Hände! 
immer bringt es Segen und Ruhe; 

Und die Geftalt des zufällig Ermordeten 
Wird auf des traurig: unwilligen Moͤrders 
Böfe Stunden Iauern und fhreden. 

Denn die Unfterblihen lieben der Menfchen 
Meit verbreitete gute Gefchlechter, 

Und fie friften das flüchtige Leben 

Gerne dem Sterblihen, wollen ihm gerne 
Ihres eigenen, ewigen Himmels 
Mitgeniefendes fröhliches Anſchaun 

Eine Weile gönnen und laffen. 


Bweiter Aufzug. 


— — 


Erſter Auftritt. 
Oreſt. Pplades. 


| VOVreſt. 
Es iſt der Weg des Todes, den wir treten: 
Mit jedem Schritt wird meine Seele ſtiller. 
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Als ich Apollen bat, das graßliche 

Geleit der Nachegeifter von der Seite 
Mir abzunehmen, fchien er Hülf und Rettung 
Im Tempel feiner vielgeliebten Schweſter, 

Die über Tauris herrſcht, mit hoffnungsreichen 
Gewiſſen Götterworten zu verſprechen; 

Und nun erfuͤllet ſich's, daß alle Noth 

Mir meinem Leben völlig enden ſoll. 

Wie leicht wird’d mir, dem eine Götterhand 
Das Herz zufammendrüdt, den Sinn betäubt, 
Dem fhönen Licht der Sonne zu entfagen. 

Und follen Atreus Enkel in der Schlacht 

Ein fiegbefröntes Ende nicht gewinnen; 

Sol ich wie meine Ahnen, wie mein Vater, 
Al Opferthier im Jammertode bluten: 

So fey es! Beſſer hier vor dem Altar, 

Als im verworfnen Winkel, wo die Neße 

Der nahverwandte Meuchelmörder ftellt. - 

Laßt mir fo lange Ruh’, ihr Unterird’fchen, 

Die nah dem Blut’ ihr, dad von meinen Tritten 
Hernieder träufelnd meinen Pfad bezeichnet, 
Wie losgelaßne Hunde fpürend hebt. 

Laßt mich, ich Eomme bald zu euch hinab; 

Das Licht des Tags fol euch nicht fehn, noch mich. 
Der Erde fihöner grüner Teppich foll 

Kein Tummelplag für Larven ſeyn. Dort unten 
Such’ ich euch auf: dort bindet alle dann 

Ein gleih Geſchick in ew'ge matte Nacht. 

tur dich, mein Pylades, dich, meiner Schuld 
Und meines Banns unſchuldigen Genoflen, 

Mie ungern nehm’ ich dich in jenes Trauerland 
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Frühzeitig mit! Dein Leben oder Tod 

Giebt mir allein noch Hoffnung oder Furcht. 
Pylades. 

Ich bin noch nicht, Dreft, wie du bereit, 

In jenes Schattenreih hinabzugehn. 

Sch finne noch, durch die verwerrnen Pfade, 

Die nach der Ihwarzen Nacht zu führen ſiheinen, 

Uns zu dem Leben wieder aufzuwinden. 

Ich denke nicht den Tod; ich ſinn' und horche, 

Db nicht zu irgend einer frohen Flucht 

Die Götter Rath und Wege zubereiten. 

Der Tod, gefürchtet oder ungefärchtet, 

Kommt unaufhaltfam. Wenn die Priefterin 

Schon, unſre Zoden weihend abzufchneiben, 

Die Hand erhebt, foll dein’ umd meine Rettung 

Mein einziger Gedanke feyn. Erhebe 

Bon diefem Unmuth beine Seele; zweifelnd 

Beichleunigeft du die Gefahr. Mpoll 

Gab und das Wort: im Heiligthum der Schweſter 

Sey Troft und Hilf und Rückkehr dir bereitet. 

Der Götter Worte find nicht doppelſinnig, 

Wie der Gedrüdte fie im Unmuth waͤhnt. 

Oræ ſt. 

Des Lebens dunkle Dede breitete 

Die Mutter fhon mir um das zurte Haupt, 

Und fo wuchs ich herauf, ein Ebenbild 

Des Vaters, und es war mein ſtummer Blick 

Ein bittrer Vorwurf she und ihrem Buhlen. 

Wie oft, wenn ſtill Elektra meine Schweſter 

Am Feuer in der tiefen Hade ſaß, 

Draͤngt' ich beklommen mich au ihren Schooß, 
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Und ftarrte, wie fie bitter weinte, fie 
Mit großen Augen an. Dann fagte fie 
Von unferm hohen Vater viel: wie fehr 
Verlangt' ich ihn zu fehn, bei ihm gu ſeyn! 
Mich wuͤnſcht' ich bald nach Troja, ihn bald her. 
Es kam der Tag — 
Pylades. 
D laß von jener Stunde 
Sih Höllengeifter nächtlih unterhalten! 
Und gebe die Erianrung ſchöner Zeit 
Zu frifchem Heldenlaufe neue Kraft. 
Die Götter brauchen manden guten Maun 
Zu ihrem Dienft auf diefer weiten Erbe. 
Sie haben noch auf dich gezählt; fie gaben 
Dich nicht dem Water zum Geleite mit, 
De er unwillig nach dem Orcus ging. 
Brefl. 
D wär ich, feinen Saum ergreifend, ihm 
Sefolgt! 
Vylades. 

So haben die, die dich erhielten, 
Für mich geſorgt: denn was ich worden wire, 
Wenn du nicht lebteft, kann ich mir nicht denken; 
Da ich mit dir und beinetwillen nur 
Seit meiner Kindheit leb’ und leben mas. 

Oreſt. 

Erinnre mich nicht jener ſchoͤnen Tage, 
Da mir dein Haus die freie Staͤtte gab, 
Dein edler Vater klug und liebevoll 
Die halberſtarrte junge Bluͤthe pfleate; 
Da du ein immer munterer Geſelle, 
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Gleich einem leichten bunten Schmetterling 
Um eine dunfle Blume, jeden Tag 
Um mich mit neuem Leben gaufelteft, 
Mir deine Luſt in meine Seele fpielteft, 
Das ich, vergeffend meiner Noch, mit dir 
In rafcher Jugend hingeriffen fchwärmte. - 

Pylades. 
Da fing mein Leben an, ald ich Dich liebte. 

Oreſt. 
Sag’: meine Noth begann, amd du ſprichſt wahr 
Das ift das Aengftliche von meinem Scidfal, 
Daß ich, wie ein verpefteter DVertriebner, - 
Geheimen Schmerz und Tod im Buſen trage; 
Daß, wo ich den gefund’ften Ort betrete, 
Gar bald um mich die blühenden Gefichter 
Den Schmerzendzug langfamen Tod's verrathen. 
Pylades. 
Der Naͤchſte war’ ich diefen Tod zu fterben, 
Wenn je dein Hauch, Dreft, vergiftete. 
Bin ich nicht immer noch vol Muth und Luft? 
Und Luft und Liebe find die Fitrige 
- Bu großen Thaten. 
Oreſt. 
Große Thaten? Ja, 

Ich weiß die Zeit, da wir ſie vor uns ſahn! 
Wenn wir zuſammen oft dem Wilde nach 
Durch Berg und Chäler rannten, und dereinſt 
An Bruft und Fauft dem hohen Ahnherrn gleich 
Mit Keul und Schwert dem Ungeheuer fo, 
Dem Räuber auf der Spur zu jagen hofftin; 
Und dann wir Abends an der weiten See 
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Uns an einander lehnend ruhig faßen, 

Die Wellen bis zu unfern Füßen fpielten, 

Die Welt fo weit, fo offen vor ung lag; 

Da fuhr wohl Einer manchmal nad dem Schwert, 

Und Fünft’ge Thaten drangen wie die Sterne 

Ringe um und ber unzählig aus der Nacht. 
Pylades. 

Unendlich iſt das Werk, das zu vollführen 

Die Seele dringt. Wir moͤchten jede That 

Sp groß gleich thun als wie fie wacht und wird, 

Wenn Jahre lang durch Länder und Gefchlechter 

Der Mund der Dichter fie vermehrend wälzt. 

Es Klingt fo Ihön was unfre Väter thaten, 

Wenn e3 in ftißen Abendichatten ruhend 

Der Füngling mit dem Ton der Harfe fchlürft; 

Und was wir thun ift, wie ed ihnen war, 

Bol Muͤh' und eitel Stückwerk! 

Sp laufen wir nach dem was vor und flieht, 

Und achten nicht ded Weges den wir'treten, 

Und fehen neben ung der Ahnherrn Tritte 

Und ihres Erdelebens Spuren Faum. 

Wir eilen immer ihrem Schatten nad, 

Der göttergleich in einer weiten Ferne 

Der Berge Haupt auf goldnen Wolfen Erönt. 

Sch halte nichts von dem, der von fich denft 

Wie ihn das Volk vielleicht erheben möchte. 

Allein, o Süngling, danke du den Söttern, 

Daß fie fo früh dur dich fo viel gethan. 
Oreſt. | 

Wenn fie dem Menfchen frohe That befcheeren, 

Daß er ein Unheil non den Seinen wendet, 
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Daß er fein Neich vermehrt, Die Graͤnzen ſichert, 
Und alte Feinde fallen oder. fliehn; 
Dann mag er danfen! denn ihm bat ein Gott 
Des Lebens erfte, letzte Luft gegönnt. 
Mich haben fie zum Schlächter auserkoren, 
Zum Mörder meiner doch verehrten Butter, 
Und, eine Schandthat fhandlich rächend, mich 
Durch ihren Wink su Grund gerichtet. Glaube, 
Sie haben ed auf Tantals Haug gerichtet, 
Und ich, der Letzte, fol nicht ſchuldlos, ſoll 
Nicht ehrenvoll vergehn.. 
Pylades. 
Die Götter rachen 
Der Väter Miffethat nicht an dem Sohn; 
Ein jeglicher, gut oder böfe, nimmt 
Sic feinen Lohn mit feiner Chat hinweg: 
Es erbt der Eltern Segen, nicht ihr Fluch. 
Oreſt. 
Uns führt ihr Segen, dünft mich, nicht hierher. 
Pylades. 
Doch wenigſtens der hohen Götter Wille 
Oreſt. | 
So iſt's ihr Wille denn, der ung verderbt. 
Pylades. 
Thu' was ſie dir gebieten und erwarte. 
Bringſt du die Schweſter zu Apollen hin, 
Und wohnen beide dann vereint zu. Delphi, 
Verehrt von einem Volk das edel denft; 
So wird für diefe That das hohe Paar 
Dir gnädig ſeyn, fie werben aus der Hand 
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Der Unterird’fhen dich erretten. Schon 

In dieſen heil’gen Hain wagt Feine fich. 
©ref. 

So hab ich wenigſtens geruh’gen Tod. 

Pylades. 

Ganz anders denP ich, und nicht ungeſchickt 

Hab’ ich das ſchon Gefcheh’ne mit dem Künft’gen 

Verbunden und im Stillen ausgelegt. 

Vielleicht reift in der Götter Rath fchon lange 

Das große Werk. Diana fehnet fich 

Bon diefem rauhen Ufer der Barbaren 

Und ihren blut’gen Menfchenopfern weg. 

Wir waren zu der fchönen That beftimmt, 

Uns wird fie auferlegt , und feltfam find 

Wir an der Pforte fhon gezwungen hier. 
Oreſt. 

Mit ſeltner Kunſt flichſt du der Götter Rath 

Und deine Wunſche klug in Eins zuſammen. 

Pylades. 

Was ift des Menfhen Klugheit, wenn fie nicht 

Auf Jener Willen droben achtend Laufcht? 

Zu einer fohweren That beruft ein Gott 

Den edeln Mann, der viel verbrach, und legt 

Ihm auf was ung unmöglich fcheint zu enden. 

Es fiegt der. Held, und büßend dienet er 

Den Göttern und der Welt, die ihn. verehrt. 
Orc. 

Bin ich beftimmt zu leben und zu handeln, 

Sp nehm’ ein Gott von meiner ſchweren Stirm 

Den Schwindel weg, der auf dem fchlüpfrigen, 

Mit Mutterblut befprengten. Pfade fort 
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Mich zu den Todten reißt. Er trodne gnädig 
Die Quelle, die, mir aus der Mutter Wunden 
Entgegen fprudelnd, ewig mich befledt. 
Pylades. 
Erwart' es ruhiger! Du mehrft dag Uebel 
Und nimmft dad Amt der Furien auf dich. 
Laß mid nur finnen, bleibe ftill! Zuletzt, 
Bedarf's zur Chat vereinter Kräfte, dann 
Ruf ih dich auf, und beide fchreiten wir 
Mit überlegter Kühnheit zur Vollendung. 
Oreſt. 
Ich hoͤr' Ulyſſen reden. 


‚Pylades. 
Spotte nicht. 
Gin jeglicher muß feinen Helden wählen, 
Dem er die Wege zum Olymp hinauf 
Sich nacharbeitet. Laß e3 mich geftehn: 
Mir fcheinen Lift und Klugheit nicht den Mann 
Zu fchänden, der fih kuͤhnen Thaten weißt. 

Oreſt. 
Sch fchäße den, der tapfer ift und prad. 

Pylades. 
Drum hab' ich keinen Rath von dir verlangt. 
Schon iſt ein Schritt gethan. Von unſern Waͤchtern 
Hab' ich bisher gar Vieles ausgelockt. 
Ich weiß, ein fremdes, goͤttergleiches Weib 
Haͤlt jenes blutige Geſetz gefeſſelt; 
Ein reines Herz und Weihrauch und Gebet 
Bringt fie den Göttern dar. Man rühmet hoch 
Die Gütige; man glauber, fie entfpringe 
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Dom Stamm der Amazonen, fey geflohn, 
Um einem großen Unheil zu entgehn. 
©ref. 
Es ſcheint ihr lichtes Meich verlor die Kraft 
Durch des Verbrehers Nahe, den der Fluch 
Wie eine breite Nacht verfolgt und dedt. 
Die fromme Blutgier löft den alten Brauch 
Bon feinen Zefleln los, uns zu verderben. 
Der wilde Sinn des Könige toͤdtet ung; 
Ein Weib wird ung nicht retten, wenn er zuͤrnt. 
u Pylades. 
Wohl uns, daß es ein Weib iſt! denn ein Mann, 
Der befte ſelbſt, gewoͤhnet feinen Geiſt 
An Grauſamkeit, und macht ſich auch zuletzt 
Aus dem, was er verabſcheut, ein Geſetz, 
‚wird aus Gewohnheit hart und faft unkenntlich. 
Allein ein Weib bleibt ftät auf Einem Sinn 
Den fie gefaßt. Du rechneft ficherer 
Auf fie im Guten wie im Böfen. — Stift! 
Sie fommt; laß und allein. Ich darf nicht gleich 
Ihr unfre Namen nennen, unfer Schiefal 
Nicht ohne Ruͤckhalt ihr vertraun. Du gehft, 
Und eh’ fie mit die fpricht, treff' ich dich noch. 


Zweiter Auftritt. 
Iphigenie. Bplades. 


Ippigenie. 
Woher du fepft und kommſt, o Fremdling, ſprich! 
Mir fheint es, daß ich eher einem Griechen 
Soethe, ſämmtl. Werke. XIII. 3 
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Als einem Schthen dich vergleichen ſoll. 
(Sie nimmt ihm die Ketten ab. 

Gefährlich ift die Freiheit, die ich gebe; 

Die Götter wenden ab was euch bedroht! J— 
Pylades 

O ſüße Stimme! Vielwillkommner Ton 

Der Mutterſprach' in einem fremden Lande! 

Des väterlichen Hafens blaue Berge 

Seh' ich Gefangner neu willkommen wieder 

Vor meinen Augen. Laß dir dieſe Freude 

Verſichern, daß auch ich ein Grieche bin! 

Vergeſſen hab' ich einen Augenblick, 

Wie ſehr ich dein bedarf, und meinen Geiſt 

Der herrlichen Erſcheinung zugewendet. 

O ſage, wenn dir ein Verhaͤngniß nicht 

Die Lippe ſchließt, aus welchem unſrer Staͤmme 

Du deine goͤttergleiche Herkunft zaͤhlſt. 
Iphigenie. 

Die Prieſterin, von ihrer Göttin ſelbſt 

Gewählet und geheiligt, fpricht mit dir. 

Das laß dir g’nügen; fage, wer du ſeyſt 

Und welch unfeligzwaltended Geſchick 

Mit dem Gefährten dich hierher gebracht. 
Pylades. 

Leicht kann ich dir erzaͤhlen, welch ein Uebel 

Mit laſtender Geſellſchaft uns verfolgt. 

O koͤnnteſt du der Hoffnung frohen Blick 

Uns auch fo leicht, du Goͤttliche, gewähren! 

Aus, Kreta find wir, Söhne des Abdrafts: 

Ich bin der jüngfte, Cephalus genannt, 

Und er Laodamas, der Altefte 


\ 








- 35 


Des Hauſes. Zwiſchen und ftand rauh und wild 

Ein mittlerer, und trennte ſchon im Spiel 

Der erften Tugend Einigkeit und Luft. 

Selaffen folgten wir der Mutter Worten, 

So lang’ des Vaters Kraft vor Troja ftritt; 

Doch als er beutereich zurüde kam 

Und kurz darauf verfchied, da trennte bald 

Der Streit um Reih und Erbe die Gefchwifter. 

Ich neigte mich zum Aeltſten. Er erfchlug 

Den Bruder. Um der Blutfchuld willen treibt 

Die Zurie gewaltig ihn umher. 

Doch diefem wilden Ufer fendet ung 

Apoll, der Delphifche, mit Hoffnung zu. 

Sm Tempel feiner Schwefter hieß er ung 

Der Huͤlfe fegensvolle Hand erwarten. 

Gefangen find wir und hierher gebracht, 

Und dir als Opfer dargeftelt. Du weißt's. 
Iphigenie 

Fiel Troja? Theurer Mann, verfihr’ es mir. 
Vylades. 

Es liegt. O ſich're du uns Rettung zu! 

Beſchleunige die Huͤlfe, die ein Gott 

Verſprach. Erbarme meines Bruders dich. 

O ſag' ihm bald ein gutes holdes Wort; 

Doch ſchone ſeiner wenn du mit ihm ſprichſt, 

Das bitt' ich eifrig: denn es wird gar leicht 

Durch Freud' und Schmerz und durch Erinnerung 

Sein Innerſtes ergriffen und zerruͤttet. 

Ein fieberhafter Wahnſinn faͤllt ihn an, 

Und feine fchöne freie Seele wird 

Den Zurien zum Raube hingegeben, 
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Iphigenie. 
So groß dein Ungläd tft, beſchwoͤr' ich dich, 
Vergiß es, bis du mir genug gethan. 
Yylades. 
Die hohe Stadt, die geben lange Jahre 
Dem ganzen Heer der Griechen widerſtand, 
Liegt nun im Schutte, ſteigt nicht wieder auf. 
Doch manche Graͤber unſrer Beſten heißen 
uns an das Ufer der Barbaren denken. 
Achill liegt dort mit ſeinem ſchoͤnen Freunde. 
Iphigenie. 
So feyd ihr Götterbilder auch zu Staub! 
Pylades. 
Auch Palamedes, Ajax Telamond,. . 
Sie fahn des Vaterlanded Tag nicht wieder, 
Iphigenie. 
Er fehweigt von meinem Water, nennt ihn nicht 
Mit den Erſchlagnen. Ja! er lebt mir noch! 
Ich werd’ ihn fehn! O Hoffe, liebes Herz! 
Yylades. 

Doc felig find die Taufende, bie ftarben 
Den bitterfüßen Tod von Feindes Hand! 
Denn wüfte Schreden und ein traurig Ende 
Hat den Ruͤckkehrenden ftatt des Triumphs 
Ein feindlich aufgebrachter Gott bereitet. 
Kommt denn der Menfhen Stimme nicht zu euch? 
So weit fie reicht, trägt fie den Ruf number 
Bon unerhörten Thaten die geſchah'n. 

So ift der Jammer, der Mycenens Hallen 
Mit immer wiederholten Seufzern fühlt, 
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Dir ein Geheimniß? — Klytaͤmneſtra hat 
Mit Hulp Aeghiſtens den Gemahl berädt, 
Am Tage feiner Ruͤckkehr ihn ermordet! — 
Ga, du verehreft diefes Königs Haus! - 
Sch ſeh' ed, deine Bruft bekämpft vergebend 
Das unerwartet ungeheure Wort. 
Bift du die Tochter eines Freundes? biſt 
Du nachbarlich in diefer Stadt geboren? 
Verbirg’ es nicht und rechne mir's nicht zu, 
Daß ich der Erfte diefe Graͤuel melde, 
Iphigenie. 
Sag’ an, wie ward die ſchwere That vollbracht? 
Pylades. 
Am Tage feiner Ankunft, da der König, 
Vom Bad’ erquidt und rubig, fein Gewand 
Aus der Gemahlin Hand verlangend, ſtieg, 
Warf die Verderbliche ein faltenreih 
Und künftlich fich verwirrendes Gewebe 
Ihm auf die Schultern, um das edle Haupt; 
Und da er wie von einem Nehe ſich 
Vergebend zu entwideln fixebte, ſchlug 
Aegiſth ihn, der Verräther, und verhält 
Ging zu den Todten biefer große Fürft. 
Iphigenie. 
Und welchen Lohn erhielt der Mitverſchwene7? 
- Pylades. 
Ein Rei und Bette, das er fchon befaß. 
Iphigenie. 
Sp tried zur Schandthat eine böfe Luft? 
Pylades, 
Und einer alten Nache tief Gefühl, 
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Iphigenie. 
Und wie beleidigte der König fie? 
Vylades. 

Mit ſchwerer That, die, wenn Entſchuldigung 
Des Mordes waͤre, ſie entſchuldigte. 
Nach Aulis lockt' er ſie und brachte dort, 
Als eine Gottheit ſich der Griechen Fahrt 
Mit ungeſtümen Winden widerſetzte, 
Die aͤltſte Tochter, Iphigenien, 
Vor den Altar Dianens, und ſie fiel 
Ein blutig Opfer für der Griechen Heil. 
Dieß, ſagt man, hat ihr einen Widerwillen 
So tief ins Herz gepraͤgt, daß ſie dem Werben 
Aegiſthens ſich ergab und den Gemahl 
Mit Netzen des Verderbens ſelbſt umſchlang. 

Iphigenie (ſich verhüllend). 
Es iſt genug. Du wirſt mich wiederſehn. 

Vplades (allein). 

Von dem Geſchick des Koͤnigs-Hauſes ſcheint 
Sie tief gerührt. Wer fie auch immer ſep, 
So hat fie felbft den König wohl gekannt 
Und ift, zu unferm Glüd, aus hohem Haufe 
Hierher verkauft. Nur ftille, liebes Herz, 
Und laß dem Stern der Hoffnung, der ung blinkt, 
Mit frobem Muth ung Elug entgegen feuern. 








39 


Dritter Aufzug. 


Erfter Aufteitt. 
Iphigenie. Oreſt. 


Iphigenie. 
Ungluͤcklicher, ich loͤſe deine Bande 
Zum Zeichen eines ſchmerzlichern Geſchicks. 
Die Freiheit, die das Heiligthum gewährt, ' 
Iſt, wie der leßte lichte Lebensblick 
Des fhwer Erkrankten, Todesbote. Noch 
Kann ich ed mir und darf es mir nicht fagen, 
Daß ihr verloren feyd! Wie könnt’ ich euch 
Mit mörderifher Hand dem Tode weihen? 
Und niemand, wer ed ſey, darf euer Haupt, 
So lang’ ich Priefterin Dianens bin, 
Berühren. » Doch verweigr' ich jene Pflicht, 
Wie fie der aufgebrachte König fordert; 
So wählt er eine meiner Jungfraun mir 
Zur Kolgerin, und ich vermag alsdann 
Mit heißem Wunfch allein euch beizuftehn. 
O werther Landsmann! Selbft der legte Knecht, 
Der an den Herd der Vatergötter ftreifte, 
Iſt und in fremdem Lande hoch willlommen: 
Wie fol ich euch genug mit Freud’ und Segen 
Empfangen, die ihr mir dad Bild der Helden, 
Die ich von Eltern ber verehren lernte, 
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Entgegen bringet und das innre Herz 
Mir neuer fchöner Hoffnung ſchmeichelnd abet! 
O reſt. 
Verbirgſt du deinen Namen, deine Herkunft 
Mir klugem Vorſatz? oder darf ich willen, 
Wer mir, gleich einer Himmlifchen, begegnet? 
Iphigenie. 
Du ſollſt mich kennen. Jetzo fag’ mir an, 
Was ich nur halb von deinem Bruder hörte, 
Das Ende derer, die von Troja kehrend 
Ein hartes unerwarteted Geſchick 
Auf ihrer Wohnung Schwelle ftumm empfing. 
Swar ward ich jung an diefen Strand geführt; 
Doch wohl erinnr' ich mich des ſcheuen Blicks, 
Den ih mit Staunen und mit Bangigfeit 
Auf jene Helden warf. Sie zogen aus, 
Als hätte der Olymp fi aufgethan 
Und die Seftalten der erlauchten Vorwelt 
Zum Schreden Ilions berabgefenbet, 
Und Agamemnon war vor allen herrlich! 
O fage mir! Er fiel, fein Haus betretend, 
Durch feiner Frauen und Aegiſthens Türe? 
©Oref. 
Du ſagſt's! 
Iphigenie. 
> Web dir, unfeliges Mycen! 
So haben Tantals Enkel Fluch auf Fluch 
Mit, vollen wilden Händen ausgeſa't! - 
Und glei dem Unfraut, wuͤſte Haͤupter fchättelnd 
Und taufendfälr’gen Samen um fi ſtreuend, 
Den Kindestindern nahverwandte Mörder 
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Zur ew’gen Wechſelwuth erzeugt! Enthülle, 
Was von der Rede deines Bruders ſchnell 
Die Finfterniß des Schreckens mir verdedte. 
Wie tft des großen Stammes letzter Sonn, 
Das holde Kind, beftimmt des Waters Rächer 
Dereinft zu ſeyn, wie tft Oreſt dem Tage 
Des Bluts entgangen? Hat ein gleich Geſchick 
Mit des Avernus Neben ihn umfchlungen? 
Iſt er gerettet? Lebt er? Lebt Elektra? 
Oreſt. 
Sie leben. 
Iphigenie. 
Goldne Sonne, leihe mir 
Die ſchoͤnſten Strahlen, lege ſie zum Dank 
Vor Jovis Thron! denn ich bin arm und ſtumm. 
Ore ft. 
Biſt du gaſtfreundlich dieſem Könige: Hauſe, 
Biſt du mit naͤhern Banden ihm verbunden, 
Wie deine ſchoͤne Freude mir verraͤth: 
So baͤndige dein Herz und halt es feſt! 
Denn unertraͤglich muß dem Froͤhlichen 
Ein jäher Ruͤckfall in die Schmerzen ſeyn. 
Du weißt nur, mer ich, Agamemnons od. 
Iphigenie. 
Hab' ich an dieſer Nachricht nicht genug? 
Oref. 
Du haft des Graͤuels Hälfte nur erfahren. 
Iphigenie. 
Was fürdt’ ich noch? Dreft, Elektra leben. 
Oreſt. 
Und fuͤrchteſt du fuͤr Klytaͤmneſtren nichts? 


42 


Iphigenie. 
Sie rettet weder Hoffnung, weder Furcht. 
Oreſt. 
Auch ſchied ſie aus dem Land der Hoffnung ab. 
Iphigenie. 
Vergoß fie reuig wüthend felbft ihr Blut? 
Oreſt. .. 
Nein, doch ihr eigen Blut gab ihr.den Tod, 
Iphigenie. 
Sprich deutlicher, Daß ich nicht Länger finne, 
Die Ungewißheit fehlägt mir taufendfältig 
Die dunfeln Schwingen um das bange Haupt. 
Oreſt. 
So haben mich die Goͤtter auserſehn 
Zum Boten einer That, die ich ſo gern 
Ins klanglos-dumpfe Hoͤllenreich der Nacht 
Verbergen moͤchte? Wider meinen Willen 
Zwingt mich dein holder Mund; allein er darf 
Auch etwas Schmerzlich's fordern und erhält's. 
Am Tage, da der Vater fiel, verbarg 
Elektra rettend ihren Bruder: Strophius, 
Des Vaters Schwaͤher, nahm ihn willig auf, 
Erzog ihn neben ſeinem eignen Sohne, 
Der, Ppylades genannt, die ſchönſten Bande 
Der Freundfchaft um den Angekommnen Enüpfte. 
Und wie fie wuchfen, wuchs in ihrer Seele 
Die brennende Begier des Könige Tod 
Zu rächen, Unverfehen, fremd gekleidet, 
Erreichen fie Mycen, als brachten fie 
Die Trauernahricht von Oreſtens Tode 
Mit feiner Aſche. Wohl empfänget fie . 
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Die Koͤnigin; ſie treten in das Haus. 

Elektren giebt Oreſt ſich zu erkennen; 

Sie blaͤſſt der Rache Feuer in ihm auf, 

Das vor der Mutter heil’ger Segenwart 

In fih zurüdgebrannt war. Stille führt 

Sie ihn zum Orte, wo fein Vater fiel, 

Bo eine alte leichte Spur bes frech 

Vergoßnen Blutes oftgewafchnen Boden 

Mit blaffen ahnungsvollen Streifen färbte. . 

Mit ihrer Feuerzunge fchilderte 

Sie jeden Umſtand der verruchten That, 

Ihr Inechtifh elend durchgebrachtes Leben, 

Den lebermuth der glücklichen Verraͤther, 

Und die Gefahren, die nun der Geſchwiſter 

Von einer ftiefgewordnen Mutter warteten. — 

Hier drang fie jenen alten Dolch ibm auf, 

Der fchon in Tantals Haufe grimmig. wüthete, 

Und Klptämneftra fiel Durch Sohnes Hand, 
Iphigenie. 

Unſterbliche, die ihr den reinen Tag 

Auf immer neuen Wolken ſelig lebet, 

Habt ihr nur darum mich ſo manches Jahr 

Von Menſchen abgeſondert, mich ſo nah 

Bei euch gehalten, mir die kindliche 

Beſchaͤftigung, des heil'gen Feuers Gluth 

Zu naͤhren, aufgetragen, meine Seele 

Der Flamme gleich in ew'ger frommer Klarheit 

Zu euern Wohnungen hinaufgezogen, 

Daß ich nur meines Hauſes Graͤuel ſpaͤter 

Und tiefer fuͤhlen ſollte? — Sage mir 

Dom Unglüuͤckſel'gen! Sprich mir von Oreſt! — 


Al 


Oreſt. 
O könnte man von feinem Tode ſprechen! 
Wie gahrend ſtieg aus der Erfchlagnen Blut 
Der Mutter Seift .- 
Und ruft der Nacht uralten Töchtern zu: 
„Laßt nicht ben Muttermärder entfichn! 
Verfolgt den Verbrecher! uch ift er gewicht!“ 
Sie horchen auf, es ſchaut ihr hohler Blick 
Mit der Begier des Adlers um ſich her. 
Sie rühren ſich in ihren ſchwarzen Höhlen, 
Und aus den Winkeln fhleichen ihre Gefährten, 
Der Zweifel und die Reue, leiſ' herbei. 
Bor ihnen fteigt ein Dampf vom Achern; 
In feinen Wolkenkreiſen wäalzet fich 
Die ewige Betrachtung des Geſcheh'nen 
Verwirrend um des Schuld’gen Haupt umber, 
Und fie, berechtigt zum’ Verderben, treten 
Der gottbefätten Erde fhönen Boden, 
Bon dem ein alter Fluch fie längft verbannte, 
Den Flüchtigen verfolgt ihr ſchneller Fuß; 
Sie geben nur um nen au fchreden Raſt. 


Iphigenie. 
Unſeliger, du biſt in gleichem Fall, 
Und fuͤhlſt was er, der arme Fluͤchtling, leidet! 
Orefſ. 
Was ſagſt du mir? Was wähnft du gleichen Fauf 
Iyhigenie. 
Dich drüdt ein Brudermord wie jenen; mir 
Vertraute dieß dein jüngfter Bruder ſchon. 
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Oreſt. 
Sch kann nicht leiden, daß du große Seele 
Mit einem falſchen Wort betrogen werdeſt. 
Ein lügenhaft Gewebe knuͤpf' ein Fremder 
Dem Fremden, finnreih und ber Lift gewohnt, 
Zur Falle vor die Fuͤße; zwiſchen und 
Sep Wahrheit! 
Ich bin Oreſt! und diefed fchuld’ge Haupt 
Senkt nach der Grube fih und fucht den Tod; 
Sn jeglicher Geftalt fep er willkommen! 
Wer du auch fepft, fo wünfch’ ich Mettung bir 
Und meinem Kreunde; mir wuͤnſch' ich fie nicht. 
Du fcheinft hier wider Willen zu verweilen; 
Erfindet Rath zur Flucht und laßt mich Hier. 
Es ftürze mein entfeelter Leib vom Fels, 
. Ed. rauche bie zum Meer’ hinab mein Blut, 
Und bringe Fluch dem’ Ufer der Barbaren! 
Seht ihr, daheim im ſchoͤnen Griechenland’ 
Ein neues Leben freundlich anzufangen. 
(Er entferne fih.) 

Iphigenie. 

So fteigft du denn, Erfüllung, fchänfte Tochter 
Des größten Vaters, endlich zu mir nicber! 
ie ungeheuer fteht dein Bild vor mir! 
Kaum reicht mein Bli dir an die Hände, die 
Mit Frucht und Sezgenskraͤnzen angefuͤllt 
Die Schaͤtze des Olympus niederbringen. 
Wie man den König an dem Uebermaaß . 
Der Gaben Fennt: denn ihm muß wenig fcheinen 
Was Laufenden fchon Reichthum tft; fo Fennt 
Man euch, ihr Götter, an gefparten, lang’ 
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Und weife zubereiteten Geſchenken. 
Denn ihr allein wißt, was uns frommen Kann, 
Und ſchaut der Zukunft ausgedehntes Reich, 
Wenn jebed Abends Stern: und Nebelhülle 
Die Ausſicht uns verbedt. Gelaffen hört 
Ihr unfer Flehn, Das um Belchleunigung 
Euch kindiſch bittet; aber eure Hand 
Bricht unreif nie die golduen Himmelsfruͤchte; 
Und wehe dem, der ungeduldig fie 
Ertroßenb faure Speife fih zum Tod’ 
Genießt. D laßt das lang’ erwartete, 
Noch kaum gedahte Glück nicht, wie den Schatten 
Des abgeihiednen Freundes, eitel mir 
Und dreifach fchmerzlicher vorübergehn! 

Oreſt (titt wieder zu Ihr) 
Rufſt du die Götter an für dich und Pylades, 
Sp nenne meinen Namen nicht mit eurem. 
Du retteft den Verbrecher nicht, zu dem 
Du dich geſell'ſt, und theileft Fluch und Noth. 

Iphigenie. 
Mein Schikfal ift an deines feft gebunden. 
x Oreſt. 

Mit nichten! Laß allein und unbegleitet 
Mich zu den Todten gehn. Verhuͤllteſt du 
In deinen Schleier felbft den Schuldigen; 
Du birgft ihn nicht vorm Blick der Immerwachen, 
Und deine Gegenwart, du Himmliſche, 
Drängt fie nur feitwärts und verfcheucht fie nicht. 
Ste dürfen mit den ebrnen frechen Füßen 
Des heiligen Waldes Boden nicht betreten; 
Doch hör’ ich aus der Kerne hier und da 
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Ihr graßliches Gelächter. Wölfe harren 
So um den Baum, auf den ein Neifender 
Sic rettete. Da draußen ruhen fie 
Gelagert; und verlaff’ ich diefen Hain, 
Dann fteigen fie, die Schlangenhäupter fehüttelnd, 
Don allen Seiten Staub erregend auf 
Und treiben ihre Beute vor fich ber. 
Iphigenie. 
Kannft du, Dreft, ein freundlich Wort vernehmen ? 
Oreſt. 
Spar’ es für einen Freund der Götter auf. 
Iphigenie. , 
Sie geben dir zu neuer Hoffnung Licht. 
Oreſt. 
Durch Rauch und Qualm ſeh' ich den matten Schein 
Des Todtenfluſſes mir zur Hoͤlle leuchten. 
Iphigenie. 
Haſt du Elektren, Eine Schweſter nur? 
Oreſt. 
Die Eine kannt' ich; doch die aͤltſte nahm 
Ihr gut Geſchick, das uns ſo ſchrecklich ſchien, 
Bei Zeiten aus dem Elend unſers Hauſes. 
O laß dein Fragen, und geſelle dich 
Nicht auch zu den Erinnyen; ſie blaſen 
Mir ſchadenfroh die Aſche von der Seele, 
Und leiden nicht, daß ſich die letzten Kohlen 
Von unſers Hauſes Schreckensbrande ſtill 
In mir verglimmen. Soll die Gluth denn ewig, 
Vorſaͤtzlich angefacht, mit Hoͤllenſchwefel 
Genaͤhrt, mir auf der Seele marternd brennen? 
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Ippigenie. 
Ich bringe füßes Rauchwerk in die Flamme. 
D laß den reinen Hauch der Liebe dir 
Die Gluth des Buſens leife wehend Fühlen. 
Dreft, mein Theurer, kannſt du nicht vernehmen? 
Hat das Geleit der Schreckensgoͤtter fo 
Das Blut in deinen Adern aufgetrodnet? 
Schleiht, wie vom Haupt der gräßlichen Gorgone, 
Berfteinernd bir ein Zauber durch die lieder? 
D wenn vergoßnen Mutterbluteds Stimme 
Sur HP hinab mit dumpfen Tönen ruft: 
Sol nicht der reinen Schwefter Segendwort 
SHülfeeihe Bötter vom Olympus rufen? 
Oreſt. 

Es ruft! es ruft! So willſt du mein Verderben? 
Berbirgt in bir fih eine Rachegoͤttin? 
Wer bift du, deren Stimme mir entfeßlich 
Das Innerſte in feinen Tiefen wendet? 

” Iphigenie. 
Es zeigt fih bir im tiefften Herzen an: 
Dreft, ich bin’s! Sieh Iphigenien! 


Ich lebe! 
Oreſt. 
Du! 
Iphigenie. 
Mein Bruder! 
©ref. 


Laß! Hinwegi 
Ih rathe dir, berühre nicht die Locken! 
Wie von Kreufa’s Brautkleid zundet fic 
Ein unauslöfchtih Feuer von mir fort. 
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Laß mich! Wie Hereules will ih Unwürb’ger 
Den Tod vol Schmach, in mich verihloffen, erben, 
Iphigenie. 
Du wirft nicht untergehn! D daß ich nur 
Ein ruhig Wort von dir vernehmen könnte! 
D löfe meine Zweifel, laß des Slüdes, 
Des lang’ erflehten, mich auch ficher werden. 
Es wälzet fih ein Rad von Freud’ und Schmerz 
Dur meine Seele. Von dem fremden Manne 
Entfernet mich ein Schauer; doch es reißt 
Mein Innerfted gewaltig mich zum Bruder. ' 
Oreſt. 
Iſt Hier Lvaͤens Tempel? und ergreift 
Unbaͤndig-heil'ge Wuth die Priefterin? 
Iphigenie. 
D höre mich! O fieh mich an, wie mit 
Nach einer langen Zeit das Herz fich öffnet, 
Der Seligkeit, dem Liebften, was die Welt . - 
Noch für mich tragen kann, das Haupt zu küſſen, 
Mit meinen Armen, die den leeren Winden 
Nur ausgebreitet waren, dich zu faffen! 
D laß mich! Laß mich! Denn e8 quillet heller 
Nicht vom Parnaß die ew’ge Quelle fprudelnd 
Bon Feld zu Fels ing goldne Thal hinab, 
Wie Freude mir vom Herzen wallend fließt, 
Und wie ein felig Meer mich rings umfängt. 
Dreft! DOreft! Mein Bruder! - 
Oref. 
Schöne Nymphe, 
Ich traue dir und deinem Schmeicheln nicht. 
Diana fordert ſtrenge Dienerinnen 
Goethe, ſämmtl. Werke. XUL 4 
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Und rächet das eutweißte Heiligtum. 
Entferne deinen Arm von meiner Brut! 
Und wenn du einen Süngling rettend lieben, 
Das Ihöne Süd ihm zärtlich bieten willſt, 
Sp wende meinem Freunde dein Gemüth 
Dem würd’gern Manne zu. Er irrt umher 
Auf jenem Felſenpfabe; ſuch' ihn auf, 
Weiſ ihn zurecht und ſchone meiner. 
Iphigenie. 

Faſſe 
Dich, Bruder, und erkenne bie Gefund'ne! 
Schilt einer Schwefter reine Simmelöfreude 
Richt unbefonnene, jtrafbare Luft. 
D nehmt den Wahn ihm. von dem fiarsen Auge, 
Daß und der Augenblid ber hoͤchſten Freude 
Nicht dreifach elend mahe! Sie ift hier, 
Die längft verlorme Schweſter. Vom Altes 
Riß mich die Goͤttin weg und rettete 
Hierher mich in ihrdeigen Heiligthum. 
Gefangen bift du, dargeſtellt zum Opfer, 
Und findeft in der Priefterin die Schweſrer. 

Oreſt. 

Unſelige! So mag die Sonne denn 
Die letzten Gräuel unſers Hauſes ſehn! 
Iſt nicht Elektra bier? damit auch fie 
Mir und zu Grunde gehe, nicht ige Leben 
Zu fchwererem Geſchick und Leiden friſte. 
But, Priefterin! Sch folge zum Altar: 
Der Brudermord iſt Hergebrachte Sitte 
Des alten Stammes; und ich dante, Götter, 
Das ihr mic ohne Kinder auszurotten 








12 
Beſchloſſen Habt. Und Iaß dir rathen, habe 
Die Sonne nicht zu lieb und nicht die Sterne; 
Komm, folge mir ind dunkle Weich hinab! 
Wie fih. vom Schmwefelpfuhl’ erzeugte Drachen 
Befämpfend die verwandte Brut verfchlingen.,. 
Zerftört fih felbft das wüthende Geflecht; 
Komm kinderlos und fhuldlog mit hinab! 
Du ſiehſt mich mit Erbarmen an? daß ab! 
Mit folden Blicken fuchte Klytäͤmneſtra 
Sich einen Weg nad ihres Sohnes Herzen; 
Doch fein gefhwung’ner Arm traf ihre Bruf. 
Die Mutter fiel! — Tritt auf, unwill’ger Geiſt! 
Im Kreis geſchloſſen tretet an, ihr Furien, 
Und wohnet dem willkommnen Schaufpiel bei, . 
Dem lesten, gräßlichften, das ihr bereitet! 
Nicht Haß und Nahe fhärfen ihren Dolch; 
Die liebevolle Schwefter wird zur That 
Gezwungen. Weine niht! Du haft niht Schuld. 
Seit meinen erften Tahren hab’ ich nichts 
Geliebt, wie ich dich lieben koͤnnte, Schweſter. 
Sa, ſchwinge deinen Stahl, verfhone nicht, 
Zerreiße dieſen Bufen, und eröffne 
Den Strömen die hier fieden einen Weg! 
(Er ſinkt in Ermattung.) 
Iyhigenie. 

Allein zu tragen dieſes Gluͤck uud Elend 
Vermag ich nicht. — Wo bift bu, Pplades? 
Bo find’ ich deine Hülfe, theurer Mann? 

‘ Sie entfernt ſich ſuchend.) 
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Zweiter Auftritt. 


Oreſt 

aus feiner Betäubung erwachend und ſich auftichtend. 
Noch Einen! reihe mir aus Lethe's Fluthen 
Den letzten kuͤhlen Becher der Erquickung! 
Bald iſt der Krampf des Lebens aus dem Buſen 
Hinweggeſpuͤlt; bald fließet ſtill mein Geiſt, 
Der Quelle des Vergeſſens hingegeben, 
Zu euch, ihr Schatten, in die ew'gen Nebel. 
Gefaͤllig laßt in eurer Ruhe fi 
Den umgetriebnen Sohn der Erde laben! 
Welch ein Gelispel hoͤr' ich in den Zweigen, 
Welch ein Geraͤuſch aus jener Daͤmmrung ſaͤuſeln? — 
Sie kommen ſchon den neuen Gaſt zu ſehn! 
Wer iſt die Schaar, die herrlich mit einander 
Wie ein verſammelt Fuͤrſtenhaus ſich freut? 
Sie gehen friedlich, Alt' und Junge, Maͤnner 
Mit Weibern; goͤttergleich und aͤhnlich ſcheinen 
Die wandelnden Geſtalten. Ja, ſie ſind's, 
Die Ahnherrn meines Hauſes. — Mit Thyeften 
Geht Atreus in vertraulichen Gefprächen; 
Die Knaben fchlüpfen fcherzend um ihn her. 
Sft keine Seindfchaft bier mehr unter euch? 
Verloſch die Rache wie das Licht der Sonne? 
So bin auch ich willlommen, und ich darf 
In euern feierlihen Zug mich mifchen. 


Willkommen, Väter! euch grüßt Dreft, 
Bon euerm Stamme der lebte Mann; 
Was ihr gefä’t hat er geerntet: 








53 


Mit Fluch beladen ftieg er herab; 

Doc leichter träger fich hier jede Buͤrde: 
Nehmt ihn, o nehmt ihn in euern Kreis! 
Did, Atreus, ehr’ ih, auch dich Thyeften: 
Wir find hier Alle der Feindſchaft los. — 
Zeigt mir den Vater, den ich nur Einmal 
Im Leben fah! — Biſt du’s, mein Vater? 
Und führft die Mutter vertraut mit dir? 
Darf Kiptämneftra die Hand dir reichen; 
So darf Oreſt auch zu ihr treten 

Und darf ihr fagen: fieh deinen Sohn! — 
Seht euern Sohn! Heißt ihn willlommen. - 
Auf Erden war in unferm Haufe - 

Der Gruß ded Mordes gewifle Lofung, | 
Und das Sefchlecht des alten Tantalus 

Hat feine Freuden jenſeits der Nacht. 

Ihr ruft: Wilkommen! und nehmt mich auf! 
D führt zum Alten, zum Ahnherrn mich! 
Wo ift der Alte? daß ich ihn fehe, 

Das theure Haupt, das vielverehrte, 

Das mit den Göttern zu Nathe faß. 

Ihr fheint zu zaudern, euch wegzumenden? 
Was tft es? Leidet der Göttergleiche? 

Weh mir! ed haben die Uebermächt’gen 
Der Heldenbruft grauſame Qualen 

Mit ehrnen Ketten feſt aufgefchmiedet. 
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Dritter Auftritt. 
Oreft. Iphigenie. Pylades. 


Or eſt. 
Seyd ihr auch ſchon herabgekommen? 
Wohl Schweſter dir! Noch fehlt Elektra: 
Ein güt'ger Gott ſend' uns die Eine 
Mit ſanften Pfeilen auch ſchnell herab.. 
Dich, armer Freund, muß ich bedauern! 
Komm mit! komm mit! zu Pluto's Thron, 
Als neue Gaͤſte den Wirth zu gruͤßen. 
Iphigenie. 
Geſchwiſter, die ihr an dem weiten Himmel 
Das ſchoͤne Licht bei Tag und Nacht herauf 
Den Menſchen bringet, und den Abgeſchiednen 
Nicht leuchten dürfet, rettet uns Geſchwiſter! 
Du liebſt, Diane, deinen holden Bruder 
Vor allem, was dir Erd' und Himmel bietet, 
Und wendeſt dein jungfraͤulich Angeſicht 
Nach ſeinem ew'gen Lichte ſehnend ſtill. 
O laß den einz'gen Spätgefundnen mir 
Nicht in der Finfterniß des Wahnſinns rafen! 
Und ift dein Wille, da du hier mich bargff, 
Nunmehr vollendet, wilft du mir durch ihn 
Und ihm durch mich die jel’ge Hülfe geben; 
So loͤß ihn von den Banden jenes Fluchs, 
Daß nicht Die theure Zeit der Rettung fchwinde, 
Pylades. 
Erkennſt du ung und diefen heil’gen Hein 
Und ‚diefes Licht, das nicht den Todten leuchtet _ 
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Fühlfe du den Arm des Freundes und der Schweſter, 
Die dich noch feft, noch lebend hatten? Kup 

Uns fräftig an; wir find nicht leere Schatten. 

Mer? auf mein Wort! Beraimm es! Maffe dic 
Zufammen! Jeder Augenblick ift theuer, 

Und unfre Rüdlehr hängt an zarten Faden, 

Die, ſcheint es, eine günft’ge Parze fpinut. 


Oreſt (iu Iphigenien). 


Laß mich zum erſtenmal mit freiem Herzen 
In deinen Armen reine Freude haben! 

Ihr Goͤtter, die mit flammender Gewalt 

Ihr ſchwere Wolken aufzuzehren wandelt, 
Und gnaͤdig-ernſt den lang' erflehten Regen 
Mit Donnerſtimmen und mit Windesbrauſen 
In wilden Strömen anf die Erde ſchüttet; 
Doch bald der Menfchen graufendes Erwarten 
In Segen auflöft und das bange Staunen 
In Sreudebli und lauten Dank verwandelt, 
Wenn in den Tropfen frifherguidter Blätter 
Die neue Sonne taufendfach ſich ſpiegelt, 
Und Iris freundlich bunt mit leichter Hand 
Den grauen Flor der legten Wolfen trennt; 
O laßt mich auch an meiner Schwefter Armen, 
An meines Freundes Bft, was ihr mir gönnt 
Mit vollem Dank genießen und behalten. 

Es löfet fih der Fluch, mir ſagt's das Herz. 
Die Eumeniden ziehn, ich höre Fe, 

Zum Tartarıd und fchlagen Hinter ſich 

Die ehrnen Thore fernabdonnernd zu. 

Die Erde dampft erquidenden Geruch 
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Und ladet mich auf ihren Flächen ein, 

Nach Lebensfreud' und großer That zu jagen. 
Pylades. 

Verſaͤumt die Zeit nicht, die gemeſſen iſt! 

Der Wind der unſre Segel ſchwellt, er bringe 

Erſt unſre volle Freude zum Olymp. 

Kommt! Es bedarf hier ſchnellen Rath und Schluß. 


vierter Aufzug. 


Erſter Auftritt. 
Iphigenie. 
Denken die Himmliſchen 
Einem der Erdgebornen 
Viele Verwirrungen zu, 
Und bereiten ſie ihm 
Von der Freude zu Schmerzen 
Und von Schmerzen zur Freude 
Tief⸗ erſchuͤtternden Uebergang; 
Dann erziehen ſie ihm 
In der Naͤhe der Stadt, 
Oder am fernen Geftade, 
Daß in Stunden der Noth 
Auch die Hülfe bereit ſep, 
Einen ruhigen Freund, 
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O fegnet, Götter, unſern Pylades 

Und was er immer unternehmen mag! 

Er .ift ber Arm des Juͤnglings in der Schlacht, 
Des Greifes leuchtend Aug’ in’ der Berfammlung: . 
Denn feine Seel? ift file; fie bewahrt 

Der Ruhe heil’ges unerfhöpftes Gut, 

Und den Umbergetriebnen reichet er 

Aus ihren Tiefen Rath und Hülfe Mich 

Riß er vom Bruder los; den flaunt’ ich an 
Und immer wieder an, und konnte mir 

Das Gluͤck nicht eigen machen, ließ ihn nicht 
Aus meinen Armen los, und fühlte nicht 

Die Nähe der Gefahr die und umgiebt. 

Sept gehn fie ihren Anſchlag auszuführen 

Der See zu, wo das Schiff mit den Gefährten 
Sn einer Bucht verftet aufs Zeichen lauert, 
Und haben Eluges Wort mir in den Mund 
Gegeben, mich gelehrt was ich dem König’ 
Antworte, wenn er fendet und das Opfer 

Mir dringender gebietet. Ad! ich fehe wohl, 
Ich muß mich leiten laffen wie ein Kind, 

Sch habe nicht gelernt zu hinterhalten, 

Noch jemand etwas abzuliften. Weh! 

D weh der Lüge! Sie befreiet nicht, 

Wie jedes andre wahrgefprochne Wort, 

Die Bruft; fie macht ung nicht getroft, fie ängftet 
Den, der fie heimlich fchmiedet, und fie kehrt, 
Ein losgedrudter Pfeil, von einem Gotte 
Gewendet und verfagend, fih zurüd 

Und trifft den Schüßen. Sorg’ auf Sorge ſchwankt 
Mir durch die Bruſt. Es greift die Furie 
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Dielleiht den Bruder auf dem Boden wieder 
Des ungeweihten Ufers grimmig an. 

Entdedt man fie vieHeiht? Mich dünkt, ich Höre 
Gewaffnete ch nahen! — Hier! — der Bote 
Kommt von dem Könige mit ſchnellem Schrift. 
Es fhlägt mein Herz, es truͤbt fih meine Seele, 
Da ich des Mannes Angeficht erblide, 

Dem ich mit falſchem Wort begegnen fol. 


Zweiter Auftritt. 
Iphigenie. Arkas. 


Arkas. 
Beſchleunige das Opfer, Prieſterin! 
Der König wartet and es harrt das Boll. 
Ipyige nie. 
Ich folgte meiner Pit nnd deinem Wit, 
Wenn unvermuthet nicht ein Hinderniß 
Sih zwifhen mich und die Erfälkung ftelite. 
Arkas. 
Was iſt's, das den Befehl des Künigs hindert? 
Iphigenie. 
Der Zufall, deſſen wir nicht Meiſter ab. 
Arkas. 
Sp fage mir’s, daß ichs ihm ſchnell vermeibe: 
Denn er befchloß bei ſich der beiden Tod. 
Aphigenie. 
Die Goͤtter haben ihn noch nicht beſchloſſen. 
Der aͤltſte dieſer Maͤnner trägt die Schald 
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Des nahverwandten Bluts, das er vergoß. 

Die Furien verfolgen ſeinen Pfad, 

Ja in dem innern Tempel faßte ſelbſt 

Das Uebel ihn, und feine Gegenwart 

Entheiligte die reine Stätte. Run 

Ei ih mit meinen Jungfraun, an dem Misere 

Der Göttin Bild mit frifher Welke nebend, 

Geheimnißvolle Weihe zu begehn. 

Es ftöre niemand unfern ftillen Zug! 
QArkas. 

Sch melde dieſes neue Hinderniß 

Dem.Könige gefchwind; beginne du 

Das heilige Werk nicht eh’ bis er’s erlaubt. 


Iphigenie. 
Dieb ift allein der Prieſt'rin überlaffen. 
Arkas. 
Solch feltnen Fall fol auch der König wiffen. 
Iphigenie. 
‚Sein Rath wie fein Befehl. verändert nichts. 
Acrkaas. 
Oft wird der Maͤchtige zum Schein gefragt. 
Iphigenie. 
Erdringe nicht, was ich verfagen ſollte. 
Arkas. 
Verſage nicht, was gut und nuͤtzlich tft. 
Iphigenir. 
Ich gebe nah, wenn du wicht fäumen willſt. 
Arkas. 


Schnell bin ich mit der Nachricht in dem Lager, 
Und ſchnell mit ſeinen Worten hier zurück. 
O koͤnnt' ich ihm noch eine Votſchaft bringen 
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Die alles ISPte was und jeßt verwirrt: 
Denn du haft nicht des Treuen Rath geachtet. 





Iphigenie. 
Was ich vermochte, hab' ich gern gethan. 
Arkas. 
Noch aͤnderſt du den Sinn zur rechten Zeit. 
Iphigenie. 
Das ſteht nun einmal nicht in unſrer Macht. 
Arkas. 
Du haltſt unmoͤglich, was dir Muͤhe koſtet. 
Iphigenie. 
Dir ſcheint es möglich, weil der Wunſch dich truͤgt. 
Arkas. 
Willſt Ju denn alles fo gelaffen wagen? 
Iphigenie. 
Ich hab’ es in der Götter Hand gelegt. 
Arkas. 
Sie pflegen Menſchen menſchlich zu erretten. 
Iphigenie. 
Auf ihren Fingerzeig kommt alles an. 
Arkas. 


Ich ſage dir, es liegt in deiner Hand. 

Des Koͤnigs aufgebrachter Sinn allein 
Bereitet dieſen Fremden bittern Kod. 
Das Heer entwoͤhnte laͤngſt vom harten Opfer 
Und von dem blut'gen Dienſte fein Gemüth. 
Ja, Mancher, den ein widriges Geſchick 
An fremdes Ufer trug, empfand es felbit, 
Wie göttergleih dem armen Jrrenden, 
Umphergetriebnen an der fremden Gränze, 
Ein freundlich Menfchenangeficht begegnet. 
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D wende nicht von und was bu vermagft! 
Du endet leicht was du begonnen haft: 
Denn nirgends baut die Milde, die herab 
In menfhliher Geftalt vom Himmel kommt, 
Ein Reich ſich fchneller, als wo trüb’ und wild 
Ein neued Volk, voll Leben, Muth und Kraft, 
Sich felbft und banger Ahnung überlaffen, 
Des Menſchenlebens ſchwere Buͤrden traͤgt. 
Iphigenie. 
Erſchuttere meine Seele nicht, die du 
Nach deinem Willen nicht bewegen kannſt. 
Arkas. 
So lang' es Zeit iſt, ſchont man weder Muͤhe 
Noch eines guten Wortes Wiederholung. 
Iphisenie. 
Du machſt dir Müh’ und mir erregſt du Schmerzen; 
Vergebens beides: darum laß mich nun. 
Arkas. 
Die Schmerzen find’s, die ich zu Hülfe rufe: 
Denn es find Freunde, Gutes rathen fie. 
Iphigenie. 
Sie faſſen meine Seele mit Gewalt, 
Doch tilgen fie den Widerwillen nicht. 
Arkas. 
Fühlt eine fhöne Seele‘ Widermwillen 
Für eine Wohlthat, die der Edle reicht? 
Iphigenie. . 
Fa, wenn der Edle, was fidh nicht ‚geziemt, ' 
Statt meines Dankes mich erwerben will. 
Arkas. 
Wer keine Neigung fühlt, dem mangelt es 
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Di feine Retterin und mich zu retten. 
Iphigenie. 
Geſegnet ſeyſt du, und es möge nie 
Von deiner Kippe, die fo Gutes ſprach, 
Der Ton des Leidens und der Klage tönen! 
Pylades. 
Ich bringe mehr als das: denn ſchoͤn begleitet, 
Gleich einem FZürften, pflegt das Glück zu nahn. 
Auch die Sefährten haben wir gefunden. 
In einer Felſenbucht verbargen fie 
Das Schiff und ſaßen traurig und erwartend. 
Sie fahen deinen Bruder, und es regten 
Sich alle jauchzend, und fie baten dringend 
Der Abfahrt Stunde zu befchleunigen. 
Es fehnet jede Fauſt fih nad dem Ruder, 
Und felbft ein Wind erhob vom Lande lispelnd, 
Bon allen gleich bemerkt, die holden Schwingen. 
Drum laß und eilen, führe mich zum Tempel, 
Laß mich das Heiligthum betreten, laß 
Mich unfrer Wünfche Biel verehrend faffen. 
Ich bin allein genug der Göttin Bild 
Auf wohl geübten Schultern wegzutragen; 
Die ſehn' ih mich nad der erwünſchten Laſt! 
(Er geht gegen den Tempel unter den legten Worten, ohne zit br 
merten, daß Iphigenle nicht folgt; endlich kehrt er fich um.) 
Du ſtehſt und zauderſt — Sage mir — du ſchweigſt! 
Du ſcheinſt verworren! Widerſetzet ſich 
Ein neues Unheil unſerm Glück? Sag' an! 
Haſt du dem Koͤnige das kluge Wort 
Vermelden laſſen, das wir abgeredet? 
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| Iphigenie. 
Sch habe, theurer Mann; Doch wirft du fchelten. 
Ein fchweigender Verweis war mir dein Anblick! 
Des Könige Bote Fam, und wie bu es 
Mir in den Mund gelegt, fo ſagt' ich's ihm. 
Er fchien zu fiaunen, und verlangte dringend 
Die feltne Feier erft dem Könige 
Zu melden, feinen Willen zu vernehmen; 
Und nun erwarf’ ich feine Wiederkehr. 
Pylades. 
Weh? und! Erneuert fhwebt nun die Gefahr 
Um unfre Schläafe! Warum haft du nicht 
Ins Prieſterrecht dich weislich eingehüllt? 
Iphigenie. 
Als eine Huͤlle hab' ich's nie gebraucht. 
Pylades. 
So wirſt du, reine Seele, dich und uns 
Zu Grunde richten. Warum dacht' ich nicht 
Auf dieſen Fall voraus, und lehrte dich 
Auch dieſer Ford'rung auszuweichen! 
Iphigenie. 
Schilt 
Nur mich, die Schuld iſt mein, ich fuͤhl' es wohl; 
Doch konnt' ich anders nicht dem Mann begegnen, 
Der mit Vernunft und Ernſt von mir verlangte, 
Was ihm mein Herz als Recht geſtehen mußte. 
Yylades. 
Gefaͤhrlicher zieht ſich's zuſammen; doch auch ſo 
Laß uns nicht zagen, ober unbeſonnen 
Und übereilt uns ſelbſt verrathen. Ruhig 
Erwarte du die Wiederkunft des Boten, 
Soethe, ſäämmtl. Werte. XIII. 
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Und dann fteh feft, er bringe was er will: 

Denn folher Weihung Feier anzuordnen 

Gehört der Priefterin und nicht dem König. 

Und fordert er den fremden Mann zu fehn, 

Der von dem Wahnfinn fehwer belaftet ift; 

So lehn' es ab, als bielteft du ung beide 

Sm Tempel wohl verwahrt. So ſchaff' ung Luft, 

Daß wir aufs eiligfte, den heil'gen Schaß 

Dem ranuh unwürd’gen Volk entwendend, fliehn. 

Die beften Zeichen fendet uns Apoll, 

Und, ey wir die Bedingung fromm erfüllen, 

Erfüllt er göttlich fein Verſprechen ichon. 

Oreſt ift frei, geheilt! — Mit dem Befreiten 

D führer ung hinüber, günſt'ge Winde, 

Zur Felſen-Inſel die der Gott bewohnt; 

Dann nad Mycen, daß es lebendig werde, 

Daß von der Afche des verloſch'nen Herdes 

Die Vatergötter fröhlich ſich erheben, 

Und fchönes Feuer ihre Wohnungen 

Umleuchte! Deine Hand fol ihnen Weihraud 

Zuerft aus goldnen Schalen freuen. Du 

Bringjt über jene Schwelle Heil und Leben wieder, 

Entfühnft den Fluch und ſchmückeſt nen die Deinen 

Mit frifhen Lebensblüthen herrlich aus. 
Iphigenie. 

Dernehm’ ich dich, fo wendet fi, o Theurer, 

Wie fih die Blume nach der Sonne wendet, 

Die Seele, von dem Strahle deiner Worte 

©etroffen, fih dem fügen Trofte nad. 

Wie Föftlich ift des gegenwärt’gen Freundes 

Gewiſſe Rede, deren Himmelskraft 
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Ein Einfamer entbehrt und ftill verfintt. 
Denn langfam reift, verfchloffen in dem Bufen, 
Gedank' ihm und Entfchluß; die Gegenwart 
Des Liebenden entwidelte fie leicht. 

Pylades. 
Leb' wohl! Die Freunde will ih nun gefchwind 
Beruhigen, die ſehnlich wartend harren. 
Dann komm' ich fchnell zurüd und laufche hier 
Im Felſenbuſch verftet auf deinen Wink —- 
Was finneft du? Auf einmal überfhwebt 
Ein ftiller Trauerzug die freie Stirne. 


Iphigenie. 
Berzeiht Wie leichte Wolken vor der Sonne, 
Sp zieht mir vor der Seele leichte Sorge ur 
Und Bangigkeit vorüber. Tg 
Pıladen. oo 


Fürchte nicht! 
Betruͤglich ſchloß die Furcht mit der Gefahr 
Ein enges Bündniß; beide find Gefellen. 
Iphigenie. 
Die Sorge nenn' ich edel, die mich warnt, 
Den König, der mein zweiter Vater ward, 
Nicht tückiſch zu betrügen, zu beranben. 
Pyludeg, 
Der beinen Bruder fhlachter, dem entfliehjt du. 
Iphigenie. 
38 ift derfelbe, der mir Gutes that. 
Vylades. 
Das iſt nicht Undank, was die Noth gebeut. 
Iphigenie. 
es bleibt wohl Undank; nur die Noth entſchuldigt's. 
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Pylades. 

Bor Göttern und vor Menfchen dich gewiß. 
Iphigenie. 

Allein mein eigen Herz tft nicht befriedigt. 
Pyludes. 

Zu firenge Sorb’rung ift verborgner Stolz. 
Iphigenie. 

Ich unterfuhe nicht, ich fühle nur. . 
Pylades. 

Fuͤhlſt du dich recht, fo mußt du dich verehren. 
Ippigenie. 

Ganz unbefledt genießt fih nur das Herz. 
Pylades. 

Sp haft du dih im Tempel wohl bewahrt; 

: Das Leben lehrt ung, weniger mit ung 

und Andern ftrenge ſeyn; du lernft ed auch. 

So wunderbar ift dieß Geſchlecht gebildet, 

So vielfach iſt's verfehlungen und verknüpft, 

Daß Keiner in fich felbft, noch mit den Andern 

Sich rein und unverworren halten Fann. 

Auch find wir nicht beftelt ung felbft zu richten; 

Zu wandeln und auf feinen Weg zu fehen 

Iſt eines Menſchen erfte, nächfte Pflicht: 

Denn felten fchäßt er recht was er gethan, 

Und was er thut weiß er faft nicht zu fchäßen. 
Iphigenie. 

Saft überred’ft du mich zu deiner Meinung. 
Pylades. 

Braucht's Meberredung wo die Wahl verfagt ift? 

Den Bruder, dich, und einen Freund zu retten 

Iſt nur Ein Weg; fragt fih’3 ob wir ihn gehn? 
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Iphigenie. 
D laß mich zaudern! denn du thäteft felbft 
Ein folhes Unrecht Feinem Mann gelaffen, 
Dem du für Wohlthat dich verpflichtet hielteft. 
Pylades. 
Wenn wir zu Grunde gehen, wartet dein 
Ein haͤrt'rer Vorwurf, der Verzweiflung trägt. 
Man fieht, du bift nicht an Verluſt gewohnt, 
Da du dem großen Uebel zu entgehen 
Ein falſches Wort nicht einmal opfern willft. 
Iphigenie. 
O truͤg' ich doch ein maͤnnlich Herz in mir! 
Das, wenn es einen kuͤhnen Vorſatz hegt, 
Vor jeder andern Stimme ſich verſchließt. 
Pylades. 
Du weigerſt dich umſonſt; die ehrne Hand 
Der Noth gebietet, und ihr ernſter Wink 
Iſt oberſtes Geſetz, dem Götter felbft 
Sich unterwerfen muͤſſen. Schweigend herrſcht 
Des ew'gen Schickſals unberathne Schweſter. 
Mas fie dir auferlegt, das trage: thu' 
Was fie gebeut. Das Andre weißt du. Bald 
Komm’ ich zurüd, aus deiner heil'gen Hand 
Der Rettung fhöned Siegel zu empfangen. 


. Künfter Auftritt. 
Iphigenie allein. 


Ich muß ihm folgen: denn die Meinigen 
Sch ich in dringender Gefahr. Doch ach! 
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Mein eigen Schielfal macht mir bang’ und bänger. 
D fol ich nicht die ftille Hoffnung retten, 

Die in der Einſamkeit ich fhön genährt? 

Sol diefer Fluch denn ewig walten? Sol 
Nie dieß Gefchleht mit einem neuen Segen 
Sich wieder heben? — Nimmt doch alles ab! 
Das befte Glück, des Lebens fchönfte Kraft 
Ermattet endlih, warum nicht der Fluh? 
So hofft? ich denn vergebens, bier verwahrt, 
Bon meines Hauſes Schidfal abgefchieden, 
Dereinft mit reiner Hand und reinem Herzen 
Die fchwer befledte Wohnung zu entfühnen! 
Raum wird in meinen Armen mir ein Bruder 
Vom grimm’gen Uebel wundervoll und fchnell 
Geheilt, kaum naht ein lang' erflehtes Schiff, 
Mich in den Port der Vaterwelt zu leiten, 
So legt die taube Noth ein doppelt Laſter 
Mit ehrner Hand mir auf: das heilige 

Mir anvertraute, viel verehrte Bild 

Zu rauben und den Mann zu hintergehn, 
Dem ich mein Leben und mein Schickſal danke. 
O daß in meinem Buſen nicht zuletzt 

Ein Widerwille keime! der Titanen 

. Der alten Götter tiefer Haß auf euch, 
Dlympier, nicht aud die zarte Bruſt 

Mit Geterflauen falle! Rettet mic, 

Und rettet euer Bild in meiner Seele! 


Bor meinen Ohren tönt dad alte Lied — 
Dergeffen hatt’ ich’ und vergaß es gern — 
Das Lied der Parzen, das fie graufend fangen, 
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AS Tantalus vom gold'nen Stuple fiel: 

Sie litten mit dem edeln Freunde; grimmig 
War ihre Bruft, und furchtbar ihr Geſang. 
In unſrer Jugend ſang's die Amme mir 

Und den Geſchwiſtern vor, ich merkt' es wohl. 


Es fuͤrchte die Goͤtter 
Das Menſchengeſchlecht! 
Sie halten die Herrſchaft 
In ewigen: Händen, 

Und fünnen fie brauchen 
Wie's ihnen gefällt. 


Der fürdte fie doppelt 
Den je fie erheben! 

Auf Klippen und Wolfen 
Sind Stühle bereitet 
Um goldene Zifche. 


Erhebet ein Zwiſt fi: 
Sp ftürzen die Säfte 
Geſchmaͤht und gefchändet 
In nädtlihe Tiefen, 
Und harren vergebens, 
Im Sinftern gebunden, 
Gerechten Gerichtes. 


Sie aber, fie bleiben 

In ewigen Feften 

An goldenen Kifchen. 

Sie fhreiten vom Berge 
Zu Bergen hinüber: 

Aus Schlünden der Ticfe 
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Dampft ihnen der Athem 
Erftidter Titanen, 

Gleich Dpfergerüchen, 

Ein leichtes Gewoͤlke. 


Es wenden die Herrſcher 
‘hr fegnendes Auge 
Bon ganzen Gelchlechtern, 
Und meiden, im Entel 
Die eh’mald geliebten 
Stil redenden Züge 
Des Ahnherrn zu fehn. 
So fangen die Parzen; 
Es horcht der Verbannte 
Sn naͤchtlichen Höhlen 
Der Alte die Lieder, ' 
Denkt Kinder und Entel 
Und fchüttelt dag Haupt. 


Süufter Aufzug. 


— — — 


Erſter Auftritt. 
Thoas. Arkas. 


Arkas. 
Verwirrt muß ich geſtehn, daß ich nicht weiß 
Wohin ich meinen Argwohn richten foll. 
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Sind's die Gefangnen, die auf ihre Flucht 

Verfioplen finnen? Iſt's die Priefterin, - 

Die ihnen Hilft? Es mehrt ſich das Gerädt:. 

Des Schiff, das diefe beiden hergebracht, 

Sey irgend noch in einer Bucht verftedt. 

Und jened Mannes Wahnfinn, diefe Weihe, 

Der heil’ge Vorwand diefer Zög’rung, rufen 

Den Argwohn lauter und die Vorficht auf. 
Choas. 

Es komme fchnel die Priefterin herbei! 

Dann geht, durchſucht das Ufer Icharf und ſchnell 

Vom Vorgebirge bis zum Hain ber Göttin. 

Verfchonet feine heil’gen Tiefen, legt 

Bedaͤcht'gen Hinterhalt und greift fie an; 

Wo ihr fie finder, faßt fie wie ihr pflegt. 


— 


Zweiter Auftritt. 
Thoas allein. 


Entfeglich wechfelt mir der Grimm im Bufen; 
Erft gegen fie, die ich fo heilig hielt; 
Dann gegen mich, der ich fie zum Verrath 
Durch Nachſicht und durch Güte bildete. 
Zur Sklaverei gewöhnt der Menſch ſich gut 
Und lernet leicht gehorchen, wenn man ihn 
Der Freiheit ganz beraubt. Ja, wäre fie 
In meiner Ahnherrn rohe Hand gefallen, 
Und hätte fie der heil’ge Grimm verfchont: 
Sie wäre froh gewefen, fich allein 

Su retten, hätte dankbar ihr Geſchick 
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Erkannt und fremdes Blut vor dem Altar 
Mergoffen, hätte Pflicht genannt 

Was Noth war. Nun lodt meine Güte 

An ihrer Bruft verwegnen Wunfch herauf. 
Vergeben hofft? ich, fie mir zu verbinden; 

Sie finnt fih nun ein eigen Schiefal aus. 
Durh Schmeichelei gewann fie mir das Herz: 
Nun widerſteh' ich der; To fucht fie fih _ 

Den Weg durch Lift und Trug, und meine Güte 
Scheint ihr ein alt verjährtes Eigenthum. 


— — — — 
7 


Dritter Auftritt. 
Iphigenie. Thoas. 


Iphigenie. 
Du forderft mich! was bringt dich zu ung her? 
Choas. 
Du ſchiebſt das Opfer auf; ſag' an, warum? 
Iphigenie. 
Ich hab' an Arkas alles klar erzaͤhlt. 
Chous. 
Bon dir möcht? ich ed weiter noch vernehmen. 
Iphigenie. 
Die Goͤttin giebt dir Friſt zur Ueberlegung. 
Choas. 
Sie ſcheint dir ſelbſt gelegen, dieſe Friſt. 
Iphigenie. 


Wenn dir das Herz zum grauſamen Entſchluß 
Verhaͤrtet iſt: fo ſollteſt du nicht Fommen! 
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Ein König, der Unmenfchliches verlangt, _ 
Sind’t Diener gnug, die gegen Gnad' und Lohn 
Den halben Fluch der That begierig fallen; 
Dach feine Gegenwart bleibt unbefledt. 
Er finnt den Tod in einer fchweren Wolke, 
Und feine Boten bringen flammendes 
Verderben auf ded Armen Haupt hinab; 
Er aber fchwebt durch feine Höhen ruhig, 
Ein unerreihter Sort, im Sturme fort. 
Choas. 
Die heil’ge Kippe tönt ein wildes Lied. 
Iphigenie. 
Nicht Priefterin! Nur Agamemnons Tochter. 
Der Unbekannten Wort verehrteft du; 
Der Fürftin willſt du rafch gebieten? Nein! 
Don Tugend auf hab’ ich gelernt gehorchen, 
Erft meinen Eltern und dann einer Gottheit, 
Und folgfam fühlt’ ih immer meine Seele 
Am fchönften frei; allein dem harten Worte, 
Dem rauhen Ausfpruch eines Mannes mid 
Zu fügen, lernt’ ich weder dort noch hier. 
"Choas. 
Ein alt Geſetz, nicht ich, gebietet dir. 
" Ipbigenie. 
Wir fallen ein Gefeß begierig an, 
Das unfrer Reidenfhaft zur Waffe dient. 
Ein andres fpricht zu mir, ein älteres, 
Mich dir zu widerfeßen, dag Gebot, 
Dem jeder Fremde heilig ift. 
Ehons. 
Es fcheinen die Gefangnen dir fehr nah 
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Am Herzen: denn vor Antheil und Bewegung 

Vergiſſeſt du der Klugheit erfted Wort, 

Daß man den Mächtigen nicht reizen fol. 
Iphigenie. 

Ned’ oder fchweig’ ich, immer kannſt du willen, 

Was mir im Herzen ift und immer bleibt. 

Loͤſtt die Erinnerung des gleihen Schiefals 

Richt ein verſchloßnes Herz zum Mitleid auf? 

ie mehr denn meins! In ihnen feh’ ich mid. 

Ich habe vorm Altare felbft gezittert, 

Und feierlich umgab der frühe Tod 

Die Knieende; dad Mefler zudte ſchon 

Den lebenvollen Buſen zu durchbohren; 

Mein Innerftes entfeßte wirbelud fich, 

Mein Auge brach, und — ich fand mich gerettet. 

Sind wir, was Goͤtter gnädig und gewährt, 

Unglüdlichen nicht zu erftatten fchuldig ? 

Du weißt es, kennſt mich, und du willft mie zwingen! 


CThoas. 
Gehorche deinem Dienſte, nicht dem Herrn. 


Iphigenie. 
Laß ab! Beſchoͤnige nicht die Gewalt, 
Die ſich der Schwachheit eines Weibes freut. 
Ich bin ſo frei geboren als ein Mann. 
Stuͤnd' Agamemnons Sohn dir gegenuͤber, 
Und du verlangteſt was ſich nicht gebührt: 
So hat auch er ein Schwert und einen Arm, 
Die Rechte ſeines Buſens zu vertheid'gen. 
Ich habe nichts als Worte, und es ziemt 
Dem edlen Mann, der Frauen Wort zu achten. 


’ Ti 


Chous. 
Ich acht’ es mehr ald eined Bruders Schwert. 
Iphigenie. 
Das Loos der Waffen wechſelt hin und her; 
Kein kluger Streiter Halt den Feind gering. 
Auch ohne Hülfe gegen Trutz und Härte 
Hat die Natur den Schwachen nicht gelaffen. 
Sie gab zur Lift ihm Freude, lehrt' ihn Künfte; 
Bald weicht er aus, verfpätet und umgeht. 
Ga, der Gewaltige verdient, dab man fie übt. 
Choas. 
Die Vorſicht ftellt der Lift ſich klug entgegen. 
Iphigenie. 
Und eine reine Seele braucht ſie nicht. 
Choas. 
Sprich unbehutſam nicht dein eigen Urtbeil. 
Iphigenie. 
D fäheft du wie meine Seele kämpft, 
Ein bös Geſchick, das fie ergreifen will, 
Im erften Anfall muthig abzutreiben ! 
So fteh’ ich denn hier wehrlos gegen dich? 
Die fhöne Bitte, den anmuth’gen Zweig, 
In einer Frauen Hand gewaltiger 
Als Schwert und Waffe, ftößeft du zurüd: 
Was bleibt mir nun mein Innres zu vertheid’gen? 
Ruf' ich die Göttin um ein Wunder an? 
Iſt keine Kraft in meiner Seele Tiefen? 
CThoas. 
Es ſcheint, der beiden Fremden Schickſal macht 
Unmäßig dich beſorgt. Wer find fie? ſprich, 
Für die dein Geift gewaltig fich erhebt. 
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Iphigenie. 
Sie find — fie feinen — für Sriehen halt’ ich fie. 
Thoas. 
Landsleute ſind es? und ſie haben wohl 
Der Ruͤckehr ſchoͤnes Bild in die erneut? 
Iphigenie (nach einigem Stlllſchweigen). 

Hat denn zur unerhörten That der Mann 
Allein das Recht? Drüdt denn Unmögliches 
Nur Er an die gewalt’ge Heldenbruft? 
Was nennt man groß? Was hebt die Seele (haudernd 
Den immer wiederholenden Erzähler? 
Als was mit unmwahrfcheinlihem Erfolg 
Der Muthigfte begann. Der in der Nacht 
Allein das Heer des Feindes überfchleicht, 
Wie unverfehen eine Flamme wüthend 
Die Schlafenden, Erwacenden ergreift, 
Zuleßt gedrangt von den. Ermunterten 
Auf Feindes Pferden, doch mit Beute Eehrt, 
Wird der allein gepriefen? der allein, 
Der, einen fihern Weg verachtend, Fühn 
Gebirg' und Wälder durchzuftreifen geht, 
Daß er von Näubern eine Gegend faub’re ? 
Iſt und nichts übrig? Muß ein zartes Weib 
Sich ihres angebornen Rechts dutäußern, 
Wild gegen Wilde feyn, wie Amazonen 
Das Recht ded Schwerts euch rauben und mit Dlute 
Die Unterdrüdung rächen? Auf und ab 
Steigt in der Brust ein kuͤhnes Unternehmen: 
Ich werde großem Vorwurf nicht entgehn, 
Noch fhwerem Uebel wenn es nıir miplingt; 
Allein euch leg’ ich's auf die Knie! Wenn 
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Ihr wahrhaft feyd, wie ihr gepriefen werdet; 
Sp zeigt's durch euern Beiftand und verberrlicht 
Durch mich die Wahrheit! — Se, vernimm, o König, 
Es wird ein heimlicher Betrug gefchmiedet ; 
Vergebens fragft du den Gefangnen nad; 
Ste find hinweg und fuchen ihre Sreunde, 
Die mit dem Schiff am Ufer warten, auf. 
Der Aeltſte, den das Uebel hier ergriffen 
Und nun verlaffen bat — es ift Dreft, 
Mein Bruder, und der Andre fein Vertrauter, 
Sein Tugendfreund, mit Namen Pylades. 
Apoll ſchickt fie von Delphi diefem Ufer 
Mir göttlihen Befehlen zu, des Bild 
Dianens wegzuranben und zu ihm 
Die Schwerter hinzubringen, und dafür 
Verſpricht er dem von Furien Verfolgten, 
Des Mutterblutes Schuldigen Befreiung. 
Uns beide hab’ ich nun, die Ueberbliebnen 
Don Tantald Hauf, in deine Hand gelegt: 
Verdirb und — wenn du darfft. 
Thous. 
Du glaubit e3 höre 

Der rohe Scythe, der Barbar, die Stimme 
Der Wahrheit und der Menfchlichkeit, die Atreus, 
Der Griedhe, nicht vernahm ? 

Iphigenie. ‚ 

Es hört fie jeder, 

Geboren unter jedem Himmel, dem 
Des Lebens Quelle durch den Bufen rein 
und ungehindert fließt. — Was finnft du mir, 
D König, fhweigend in der tiefen Seele? 
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ft es DVerderben? fo toͤdte mich zuerft! 
Denn nun empfind’ ich, da und Feine Mettung 
Mehr übrig bleibt, die graͤßliche Gefahr, 
Worein ich die Geliebten übereilt 
Vorſaͤtzlich ſtuͤrzte. Weh! ich werde fie 
Gebunden vor mir jehn! Mit welchen Blicken 
Kann ich von meinem Bruder Abſchied nehmen, 
Deg ich ermorde? Nimmer kann ich ihm 
Mehr in die vielgeliebten Augen fchaun! 
Thoas. 
So haben die Betrüger kuͤnſtlich-dichtend 
Der lang’ Verfchloßnen, ihre Wünfche leicht 
Und willig Glaubenden, ein fold Geſpinnſt 
Ums Haupt geworfen! 
Iphigenie. 
Nein! o König, nein! 
Ich koͤnnte hintergangen werden; dieſe 
Sind treu und wahr. Wirſt du ſie anders finden, 
So laß ſie fallen und verſtoße mich, 
Verbanne mich zur Strafe meiner Thorheit 
An einer Klippen Infel traurig Ufer. 
Iſt aber diefer Mann der lang’ erflehte, 
Geliebte Bruder: fo entlaß ung, ſey 
Auch den Geihwiftern wie der Schwefter freundlich! 
Mein Vater fiel durch feiner Frauen Schuld, 
Und fie durch ihren Sohn. Die lebte Hoffnung 
Don Atreus Stamme ruht auf ihm allein. 
Laß mich mit reinem Herzen, reiner Hand, 
Hinübergehn und unfer Haus entfühnen. 
Du halt mir Wort! — Wenn zu den Meinen je 
Mir Nüdkehr zubereitet wäre, fchwurft 
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Du mich zu laffen; und fie ift es num. 

Ein König fagt nicht, wie gemeine Menſchen, 

Verlegen zu, daß er den Bittenden 

Auf einen Augenblid entferne; noch 

Verſpricht er auf den Tall den er nicht hofft: 

Dann fühlt er erft die Höhe feiner Würde, 

Wenn er den Harrenden begliden kann. 

Thoas. 

Unwillig, wie ſich Feuer gegen Waſſer 

Im Kampfe wehrt und giſchend ſeinen Feind 

Zu tilgen ſucht, ſo wehret ſich der Zorn 

In meinem Vuſen gegen deine Worte. 
Iphigenie. 

D laß die Gnade, wie das heil’ge Licht 

Der ſtillen Opferflamme, mir, umkraͤnzt 

Von Lobgefang und Dank und Freude, lodern. 


Thoas. 
Wie oft befänftigte mich dieſe Stimme! 
Ipbigenie 
D reihe mir die Hand zum Friedenszeichen. 
Choas. 
Du forderſt viel in einer kurzen Zeit. 
Iphigenie. 
Um Gut's zu thun braucht's keiner Ueberlegung. 
Thoas. 
Sehr viel! denn auch dem Guten folgt das Uebel. 
Iphigenic. 


Der Zweifel iſt's der Gutes boſe macht. 
Bedenke nicht; gewaͤhre wie du's fuͤhlſt. 





Goethe, fünf. Werke. XIII. 
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’ Vierter Auftritt. 
Oreſt gewarfuet. Die Vorigen. 


Oreſt (nad) der Scene getehrt). 
Verdoppelt eure Kräfte! Halter fie 
Zuruͤck! Nur wenig Augenblide! Weicht 
Der Menge nicht, und det den Weg zum Schiffe 
Mir und der Schwefter. 
Bu Ippigenien ohne den König zu fehen.) 
Komm, wir find verrathen. 
Geringer Raum bleibt und zur Flucht. Gefchwind! 
(Er erblidt ten König.) 
Thoas (nah dem Schwerte greifend). 
In meiner Gegenwart führt ungeftraft 
Kein Mann das uadte Schwert. . 
Iphigenie. 
Entheiliget 
Der Goͤttin Wohnung nicht durch Wuth und Mord. 
Gebietet eurem Volke Stillſtand, hoͤret 
Die Prieſterin, die Schweſter. 
Oreſt. 
Sage mir! 
Wer iſt es, der uns drohet? 
Iphigenie. 
Verehr' in ihm 
Den Koͤnig, der mein zweiter Vater ward! 
Verzeih' mir, Bruder! doch mein kindlich Herz 
Hat unſer ganz Geſchick in ſeine Hand 
Gelegt. Geſtanden hab' ich euern Anſchlag 
Und meine Seele vom Verrath gerettet. 
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Oreſt. 
Bil er die Ruͤckkehr friedlich uns gewähren? 
Iphigenie. - 
Dein blinfend Schwert verbietet mir. die- Antwort. 
Or eſt (der dad Schwert einflett). 


So fprih! Du fiehft ich horche deinen Worten. 


Fünfter Huftritt. 


Die Vorigen. Pplades. Bam nah ihm Arkas. Beide mir 
bloßen Schwertern. 


Pylades, 
Verweilet nicht! Die leuten Kräfte raffen 
Die Unfrigen zufammen; weichend werden 
Sie nach der See langfam zurüdgedrängt. 
Welch ein Gefpräh der Fürften find’ ich hier! 
Dieß ift des Königes verehrted Haupt! 

Arkas. 
Gelaffen, wie ed dir, 0 König, ziemt, 
Stehft du den Feinden gegenüber. Gleich 
Iſt die Verwegenheit beftraft; es weicht 
Und fällt ihr Anhang, und ihr Schiff ift unfer. 
Fin Wort von dir, fo ftehr’d in Flammen. 

Thons. 
Geh! 

Gebiete Stillſtand meinem Volke! Keiner 


Beſchaͤdige den Feind, ſo lang' wir reden. 
(Artas ab. 


82 


’ Vierter Auf’ + 
£ rund, 
Oreſt gewaffnet. ⸗ ⸗ „nde 
* 
Oreſt (nach⸗ 7 ‚Dylades ab.) 
Verdoppelt eure Kräftel,/ fi 


Zurück! Nur wenig Ay; 


Der Menge nicht, ur 
Mir und der Schw ‚ Auftritt. 


&% 
| Bu: «£. Thoas. Orecſt. 
Geringer Rar Iphigenie. 


„orge mich, eh' ihr zu ſprechen 
Ich befürchte böfen Zwiſt, 
In mei, König, nicht der Billigkeit 
Kein } Stimme höreft; du, mein Bruder, 
falten Jugend nicht gebieten willft. 
, Thoas. 
halte meinen Zorn, wie ed dem Aelter'n 
Seziemt, zurüd. Antworte mir! Womit 
Bezeugſt du, daß du Agamemnons Sohn 
Und Diefer Bruder bift? 
Oreſt. 
Hier iſt das Schwert, 
Mit dem er Troja's tapfre Maͤnner ſchlug. 
Dieß nahm ich ſeinem Moͤrder ab, und bat 
Die Himmliſchen, den Muth und Arm, das Glück 
Des großen Koͤniges mir zu verleihn, 
Und einen ſchoͤnern Tod mir zu gewaͤhren. 
Waͤhl' Einen aus den Edeln deines Heers 
Und ſtelle mir den Beſten gegenüber. 
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ie Erde Hldenſoͤhne nahrt, 
emdling dieß Gefuch verweigert. 
Thoas. 
N die alte Sitte nie 
geſtattet. 
Oreſt. 
So beginne 
„von dir und mir! 
„set ein ganzes Volt 
„der Herrfher zum Geſetz. 
„ch nicht allein für unfre Sreiheit, 
„ıh, den Fremden für die Fremden, kämpfen. 
ll ich, fo ift ihr Urtheil mit dem meinen 
Geſprochen: aber gönnet mir das Glüd 
Zu überwinden; fo betrete nie 
Ein Mann dieß Ufer, dem ber fchnelle Blick 
Hülfreicher Liebe nicht begegnet, und 
Getroͤſtet fheide jeglicher hinweg! 
Choas. 
Nicht unwerth fcheineft du, o Jüngling, mir 
Der Ahnheren, deren du dich rühmft, zu feyn. 
Groß ift die Zahl der edeln tapfern Männer, 
Die mich begleiten; doch ich ftehe ſelbſt 
In meinen Jahren noch dem Feinde, bin 
Bereit mit dir der Waffen Loos zu wagen. 
Iphigenie. 
Mit nichten! Diefed biurigen Beweiſes 
Bedarf es nicht, o König! Laßt die Hand 
Dom Schwerte! Denkt an mich und mein Gefchid. 
Der rafche Kampf verewigt einen Mann: 
Er falle gleich, fo preifet ihn das Lied. 
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ft es Verderben? fo tödte mich zuerft! 
Denn nun empfind’ ich, da ung Feine Mettung 
Mehr übrig bleibt, die graͤßliche Gefahr, 
Worein ich die Geliebten übereilt 
Vorſaͤtzlich ftürzte. Wen! ich werde fie 
Gebunden vor mir jehn! Mit welchen Blicken 
Kann ich von meinem Bruder Abichted nehmen, 
Den ich ermorde? Nimmer kann ic ihm 
Mehr in die vielgeliebten Augen fchaun! 
. Choas. 
So Haben bie Betrüger Fünftlich= dichtend 
Der lang’ Verfchloßnen, ihre Wünfche leicht 
Und willig Glaubenden, ein fold Geſpinnſt 
Ums Haupt geworfen! 
Iphigenie. 
Nein! o Koͤnig, nein! 
Ich koͤnnte hintergangen werden; dieſe 
Sind treu und wahr. Wirſt du ſie anders finden, 
So laß ſie fallen und verſtoße mich, 
Verbanne mich zur Strafe meiner Thorheit 
An einer Klippen-Infel traurig Ufer. 
Iſt aber diefer Mann der lang’ erflehte, 
Geliebte Bruder: fo entlaß ung, ſey 
Auch den Gefchwiftern wie der Schwerter freundlich! 
Mein Vater fiel durch feiner Frauen Schuld, 
Und fie durch ihren Sohn. Die legte Hoffnung 
Don Atreus Stamme ruht auf ihm allein. 
Laß mich mit reinem Herzen, reiner Hand, 
Hinübergehn und unfer Haus entfühnen. 
Du haͤltſt mir Wort! — Wenn zu den Meinen je 
Mir Nüdfehr zubereitet wäre, fchwurft 
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Du mich zu laſſen; und fie ift e3 nun. 

Fin König fagt nicht, wie gemeine Menfchen, 

Verlegen zu, daß er den Bittenden 

Auf einen Augenbli entferne; noch 

Verſpricht er auf den Kal den er nicht hofft: 

Dann fühlt er erft die Höhe feiner Würde, 

Wenn er den Harrenden beglüden kann. 

Thoas. 

Uunwillig, wie ſich Feuer gegen Waſſer 

Im Kampfe wehrt und giſchend ſeinen Feind 

Zu tilgen ſucht, ſo wehret ſich der Zorn 

In meinem Buſen gegen deine Worte. 
Iphigenie. 

O laß die Gnade, wie das heil'ge Licht 

Der ſtillen Opferflamme, mir, umkraͤnzt 

Von Lobgeſang und Dank und Freude, lodern. 


Thoas. 
Wie oft beſaͤnftigte mich dieſe Stimme! 
Iphigenie 
O reiche mir die Hand zum Friedenszeichen. 
Thoas. 
Du forderſt viel in einer kurzen Zeit. 
| Iphigenie. 
Um Gut's zu thun braucht's keiner Ueberlegung. 
Thoas. 
Sehr viel! denn auch dem Guten folgt das Uebel. 
Iphigenie. 


Der Zweifel iſt's der Gutes boͤſe macht. 
Bedenke nicht; gewaͤhre wie du's fühlſt. 





Gecthe, ſämmtl. Werke. XI. 
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Vierter Auftritt. 
Oreſt gewaffnet. Die Vorigen. 


Oreſt (nach der Scene gekehrt). 
Verdoppelt eure Kräfte! Haltet fie 
Zuräd! Nur wenig Augenblide! Weicht 
Der Menge nicht, und det den Weg zum Schiffe 
Mir und der Schwefter. 
Bu Sppigenten ohne den Könlg zu fehen.) 
Komm, wir find verrathen. 
Geringer Raum bleibt uns zur Flucht. Gefhwind! 
(Er erblickt den König.) 
CThoas (nad) dem Schwerte greifend). 
In meiner Gegenwart führt ungeftraft 
Kein Mann das nadte Schwert. . 
Iphigenie. 
Entheiliget 
Der Göttin Wohnung niht durh Wuth und Mord. 
Gebietet eurem Volke Stillſtand, böret 
Die Priefterin, die Schweſter. 
Oreſt. 
Sage mir! 
Wer iſt es, der uns drohet? 
Iphigenie. 
Verehr' in ihm 
Den König, der mein zweiter Water ward! 
Verzeih' mir, Bruder! doch mein Eindlich Herz 
Hat unfer ganz Gefchi in feine Hand 
Gelegt. Geftanden hab’ ich euern Anſchlag 
Und meine Seele vom Verrath gerettet. 
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Oreſt. 
Will er die Ruͤckkehr friedlich und gewähren ? 
Iphigenie. - 
Dein blintend Schwert verbietet mir, die Antwort. 
Oreſt (der dad Schwert einflett). 


So fprih! Du fiehft ich horche deinen Worten. 


Fünfter Auftritt. 


Die Vorigen. Pylades. War nah ihm Arkas. Beide mir 
bloßen Gchwertern. 


Pylades,. 
Verweilet nicht! Die legten Kräfte raffen 
Die Unfrigen zufammen; weichend werden 
Sie nah der See langfam zurüdgedrängt. 
Welch ein Geſpraͤch der Fürften find’ ich hier! 
Dieb ift des Königes verehrtes Haupt! 

Arkas. 
Gelaffen, wie es dir, o König, ziemt, 
Stehft du den Feinden gegenüber. Gleich 
Iſt die Verwegenheit beftraft; es weicht 
Und fällt ihr Anhang, und ihr Schiff ift unfer. 
Ein Wort von dir, fo ſteht's in Flammen. 

Thoas. 
Geh! 

Gebiete Stillſtand meinem Volke! Keiner 


Beſchaͤdige den Feind, ſo lang' wir reden. 
(Arkas ab,) 
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Oreſt. 
Ich nehm' es an. Geh', ſammle, treuer Freund, 
Den Reſt des Volkes; harret ſtill, welch Ende 
Die Goͤtter unſern Thaten zubereiten. 
(Pylades ab.) 





Sechster Auftritt. 
Iphigenie. Thoas. GBreft. 


Iphigenie. 
Befreit von Sorge mich, eh’ ihr zu ſprechen 
Beginner. Ich befürchte böfen Zwiſt, 
Henn du, o König, nicht der Billigkeit 
GSelinde Stimme höreft; du, mein Bruder, 
Der raſchen Jugend nicht gebieten will. 

' Choas. 
Ich halte meinen Zorn, wie es dem Aelter'n 
Geziemt, zuruͤck. Antwokte mir! Womit 
Bezeugſt du, daß du Agamemnons Sohn 
Und Dieſer Bruder biſt? 
Oreſt. 

Hier iſt das Schwert, 
Mit dem er Troja's tapfre Männer ſchlug. 
Dieb nahm ich feinem Mörder ab, und bat 
Die Himmlifhen, den Muth und Arm, dad Glüd 
Des großen Königes mir zu verleihn, 
Und einen fhönern Tod mir zu gewähren. 
Waͤhl' Einen aus den Edeln deines Heers 
Und ftelle mir den Beſten gegenüber, 
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Sp weit die Erde NHldenföhne nährt, 
Iſt keinem Fremdling dieß Gefuch verweigert, 
Choas. 
Dieß Vorrecht hat die alte Sitte nie 
Dem Fremden bier geftattet.. 
Oreſt. 
So beginne 
Die neue Sitte denn von dir und mir! 
Nachahmend heiliget ein ganzes Volk 
Die edle That der Herrſcher zum Geſetz. 
Und laß mich nicht allein für unſre Freiheit, 
Laß mich, den Fremden für die Fremden, kämpfen. 
Tal ich, fo ift ihr Urtheil mit dem meinen 
Geſprochen: aber gönnet mir das Glück 
Zu überwinden; fo betrete nie 
Ein Mann dieß Ufer, dem der fchnelle Blick 
Hülfreicher Liebe nicht begegnet, und 
Gerröftet fcheide jeglicher hinweg! 
Thoas. 
Nicht unwerth ſcheineſt du, o Jüngling, mir 
Der Ahnherrn, deren du dich rühmſt, zu ſeyn. 
Groß iſt die Zahl der edeln tapfern Maͤnner, 
Die mich begleiten; doch ich ſtehe ſelbſt 
In meinen Jahren noch dem Feinde, bin 
Bereit mit dir der Waffen Loos zu wagen. 
Iphigenie. 
Mit nichten! Dieſes blutigen Beweiſes 
Bedarf es nicht, o Koͤnig! Laßt die Hand 
Vom Schwerte! Denkt an mich und mein Geſchick. 
Der raſche Kampf verewigt einen Mann: 
Er falle gleich, ſo preiſet ihn das Lied. 
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Allein die Thranen, die unendlichen 

Der überbliebnen, der verlaßnen Frau, 

zählt keine Nachwelt, und der Dichter fchweigt 

Bon tauſend durchgeweinten Tag’ und Nächten, 

Wo eine ftille Seele den verlornen, 

Raſch abgefchied’nen Freund vergebens ſich 

Zurüdzurufen bangt und ſich verzehrt. 

Mich felbft hat eine Sorge gleich gewarnt, 

Daß der Betrug nicht eines Raubers mich 

Vom fihern Schußort reiße, mich der Knechtſchaft 

Verrathe. Fleißig hab’ ich fie befragt, 

Nach jedem Umſtand mich erkundigt, Zeichen 

Gefordert, und gewiß ift num mein Herz. 

Sieh bier an feiner rechten Hand das Mal 

Wie von drei Sternen, das am Tage fchon 

Da er geboren ward, fich zeiste, Das 

Auf fehwere That mit diefer Fauſt zu üben 

Der Priefter deutete. Dann uͤberzeugt 

Mich doppelt biefe Schramme, die ihm hier 

Die Augenbraue fpalter.. Als ein. Kind 

Ließ ihn Elektra, rafh und unvorfichtig 

Nach ihrer Art, aud ihren Armen frürzen. 

Er flug auf einen Dreifuß auf — Er iſt's — 

Soll ich dir noch die Aehnlichkeit des Waters, 

Soll ich das innre Jauchzen meine: Herzens 

Dir auch ald Zeugen der Vorfichrung nennen? 
Choas, 

Und hübe deine Rede jeden Zweifel 

Und bandigt’ ich. den Zorn in meiner Bruſt: 

So würden doch die Waffen zwiſchen uns 

Entſcheiden müffen; Frieden feh’ ich nicht. 
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Sie find gefommen, du befenneft ſelbſt, 

Das heil'ge Bild der Goͤttin mir zu rauben. 

Glaubt ihr, ich ſehe dieß gelaſſen an? 

Der Grieche wendet oft ſein lüſtern Auge 

Den fernen Schaͤtzen der Barbaren zu, 

Dem goldnen Felle, Pferden, ſchoͤnen Töchtern; 

Doch führte fie Gewalt und Lift nicht immer 

Mit den erlangten Gütern gluͤcklich heim. 
Oreſt. 

Das Bild, o König, ſoll und nicht entzweien! 

Jetzt kennen wir den Itrthum, den ein Gott. 

Wie einen Schleier um dag Haupt ung legte, 

Da er den Weg hierher ung wandern hieß: 

Um Rath und um Befreiung bat ih ihn 

Bon dem Geleit der Furien; er ſprach: 

„Bringft du die Schwefter, die an Tauris Ufer 

Im Heiligthume wider Willen bleibt, 

Nah Griechenland; fo loͤſet ſich der Fluch.“ 

Wir legten's von Apollen's Schweſter aus, 

Und er gedachte dich! Die ſtrengen Bande 

Sind nun gelöft; du bift den Deinen wieder, 

Du Heilige, geſchenkt. Bon dir berührt 

War ich geheilt; in deinen Armen faßte 

Das Uebel mid mit allen feirien Klauen 

Zum leßtenmal, und fchüttelte das Mark 

Entfeßlih mir zufammen; dann entfloh’8 

Wie eine Schlange zu der Höhle. Neu 

Genieß' ich nun durch dich das weite Licht 

Des Tages. Schön und herrlich zeigt ſich mir 

Der Göttin Rath. Gleich einem heil’gen Bilde, 

Daran der Stadt unwandelbar Gefhid 
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Durch ein geheimes Götterwort gebannt iſt, 
Nahm fie dich weg, dich Schüßerin des Hauſes; 
Bewahrte dich in einer heil’gen Stille 
Zum Segen deines Bruders und der Deinen. 
Da alle Rettung auf der weiten Erde 
Verloren fchien, giebft du ung alles wieder. 
Laß deine Seele fih zum Zrieden wenden, 
D König! Hindre nicht, daß fie die Weihe 
Des väterlichen Haufes nun volbringe, 
Mich der entfühnten Halle wiedergebe, 
Mir auf dad Haupt die alte Krone drüde! 
Vergilt den Segen, den fie dir gebracht, 
Und laß des nähern Rechtes mich genießen! 
Gewalt und Lift, der Männer höchfter Ruhm, 
Wird durch die Wahrheit diefer hohen Seele 
Belhämt, und reines Findliches Vertrauen 
Zu einem edeln Manne wird belohnt. 
Iphigenie. 
Den? an dein Wort, und laß durch diefe Rede 
Aus einem g’raden treuen Munde dic 
Bewegen! Sieh’ und an! Du haft nicht oft 
Zu folher edeln That Gelegenheit. 
Verfagen kannſt du's nicht; gewähr’ es bald! 
Choas. 
Sp geht! 
Iphigenie. 
Nicht ſo, mein Koͤnig! Ohne Segen 
In Widerwillen, ſcheid' ich nicht von dir. 
Verbann' uns nicht! Ein freundlich Gaſtrecht walte 
Von dir zu uns: ſo ſind wir nicht auf ewig 
Getrennt und abgeſchieden. Werth und theuer, 
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Wie mir mein Bater war, fo bift du's mir, 

Und diefer Eindruck bleibt in meiner Seele. 

Bringt der Geringfte deines Wolkes je 

Den Ton der Stimme mir ind Ohr zurüd, 

Den ih an euch gewohnt zu hören bin, 

Und ſeh' ich an dem Aermften eure Tracht; 

Empfangen will ich ihn wie einen Gott, 

Ich will ihm felbit ein Lager zubereiten, 

Auf einen Stuhl ihn an das Feuer laden, 

Und nur nah dir und deinem Schidfal fragen. 

D geben dir die Götter deiner Thaten 

Und deiner Milde wohlverdienten Lohn! 

Leb’ wohl! D wende dich zu ung und gieb 

Ein holdes Wort des Abfchieds mir zurid! 

Dann fchwellt der Wind die Segel fanfter an, 

Und Thranen fließen lindernder vom Auge 

Des Scheidenden. Leb' wohl! und reiche mir 

Zum Pfand der alten Freundfchaft deine Rechte. 
Thoas. 

Lebt wohl! 


Torquato CTaſſo. 


Ein Schauſpiel. 


Perfonen. 


Alphons der Zmeite, Herzog von Ferrara. 
Reonore von Efte, Schweiter des Herzogd. 
Leonore Sanvitale, Sräfin von Scandiano. 
Torquato Taffo. | 
Antonio Monteratino, Eraardfecretär. 


Der Schauplag iſt auf Belriguarde, einem Lufifchloffe. 





Erſter Aufzug. 


Erfter Auftritt. 


Guartenplag, mit Bermen der epiihen Dichter gezlert. Born an ber 
Scene zur Rechten Virgil, zur Linken Arioft. 


Prinzeffin. Ltonore. 


Prinzeffin. 
Du fiehft mid) aceind an, Eleonore, 
Und fiehft dich felber an und lächelft wieder. 
Was haft du? Laß es eine Freundin willen! 
Du fcheinft bedenklich, doch du fcheinft vergnügt. 
Seonore 
Sa, meine Fürftin, mit Vergnügen feh’ ich 
Uns beide hier fo ländlich ausgeſchmuͤckt. 
Mir fcheinen recht beglüdte Schäferinnen, 
Und find auch wie die Glücklichen befchäftigt. 
Wir winden Kränze. Diefer, bunt von Blumen, 
Schmillt immer mehr und mehr in meiner Hand; 
Du haft mit höherm Sinn und größerm Herzen 
Den zarten fchlanfen Lorbeer dir gewählt. 
Prinzerfin. 
Die Zweige, die ich in Gedanken floct. , 
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Ste haben gleich ein würdig Haupt gefunden, 
Ich ſetze fie Virgtlien dankbar auf. 
(Sie kraͤnzt die Herme Birgild.) 
Ceonore. 
Sp drüd’ ich meinen vollen frohen Kranz 
Dem Meifter Ludwig auf die hohe Stirne — 
(Sie kränzt Arioftend Herme.) 
Er, deffen Scherze nie verblühben, habe 
Gleich von dem neuen Frühling feinen Theil. 
Prinzeffin. 
Mein Bruder ift gefällig, daß er uns 
Sn diefen Tagen ſchon aufs Land gebracht; 
Wir Fünnen unfer feyn und ftundenlang 
Uns in die goldhe Seit der Dichter traumen. 
Sch liebe Belriguardo, denn ich habe 
Hier manchen Tag der Tugend froh durchlebt, 
Und diefes neue Brün und diefe Sonne 
Bringt dad Gefühl mir jener Seit zurüd. 
Sesnore.‘ 
Ja es umgiebt ung eine neue Welt! 
Der Schatten diefer immer grünen Bäume 
Wird fhon erfreulih. Schon erquickt ung wieder 
Das Rauſchen diefer Brunnen. Schwankend wiegen 
Am Morgenwinde fi die jungen Sweige. 
Die Blumen von den Beeten fchauen ung 
Mit ihren Kinderaugen freundlich an. 
Der Gärtner dedt getroft das Winterhaus 
Schon der Sitronen und Orangen ab, 
Der blaue Himmel ruhet über uns, 
Und an dem Horizonte löft der Schnee 
Der fernen Berge fih in leifen Duft. 


- 
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Prinzeffin. 
Es wäre mir der Frühling fehr willlommen, 
Wenn er nicht meine Freundin mir entführte. 
Seonsre. 
Erinnre mich in diefen holden Stunden, 
O Fuͤrſtin, nicht wie bald ich fcheiden fol. 
Prinzerffin. 
Was du verlaffen magft, das findeft du 
In jemer großen Stadt gedoppelt wieder. 
Seonore. 
Es ruft die Pilicht, es ruft die Liebe mich 
Zu dem Gemahl, der'mich fo lang’ entbehrt. 
Ich bring’ ihm feinen Sohn, der diefed Fahr 
So ſchnell gewachſen, ſchnell fi ausgebildet, 
Und theile ſeine vaͤterliche Freude. 
Groß iſt Florenz und herrlich, doch der Werth 
Von allen ſeinen aufgehaͤuften Schaͤtzen 
Reicht an Ferrara's Edelſteine nicht. 
Das Volk hat jene Stadt zur Stadt gemacht, 
Ferrara ward durch feine Fürften groß. 
Prinzeffin. 
Mehr durch die guten Menichen, die fidy bier 
Durch Zufall trafen und zum Glück verbanden. 
Seonsre. 
Sehr leicht zerftreut der Zufall was er ſammelt. 
Ein edler Menſch zieht edle Menfchen an 
Und weiß fie feft zu halten, wie ihr thut. 
Um deinen Bruder und um dich verbinden 
Gemüther fih, die euer würdig find, 
Und ihr fend eurer großen Väter werth. 
Ser zündete fih froh das fchöne Licht 
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Der Willenfchaft, des freien Denfens au, 

Als noch die Barbarei mit fchwerer Dammrung 
Die Welt umher verbarg. Mir Hang ald Kind 
Der Name Hercules von Eſte ſchon, 

Schon Hippolyt von Efte vol ind Ohr. 

Ferrara ward mit Nom und mit Florenz 

Don meinem Vater viel gepriefen! Oft 

Hab’ ich mich hingefehnt; nun bin ich da. 

Hier ward Petrarch bewirthet, hier gepflegt, 
Und Arioft fand feine Mufter hier. 

Italien nennt keinen großen Namen, 

Den dieſes Haus nicht feinen Gaft genannt. 
Und e3 ift vortheilhaft den Genius 

Bewirthen: giebft du ihm ein Gaſtgeſchenk, 

So läßt er dir ein fchöneres zurüd. 

Die Stätte, die ein guter Menfch betrat, 

Iſt eingeweiht; nach hundert Jahren klingt 
Sein Wort und feine That dem Enkel wieder. 


Prinzeffin. 
Dem Enkel, wenn er lebhaft fühlt wie du; 
Gar oft beneid’ ich dich um dieſes Glöck. 


Ceonore. 
Das du, wie wenig andre, ſtill und rein . 
Geniepeft. Drangt mich doch des volle Herz 
Sogleich zu fagen was ich lebhaft fühle; 
Du fühlft es beffer, fühlit es tief und — fchweigft. 
Dich blendet nicht der Schein des Augenblids, 
Der Wiß befticht dich nicht, die Schmeichelei 
Schmiegt fi vergebens Eünftlih an dein Ohr: 
Feſt bleibt dein Sinn und richtig dein Geſchmack, 
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Dein Urtheil g’rad, ftets ift dein Antheil groß 

Am Großen, das du wie dich felbft erfennft. 
Prinzeffin. 

Du follteft diefer hoͤchſten Schmeichelei 

Nicht dad Gewand vertrauter Freundfchaft leihen. 

Ceonore. 

Die Freundſchaft iſt gerecht, ſie kann allein 

Den ganzen Umfang deines Werths erfenuen. 

Und laß mich der Gelegenheit, dem Gläd 

Auch ihren Theil an deiner Bildung geben; 

Du haft fie doch, und biſt's am Ende doch, 

Und dich mit deiner Schwefter ehrt die Welt 

Bor allen großen Frauen eurer Zeit. 
Prinzeffin. 

Mich kann dad, Leonore, wenig rühren, 

Wenn ich bedenfe wie man wenig: ift, 

Und was man tft das blieb man Andern fchuldig. 

Die Kenntniß alter Sprachen und des Beſten 


Was ung die Vorwelt ließ, dank’ ich der Mutter; . 


Doch war an Wilfenfchaft, an rechtem Sinn 

Ihr Feine beider Töchter jemals gleich; 

Und fol ſich eine ja mit ihr vergleichen, 

Sp hat Lucretia gewiß dad Necht. 

Auch, kann ich dir verfihern, hab’ ich nie 

Als Rang und ale Befiß betrachtet, was 

Mir die Natur, wad mir das Glück verlieh. 

Ich freue mich wenn Fuge Männer ſprechen, 

Daß ich verftehen kann wie fie ed meinen. 

Es fey ein Urtheil über einen Mann 

Der alten Seit und feiner Chaten Werth; 

Es fey von einer Wiſſenſchaft die Nede, 
Goethe, ſämmil. Werte. XII. 7 
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Die, durh Erfahrung weiter ausgebreitet, 
Dem Menſchen nußt, indem fie ihn erhebt; 
Wohin fih das Gefpräh der Edlen lenkt, 
Ich folge gern, denn mir wird leicht zu folgen. 
Gh höre gern dem Streit der Klugen zu, 
Wenn um die Kräfte, die des Menfchen Bruft 
So frenndlih und fo fürchterlich bewegen, 
Mit Srazie die NRednerlippe fpielt; 
Gern, wenn die fürftliche Begier des Ruhms, 
Des ausgebreiteten Beſitzes, Stoff 
Dem Denker wird, und wenn die feine Klugheit 
Bon einem Elugen Manne zart entwidelt, 
Statt und zu hintergehen ung belehrt. 
Seonore. 

Und dann nach dieſer ernften Unterhaltung 
Ruht unfer Ohr und unfer innrer Sinn- 
Gar freundlich auf des Dichters Reimen aus, 
"Der uns die legten lieblichften Gefühle 
Mit Holden Tönen in die Seele flößt. 
Dein hoher Geiſt umfaßt ein weites Reich, 
Ich halte mich am liebften auf der Infel 
Der Poefie in Lorbeerhainen auf. 

| Prinzeffin. 
In diefem fchönen Lande, hat man mir 
Verſichern wollen, wählt vor andern Bäumen 
Die Myrte gern. Und wenn der Mufen gleich 
Gar viele find, fo fucht man unter ihnen 
Sich feltner eine Freundin und Gefpielin, 
Als man dem Dichter gern begegnen mag, 
Der und zu meiden, ja zu fliehen fcheint, 
Etwas zu fuchen fcheint, das wir nicht fennen 
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- Und er vielleiht am Ende felbft nicht Eennt. 

Da wär ed denn ganz artig, wenn er ung 

Zur guten Stunde traäfe, fchnell entzüdt 

Uns für den Schaß erfennte, den er lang’ 

Bergebeng in der weiten Welt gefucht. 
Seonore. 

Gh muß mir deinen Scherz gefallen laſſen, 

Er trifft mich zwar, doch trifft er mich nicht tief. 

Ich ehre jeden Mann und fein Verdienft, 

Und ich bin gegen Taſſo nur gerecht. 

Sein Auge weilt auf dieſer Erde kaum; 

Sein Ohr vernimmt den Einklang der Natur; 

Was die Geſchichte reicht, das Leben giebt, 

Sein Buſen nimmt es gleich und willig auf: 

Das weit Zerſtreute ſammelt ſein Gemüth, 

Und fein Gefühl belebt das Unbelebte. 

Dft adelt er was ung gemein erfchien, 

Und das Gefhäßte wird vor ihm zu nichte. 

In diefem eignen Sauberfreife wandelt 

Der wunderbare Mann, und zieht und an_ 

Mit ihm zu wandeln, Theil an ihm zu nehmen: 

Er fcheint fih und zu nahn, und bleibt ung fern; 

Er ſcheint uns anzufehn, und Geifter mögen 

An unfrer Stelle feltfam ihm erfcheinen. 

Prinzeffin. 

Du haft den Dichter fein und zart gefchildert, 

Der in den Reichen füßer Traume ſchwebt. 

Allein mir fcheint auch ihn das MWirkliche 

Gewaltſam anzuziehn und fe zu halten. 

Die Ihönen Lieder, die an unfern Bäumen 

Wir hin und wieder angeheftet finden, 


100 


Die goldnen Aepfeln gleich, ein neu Hesperien 

Uns duftend bilden, erfennft dur fie nicht alle 

Tür holde Früchte einer wahren Liebe? 
feonore. 

Ich freue mich der ſchoͤnen Blätter aud. 

Mit mannichfalt’gem Geift verherrlicht er 

Ein einzig Bild in allen feinen Reimen. 

Bald hebt er es in lichter Glorie 

Zum Sternenhimmel auf, beugt fich verehrend 

Wie Engel über Wolken vor dem Bilde; 

Dann fehleiht er ihm durch ftile Fluren nach, 

Und jede Blume windet er zum Kranz. 

Entfernt fih die Verehrte, heiligt er 

Den Pfad, den leiſ' ihr Schöner Fuß betrat. 

Verſteckt im Bufche, gleich der Nachtigall, 

Fuͤllt er aus einem liebefranken Buſen 

Mit feiner Klagen Wohllaut Hain und Luft: 

Sein reizend Leid, die ſel'ge Schwermuth lodt 

Ein jedes Ohr und jedes Herz muß nah — 

Prinzerfin. 

Und wenn er feinen Gegenftand benennt, 

Sp gieht er ihm den Namen Leonore. 
Geonore. 

Es ift dein Name wie ed meiner ift. 

Ich nahm’ es übel wenn's ein andrer wäre. 

Mich freut es daß er fein Gefühl für dich 

In diefem Doppelfinn verbergen Fann. 

Ich bin zufrieden daß er meiner auch 

Bei dieſes Namens holdem Klang gedenkt. 

Hier iſt bie Frage nicht von einer Liebe, 

Die fih des Gegenſtands bemeiftern will, 
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Ausſchließend ihn befigen, eiferfüchtig 

Den Anblie jedem Andern wehren möchte. 
Denn er in feliger Betrachtung fich 

Mit deinem Werth beichäftigt, mag er auch 

An meinem leihtern Wefen fich erfreun. 

Uns liebt er nicht, — verzeih? daß ich es fage! — 
Aus allen Sphären trägt er was er liebt 

Auf einen Namen nieder, den wir führen, 

Und fein Gefühl theilt er und mit; wir fcheinen 
Den Mann zu lieben, und wir lieben nur 

Mit ihm das Höchfte was wir lieben Fünnen. 


Prinzeffin. 
Du haft Dich fehr in diefe Wilfenfchaft 
Vertieft, Eleonore, fagft mir Dinge, 
Die mir beinahe nur das Ohr berühren 
Und in die Seele kaum noch übergehn. 


Feonore. 
Du? Schülerin des Plato! nicht begreifen, 
Was dir ein Neuling vorzufhwagen wagt? 
Es müßte fepn daß ich zu fehr mich irrte; 
Doch irr' ich auch nicht ganz, ich weiß es wohl. 
Die Liebe zeigt in diefer holden Schule 
Sich nidt, wie fonft, als ein verwöhntes Kind; 
Es ift der Tüngling, der mit Pfychen fich 
Bermählte, der im Rath der Götter Sitz 
Und Stimme hat. Er tobt nicht frevelbaft 
Bon einer Bruft zur andern hin und her; 
Er heftet fih an Schönheit und Geftalt 
Nicht gleih mit ſüßem Irrthum feſt, und büßet 
Nicht ſchnellen Raufch mit Ekel und Verdruß. 
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Prinzeffin. 
Da komme mein Bruder! Laß und nicht verrathen 
Wohin ſich wieder dad Gefpräc gelenkt; 
Wir würden feinen Scherz zu tragen haben, 
Wie unfre Kleidung feinen Spott erfuhr. 


Zweiter Auftritt. 


Die Vorigen. Alphons. 


Alphons. 

Ich ſuche Taſſo, den ich nirgends finde, 

Und treff' ihn — hier ſogar bei euch nicht an. 

Könnt ihr von ihm mir feine Nachricht geben ? 
Prinzeffin. 

Ich ſah' ihn geftern wenig, heute nic. 
Alphons. 

Es iſt ein alter Fehler, daß er mehr 

Die Einſamkeit als die Geſellſchaft ſucht. 

Verzeih' ich ihm, wenn er den bunten Schwarm 

Der Menſchen flieht, und lieber frei im Stillen 

Mit ſeinem Geiſt ſich unterhalten mag; 

So kann ich doch nicht loben, daß er ſelbſt 

Den Kreis vermeidet den die Freunde ſchließen. 
Ceonore. 

Irr' ich mich nicht, ſo wirſt du bald, o Fuͤrſt, 

Den Tadel in ein frohes Lob verwandeln. 

Ich ſah' ihn heut' von fern; er hielt ein Buch 

Und eine Tafel, ſchrieb und ging und ſchrieb. 


J 
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Ein flüchtig Wort, das er mir geftern fagte, . 

Schien mir fein Wert vollendet anzukuͤnden. 

Er forgt nur Feine Süge zu verbeffern, 

Um deiner Huld, die ihm fo viel gewährt, 

Ein würdig Opfer endlich darzubringen. 
Alpbens. 

Er fol willlommen ſeyn wenn er es bringt, 

Und Iosgefprochen ſeyn auf lange Seit. 

Sp fehr ich Theil an feiner Arbeit nehme, 

Sp fehr in manchem Sinn das große Werk 

Mich freut und freuen muß, fo fehr vermehrt 

Sich auch zuletzt die Ungebuld in mir. 

Er kann nicht enden, kann nicht fertig werben, 

Er ändert ſtets, rudt langſam weiter vor, 

Steht wieder ſtill, er hintergeht die Hoffnung; 

Unwillig fieht man den Genuß entfernt 

In fpäte Seit, den man fo nah’ geglaubt. 
Prinzeffin. 

Ich lobe die Beicheidenheit, die Sorge, 

Womit er Schritt vor Schritt zum Ziele geht. 

Nur durch die Gunſt der Mufen fchließen fi 

Sp viele Reime feft in Eins zuſammen; 

Und feine Seele hegt nur diefen Trieb, 

Es fon fih fein Gedicht zum Ganzen ründen: 

Er will nicht Mähren über Mährchen häufen, 

Die reizend unterhalten und zuletzt 

Wie Iofe Worte nur verflingend täufchen. 

Laß ihn, mein Bruder! denn es tft die Seit 

Don einem guten Werke nicht das Man; 

Und wenn die Nachwelt mit genießen fol, 

Sp muß des Künftlere Mitwelt fich vergeffen. 
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Alphens. 

Laß uns zuſammen, liebe Schweſter, wirken! 

Wie wir zu beider Vortheil oft gethan. 

Wenn ich zu eifrig bin, ſo lindre du: 

Und biſt du zu gelind, ſo will ich treiben. 

Wir ſehen dann auf einmal ihn vielleicht 

Anı Ziel, wo wir ihn lang’ gewünfcht zu ſehn. 

Dann fol das Vaterland, ed foll die Welt 

Erftaunen, wel ein Werk vollendet worden. 

Ich nehme meinen Theil des Ruhms davon, 

Und er wird in dad Leben eingeführt. 

Ein edler Menih Fann einem engen Kreife 

Nicht feine Bildung danken. WBaterland 

Und Welt muß auf ihn wirken. Ruhm und Tadel 

Muß er ertragen lernen. Sich und andre 

Wird er gezwungen recht zu fennen. Ihn 

Wiegt nicht die Einſamkeit mehr ſchmeichelnd ein. 

Es will der Feind — ed darf der Freund nicht fehonen; 

Dann übt der Jüngling ftreitend feine Kräfte, 

Fühlt was er ik, und fühlt fih bald ein Mann. 
eenore. 

So wirſt du, Herr, für ihn noch alles thun, 

Wie du bisher fuͤr ihn ſchon viel gethan. 

Es bildet ein Talent ſich in der Stille, 

Sich ein Charakter in dem Strom der Welt. 

O daß er fein Gemäth wie feine Kunſt 

An deinen Xehren bilde! daß er nicht 

Die Menfchen länger meide, daß fein Argwohn 

Sich nicht in Furcht und Haß verwandle! 
Alphons. 

Die Menſchen fürchtet nur wer fie nicht kennt, 





105 


Und wer fie meidet wird fie bald verfennen. 
Das ift fein Fall, und fo wird nach und nach 
Ein frei Gemüth verworren und gefeflelt. 
So ift er oft um meine Gunſt beſorgt 
Weit mehr ald ed ihm ziemte; gegen Viele 
Hegt er ein Miftraun, die, ich weiß es ficher, 
Nicht feine Feinde find. Begegnet ja, , 
Daß fi ein Brief verirrt, daß ein Bedienter 
Aus feinem Dienft in einen andern geht, 
Daß ein Papier ans feinen Händen fommt, 
Gleich fieht er Abficht, fieht Werrätherei 
Und Tüde, die fein Schieffal untergräbt. 
Prinzeffin. 
Laß und, geliebter Bruder, nicht vergeflen, 
Daß von fich felbft der Menfch nicht fcheiden Fann. 
Und wenn ein Freund, der mit und wandeln follte, 
Sich einen Fuß befchädigte, wir würden 
Doc lieber langfam gehn und unfre Hand 
Ihm gern und willig leihen. 
Alphons. 

Beſſer waͤr's, 
Wenn wir ihn heilen koͤnnten, lieber gleich 
Auf treuen Rath des Arztes eine Cur 
Verſuchten, dann mit dem Geheilten froh 
Den neuen Weg des friſchen Lebens gingen. 
Doch hoff' ich, meine Lieben, daß ich nie 
Die Schuld des rauhen Arztes auf mich lade. 
Ich thue was ich kann, um Sicherheit 
Und Zutraun feinem Buſen einzuprägen. 
Ich geb’ ihm oft in Gegenwart von Vielen 
Entfchiedne Zeichen meiner Gunft. Beklagt 
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Er ſich bei mir, fo laſſ' ich's unterfuchen, 
Wie ich es that, als er fein Zimmer neulich 
Erbrochen glaubte. Laͤßt fich nichts entdeden, 
So zeig’ ich ihm gelaffen, wie ich's ſehe; 
Und da man alles üben muß, fo üb’ ich, 
Weil er’s verdient, an Taflo die Geduld: 
Und ihr, ich weiß es, fteht mir willig bei. 
Ich hab’ euch nun aufs Land gebracht und gehe 
Heut' Abend nach der Stadt zurüd. Ahr werdet 
Auf einen Augenbli Antonio fehen; 
Er kommt von Rom und holt mih ab; Wir haben 
Viel auszureden, abzuthun. Entſchlüſſe 
Sind nun zu fallen, Briefe viel zu fehreiben; 
Das alles nöthigt mich zur Stadt zurüd. 
Prinzeffin. 
Erlaubſt du und, daß wir Dich Hinbegleiten ? 
Alpbons. 
Bleibt nur in. Belriguardo, geht zuſammen 
Hinuͤber nah Sonfandoli! Genießt 
Der ſchoͤnen Tage ganz nach freier Luft. 
Prinzeffin. 
Du kannſt nicht bei ung bleiben? die Gefchäfte 
Nicht hier fo gut ald in der Stadt verrichten? 
Seonore. 
Du führft und gleich Antonio hinweg, 
Der und von Rom fo viel erzählen follte? 
Alphons. 
Es geht nicht an, ihr Kinder; doch ich komme 
Mit ihm fo bald ale möglich iſt zuruͤck: 
Daun foll er euch erzählen, und ihr follt 
Mir ihn belohnen Helfen, der fo viel 
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In meinem Dienft aufs neue fich bemüht. 
Und haben wir und wieder ausgefprochen, 
So mag der Schwarm dann kommen, daß es luftig 
In unfern Gärten werde, daß auch mir, 
Wie biffig, eine Schönheit in dem Kühlen, 
Wenn ich fie fuche, gern begegnen mag. 
Seonore. 
Wir wollen freundlih durch die Finger fehen. 
Alpbons. 
Dagegen wißt ihr daß ich fchonen Kann. 
Prinzerffin 
(nad) der Scene gelehrt). 
Schon lange ſeh' ich Taffo fommen. Langſam 
Bewegt er feine Schritte, fteht bisweilen 
Auf einmal ſtill, wie unentfchloffen, geht 
Denn wieder fehneller auf ung log, und weilt 


Schon wieder. 
Alphons. 


Stoͤrt ihn, wenn er denkt und dichtet, 
In ſeinen Traͤumen nicht und laßt ihn wandeln. 
Seonore. 
Nein, er hat und gefehn, er fommt hierher. 


Dritter Auftritt. 


Die vorigen. Taffo. 
Taſſo 
(mis einem Buche In Pergament geheftet). 
Ich komme Yangfam dir ein Werk zu bringen, 
Und zandre noch es dir zu überreichen. j 
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Ich weiß zu wohl, noch bleibt es unvollenbet, 
Wenn ed auch gleich geendigt fcheinen möchte, 
Allein, war ich beforgt ed unvollkommen 
Dir hinzugeben, fo bezwingt mich nun 
Die neue Sorge: möcht? ich doch nicht gern 
Zu Angftlih, möcht’ ich nicht undenkbar fcheinen. 
Und wie der Menfch nur fagen Tann: Die bin ich! 
Daß Freunde feiner fhonend fi erfreun; 
Sp kann ih auch nur fagen: Nimm es hin! 

(Er übergiebt den Band.) 

Alphons. 
Du überraſcheſt mich mit deiner Gabe 
Und machſt mir diefen fhönen Tag zum geft. 
Sp halt? ih’3 endlich denn in meinen Händen, 
Und nenn’ ed in gewiſſem Sinne mein! 
Lang wünſcht' ich fchon du möchteft dich entichließen 
Und endlich fagen: Hier! es ift genug. 
Taſſo. 

Wenn ihr zufrieden ſeyd, ſo iſt's vollkommen; 
Denn euch gehört es zu in jedem Sinn. 
Betrachtet' ich den Fleiß den ich verwendet, 
Sah ich die Züge meiner Feder an; 
Sp konnt' ich Tagen: Diefes Werk ift mein. 
Doch ſeh' ich naher an, was diefer Dichtung 
Den innern Werth und ihre Würde giebt; 
Erkenn' ich wohl, ich hab’ es nur von euch. 
Wenn die Natur der Dichtung holde Gabe 
Aus reicher Willkür freundlid mir gefchentt, 
So hatte mich das eigenfinn’ge Glück 
Mit grimmiger Gewalt von fi geftoßen; 
Und zog die fchöne Welt den Bli des Knaben 
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Mit ihrer ganzen Fülle herrlich an, 

So trübte bald den jugendlichen Sinn 

Der theuern Eltern unverdiente Noth. 
Eröffnete die Kippe fih zu fingen, 

So floß ein traurig Lied von ihr herab, 

Und ich begleitete mit leifen Tönen 

Des Vaterd Schmerzen und der Mutter Qual. 
Du warft allein, der ans dem engen Leben 
Zu einer fhönen Freiheit mich erhob; 

Der jede Sorge mir vom Haupte nahm, 

Mir Freiheit gab, daß meine Seele fich 

Zu muthigem Sefang entfalten konnte; ‚ 
Und welchen Preis nun auch mein Werf erhält, 
Euch dank' ich ihn, denn euch gehört es zum. 


Alphons. 
Zum zweitenmal verdienſt du jedes Lob, 
Und ehrſt beſcheiden dich und uns zugleich. 

Tafſſo. 

O koͤnnt' ich ſagen wie ich lebhaft fühle 
Daß ich von euch nur habe, was ich bringe! 
Der thatenloſe Jüngling — nahm er wohl 
Die Dichtung aus ſich felbft? Die kluge Leitung 
Des rafchen Krieges — hat er die erfonnen? | 
Die Kunft der Waffen, die ein jeder Held. 
An dem befchiednen Tage Träftig zeigt, 
Des Feldherrn Klugheit und der Ritter Much, 
Und wie fich Lift und Wachfamfeit befimpft, 
Haft du mir nicht, o Fluger, tapfrer Fürft, 
Das alles eingeflößt, als wäreft du 
Mein Genius, der eine Freude fände 
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Sein hohes, unerreichbar hohes Werfen 
Durch einen Sterblihen zu offenbaren ? 
Prinzeffin. 
Genieße nun des Werks dad ung erfreut! 
Alpbons. 
Erfreue dich des Beifalld jedes Guten! 
Seonore. 
Des allgemeinen Ruhms erfreue dich! 
Taſſo. 
‚ Mir ift an dieſem Augenblick genug. 
An euch nur dacht? ich, wenn ich fann und fehrieb; 
Euch zu gefallen war mein hoͤchſter Wunfch, 
Euch zu ergößen war mein leßter Zweck. 
Wer nicht die Welt in feinen Freunden fieht, 
Verdient nicht daß die Welt von ihm erfahre. 
Hier ift mein Vaterland, bier ift der Kreis, 
Sn dem fih meine Seele gern verweilt. 
Hier horch' ich auf, hier acht? ich jeden Wink. 
Hier fpricht Erfahrung, Wiſſenſchaft, Sefhmad; 
Ja, Welt und Nachwelt feh’ ich vor mir ftehn. 
Die Menge macht den Künftler irr' und fchen: 
Nur wer euch ahnlich ift, verfteht und fühlt, 
Nur der allein foll richten und belohnen! 
Alphous. 
Und ſtellen wir denn Welt und Nachwelt vor, 
Sp ziemt ed nicht nur müßig zu empfangen. 
Das ſchoͤne Zeichen, das den Dichter ehrt, 
Das felbft der Held, der feiner ftetd bedarf, 
Ihm ohne Neid ums Haupt gewunden fieht, 
Erblick' ich hier auf deines Ahnherrn Stirne. 
(Auf die Herme Virgils dentend.) 
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Hat es der Zufall, hat's ein Genius 
Geflochten und gebraht? Es zeigt fich bier 
Uns nicht umfonft. Virgilen hör’ ich fagen: 
Was ehret ihr die Todten? Hatten die 
Doc ihren Lohn und Freude da fie lebten; 
Und wenn ihr und bewundert und verehrt, 
Sp gebt auch den Lebendigen ihr Cheil. 
Mein Marmorbild ift ſchon befränzt genug, 
Der grüne Zweig gehört dem Leben an. Ä 
(Alphons winkt feiner Schweſter; fie nimmt den Kranz von der 
Büfte Virgils und nähert fih Taſſo. Er tritt zurüd.) 

Ceonore. 
Du weigerſt dich? Sieh welche Hand den Kranz, 
Den fhönen unverwelflichen, dir bietet! 

Taſſo. 

O laßt mich zoͤgern! Seh' ich doch nicht ein, 
Wie ich nach dieſer Stunde leben ſoll. 

Alphons. 
In dem Genuß des herrlichen Beſitzes, 
Der dich im erſten Augenblick erſchreckt. 

Prinzeffin Cindem fie den Kranz in die Böhe Hält). 
Du gönneft mir die feltne Freude, Taffo, 
Dir ohne Wort zu fagen wie ich denfe. 
&affe. 
Die fchöne Laft aus deinen theuern Händen 
Empfang’ ich Inieend auf mein fchwaches Haupt. 
(Er Enter nieder, die Prinzeſſin ſetzt Ihm den Kranz auf.‘ 
Seonore (arplaudirend). 
Es lebe der zum erftenmal Bekraͤnzte! 
Wie zieret den befheidnen Mann der Kranz! 
(Taſſo ficht auf.) 
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Alphons. 
Es ift ein Vorbild nur von jener Krone, 
Die auf dem Sapitol dich zieren fol. " 


Prinzeffin. 
Dort werden lautre Stimmen Dich ‚begrüßen; 
Mit leifer Kippe lohnt die Freundfchaft hier. 


Taſſo. 


O nehmt ihn weg von meinem Haupte wieder, 
Nehmt ihn hinweg! Er ſengt mir meine Locken, 
Und wie ein Strahl der Sonne, der zu heiß 
Das Haupt mir traͤfe, brennt er mir die Kraft 
Des Denkens aus der Stirne. Fieberhitze 
Bewegt mein Blut. Verzeiht! Es iſt zu viel! 


ſeonore. 
Es ſchuͤtzet dieſer Zweig vielmehr das Haupt 
Des Manns, der in den heißen Regionen 
Des Ruhms zu wandeln hat, und Fählt die Stirne. 
&affs. | 
Ich bin nicht werth die Kühlung zu empfinden, 
Die nur um Heldenftirnen wehen fol. 
D hebt ihn auf, ihr Götter, und verklärt 
Ihn zwifhen Wolfen, daß er hoch und höher 
Und unerreihbar fchwebe! dag mein Leben 
Nach diefem Ziel ein ewig Wandeln fey! 
Alphons. 
Wer früh erwirbt, lernt fruͤh den hohen Werth 
Der holden Güter dieſes Lebens ſchaͤtzen; 
Wer früh genießt, entbehrt in feinem Leben 
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Mit Willen nicht was er einmal befaß; 
Und wer befißt, der muß gerüftet feyn. 
. Caffs. 
Und wer fich rüften will, muß eine Kraft 
Im Bufen fühlen, die ihm nie verfagt. 
Ah! fie verfagt mir eben jetzt! Im Gluͤck 
Verlaͤßt fie mich, die angeborne Kraft, 
Die ftandhaft mich dem Unglüd, ftolzs dem Unrecht 
Begegnen lehrte. Hat die Sreude mir, 
Hat das Entzüden diefed Augenblicks 
Das Mark in meinen Gliedern aufgelöft? 
Es finfen meine Kniee! Noch einmal 
Siehft du, o Fürftin, mich gebeugt vor dir! 
Erhöre meine Bitte; nimm ihn weg! 
Dap, wie aus einem fchönen Traum erwacht, 
Ich ein erquidtes neues Leben fühle. 
Prinzeffin. 
Henn bu befcheiden ruhig das Talent, 
Das dir die Götter gaben, tragen kannſt, 
So lern’ auch diefe Zweige fragen, bie 
Das Schönfte find was wir dir geben Fünnen. 
Wem einmal würdig fie das Haupt berührt, 
Dem fehweben fie auf ewig um die Stirne. 
Taſſo. 
So laßt mich denn beſchaͤmt von hinnen gehn! 
Laßt mich mein Süd im tiefen Hain verbergen, 
ie ich fonft meine Schmerzen dort verbarg. 
Dort will ich einfam wandeln, dort erinnert 
Rein Auge mich and unverdiente Slüd. 
und zeigt mir ungefähr ein Elarer Brunnen 
Soethe, ſämmtl. Werte. XIIL 8 
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In feinem reinen Spiegel einen Mann, 

Der wunderbar befranzt im Wiederfchein 

Des Himmels zwifhen Bäumen, zwifchen Felſen 

Nachdenkend ruht: fo fcheint es mir, ich fehe 

Elyfium auf diefer Zauberfläche 

Sebildet. Stift bedenf ich mich und frage, 

Mer mag der Abgefchiedne feyn? Der Jüngling 

Aus der vergangnen Zeit? So ſchoͤn befranzt? 

Wer fagt mir feinen Namen? Sein Verdienft? 

Ich warte lang’ und denke: Käme doch 

Ein andrer und noch einer, fih zu ihm 

Sn freundlidem Gefprädhe zu gefellen! 

O ſaͤh' ich die Herven, die Poeten 

Der alten Zeit um diefen Quell verfammelt, 

O fah? ich hier fie immer unzertrennlich, 

Wie fie im Leben feft verbunden waren! 

So bindet der Magnet durch feine Kraft 

Das Eifen mit dem Eifen feft zufammen, 

Wie gleiches Streben Held und Dichter bindet. 

Homer vergaß fi felbft, fein ganzes Leben 

War der Betrachtung zweier Männer heilig, 

Und Alerander in Elyfium 

Eilt den Achill und den Homer zu fuchen. 

D daß ich gegenwärtig wäre, fie, 

Die größten Seelen, nun vereint zu fehen! 
Seonore. 

Erwach'! Erwahe! Laß ung nicht empfinden, 

Daf du das Gegenwärt’ge ganz verkennft. 

Taſſo. 
Es iſt Die Gegenwart die mich erhöht; 
Abweſend ſchein' ich nur, ich bin entzückt! 
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Prinzeffin. 
3% freue mich, wenn du mit Geiftern redeft, 
Das du fo menſchlich fprichft, und hör’ es gern. 
(Ein Page tritt zu dem Fürften und richten leiſe etwas aus.) 
Alphons. 
Er iſt gekommen! recht zur guten Stunde. 
Antonio! — Bring ihn her — Da kommt er ſchon! 


\ 


Vierter Auftritt. 


Die Vorigen. Antonio. 


Alphons. 
Willkommen! der du ung zugleich dich felbft 
Und gute Botfchaft bringft. 
' Prinzeffin. 
Sey und gegrüßt! 
Antonio. 
Kaum wag’ ich ed zus fagen, welh Vergnügen 
In eurer Gegenwart mich neu belebt. , 
Bor euren Augen find’ ich alles wieder, 
Was ich fo lang’ entbehtt. Ihr fcheint zufrieden 
Mit dem was ich gethan, was ich vollbracht; 
Und fo bin ich belohnt für jede Sorge, 
Tür manden bald mit Ungebuld durchharrten, 
Bald abfihtsvol verlornen Tag. Wir haben 
Jun was wir wänfhen, und fein Streit ift mehr. 
ſeonore. 
Auch ich begrüße dich, wenn ich ſchon zürne. 
Du kommſt nur eben, da ich reiſen muß. 
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Antonio. 
Damit mein Glüd nicht ganz volllommen werde, 
Nimmſt du mir gleich den fchönen Theil hinweg. 
Taffe. 
Auch meinen Gruß! Ich hoffe mich der Nahe 
Des vielerfahrnen Mannes auch zu freun. 
Antonio. 
Du wirft mich wahrhaft finden, wenn du je. 
Aus deiner Welt in meine ſchauen magft. 
Alpbons. 
Wenn du mir gleich in Briefen fchon gemeldet, 
Was du gethan und wie ed dir ergangen; 
‚So hab’ ich doch noch Manches auszufragen, 
Durch welhe Mittel das Gefchäft gelang. 
Auf jenem wunderbaren Boden will der Schritt 
Wohl abgemeffen feyn, wenn er zulekt 
An deinen eignen Zweck dich führen fol. 
Wer feines Herren Vortheil rein bedentt, 
Der hat in Rom gar einen fchweren Stand: 
Denn Rom will alles nehmen, geben nichts; 
Und kommt man hin um etwas zu erhalten, 
Crhält man nichts, man bringe denn was hin, 
Und gluͤcklich, wenn man da noch was erhält. 
Antonio. 
Es ift nicht mein Betragen, meine Kunft, 
Durch die ich deinen Willen, Herr, vollbracht. 
Denn welder Kinge fand’ im Vatican 
Nicht feinen Meifter? Vieles traf zufammen, 
Das ich zu unferm Vortheil nußen konnte. 
Dich ehrt Gregor und grüßt und fegnet dich. 
Der Greis, der würdigfte, dem eine Krone 
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Das Haupt belajtet, denkt der Zeit mit Freuden, 
Da er in feinen Arm dich Ihloß. Der Mann, 
Der Männer unterfcheidet, kennt und rühmt 
Dich hoch! Um deinetwillen that er viel. 
Alpbons. 
Ich freue feiner guten Meinung mich, 
Sofern fie redlih if. Doch weißt du wohl, 
Vom Vatican herab fieht man die Reiche 
Schon Hein genug zu feinen Füßen liegen, 
Geſchweige denn die Fürften und die Menfchen. 
Geftehe nur was dir am meiften half. 
Antonio. 

Gut! wenn du wilft: der hohe Sinn des Papfts. 
Er ſieht das Kleine Hein, das Große groß. 
Damit er einer Welt gebiete, giebt 
Er feinen Nachbarn gern und freundlich nach. 
Das Streifhen Land, dag er dir überläßt, 


Weiß er, wie deine Freundfchaft, wohl zu fchäßen. 


Stalien fol ruhig ſeyn, er will 

In feiner Nahe Freunde fehen, Friede 

Bei feinen Sränzen halten, daß die Macht 

Der Chriftenheit, die er gewaltig lenkt, 

Die Türken da, die Keßer dort vertilge. 
Prinzeffin. 

Weiß man die Männer, die er mehr ald andre 

Besünftigt, die fich ihm vertraulich nahn? 
Antonio. 

Pur der erfahrne Mann befigt fein Ohr, 

Der thätige fein Zutraun, feine Gunſt. 

Er, der von Jugend auf dem Staat gedient, 

Beherrſcht ihn jet, und wirft auf jene Höfe, 
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Die er vor Zahren als Gefandter fchon 
Geſehen und gekannt und oft gelenft. 
Es liegt die Welt fo Elar vor feinem Blick, 
Als wie der Vortheil feines eignen Staat. 
Penn man ihn handeln fieht, fo lobt man ihn, 
Und freut fih, wenn die Zeit entdedt was er 
Im Stillen lang bereitet und vollbradt. 
Es ift kein fchönrer Anbli in der Welt, 
Als einen Fürften fehn, der Elug regiert; 
Das Reich zu fehn, wo jeder ſtolz gehorcht, 
Wo jeder fih nur felbft zu dienen glaubt, 
Weil ihm das Rechte nur befohlen wird. 

Seonore. 
Wie fehnlich wuͤnſcht' ich jene Welt einmal 
Recht nah zu fehn! 

Alphons. 

Doch wohl um mit zu wirken? 
Denn blos ˖ beſchaun wird Leonore nie. 
Es wäre doch recht artig, meine Freundin, 
Wenn in dad große Spiel wir auch zuweilen 
Die zarten Hände mifhen könnten — Nicht? 
Geonore (zu Alphond). 

Du willft mich reizen, ed gelingt dir nicht. 

Alphons. 
Ich bin dir viel von andern Tagen ſchuldig. 

Ceonore. 
Nun gut, ſo bleib' ich heut' in deiner Schuld! 
Verzeih' und ſtoͤre meine Fragen nicht. 

(Zu Antonio.) 
Hat er für die Nepoten viel gethan? 
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Antonio. 

Nicht weniger-noch mehr als billig if. 

Cin Mächtiger, der für die Seinen nicht 

Zu forgen weiß, wird von dem Volke felbft 

Getadelt. Stil und mäßig weiß Gregor 

Den Seinigen zu nußen, die dem Staat 

Als wackre Männer dienen, und erfüllt 

Mit einer Sorge zwei verwandte Pflichten. 

Taſſo. 

Erfreut die Wiſſenſchaft, erfreut die Kunſt 

Sich ſeines Schutzes auch? und eifert er 

Den großen Fürſten alter Zeiten nach? 
Antonio. 

Er ehrt die Wiſſenſchaft ſofern ſie nutzt, 

Den Staat regieren, Voͤlker kennen lehrt; 

Er ſchaͤtzt die Kunſt, ſofern fie ziert, fein Rom 

Verherrliht, und Palaft und Tempel 

Zu Wunderwerken diefer Erde macht. 

In feiner Nähe darf nichts müßig ſeyn! 

Bas gelten fol, muß wirken und muß dienen. 
Alpbons. 

Und glaubft du, daß wir das Gefchäfte bald 

Vollenden koͤnnen? daß fie nicht zuletzt 

Noch hie und da und Hinderniffe treuen ? 
Antonio. 

Sch müßte fehr mich irren, wenn nicht gleich 

Durch deinen Namenszug, durch wenig Briefe 

Auf immer diefer Zwift gehoben wäre. 
Alphons. 

So lob' ich diefe Tage meines Lebens 

Als eine Zeit des Glückes und Gewinns, 
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Erweitert feh’ ich meine Gränge, weiß 

Sie für die Zufunft fiher. Ohne Schwertfchlag 
Haft du's geleiftet, eine Bürgerkrone 

Dir wohl verdient. Es follen unfre Frauen 

- Dom erften Eichenlaub am fchönften Morgen 
Geflochten dir fie um die Stirne legen. 
Indeſſen bat mich Taſſo auch bereichert; 

Er dat Terufalem für ung erobert, 

Und fo die neue Chriftenheit befchämt, 

Ein weit entferntes, hoch geftedtes Ziel 

Mit frohem Muth und ftrengem Fleiß erreicht. 
Für feine Mühe fiehft du ihn gekrönt. 


Antonis, 


Du loͤſeſt mir ein Näthfel. Zwei Bekränzte 
Erblickt' ih mit Verwundrung da ich Fam. 


Taſſo. 
Wenn du mein Gluͤck vor deinen Augen ſiehſt, 
Sp wünſcht' ich, daß du mein befhämt Gemuͤth 
Mit eben diefem Blicke ſchauen Fönnteft. 


Antonio. 
Mir war es lang’ bekannt, daß im Belohnen 
Alphons unmäßig iſt, und du erfährft 
Was jeder von den Seinen fchon erfuhr. 


Prinzeffin. 
Wenn du erft fiehft was er geleifter Hat, 
So wirft du und gerecht und mäßig finden. 
Wir find nur hier die erften fillen Zeugen 
Des Beifalld, den die Welt ihm nicht verfagt, 
Und den ihm zehnfach Fünft’ge Jahre gönnen. 
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Antonio. 
Er ift durch euch fchon feines Ruhms gewiß. 
Mer dürfte zweifeln, wo ihr preifen Könnt? 
Doc fage mir, wer drudte diefen Kranz 
Huf Arioſtens Stimme? 

Jeonore. 

Dieſe Hand. 

Antonio. 
Und ſie hat wohl gethan! Er ziert ihn ſchoͤn! 
Als ihn der Lorbeer ſelbſt nicht zieren würde. 
Wie die Natur die innig reiche Bruſt 
Mit einem gruͤnen bunten Kleide deckt, 
So huͤllt er alles, was den Menſchen nur 
Ehrmärdig, liebenswürdig machen kann, 
Ins bluͤhende Gewand der Fabel ein. 
Zufriedenheit, Erfahrung und Verſtand 
Und Geiſteskraft, Geſchmack und reiner Sinn 
Fürs wahre Gute, geiſtig ſcheinen fie 
In ſeinen Liedern und perſoͤnlich doch 
Wie unter Bluͤthen-Baͤumen auszuruhn, 
Bedeckt vom Schnee der leicht getragnen Bluͤthen, 
Umfränzt von Roſen, wunderlich umgaukelt 
Vom loſen Zauberſpiel der Amoretten. 
Der Quell des Ueberfluſſes rauſcht darneben 
Und laͤßt uns bunte Wunderfiſche ſehn. 
Von ſeltenem Gefluͤgel iſt die Luft, 
Von fremden Heerden Wieſ' und Buſch erfüllt; 
Die Schalkheit lauſcht im Grünen halb verſteckt, 
Die Weisheit läßt von einer goldnen Wolke 
Von Zeit zu Zeit erhabne Spruͤche toͤnen, 
Indeß auf wohl geſtimmter Laute wild 
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Der Wahnfinn hin und her zu wühlen fcheint, 

Und doch im ſchonſten Tact ſich mäßig halt. 

Wer neben dieſen Mann ſich wagen darf, 

Verdient fuͤr ſeine Kuͤhnheit ſchon den Kranz. 

Vergebt, wenn ich mich ſelbſt begeiſtert fuͤhle, 

Wie ein Verzückter weder Zeit noch Ort, 

Noch was ich ſage wohl bedenken kann; 

Denn alle dieſe Dichter, dieſe Kraͤnze, 

Das ſeltne feſtliche Gewand der Schoͤnen 

Verſetzt mich aus mir ſelbſt in fremdes Land. 
Prinzeſſin. 

Wer Ein Verdienſt ſo wohl zu ſchaͤtzen weiß, 

Der wird das andre nicht verkennen. Du 

Sollſt uns dereinſt in Taſſo's Liedern zeigen, 

Was wir gefühlt und was nur du erkennſt. 
Alphons. 

Komm mit, Antonio! manches hab' ich noch, 

Worauf ich ſehr begierig bin zu fragen. 

Dann ſollſt du bis zum Untergang der Sonne 

Den Frauen angehören. Komm! Lebt wohl! 

(Dem Fürften folgt Antonio, den Damen Taſſo.) 





123 


Bweiter Aufzug. 


Erſter Auftritt. 
Saal. 
Prinzeſſin. Taſſo. 


Taſſo. 

Unſicher folgen meine Schritte dir, 
O Fuͤrſtin, und Gedanken ohne Maaß 
Und Ordnung regen ſich in meiner Seele. 
Mir ſcheint die Einſamkeit zu winken, mich 
Gefaͤllig anzulispeln: komm, ich loͤſe 
Die neu erregten Zweifel deiner Bruſt. 
Doch werf' ich einen Blick auf dich; vernimmt 
Mein horchend Ohr ein Wort von deiner Lippe, 
So wird ein neuer Tag um mich herum, 
Und alle Bande fallen von mir los. 
Ich will dir gern geſtehn, es hat der Mann, 
Der unerwartet zu uns trat, nicht ſanft 
Aus einem ſchoͤnen Traum mich aufgeweckt; 
Sein Weſen, ſeine Worte haben mich 
So wunderbar getroffen, daß ich mehr 
Als je mich doppelt fühle, mit mir ſelbſt 
Aufs new’ in ftreitender Verwirrung bin. 

Prinzerfin. 
Es ift unmöglich daß ein alter Freund, 
Der lang’ entfernt ein fremdes Leben führte, 


‘ 
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Im Augenbli da er ung wiederfieht, 
Sich wieder gleich wie ehmals finden foll. 
Er ift in feinem Innern nicht verändert; 
Laß uns mit ihm nur wenig Tage leben, 
So ftimmen fi die Saiten hin und wieder, 
Bis gluͤcklich eine fhöne Harmonie 
Aufs neue fie verbindet. Wird er dann 
Auch näher Eennen was du diefe Zeit 
Geleiſtet haft; fo ftellt er dich gewiß 
Dem Dichter an die Seite, den er jeßt 
Als einen Niefen dir entgegen ftellt. 

Taſſo. 
Ach meine Fuͤrſtin, Arioſtens Lob 
Aus ſeinem Munde hat mich mehr ergoͤtzt 
Als daß es mich beleidigt haͤtte. Troͤſtlich 
Iſt es für uns, den Mann gerühmt zu wiſſen, 
Der als ein großes Muſter vor uns ſteht. 
Wir koͤnnen uns im ſtillen Herzen ſagen: 
Erreichſt du einen Theil von ſeinem Werth, 
Bleibt dir ein Theil auch ſeines Ruhms gewiß. 
Nein, was das Herz im Tiefſten mir bewegte, 
Was mir noch jetzt die ganze Seele füllt, 
Es waren die Seftalten jener Welt, 
Die ſich lebendig, raſtlos, ungeheuer, 
Um Einen großen, einzig Eugen Mann 
Gemeffen dreht und ihren Lauf vollendet, 
Den ihr der Halbgott vorzufchreiben wagt. _ 
Begierig horcht' ich auf, vernahm mit Luſt 
Die fihern Worte des erfahrnen Mannes; 
Doch ah! je mehr ich horchte, mehr und mehr 
Verfanf ich vor mir felbft, ich fürchtete 
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Wie Echo an den Felfen zu verfhwinden, 
Ein Wiederhall, ein Nichts mich zu verlieren. 
Prinzeffin. 

Und fehienft noch Furz vorher fo rein zu fühlen, 
Wie Held und Dichter für einander leben, 
Wie Held und Dichter fich einander fuchen, 
Und feiner je den andern neiden foll? 
Zwar herrlich ift die liedeswerthe That, 
Doch Ihön iſt's auch, der Thaten flärkfte Fülle 
Durch würd’ge Lieder auf die Nachwelt bringen. 
Begnüge dich, aus einem Fleinen Staate, 
Der dich befhüßt, dem wilden Lauf der Welt, 
Wie von dem Ufer, ruhig, zuzufehen. 

Taſſo. 
Und ſah ich hier mit Staunen nicht zuerſt, 
Wie herrlich man den tapfern Mann belohnt? 
Als unerfahrner Knabe kam ich her, 
Sn einem Augenblick, da Feſt auf Feſt— 
Serrara zu dem Mittelpunft der Ehre 
Zu machen fchien. D! welcher Anbli war's! 
Den weiten Plaß, auf dem in ihrem Glanze 
Gewandte Tapferkeit fich zeigen follte, 
Umſchloß ein Kreis, wie ihn die Sonne nicht 
Sp bald zum zweitenmal befcheinen wird. 
Es ſaßen hier gedrängt die fchönften Frauen, 
Gedrängt die erften Männer unfrer Zeit. 
Erftaunt durchlief der Blick die edle Menge; 
Man rief: Sie alle hat das Vaterland, 
Das Eine, fhmale, meerumgebne Land, 
Hierher geſchickt. Zufammen bilden fie 
Das herrlichfte Gericht, Das über Ehre, 


126 

DVerdienft und Tugend je entichieden hat. 
Gehſt du fie einzeln durch, du findeft feinen 
Der feines Nachbarn fih zu Ihämen brauche! — 
Und dann eröffneten die Schranfen fi; 
Da ftampften Pferde, glänzten Helm und Schilde, 
Da drängten ſich die Knappen, da erklang 
Trompetenfchall, und Lanzen Erachten fplitternd, 
Getroffen tönten Helm und Schilde, Staub, 
Auf einen Augenblid, umhüͤllte wirbeind 
Des Siegerd Ehre, des Beflegten Schmad). 
D laß mid, einen Vorhang vor dad ganze, 
Mir allzu helle Schaufpiel ziehen, daß 
In diefem ſchoͤnen Augenblide mir 
Mein Unwerth nicht zu heftig fühlbar werde. 

Prinzeffin. 
Kenn jener edle Kreis, wenn jene Thaten 
Zu Muͤh' und Streben damals dich entflammten, 
So konnt’ ih, junger Freund, zu gleicher Zeit 
Der Duldung ftille Lehre dir bewähren. 
Die Fefte, die du rühmft, die hundert Zungen 
Mir damals priefen und mir mandes Jahr 
Nachher gepriefen haben, fah ich nicht. 
Am ftillen Ort, wohin kaum unterbrochen 
Der legte Wiederhall der Freude ſich 
Verlieren konnte, mußt?’ ich mandye Schmerzen 
Und manden traurigen Gedanken leiden. 
Mit breiten Flügeln fehwebte mir das Bild 
Des Todes vor ben Augen, dedte mir 
Die Ausfiht in die immer neue Welt. 
Nur nah und nach entfernt? ed ſich, und ließ 
Mich, wie durch einen Zlor, die bunten Farben 
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Des Lebens, blaß Doch angenehm, erbliden. 

Ich fah lebend’ge Formen wieder fanft fih regen. 

Zum erftenmal trat ich, noch unterftüßt 

Bon meinen Frauen, aus dem SKranfenzimmer, 

Da kam Lucretia voll frohen Lebens 

Herbei und führte dich an ihrer Hand. 

Du warft der erfte, der im neuen Leben 

Mir neu und unbelannt entgegen trat. 

Da hofft’ ich viel für dich und mich; auch hat 

Ung bis hieher die Hoffnung nicht betrogen. 
Taſſo. 

Und ich, der ich betäubt von dem Gewimmel 

Des drangenden Gewühld, von fo viel Glanz 

Geblendet, und von mancher Leidenfchaft 

Bewegt, durch file Gänge des Palaſts, 

An deiner Schwefter Seite fchweigend ging, 

Dann in das Zimmer trat, wo du und bald 

Auf deine Frau'n gelehnt erfchteneft — Mir 

Welch ein Moment war diefer! O vergieb! 

Wie den Bezauberten von Raufh und Wahn 

Der Gottheit Nähe leicht und willig heilt; 

So war auch ich von aller Phantafie, 

Bon jeder Sucht, von jedem falfhen Triebe 

Mit Einem Blick in deinen Bli geheilt. 

Wenn unerfahren die Begierde fich 

Nach taufend Gegenftänden fonft verlor, 

rat ich beſchämt zuerft in mich zurück, 

Und lernte nun das MWünfchengwerthe kennen. 

Sp fuht man in dem weiten Sand des Meers 

Vergebens eine Perle, die verborgen 

In ſtillen Schalen eingefhloffen ruht. 


’ 
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Prinzeffin. 
Es fingen fhöne Zeiten damals an, 
Und hätt? ung nicht der Herzog von Urbino ' 
Die Schweſter weggeführt, und wären Jahre 
Im fchönen ungetrübten Glüd verfhwunden. 
Doch leider jest vermiffen wir zu fehr 
Den frohen Geift, die Bruft voll Muth und Leben, 
Den reichen Wiß der liebenswürd’gen Fran. 


CTaſſo. 


Ich weiß es nur zu wohl, ſeit jenem Tage, 

Da ſie von hinnen ſchied, vermochte dir 

Die reine Freude niemand zu erſetzen. 

Wie oft zerriß es meine Bruſt! Wie oft 

Klagt' ich dem ſtillen Hain mein Leid um dich! 

- Ah! rief ih aus, bat denn die Schweſter nur 
Das Glück, das Necht, der Theuern viel zu feyn? 
Iſt denn fein Herz mehr werth, Daß fie ſich ihm 
Vertrauen dürfte, Fein Gemüth dem ihren 

Mehr gleich geſtimmt? Iſt Geiſt und Witz verlofchen ? 
Und war die Eine Frau, fo trefflich fie 

Auch war, denn alles? Fürftin! o verzeih’! 

De dacht’ ich manchmal an mich felbft, und wünfihte 
Dir etwas feyn zu Fünnen. Wenig nur, 

Doch etwas, nicht mit Worten, mit der That 
Wuͤnſcht' ich's zu ſeyn, im Leben dir zu zeigen, 
Wie fi) mein Herz im Stillen dir geweiht. 
Doch es gelang mir nicht, und nur zu oft 

That ich im Irrthum, was dich ſchmerzen mußte, 
Beleidigte den Mann, den du befchüßteft, 
Verwirrte unflug, was du Löfen wollteft, 
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Und fühlte fo mich ftetd im Augenblick, 

Wenn ich mich nahen wollte, fern und ferner. 
Prinzeſſin⸗ 

Ich habe, Taſſo, deinen Willen nie 

Verkannt, und weiß wie du dir ſelbſt zu ſchaden 

Gelhäftig biſt. Anſtatt daB meine Schweſter 

Mit jedem, wie er ſep, zu leben weiß, 

So kannſt du ſelbſt nach vielen Jahren kaum 
In einen Freund dich finden. 
Taſſo. 

Tadle mich! 
Doch ſage mir hernach, wo iſt der Mann, 
Die Frau, mit der ich wie mit dir 
Aus freiem Buſen wagen darf. zu reden? 

Prinzeffin. 
Du follteft meinem Bruder dich vertraun. 
Taſſo. 
Er iſt mein Fürſt! — Doch glaube nicht daß mir 
Der Freiheit wilder Trieb den Bufen blähe. 
Der Menfch iſt nicht geboren frei zu ſeyn, 
Und für den Edlen ift Fein fehöner Süd, 
als einem Fürften, den er ehrt, zu dienen. 
Und fo ift er mein Herr, und ich empfinde 
Den ganzen Umfang biefes großen Wortes. 
Tun muß ich fchweigen lernen wenn er fpricht, 
Und thun wenn er gebiet, mögen auch 
Berftand und Herz ihm lebhaft widerfprechen. 
Prinzerfin. 
Das ift der Fall bei meinem Bruder nie. 
Und nun, da wir Antonio wieder haben, . 
Iſt dir ein neuer Huger Freund gewiß. 
Soethe, ſämmtl. Werke. XII 9 
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Caſſo. 
Ich hofft? es ehmals, jetzt verzweifl' ic faſt. 
ie lehrreich waͤre mir fein Umgang, nuͤtzlich 
Sein Rath In taufend Fällen! Er beſidt, 
Ich mag wohl fagen, alles was mir fehlt. 
Doch — haben alle Goͤtter fich verſammelt 
Gefchente feiner Wiege darzubringen; 
Die Grazien find leider angeblichen, 
Und wem die Gaben diefer Kolben fehlen, 
Der kann zwar viel befißen, vieles geben, 
Doc läßt fih nie an feinem Buſen ruhm. 


Prinzerffin. 
Doch läßt fih ihm vertraun, und das tft viel, 
Du mußt von Einem Mann nicht alles fordern, 
Und diefer leiftet was er dir verfpricht. 

Hat er fih erft für deinen Freund erklärt, 

So forgt er felbft für ih, wo du dir feblft. 
Ihr müßt verbunden ſeyn! Sch fchmeichle mir 
Dies fhöne Werk in kurzem zu vollbringen. 
Nur widerftehe nicht wie du es pflegft! 

Sp haben wir Lenoren lang’ beſeſſen, 

Die fein und zierlich ift, mit der es leicht 
Sich leben laßt; auch diefer haft du nie, 

Wie fie ed wünfchte, näher treten wollen. 

. @affe. 

Sch habe dir gehorcht, fonft hatt? ich mich 

Von ihr entfernt anftatt mich ihr gu nahen. 

So liebenswärdig fie erſcheinen ann, 

Ich weiß nicht wie es iſt, konnt' id nur felten 
Mit ihr ganz offen ſeyn, und wenn fie auch, 
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Die Abficht Hat, den Freunden wohlzuthun, 
Sp fühle man Abſicht und man ik verftimmt. 
Priuzeffin. 
Auf diefem Wege werden wir mohl nie 
Geſellſchaft finden, Taſſo! Diefer Pad 
Berleitet uns durch einfames Gebüſch, 
Durch ſtille Thäler fortzumandern; mehr „ 
Und mehr verwöhnt fih das Genmith, und firebt, 
Die goldne Seit, die ihm von außen mangelt, 
In feinem Innern wieder berzuftellen, 
So wenig der Verſuch gelingen will, 
Taſſo. 
O welches Wort ſpricht meine Fürſtin aus! 
Die goldne Zeit wohin iſt ſie geflohen? 
Nach der ſich jedes Herz vergebens ſehnt! 
Da auf der freien Erde Menſchen ſich 
Wie frohe Heerden im Genuß verbreiteten; 
Da ein uralter Baum auf bunter Wieſe 
Dem Hirten und der Hirtin Schatten gab, 
Ein juͤngeres Gebüſch die zarten Zweige 
Um ſehnſuchtsvolle Liebe traulich ſchlang; 
Wo klar und ſtill auf immer veinem Sande 
Der weiche Fluß die Nymphe ſanft umfing;. 
Mo in dem Grafe Die gefhenchte Schlange 
Unfhadlich fi verlor, der kuͤhne Faun 
Dom tapfern Juͤngling bald beftraft entfich; 
Wo jeder Vogel in der freien Luft, 
Und jedes Thier, durch Berg und Thäler ſchweifend, 
Zum Menſchen ſprach: Erlaubt tft was gefält. 
Prinzeſfin. 
Mein Freund, die goldne Zeit iſt wohl vorbei: 
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Allein die Guten bringen fie zurück; 

Und fol ich dir geftehen wie ich denfe: 

Die goldne Seit, womit der Dichter ung 

Su fchmeicheln pflegt, bie fchöne Zeit, fie war, 

Sp ſcheint es mir, fo wenig ale fie it; 

Und war fie je, fo war fie nur gewiß 

ie fie und immer wieder werden kann. 

Noch treffen fi) verwandte Herzen an 

Und theilen den Genuß der fhönen Welt: 

Nur in dem Wahlfpruch ändert fih, mein. Freund, 

Ein einzig Wort: Erlaubt ift was ſich ziemt. 
Taſſo. 

O wenn aus guten, edlen Menſchen nur 

Ein allgemein Gericht beſtellt entſchiede, 

Was ſich denn ziemt! anſtatt daß jeder glaubt, 

Es fey auch ſchicklich was ihm nützlich iſt. 

Wir ſehn ja, dem Gewaltigen, dem Klugen 

Steht alles wohl, und er erlaubt ſich alles. 

Prinzeffin. 

Willſt du genau erfahren was fich ziemt; 

Sp frage nur bei edlen Frauen an. 

Denn ihnen tft am meiften dran gelegen, 

Daß alled wohl fich zieme was gefchieht. 

Die Schillichkeit umgiebt mit einer Mauer 

Das zarte leicht verletzliche Geflecht. | 

Wo Sittlichfeit regiert, regieren fie, 

Und wo die Frechheit herrfcht, da find fie nichts. 

Und wirft du die Gefchlechter beide fragen: 

Nach Freiheit firebt der Mann, das Weib nach Sitte, 
Tafſo. 

Du nenneſt uns unbaͤndig, roh, gefuͤhllos? 
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Prinzeffin. 
Nicht das! Allein ihr ferebt nach fernen Gütern, 
Und euer Streben muß gewaltfam feyn. 
Ihr wagt es, für die Ewigkeit zu handeln, 
Wenn wir ein einzig nah befchränftes Gut 
Auf diefer Erde nur befigen möchten, 
Und wünfchen, daß es ung beftänbig bleibe. 
Wir find vor keinem Maännerherzen ficher, 
Das noch fo warm fich einmal ung ergab. 
Die Schönheit ift vergänglich, Die ihr doc) 
Allein zu ehren ſcheint. Was übrig bleibt, 
Das reizt nicht mehr, und wag nicht reizt, ift todt. 
Wenn's Männer gäbe, die ein weiblich Herz 
Zu fchaßen wüßten, die erkennen möchten, 
Welch einen holden Schaß von Treu’ und Liebe 
Der Bufen einer Frau bewahren kann; 
Wenn das Gedächtniß einzig fehöner Etunden 
Sn euren Seelen lebhaft bleiben wollte; 
Wenn euer Blie, der fonft durchdringend ift, 
Auch durch den Schleier dringen Eünnte, den 
Uns Alter oder Krankheit überwirft; 
Wenn der Befiß, der rubig machen fol, 
Nach fremden Gütern euch nicht lüftern machte: 
Dann wär’ uns wohl ein fchöner Tag erfchienen, 
Wir feierten dann unfre goldne Zeit. 


Euffe. 
Du fagft mir Worte, die in meiner Bruft 
Halb ſchon entfchlafne Sorgen mächtig regen. 
Prinzeffin. 
Bas meinft du, Taffo? Rede frei mit mir, 
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Caſſo. 

Oft hoͤrt' ich ſchon, und dieſe Tage wieder 
Hab’ ich's gehört, ia haͤtt' ich's nicht vernommen, 
Sp müßt? ich's denken: edle Fürften fireben 
Nach deiner Hand! Was. wir erwarten müffen, 
Das fürdten wir und möchten ſchier verzweifeln. 
Verlaſſen wirft du ung, es iſt natürlich; 
Doch wie wir's tragen wollen, weiß ich nick. 

Prinzeffim. 
Tür diefen Augenblick feyd unbeſorgt! 
Saft möcht? ich fagen: unbeforgt für immer. 
Hier bin ich gern und gerne mag ich bleiben; 
Noch weiß ich kein Verhältniß, das mich lodte; 
Und wenn ihr mich denn ja behalten wollt, 
So laßt ed mir durch Eintracht fehn, und fhafft 
Euch ſelbſt ein glüclich Leben, mir durch eud. 

Taſſo. 

O lehre mich dus Mögliche zu thun! 
Gewidmet find dir alle meine Tage. 
Wenn dich zu preifen, dir zu danfen fich 
Mein Herz entfaltet, dann empfind’ ich erft 
Das reinfte Gluͤck, das Menfchen fühlen können; 
Das göttlichfte erfuhr ich nur in dir. 
So unterfheiden fih die Erdengötter 
Bor andern Menfchen, wie das hohe Schidial 
Dom Rath und Willen felbft der Flügften Männer 
Sich unterfoheidet. Vieles laffen fie, 
Wenn wir gewaltfam Wog' auf Woge fehn, 
Wie leichte Wellen, unbemerkt vorüber 
Bor ihren Füßen raufchen, hören nicht | 
Den Sturm, ber und umfauft und niedermirft, 
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Vernehmen unfer Flehen kaum, und laſſen, 
Wie wir befchränften armen Kindern thun, 
Mit Seufzern und Geſchrei bie Luft ung füllen, 
Du haft mich oft, o Göttliche, geduldet, 

Und wie die Sonne, trocknete dein Blick 

Den Thau von meinen Angenliedern ab. 


Prinzeffin, 
Es ift fehr billig, daß die Frauen dir 
Aufs freundlichfte begegnen; es verherrlicht 
Dein Lied auf manche Weile das Geſchlecht. 
Zart/oder tapfer, haft du ſtets gemußt 
Sie liebenswerth und edel vorzuſtellen; 
Und wenn Armide baffenswerth erfcheint, 
- Merföhnt ihre Neiz und ihre Xiebe bald. 
 Baf fo. 
Was auch in. meinem Xiede wiederklingt, 
Ich bin nur Einer, Einer. alles ſchuldig! 
Es ſchwebt Fein geiftig unbeftimmtes Bild 
Mor mieiner Stirne, das der Seele bald. 
Sich überglänzend nahte, bald entzöge. 
Mit meinen Augen hab’ ich ed gelehn, 
Das Urbild jeder Tugend, jeder Schöne; 
Was ich nach ihm gebildet, das wird bleiben: 
Tancredens Heldenliebe zu Chlorinden, 
Erminiens ftille nicht bemerkte Treue, 
Sophroniend Großheit und Olindens Noth, 
Es find nicht Schatten, die der Wahn erzeugte, 
Ich weiß es, fie find ewig, denn fie find. 
Und was hat mehr dad Necht, Sahrhunderte 
Zu bleiven und im Stillen fortzumirken, 
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Als das Geheimniß einer edlen Liebe, 

Dem holden Lied befcheiden anvertraut? 
Prinzeffin. 

Und foll ich dir noch einen Vorzug fagen, 

Den unvermerkt ſich diefed Lied erfchleicht? 

Es lodt und nach, und nah, wir hören zu, 

Mir hören und wir glauben zu verfiehn, 

Was wir verftehn, das Fönnen wir nicht tadeln, 

Und fo gewinnt ung diefes Lied zulekt. 

Enffo. 

Welch einen Himmel öffneft du vor mir, 

O Fürftin! Macht mich biefer Glanz nicht blind, 

So feh’ ih unverhofft ein ewig Slüd 

Auf goldnen Strahlen herrlich niederfteigen. 
Prinzeffin. 

Nicht weiter, Taffo! Viele Dinge ſind's, 

Die wir mit Heftigfeit ergreifen follen: 

Doch andre Fünnen nur durh Mäßigung 

Und durch Entbehren unfer eigen werden. 

So fagt man, ſep die Tugend, fey die Liebe, 

Die ihr verwandt if. Das bedenfe wohl! 


Zweiter Auftritt. 


Taffo. 


Iſt dir's erlaubt die Augen aufzufchlagen? 
Wagſt du's umberzufehn? Du bift allein! 
Vernahmen diefe Säulen. was fie ſprach? 
Und haft du Zeugen, diefe Rummen Zeugen 
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Des höchften Glücks zu fürchten? Es erhebt 
Die Sonne ſich des nenen Lebenstages, 

Der mit den vorigen fich nicht vergleicht.. 
Hernieder fleigend hebt. die Goͤttin fchnell 

Den Sterblihen binauf. Welch neuer. Kreis 
Entdeckt fih meinem Auge, welches Neih! 
Wie Föftlich wird der heiße Wunfch belohnt! 
Ich traͤumte mich dem höchften Glücke nah, 
Und diefes Glück ift über alle Träume. 

Der Blindgeborne denke fi) das Licht, 

Die Karben wie er will; erfcheinet ihm 

Der neue Tag, iſt's ihm ein neuer Sinn. 
Bol Muth und Ahnung, freudetrunten ſchwankend 
Berret’ ich diefe Bahn. Du giebft mir viel, 
Du giebfi, wie Erd’ und Himmel und Geſchenke 
Mit vollen Händen übermäßig reichen, 

Und forderft wieder, was von mir zu fordern 
Nur eine folche Sabe dich berechtigt. 

Sch fol entbehren, fol mich mäßig zeigen, 
Und fo verdienen, daß du mir vertrauft. 

Was that ich je, daß fie mich wählen konnte? 
Was fol ich than, um ihrer Werth zu feyn? 
Sie Ponnte dir vertraun, und dadurch bift du's. 
Ja, Fürftin, deinen Worten, deinen Blicken 
Sey ewig meine Seele ganz geweiht! 

Fa, fordre was bu willft, denn ich bin dein! . 
Sie fende mih, Müh’ und Gefahr und Ruhm 
In fernen Landen aufzufuchen, reiche 

Im ftillen Hain die goldne Leyer mir, 

Ste weihe mich der Ruh?” und ihrem Preis: 
Ihr bin ich, bildend ſoll fie mich befigen; 
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Mein Herz bewahrte jeden Schatz für Ste. 
D hätt? ein taufendfached Werkzeug mir 
Ein Gott gegönnt, kaum drückt' ich hann genug 
Die unausfprechliche Verehrung aus. 
Des Malerd Pinfel und des Dichters Lippe, 
Die füßefte, die je von früfem Honig 
Genährt war, wuͤnſcht' ih mir. Nein, Fünftig ſol 
Nicht Taffo zwifhen Bäumen, zwiſchen Menſchen 
Sich einfam, ſchwach und träbgefinnt verlieren! 
Er iſt nicht mehr allein, er ift mit Dir. 
D daß die edelfte der Thaten fich 
Hier fihtbar vor mich ftelte, rings ungeben 
Don gräßliher Gefahr! Ich drange zu 
Und wagte gern dad Leben, dad ich nun 
Bon ihren Händen habe — forderte 
Die beften Menfhen mir zu Freunden auf, 
Unmoͤgliches mit einer edeln Schaar 
Nach ihrem. Wink und Willen zu verbringen. 
Voreifiger, warum verbarg dein Mund 
Nicht das was du empfandft, bis du Dich werth 
Und werther ihr zu Fuͤßen legen Eonnteft? 
Das war dein Vorfag, war dein Auger Wunſch. 
Doch fey es auch! Biel fchöner ift ed, rein 
Und unverdient ein ſolch Geſchenk empfangen, 
Als halb und halb zu wahnen, Daß man wohl 
Es habe fordern dürfen. Blicke freudig! 
Es ift fo groß, fo weit, was vor die liegt; - 
Und hoffnungsvolle Jugend lockt dich wieder 
In unbekannte, lichte Sukunft Hin! 
— Schwelle Bruſt! — O Witterung des Gluͤds, 
Begünft’ge diefe Pflanze doch einmal! 

\ 
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Sie ftrebt gen Himmel, taufend Sweige dringen 
Aus ihr hervor, entfalten fib zu Bluͤthen. 

D daß fie Frucht, o daß fie Freude bringe! 
Daß eine liebe Hand den goldnen Schmud 

Aus ihren frifchen, reichen Aeſten breche ! 


Dritter Auftritt. 
- Taſſo. Antonio. 


Taſſo. 
Sey mir willkommen, den ich gleichſam jetzt 
Zum erſtenmal erblicke! Schoͤner ward 
Kein Mann mir angekündigt. Sey willkommen! 
Dich kenn’ ich nun und deinen ganzen Werth, 
Dir biet? ich ohne Zögern Herz und Hand, 
Und hoffe, daß auch du mi nicht verfhmähft. 
Antonio. 
Freigebig bieteft du mir fhöne Gaben, 
Und ihren Werth erfenn’ ich wie ich foll, 
Drum laß mich zögern eh’ ich fie ergreife. 
Weiß ich Doch nicht, ob ich dir auch dagegen 
Ein Gleiches geben kann. Ich möchte gern 
Nicht übereilt und nicht undankdar ſcheinen: 
Laß mich für beide Ang und forgfam ſeyn. 
Caſſo. 
Wer wird die Klugheit tadeln? Jeder Schritt 
Des Lebens zeigt, wie ſehr fie noͤthig ſey; 
Doch ſchoͤner iſt's, wenn uns die Seele ſagt, 
Wo wir der feinen Vorſicht nicht bedürfen. 
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Antonise. 
Darüber frage jeder fein Gemuͤth, 
Weil er den Fehler felbft zu büßen hat. 
Taſſo. 
So ſey's! Ich habe meine Pflicht gethan; 
Der Fürftin Wort, die ung zu Freunden wuͤnſcht, 
Hab’ ich verehrt und mich dir vorgeftellt. 
, Rüdhalten durft' ich nicht, Antonio; doch gewiß, 
Zudringen will ich nicht. Es mag denn feyn, 
Zeit und Bekanntfchaft heißen dich vielleicht 
Die Gabe wärmer fordern, die du jegt 
Sp Falt bei Seite lehnft und faſt verihmähft. 
Antonio. 
Der Mäßige wird öfters Falt genannt 
Don Menfchen, die fih warm vor Andern glauben, 
Weil fie die Hiße fliegend überfällt. 


Taſſo. 
Du tadelſt was ich tadle, was ich meide. 
Auch ich verſtehe wohl, ſo jung ich bin, 
Der Heftigkeit die Dauer vorzuziehn. 
Antonio. 
Sehr weislich! Bleibe ſtets auf dieſem Sinne. 
Taſſo. 


Du biſt berechtigt mir zu rathen, mich 
Zu warnen, denn es ſteht Erfahrung dir 
Als lang' erprobte Freundin an der Seite. 
Doch glaube nur, es horcht ein ſtilles Herz 
Auf jedes Tages, jeder Stunde Warnung, 
Und uͤbt ſich ingeheim an jedem Guten, 
Das deine Strenge neu zu lehren glaubt. 
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Antonio. 
Es ift wohl angenehm, fih mit ſich felbft 
Beſchaͤft'gen, wenn ed nur fo nüßlich wäre. 
Snwendig lernt kein Menfch fein Innerſtes 
Erfennen; denn er mißt nach eignem Maaß 
Sich bald zu Fein und leider oft zu groß. 
Der Menfch erkennt fih nur im Menfhen, nur 
Das Leben lehret jedem was er fey. 
Taſſo. 

Mit Beifall und Verehrung hör’ ich Dich. 

Antoniv. 
Und dennoch denkſt du wohl bei diefen orten 
Ganz etwas anders, als ich fagen will. 

Taſſo. 

- Auf dieſe Weiſe rücken wir nicht naͤher. 
Es iſt nicht klug, es iſt nicht wohl gethan, 
Vorſaͤtzlich einen Menſchen zu verkennen, 
Er ſey auch wer er ſey. Der Fürſtin Wort 
Bedurft' es kaum, leicht hab’ ich Dich erkannt: 
Sch weiß Daß du dag Gute willit und fchaffft. 
Dein eigen Schiefal laßt dich unbeſorgt; 
An Andre denfit du, Andern ftebft du bei, 
Und auf des Xebend leicht bewegter Woge 
Bleibt dir ein fteted Herz So feh’ ich dich. 
Und wagd wär’ ich, ging’ ich Dir nicht entgegen? 
Sucht’ ich begierig nicht auch einen Theil 
An dem verfhloßnen Schaß, den du bewahrft? 
Ich weiß, es reut Dich nicht, wenn du dich öffneft; 
Ich weiß du bift mein Freund, wenn du mich Fennft: 
Und eines ſolchen Freunde bedurft' ich lange. 
Sch ſchaͤme mich der Unerfahrenheit -- 
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Und meiner Jugend nicht. SER ruhet noch 
Der Zukunft goldne Wolfe mir ums Smnpt. 
D nimm mid, edler Mann, an deine Bruft, 
Und weihe mich, den Rafchen, Unerfahrnen, 
Sum mäßigen Gebrauch des Lebens ein. 
' Antonio. 
In Einem Augenblicke forderſt du, 
Was wohlbedaͤchtig nur die Zeit gewährt. 
Taffs. 

Sn Einem Augenbli® gewährt die Liebe, 
Was Mühe kaum in langer Zeit erreicht. 
Ich bitt' es nicht von dir, ich Darf es Fordern. 
Did ruf ich in der Tugend Namen auf, 
Die gute Menſchen zu verbinden eifert. 
Und fol ich die noch einen Namen nennen? 
Die Fürftin hofft's, Ste wies — Eleonore, 
Sie will mich zu dir führen, di zu mir. 
D laß und ihrem Wunfch entgegen gehn! 
Laß und verbanden vor die Göttin treten, 
Ihr unfern Dienft, die ganze Seele bieten, 
Vereint für fie das Würdigfte zu thun. 
Noch einmal! — Hier ift meine Hand! Schlag’ ein! 
Tritt nicht zuräd, und weigre dich nicht länger, 
D edler Mann, und gönne mir die Wolluft, 
"Die fchönfte guter Menfhen, fi dem Beſſern 
Vertrauend ohne Rückhalt hinzugeben! 

Antonis. 
Du gehft mit vollen Segeln! Scheint es bo 
Du bift gewohnt zu fliegen, überall 
Die Wege breit, die Pforten weit zu finden, 
Ih gönne jeden Werth und jedes Grün 
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Die gern; allein ich fehe nur zu fehr, 

Wir ftehn zu weit noch von einander ab. 
Qasfs, 

Es fey an Jahren, an geprüften Werth 

An frobem Muth und Wilken weich’ ich Krinem. 

Antonis, 

Der Wille lot die Thaten nit herbei; _ 

Der Muth ftellt fih die Wege kürzer vor. 

Wer angelangt am Biel ift, wird gekroͤnt, 

Und oft entbehrt ein Wuͤrd'ger eine Krone. 

Doch giebt es leichte Kraͤnze, Kraͤuze giebt es 

Don fehr verfchiebner Art; fie laſſen fi 

Dft im Spazierengehn bequem erreichen. 
Taſſo. 

Was eine Gottheit dieſem frei gewährt 

Und jenem ftreng verfagt, ein ſolches Gut 

Erreicht nicht jeder wie er will und mag. 

Antonio. 

Schreib’ ed dem Glück vor andern Göttern zu, 

So hör ich's gern, denn feine Wahl ift blind. 
Taifo. 

Auch die Gerechtigkeit trägt eine Binde, 

Und fchließt die Augen jedem Blendwerf zu. 

| Antonio, 

Das Glück erhebe billig der Beglüdte! 

Er dicht’ ihm Hundert Augen fürs Verdienſt 

Und kluge Wahl und frenge Sorgfalt an, 

Nenn’ es Minerva, nenn’ ed wie er wid, 

Er halte gnädiges Geſchenk für Lohn, 

Zufälligen Putz für wohlverdienten Schmud. 
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Taſſo. 
Du brauchſt nicht deutlicher zu ſeyn. Es iſt genng! 
Ich blide tief dir in das Herz und kenne 
Fürs ganze Leben dich. O Fennte fo 
Dig meine Fuͤrſtin auch! Verſchwende nicht 
Die Pfeile deiner Augen, deiner Zunge! 
Du richteft fie vergebens nach dem Kranze, 
Dem unverwelklichen, auf meinem Haupt. 
Sey erft fo groß, mir ihn nicht zu beneiden! 
Dann darfft du mir vielleicht ihn ftreitig machen. 
Ich acht? ihn Heilig und das hoͤchſte Gut: 
Doch zeige mir den Mann, ber das erreicht, 
Wornach ich ftrebe, zeige mir den Helden, 
Bon dem mir die Gefchichten nur erzählten; 
Den Dichter ftelP mir vor, der ſich Homeren, 
Virgilen fich vergleichen darf, in, was 
Noch mehr gefagt ift, zeige mir den Mann, 
Der dreifach diefen Lohn verdiente, den 
Die fhöne Krone dreifah mehr ale mich 
Belhämte: dann follft du mich Enieend fehn 
Bor jener Gottheit, die mich fo begabte; 
Nicht eher ftünd’ ich auf, bis fie die Zierde 
Bon meinem Haupt auf feins hinüber drückte. 
Antonio. 
Bis dahin bleibft du freilich ihrer werth. 
Taſſo. 
Man waͤge mich, das will ich nicht vermeiden; 
Allein Verachtung hab' ich nicht verdient. 
Die Krone, der mein Fuͤrſt mich wuͤrdig achtete, 
Die meiner Fürftin Hand für mich gewunden, 
Sol Feiner mir bezweifeln noch begrinfen! 
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Antonio. 
Es ziemt der hohe Ton, die rafhe Gluth 
Nicht dir zu mir, noch dir an diefem Orte, 
 &affo. 
Was du dir hier erlaubft, das ziemt auch mir. 
Und ift die Wahrheit wohl von hier verbannt? 
Sfr im Pallaft der freie Geift geferfert? 
Hat bier ein edler Menfh nur Drud zu dulden? 
Mich dünkt, bier ift- die Hoheit erft an ihrem Platz, 
Der Seele Hoheit! Darf fie fih der Nahe 
Der Großen diefer Erde nicht erfreun? 
Sie darf's und ſoll's. Wir nahen uns dem Fürften 
Durch Adel nur, der und von Vätern Fam; 
Warum nicht durchs Gemüth, das die Natur 
Nicht jedem groß verlieh, wie fie nicht jeden 
Die Reihe großer Ahnherrn geben konnte. 
Nur Kleinheit follte Hier ſich ängftlich fühlen, 
Der Neid, der fih zu feiner Schande zeigt: 
"Wie keiner Spinne fhmubiged Gewebe 
An diefen Marmorwänden haften fol. 
Antonio. 
Du zeigft mir felbft mein Recht dich zu verſchmaͤhn! 
Der übereilte Knabe will des Manns 
Dertraun und Sreundfchaft mit Gewalt ertroßen? 
Unfittlich wie du bift, haͤltſt du dich gut? 
Taſſo. 
Viel lieber was ihr euch unſittlich nennt, 
Als was ich mir unedel nennen muͤßte. 
Antonio. 
Du biſt noch jung genug, daß gute Zucht 
Dich eines beſſern Wegs belehren kann. 
Goethe, ſämmtl. Werke. XIII. 10 
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Caffe: 
Nicht jung genug, vor Gößen mich zu neigen, 
Und Troß mit Troß zu band’gen, alt genug. 
Antonio. 
Wo Lippenipiel und Saitenfpiel entfcheiden, 
Ziehft du ald Held und Sieger wohl davon. 
Taſſo. 
Verwegen waͤr' es, meine Fauſt zu ruͤhmen, 
Denn ſie hat nichts gethan; doch ich vertrau' ihr. 
Antonio. 
Du trauft auf Schonung, die dich nur zu fehr 
Sm frechen Laufe deines Glücks verzog. 
Taſſo. 
Daß ich erwachſen bin, das fuͤhl' ich nun. 
Mit dir am wenigſten hätt’ ich gewüänfcht 
Das Wagefpiel der Waffen zu verfuchen: 
Allein du fchäreft Gluth auf Gluth, es kocht 
Das innre Mark, die fchmerzliche Begier 
Der Nahe fiedet ſchäumend in der Bruft. 
Bift du der Mann, der du dich rühmft, fo fteh’ mir, 
Antonin. 
Du weißt fo wenig wer, ald wo du bift. 
Taſſo. 
Kein Heiligthum heißt und den Schimpf ertragen. 
Du läfterft, du entweiheft diefen Ort, 
Nicht ich, der ih Vertraun, Verehrung, Liebe, 
Das fchönfte Opfer, dir entgegen trug. 
Dein Geift verunreint dieſes Paradies, 
Und deine Worte diefen reinen Saal, 
Nicht meines Herzens fchwellendes Gefühl, 
Das brauf’t, den Heinften Zleden nicht zu leiden, 
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Antonio. 
Weich hoher Geiſt in einer engen Bruft! 
Taſſo. 
Hier iſt noch Raum dem Buſen Luft zu machen. 
Antonio. 
Es macht dad Volk fih auch mit Worten Luft. 
Caffo. 
Bift du ein Edelmann wie ich, fo zeig’ ee. 
Antonio. 
Ich bin es wohl, doch weiß ich wo ich bin. 
Caffo. 
Komm mit herab, wo unfre Waffen gelten. 
Antonio. 
Wie du nicht fordern folteft, folg' ich nicht. 
Caffe. 
Der Feigheit iſt ſolch Hinderniß willkommen. 
| Antonio. 
Der Feige droht nur, wo er ſicher iſt. 
CTaſſo. 
Mit Freuden kann ich dieſem Schutz entſagen. 
Antonio. 
Vergieb dir nur, dem Ort vergiebſt du nichts. 
Taſſo. 


Verzeihe mir der Ort, daß ich es litt. 
(Er zieht den Degen.) 

Zieh' oder folge, wenn ich nicht auf ewig, 

Wie ich dich haſſe, dich verachten ſoll! 
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Bierter Auftritt. 
Alphons. Die Vorigen. 


Alphons. 
In welchem Streit treif ich euch unerwartet? 
Antonio. 
Du findeft mid, o Für, gelaffen ftehn 
Bor einem, den die Wuth ergriffen bat. 
Zaffe. 
Ich bete dich als eine Gnttheit an, 
Das du mit Einem Blick mich warnend bandigft. 
Alphons. 
Erzähl, Antonio, Taſſo, fag’ mir au, 
Mie hat der Swift fi in mein Hans gebzungen? 
Wie hat er euch ergriffen, von der Bahn 
Der Sitten, der Geſetze kluge Männer 
Im Taumel weggeriffen? Ich erftaune. 
Taſſo. u 
Du kennſt ung beide nicht, ich glaub’ ed wohl. 


Hier diefer Mann, berühmt ale klug und ſittlich, 
‚Hat roh und hamifch, wie ein unerzogner, 


unedler Menfch, fih gegen mich betragen. 
Zutraulich naht? ich ihm, er ftieß mich weg; 
Beharrlich liebend drang ich mich zu ihm, 


Und bitter, immer bittzer ruht' er nicht, 


Bid er den reinften Tropfen Bluts in mir 

Zu Galle wandelte. Verzeih'! Du haft mich hier 
Als einen Wüthenden getroffen. Diefer 

Hat alle Schuld, wenn ich mich ſchuldig machte. 
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Cr hat die Sluth gewaltfam angefacht, 
Die mich ergriff und mich und ihn verletzte. 
Antonio. 
Ihn riß der hohe Dichterfchwung hinweg! 
Du haft, o Fürft, zuerft mich angerebet, 
Haft mich gefragt: es fey mir nun erlaubt, 
Nach diefem rafchen Redner auch zu fprechen. 
Taſſo. 
O ja, erzaͤhl', erzähl' von Wort zu Wort! 
Und kannſt du jede Sylbe, jede Miene 
Vor dieſen Richter ſtellen, wag' es nur! 
Beleidige dich ſelbſt zum zweitenmale, 
Und zeuge wider dich! Dagegen will 
Sch keiner Hauch und keinen Pulsſchlag läugnen. 
Antonio, 
Wenn du noch mehr zu reden haft, fo fprich: 
Wo nicht, fo ſchweig' und unterbrich mich nicht. 
Ob ich, mein Fürft, ob diefer heiße Kopf 
Den Streit zuerft begonnen? wer es fey, 
Der Unrecht hat? ift eine weite Frage, 
Die wohl zuvörderft noch anf fich beruft. 
Caffo. 
Mie das? Mich dunkt, das iſt die erſte Frage, 
Wer von uns beiden Recht und Unrecht hat. 
Antonio. 
Nicht ganz, wie ſich's der unbegrängte Sinn 
Gedenken mag. 
Alpbons, 
Antonio! 
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Antonio. 

Gnaͤdigſter, 
Ich ehre deinen Wink, doch laß ihn ſchweigen: 
Hab' ich geſprochen, mag er weiter reden; 
Du wirſt entſcheiden. Alſo ſag' ich nur: 
Ich kann mit ihm nicht rechten, kann ihn weder 
Verklagen, noch mich ſelbſt vertheid'gen, noch 
Ihm jetzt genug zu thun mich anerbieten. 
Denn wie er ſteht, iſt er kein freier Mann. 
Es waltet über ihm ein ſchwer Geſetz, 
Das deine Gnade höchſtens lindern wird, 
Er hat mir hier gedroht, hat mich gefordert; 
Vor dir verbarg er kaum das nackte Schwert. 
Und tratſt du, Herr, nicht zwiſchen uns herein, 
So ſtünde jetzt auch ich als pflichtvergeſſen, 
Mitfhuldig und befhämt vor deinem Blick. 

Alphons Gu Tao). 
Du haft nicht wohl gethan. 
Taſſo. 

Mich ſpricht, o Herr, 
Mein eigen Henn, gewiß auch deines frei. 
Ga, es ift wahr, ich drohte, forderte, 
Ich zog. Allein, wie tüdifch feine Zunge 
Mit mohlgewählten Worten mich verlebt, 
Wie fcharf und ſchnell fein Zahn das feine Gift 
Mir in das Blut geflößt, wie er das Fieber 
Nur mehr und mehr erhißt — Du denfft es nicht! 
©elaffen, Falt, hat er mich ausgehalten, 
Aufs höchfte mich getrieben. D! du Eennft, 
Du Fennft ihn nicht, und wirft ihn niemals Kennen! 
Ich trug ihm warm die fhönfte Freundfchaft an; 
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Er warf mir meine Gaben vor die Füße; 

Und hätte meine Seele. nicht geglüht, 

So war fie deiner Gnade, deines Dienfteg 

Auf ewig unwerth. Hab’ ich des Geſetzes 

Und diefes Orts vergeffen, fo verzeih. 

Auf Erinem Boden darf ich niedrig feyn, 

Erniedrigung auf Feinem Boden dulden. 

Wenn diefed Herz, es fey auch wo ed will, 

Dir fehlt und fih, dann firafe, dann verftoße, 

Und laß mich nie dein Auge wiederfehn. 
Antonio. 

Wie leicht der Züngling ſchwere Laften trägt, 

Und Sehler wie den Staub vom Kleide fehüttelt! 

Es wäre zu verwundern, wenn die Zauberkraft 

Der Dichtung nicht -befannter wäre, Die 

Mit dem Unmöglichen fo gern ihr Spiel 

Zu treiben liebt. Ob du auch fo, mein Fürft, 

Ob alle deine Diener diefe Chat 

Sp unbedeutend halten, zweifl ich faft. 

Die Majeftät verbreitet ihren Schuß 

Auf jeden, der fih ihr wie einer Gottheit 

Und ihrer unverlesten Wohnung naht. 

Wie an dem Fuße des Altars, bezähmt 

Sich auf der Schwelle jede Leidenfchaft. 

Da blinft Fein Schwert, da fällt Fein drohend Wort, 

Da fordert felbft Beleid’gung Feine Rache. 

Es bleibt das weite Feld ein offuer Raum 

Kür Grimm und Unverföhnlichfeit genug. 

Dort wird Fein Zeiger drohn, Fein Mann wird fliehn, 

Hier diefe Mauern haben deine Vater 

Auf Sicherheit gegründet, ihrer Würde 
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Gin Heiligthum befeftigt, diefe Ruhe 

Mit fehweren Strafen ernft und Flug erhalten; 

Verbannung, Kerker, Tod ergriff den Schuldigen. 

Da war Fein Anfehn der Perfon, es hielt 

Die Milde nicht den Arm des Rechts zurüd; 

Und felbft der Frevler fühlte ſich gefchredt. 

Nun fehen wir nach langem fhönem Frieden 

In das Gebiet der Sitten rohe Wuth 

Im Taumel wiederkehren. Herr, enticheide, 

Beftrafe! denn wer Faun in feiner Pflicht 

Befchräntten Sränzen wandeln, fhüßet ihn 

Nicht dad Geſetz und feines Fürften Kraft? 
Alphons. 

Mehr als ihr beide ſagt und ſagen koͤnnt, 

Laͤßt unparteiiſch das Gemuͤth mich hoͤren. 

Ihr haͤttet ſchoͤner eure Pflicht gethan, 

Wenn ich dieß Urtheil nicht zu ſprechen haͤtte. 

Denn hier ſind Recht und Unrecht nah verwandt. 

Wenn dich Antonio beleidigt hat, 

So hat er dir auf irgend eine Weiſe 

Genng zu thun, wie du es fordern wirſt. 

Mir wär' es lieb, ihr wähltet mich zum Austrag. 

Indeſſen, dein Vergehen macht, o Taſſo, 

Dich zum Gefangnen. Wie ich dir vergebe: 

So lindr' ich das Geſetz um deinetwillen. 

Verlaß und, Taſſo! Bleib auf deinem Zimmer, 

Von dir und mit dir ſelbſt allein bewacht. 

Taſſo. 

Iſt dieß, o Fuͤrſt, dein richterlicher Spruch? 
Antonio. 

Erfenneft du des Vaters Milde nicht? 
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Caffo (u Antorrto). 

Mit dir hab? ich vorerft nichts mehr zu reden. 
(Zu Alphons.) 
O Fuͤrſt, es übergiebt dein ernſtes Wort 
Mich Freien der Gefangenfchaft. Es fey! 
Du hältft es Recht. Dein heilig Wort verehrend, 
Heiß ich mein innres Herz im Tiefſten fchmeigen, 
Es ift mir neu, fo neu, daß ich fafk dich 
Und mich und diefen fohönen Ort nicht kenne. 
Doch diefen kenn' ih wohl — Gehorchen will ich, 
Ob ich gleich hier noch manches fagen Fünnte, 
Und fagen folte. Mir verftummt die Kippe. 
War's ein Verbrehen? Wenigftend es fcheint, 
Ich bin als ein Verbrecher angefehn. 
Und, was mein Herz auch fagt, ich bin gefangen. 
Alphons. 
Du nimmſt ed höher, Taſſo, als ich ſelbſt. 
Caffo. 

Mir bleibt es unbegreiflich wie es ift; 
Zwar unbegreiflich nicht, ich bin Fein Kind; 
Sch meine faft, ih müßt’ es denken innen. 
Auf einmal winft mich eine Klarheit an, 
Doch augenbliclich ſchließt fih’8 wieder zu, 
Ich höre nur mein Urtheil, beuge mid. 

»Das find zu viel vergebne Worte ſchon! 
Gewöhne dich von nun an zu gehorchen; 
Ohnmaͤcht'ger! du vergaßeft wo du ftandft; 

Der Götter Saal fchien dir auf gleicher Erde, 
Nun überwältigt dich der jähe Fall. 

Gehorhe gern, denn ed geziemt dem Manne 
Auch wilig das Beſchwerliche zu thun. 
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Als ich dem Sardinal nach Frankreich folgte; 

Ich führt?’ ihm nicht mit Ruhm, Doch nicht mit Schande, 
Auch heute nicht. Der hoffnungsvollen Gabe 

Entäußr' ich mich mit tief gerührtem Herzen. 


Alpbons. 
Wie ich zu dir gefinnt bin fühlft du nicht. 
Taſſo. 


Gehorchen iſt mein Loos und nicht zu denken! 
Und leider eines herrlichern Geſchenks 
Verlaͤugnung fordert das Geſchick von mir. 
Die Krone kleidet den Gefangnen nicht: 

Ich nehme ſelbſt von meinem Haupt die Zierde, 
Die für die Ewigkeit gegönnt mir ſchien. 

Zu früh war mir das fchönfte Glück verlichen, 
Und wird, als hätt? ich fein mich überhoben, 
Mir nur zu bald geraubt. 

Du nimmft dir felbft, was Feiner nehmen konnte, 
Und was Fein Gott zum zweitenmale giebt. 
Wir Menfchen werden wunderbar geprüft; 
Wir könnten’s nicht ertragen, hätt’ ung nicht 
Den holden Leichtfinn die Natur verlichn. 
Mit unfhäßbaren Gütern lehret ung 
Verſchwenderiſch die Noth gelaffen fpielen: 
Wir öffnen willig unfre Hände, baß 
Unwiederbringlich und ein Gut entfchlüpfe. — 
Mit diefem Kuß vereint fich eine Thräne, 
Und weiht dich der Vergänglichkeit! Es ift 
Erlaubt, das holde Zeichen unfrer Schwäche. 
Wer weinte nicht, wenn das Unfterbliche 
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Bor der Zerftörung felbft nicht ficher iſt? 

Sefelle Dich zu diefem Degen, ber 

Dich leider nicht erwarb, um ihn gefchlungen 
Nuhe, wie auf dem Sarg der Tapfern, auf 
Dem Grabe meines Glüuͤcks und meiner Hoffnung! 
Hier leg’ ich beide willig dir zu Füßen; 

Denn wer ift wohl gewaffnet, wenn du zürnft? 
Und wer gefhmüdt, o Herr, den du ‚verlennft? 
Sefangen geh’ ich, warte des Gerichte. 


(Auf des Fürften Wink hebt ein Page den Degen mit dem Kranze 
auf und trägt ihn weg.) 


Fünfter Auftritt. 
Alphons. Antonio. 


Antonio. 

Wo Ihwärmt der Knabe Hin? Mit welchen Farben 

Malt er fih feinen Werth und fein Geſchick? 

Befchränft und unerfahren hält die Tugend 

Sich für ein einzig auserwaͤhltes Wefen, 

Und Alles über Alle fih erlaubt. 

Er fühle fih geftraft, und ftrafen beißt 

Dem Züngling wohlthun, daß der Mann ung danke. 
Alphons. 

Er iſt geſtraft, ich fürchte, nur zu viel. 
Antonio. 

Wenn du gelind mit ihm verfahren magſt, 

So gieb, o Fürſt, ihm ſeine Freiheit wieder, 

Und unſern Zwiſt entſcheide dann das Schwert. 
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Alphons. 
Wenn es die Meinung fordert, mag es ſeyn. 
Doch ſprich, wie haſt du ſeinen Zorn gereizt? 

Antonio. 
Ich wüßte kaum zu Tagen, wie's geſchah. 
Als Menſchen hab’ ich ihn vielleicht gefräntt, 
Ald Edelmann Hab’ ich ihm nicht beleidigt, 
Und feinen Lippen ift im größten Zorne 
Kein fittenlofes Wort entflohn. 

Alphons. 

So ſchien 

Mir euer Streit, und was ich gleich gedacht, 
Bekraͤftigt deine Rede mir noch mehr. 
Wenn Männer ſich entzweien, halt man billig 
Den Klügften für den Schuldigen. Du follteft 
Mit ihm nicht zürnen; ihn zu leiten fände 
Dir beffer an. Noch immer ift eö Zeit: 
Hier ift Fein Fall, der euch zu ſtreiten zwänge. 
So lang’ mir Friede bleibt, fo lange wuͤnſch' ich 
Sn meinem Haus ihn zu genießen. Stelle 
Die Ruhe wieder her; du kannſt es leicht. 
Lenore Sanvitale mag ihn erft 
Mit zarter Lippe zu befänft’gen ſuchen: 
Dann tritt zu ihm, gieb ihm in meinem Namen 
Die volle Freiheit wieder, und gewinne 
Mit edeln wahren Worten fein Vertraun. 
Verrichte dag, Tobald du immer Fannft; 
Du wirft ale Freund und Vater mit ihm fprechen. 
Noch eh? wir fcheiden, will ich Friede willen, 
Und dir iſt nichts unmöglich, wenn du willſt. 
Wir bleiben lieber eine Stunde YAnger, 
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Und Laffen dann die Frauen fanft vollenden, 

Was du begannit; und kehwen wir zurcck, 

So haben ſie von dieſem raſchen Eindruck 

Die letzte Spur vertilgt. Es ſcheint, Antonio, 

Du willſt nicht aus der Uebung kommen! Du 

Haſt Ein Geſchaͤft kaum erſt volendet, nun 

Kehrſt du zurück und ſchaffſt Dir gleich ein nenes. 

Sch hoffe, Daß auch dieſes dir gelingt. 
Antoni. 

Sch bin befhämt, und ſeh' in deinen Worten, 

Wie in dem klarſten Spiegel meine Schufd! 

Sar leicht gehorht man einem edlen Hertn, 

Der überzeugt, inden er und gebietet. 





Dritter Aufzug. 


Erfter Auftritt. 


Prinzeffin allein. 
Wo bleibt Eleonore? Schmerzlicher 
Bewegt mir jeden Augenblick die Sorge 
Das tiefſte Herz. Kaum weiß ich was geſchah, 
Kaum weiß ich wer von beiden ſchuldig iſt. 
D daß fie kaäͤme! Möcht' ich doch nicht gern 
Den Bruder nicht, Antonio nicht fprechen, 
Eh ich gefaßter bin, eh’ ich vernommen, 
Wie alles fteht, und was es werden kann. 


hun unter Seen 
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Zweiter Auftritt. 
Prinzeffin. Leonore. 


Prinzeſſin. 
Was bringſt du, Leonore? Sag' mir an: 
Wie ſteht's um unſre Freunde? Was geſchah? 
Ceonore. 
Mehr als wir wiſſen hab' ich nicht erfahren. 
Sie trafen hart zuſammen, Taſſo zog, 
Dein Bruder trennte ſie: allein es ſcheint, 
Als habe Taſſo dieſen Streit begonnen. 
Antonio geht frei umher und ſpricht 
Mir feinem Fürften; Taſſo bleibt dagegen 
Verbannt in feinem Zimmer und allein. 
Prinzeſſin. 
Gewiß hat ihn Antonio gereizt, 
Den Hochgeſtimmten kalt und fremd beleidigt. 
Seonore. 
Ich glaub’ es felbft. Denn eine Wolke ftand, 
Schon ale er zu und trat, um feine Stirn. 
Prinzeffin. 
Ah daß wir doch dem reinen ftillen Wint 
Des Herzens nachzugehn fo fehr verlernen! 
Ganz leife fpricht ein Gott in unfrer Bruſt, 
Ganz leife, ganz vernehmlich zeigt und an, . 
Was zu ergreifen ift und was zu fliehn. 
Antonio erfhien mir heute früh 
Biel fchroffer noch als je, in fich gegogner. 
Es warnte mich mein Geiſt, ald neben ihn 





159 


Sich Taffo ftellte. Sieh das Aeußre nur 

Bon beiden an, dad Angeficht, den Ton, 

Den Blick, den Tritt! Ed widerftrebt fih alles; 

Sie koͤnnen ewig Feine Liebe wechfeln. 

Doch überredete Sie Hoffnung mid, 

Die Gleißnerin: fie find vernünftig beide, 

Sind edel, unterrichtet, deine Freunde; 

Und wel ein Band ift fihrer als der Guten? 

Sch trieb den Züngling an; er gab fiheganz; 

Wie fhön, wie warm ergab er ganz fih mir! 

D hatt? ich glei Antonio gefprochen! 

Ich zauderte; ed war nur Furze Zeit; 

Gh fhente mich‘, gleich mit den erften Worten 

Und dringend ihm den Züngling zu empfehlen; 

Verließ auf Sitte mich und Höflichkeit, 

Auf den Gebrauch der Welt, der fich fo glatt 

Selbft zwifhen Zeinde legt; befürchtete 

Von dem geprüften Manne diefe Jaͤhe 

Der rafhen Jugend nicht. Es ift gefchehn! 

Das Uebel fand mir fern, nun ift es da. 

O gieb mir einen Rath! Was ift zu thun? 
eonore. 

Wie ſchwer zu rathen ſey, das fuͤhlſt du ſelbſt 

Nach dem, was du geſagt. Es iſt nicht hier 

Ein Mißverſtaͤndniß zwiſchen Gleichgeſtimmten; 

Das ſtellen Worte, ja im Nothfall ſtellen 

Es Waffen leicht und glücklich wieder her. 

Zwei Männer ſind's, ich hab’ es lang gefühlt, 

Die darum Feinde find, weil die Natur 

Nicht Einen Mann aus ihnen beiden formte. 

Und wären fie zu ihrem Mortheil Hug, 
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So würden fie ald Freunde ſich verbinden; 
Dann ftünden fie für Einen Mann und gingen 
Mit Macht und Glück und Luft durchs Leben hin. 
So hofft? ich felbit, num ſeh' ich wohl, umfonft. 
Der Swift von heute, fey er wie er feg, ” 
ft beizulegen: doch das fihert und 
Nicht für die Zukunft, für den Morgen nicht. 
Es wär’ am beiten, dacht’ ich, Taſſo reif'te 
Auf eine Seit von bier; er koͤnnte ja 
Nah Rom, auch nach Florenz ſich wenden; Dort 
- Trap ich in wenig Wochen ihn, und koͤnnte 
Auf fein Semüäth ald eine Freundin wirken. 
Du würdeft hier indeſſen den Antonio, 
Der und fo fremb geworden, dir aufs neue 
Und deinen Freunden näher bringen: fo 
Bewährte das, was jebt unmöglich ſcheint, 
Die gute Zeit vieleicht, die Vieles giebt. 
Prinzeffin. 
Du willſt dih in Genus, o Freundin, fehen, 
Sch ſoll entbehren; heißt das billig feyn? 
Seousre. 
Entbehren wirft du nichts, als was du Dod) 
In diefem Falle nicht geniehen koͤnnteſt. 
Prinze (fin. 
So ruhig fol ih einen Freund verbannen ? 
ſeonore. 
Erhalten, den du nur zum Schein verbannſt. 
Yrinzeffin. 
Mein Bruder wird ihn nit mit Willen Inffen. 
Feonore. 
Wenn er es ſieht wie wir, fo giebt er nach. 
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Prinzeffin. 
Es iſt fo ſchwer, im Freunde ſich verdammen. 
esenore. 
und dennoch retteſt du den Freund in dir. 
Prinzeſſin. 
Ich gebe nicht mein Ja, daß es gefchehe. 
feonsre. 
So warte noch ein größres Uebel ab. 
j Prinzeffin. - 
Du peinigft mich, und weißt nicht ob du mißefl. 
Geonore. 
Wir werden bald entdecken, wer ſich irrt. 
S Prinzeffin. 
Und fol ed feyn, fo frage mich nicht länger. 
Seonore 
Wer fih entſchließen kann, befiegt den Schmerz. 
Prinzeffin. 


Entſchloſſen bin ich nicht, allein es ſep, 

Wenn er fi nicht auf lange Seit entfernt — 

Und laß ung für ihn forgen, Leonore, 

Daß er niht Mangel etwa Eünftig leide, 

Daß ihm der Herzog feinen Unterhalt 

Auch in der Ferne willig reichen laffe. 

Sprich mit Antonio, denn er vermag 

Bei meinem Bruder viel, und wird den Streit 

Nicht unferm Freund und ung gedenken wollen. 
Seonore. 

Ein Wort von dir, Prinzeffin, gälte mehr. 
Prinzeffin. 

Ich Tann, du weißt es, meine Freundin, nicht 

Wie's meine Schwefter von Urbino kann, 

Goethe, fimmtL Werte. XILL. 11 
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Kür mich und für die Meinen was erbitten. 
Ich lebe gern fo ftile vor mich His, 
Und nehme von dem Bruder daykbar an, 
Was er mir immer geben kann und will. 
Ich habe fonft darüber manchen Berwurf 
Mir felbft gemacht; nun hab’ ich überwunden. 
Es fchalt mich eine Freundin oft darum: 
Du bift uneigennüßig, fagte fie, 
Das it recht fchön: allein fo ſehr bift du's, 
Daß du auch dad Bedürfniß deiner Freunde 
Nicht recht empfinden kannſt. sch la es gehn, 
Und muß denn eben diefen Vorwurf tragen, 
Um defto mehr erfreut es mich, daß ich 
Nun in der Chat dem Freunde nügen kann; 
Es fällt mir meiner Mutter Erbfchaft zu, 
Und gerne will ich für ihn forgen helfen, 
Seonore 
Und ih, o Fürftin, finde mich im Falle, 
Daß ich als Freundin auch mich zeigen kann. 
Er ift Fein guter Wirth; mo es ihm fehkt, 
Werd’ ich ihm fchon geſchickt zu Helfen wiffen. 


Prinzeffin. 
Sp nimm ihn weg, umd, ſall ich ihn: enthehren, 
Vor allen andern fen cr Dig gegönnt: 
Ich ſeh' ed wohl, fo: wirb es heifen feyn. 
Muß ich denn wieder dieſen Schmerz ald gut 
Und heilfam preifen?. Das war mein Geſchick 
Von Jugend auf; ih bin nun dran gewöhnt. 
Nur halb iſt der Verluſt des ſchoͤnſten Sluͤgs, 
Wenn wir auf den Veſitz nicht ſicher zählten, 
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ſeomnore. 
er hoffe, dich ſo ſchoͤn du es verhienft 
Glücklich zu ſehn. 
Prinzeffim 
Eleonore! Städlich?. 
Wer ift denn glüdlich? — Meinen Bruder zwar 
Möcht’ ich fo nennen, denn fein großes Herz. 
Trägt fein Geſchick mit. immer gleichem: Muth; 
Allein was er verdient, das ward ihm mie 
Iſt meine Schweſter von Urbino glücklich? 
Das fchöne Weib, das edle große Herz! 
Sie bringt dem jüngern Manne Feine Kinder; 
Er achtet fie, und läßt ſie's nicht. eutgelten, 
Doch Feine Sreude mahnt in ihrem Haus. 
Was half denn unfrer Mutter: ihre Klugheit? 
Die Kenntniß jeder Art, ihr großer Sinn? 
Konnt’ er fie vor dem: fremden Irrthum ſchuͤßen? 
Man nahm und vor ihr weg: num tft fie todtz 
Sie ließ und Kindern nicht den Troſt, daß fie 
Mir ihrem Gott verfühnt geftorben fey. 
eomore. 
O blicke nicht nach dem, was jedem: fehlt; 
Betrachte, was noch einem: jeden bleibe! 
Was bleibt nicht dir, Prinzeffin? 
Primzeſ fin: j 
Mas mir bleibt ? 
Geduld, Eleonore! Heben konnt’ ich Die 
Bon Jugend auf. Wenn Freunde, wenn Geſchwiſter, 
Bei Feſt und Spiel: geſellig fich erfreuten, 
Hielt Krankheit mich aufi meinem: Zimmer: feſt, 
Und in Geſellſchaft mancher Leiden: mußt 
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Ich früh entbehren lernen. Eines war, 
Was in der Einſamkeit mich ſchoͤn ergößte, 
Die Freude des Geſangs; ich unterhielt 
Mic mit mir felbft, ich wiegte Schmerz und Sehnſucht 
Und jeden Wunſch mit leifen Tönen ein. 
Da wurde Leiden oft Genuß, und ſelbſt 
Das traurige Gefühl zur Harmonie. 
Nicht lang’ war mir dieß Glück gegönnt, auch diefed 
Nahm mir der Arzt hinweg: fein fireng Gebot 
Hieß mich verftummen; leben folt’ ich, leiden, 
Den einz’gen Fleinen Troſt ſollt' ich entbehren. 
eonore. 
So viele Freunde fanden ſich zu dir, 
Und nun biſt du geſund, biſt lebensfroh. 
Prinzeſſin. 
Ich bin geſund, das heißt, ich bin nicht krank; 
Und manche Freunde hab' ich, deren Treue 
Mich glücklich macht. Auch hatt' ich einen — 
FSeonore. 
Du haſt ihn noch. | 
Prinzeffin. 
Und werd’ ihn bald verlieren. 
Der Augenblick, da ich zuerft ihn ſah, | 
War viel bedeutend. Kaum erholt’ ich mich 
Bon manchen Leiden; Schmerz und Krankheit waren 
Kaum erft gewichen; ftill befcheiden blickt' ich 
Ins Leben wieder, freute mich des Tage 
Und der Gefchwifter wieder, fog beherzt 
Der füßen Hoffnung reinſten Balfam ein. 
Sch wagt’ es vorwärts in das Leben weiter 
Hinein zu fehn, und freundliche Geftalten 
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Begegneten mir aus der Kerne. Da, 

Eleonore, ftellte mir den Jüngling 

Die Schweiter vor; er kam an ihrer Hand, 

Und, daß ich dir's geftehe, da ergriff 

Ihn mein Gemuͤth und wird ihn ewig halten. - 
Jeonore. 

O meine Fuͤrſtin, laß dich's nicht gereuen! 

Das Edle zu erkennen iſt Gewinnſt, 

Der nimmer und entriffen werben Eann. 

Prinzeffin. 

Su fürchten ift dad Schöne, das Fürtreffliche, 

Die eine Flamme, die fo herrlich nüßt, 

So lange fie auf deinem Herde brennt, 

So Lang’ fie dir von einer Fackel leuchtet, 

Wie hold! wer mag, wer kann fie da entbehren? 

Und frißt fie ungehüter um fich her, 

Wie elend kann fie machen! Laß mich num. 

Sch bin geihwäßig, und verbärge befler 

Auch felbft vor dir, wie ſchwach ich bin und Eranf. 
eonore. 

Die Krankheit des Gemuͤthes loͤſet ſich 

In Klagen und Vertraun am leicht'ſten auf. 

Prinzeſſin. 

Wenn das Vertrauen heilt, ſo heil' ich bald; 

Ich hab' es rein und hab' es ganz zu dir. 

Ach meine Freundin! Zwar ich bin enrichloffen: 

Er ſcheide nur! Allein ich fühle fchon 

Den langen ausgedehnten Schmerz der Tage, wenn 

Sch nun entbehren fol, was mic erfreute. 

Die Sonne hebt von meinen Augenliedern 

Nicht mehr fein fhön verflärtes Traumbild auf; 
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Die Hoffnung ihn zu fehen füllt nicht mehr 

Den kaum erwachten Geift mit froher Sehnſucht; 

Mein erfter Blick hinab in unfre Gärten 

Sudt ihn vergebens in dem Thau der Sthatten. 

Wie ſchoͤn befriedigt fühlte fih ‘der Wunſtch 

Mit ihm zu ſeyn an jedem heitern Abend! 

Wie mehrte ſich im Umgang das Verlangen 

Sich mehr zu kennen, mehr ſich zu verſrehn! 

Und taͤglich ſtimmte das Gemuͤth ſich ſchöner 

Zu immer reinern Harmonien auf. 

Welch eine Daͤmmrung faͤllt nun vor mir ein! 

Der Sonne Pracht, das fröhliche Gefühl 

Des hohen Tags, der taufendfachen Welt 

Olanzreihe Gegenwart ift 80’ und tief 

Im Nebel eingehält, ber mich umgtebt. 

Sonft war mir jeder Tag ein ganzes Reben; 

Die Sorge fchwieg, die Ahnung Telbft verſtummte, 

und glüdlich eingefchifft, trug uns der Strom 

Auf leichten Wellen ohne Ruder hin: 

Yun überfält in trüber Gegenwart 

Der Zukunft Schreden heimlich meine Bruſt. 

Jeonore. 

Die Zukunft giebt dir deine Freunde wieder, 

Und bringt dir neue Freude, neues Glück. 
Prinzeffin. 

Was ich befiße, mag ich 'gern bewalwen: 

Der Wechfel unterhält, doch nutzt er kaum. 

Mit jugendlicher Sehnſucht griff ic nie 

Begierig in den Loostopf fremder Welt, 

Für mein bedürfend unerfahren Herz 

Zufällig einen Gegenſtand zu hafchen. 
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Ihn mußt’ ich ehren, darum Liebt? ich ihn; 

Ih mußt’ ihn lieben, weil mit Am mein Leben’ 
Zum Leben ward, wie ich es nie gekannt. 

Erft fagt’ ih mir, entferne dich von ihm! 

Ich wich und wich und kam nur immer näger, 

Sp Tieblich angelotkt, fo Hurt beſtraft! 

Ein reines, wahres Gut verſchwindet mir, 

Und meiner Sehnſucht fchiebt ein höfer Geiſt 

Statt Freud’ und läd verwandte Schmerzen unter. 


Seonore. 
Wenn einer Freundin Wort nicht tröften Tann; 
Sp wird die ftille Kraft der fhönen Welt, 
Der guten Zeit dich unvermerkt erquiden. 


Prinzeffin. 
Wohl ift fie Ihön die Welt! In ihrer Weite 
Bewegt fi fo viel Gutes Hin und her. 
Ah, daß es immer nur um einen Schritt 
Bon ung fih zu entfernen ſcheint, 
Und unfre bange Sehnſucht durch das Leben, 
Auch Schritt vor Schritt, bis nach dem Grabe lockt! 
So felten ift es daß die Menfchen finden 
Was ihnen doch beftimmit geweſen fehien, 
So felten, daß fie das erhalten was 
Auch einmal die beglückte Hand ergruf! 
Es reißt fih Ind was erſt fi ums ergab, 
Mir laſſen los was mir begierig faßten. | 
Es giebt ein Glück, allein wir kennen's nicht: 
Wir kennen's wohl, und wiſſen's nicht zu ſchätzen. 
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Dritter Auftritt. 


Ceonore allein, 


Wie jammert mic das edle, ſchoͤne Herz! 

Weich traurig Loos, das ihrer Hoheit faͤllt! 
Ach ſie verliert — und denkſt du zu gewinnen? 
Iſt's denn ſo noͤthig daß er ſich entfernt? 
Machſt du es noͤthig, um allein für dich 

Das Herz und die Talente zu beſitzen, 
Die du bisher mit einer andern theilſt, 
Und ungleich theilſt? Iſt's redlich fo zu handeln? 
Bift du nicht reich genug? Was fehlt dir noch? 
Gemahl und Sohn und Güter, Rang und Schönheit, 
Das haft du alles, und du willſt noch ihn 
Zu diefem allen haben? Liebſt du ihn? 
Was tft es font, warum du ihn nicht mehr 
Entbehren magft? Du darfft es dir geſtehn. — 
Wie reizend iſt's, in feinem ſchoͤnen Geifte 
Sich felber zu befpiegeln! Wird ein Glück 
Nicht doppelt groß und herrlich, wenn fein Lied 
Uns wie auf Himmels: Wolken trägt und hebt? 
Dann bift du erft beueidenswerth! Du bift 
Du haft das nicht allein was viele wünfhen; 
Es weiß, es kennt auch jeder, was du haft! 
Dich nennt dein Vaterland und fieht auf dich, 
Das ift der höchfte Gipfel jedes Glücks. 
Iſt Laura denn allein der Name, ber 
Don allen zarten Lippen Klingen foll? 
Und hatte nur Petrarch allein das Recht, 
Die unbekannte Schöne zu vergöttern? 
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Bo ift ein Mann, der meinem Freunde ſich 
Dergleihen darf? Wie ihn die Welt verehrt, 

So wird die Nachwelt ihn verehrend nennen. 
Wie herrlich iſt's, im Glanze dieſes Lebens 

Ihn an der Seite Haben! fo mit ihm 

Der Zukunft fih mit leichtem Schritte nahn! 
Alsdann vermag die Zeit, das Alter nichts 

Auf dich, und nichts der free Ruf, 

Der bin und her des Beifalls Woge treibt: 
Das was vergänglich ift, bewahrt fein Lied. 

Du bift noch ſchoͤn, noch glädlih, wenn ſchon lange 
Der Kreis der Dinge dich mit fortgeriffen. 

Du mußt ihn haben, und ihr nimmft du nichts; 
Denn ihre Neigung. zu bem werthen Manne 

Iſt ihren andern Leidenfchaften gleich. 

Sie leuchten, wie der ftile Schein des Monde 
Dem Wandrer fpärlih auf dem Pfad zu Nacht; 
Sie wärmen nicht, und gießen Feine Luſt 

Noch Lebensfreud' umher. Sie wird fih freuen, 
Wenn fie ihn fern, wenn fie ihn glüdlich weiß, 
Wie fie genoß, wenn fie ihn täglich fah. 

Und dann, ich will mit meinem Freunde nicht 
Don ihr und diefem Hofe mich verbannen: 

Ich Fomme wieder, und ich bring’ ihn wieder. 
So foll ed ſeyn! — Hier fommt der. rauhe Freund; 
Wir wollen fehn, ob wir ihn zahmen Können. 
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Bierter Auftritt. 
Seonore. Antenio. 


Geonore. 
Du bringft ung Krieg ftatt Frieden: fiheint es doch, 
Du kommſt aus einem Lager, einer Schlacht, 
Wo die Gewalt regiert, die Kauft entfcheidet, 
"Und nicht von Rom, wo feierliche Klugheit 
Die Hände fegnend hebt, und eine Welt 
Zu ihren Füßen fieht, die gern gehorcht. 
Antonio. 
Sch muß den Tadel, fhöne Freundin, bulden, 
Doch die Entihuld’gung liegt nicht weit davon. 
Es tft gefährlih, wenn man allzu any’ 
Sich Flug und mäßig zeigen muß. Es Iauert 
Der böfe Genius dir an der Seite, 
Und will gewaltfam auch von Zeit zu Seit 
Ein Opfer haben. Leider hab’ ich's dießmal 
Auf meiner Freunde Koften ihm gebracht. 
Sronore. 
Du haft um fremde Menſchen dich fo Yang’ 
Bemuͤht und dih nach ihrem Sinn gerichtet: 
Nun, da du deine Freunde wieder fiehſt, 
Verkennft du fie, und rechteft wie mit Fremden. 
Antonio. 
Da liegt, geliebte Freundin‘, die Gefahr! 
Mit fremden Menfchen nimmt man fi zufammen, 
De merkt man auf, da fucht man feinen Zweck 
In ihrer Gunft, damit fie nugen follen: 
Allein bei Freunden läßt man frei ſich gehn, 
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Man ruht in ihrer Liebe, man erlaubt 

Sich eine Laune, ungezaͤhmter wirkt 

Die Leidenfchaft, und fo verkeBen wir 

Am erften die, die wir am zärtiten Iteben. 
Keonore, 

In diefer ruhigen Betrachtung find? ich bich 

‚ Schon ganz, mein theurer Freund, mit Freuden wieder. 
Antonio. 

Ga, mich verbrießt — und ich befemm’ es gern — 

Daß ich mich heut fo ohne Maaß verlor. 

Allein geftehe, wenn ein wadrer Mann 

Mit heißer Stirn von faurer Arbeit Tommit, 

Und fpät am Abend in erfehnten Schatten 

Zu neuer Mühe auszuruhen benft, 

Und findet dann von einem Müßiggänger 

Den Schatten breit ‚befeffen, fol er nieht 

Auch etwas Menſchlichs in dem Buſen Fühlen? 
Seonvre. 

Wenn er recht menfchlich ift, fo wird er auch 

Den Schatten gern mit einem Manne theilen, 

Der ihm die Ruhe füß, die Arbeit leicht 

Durch ein Gefpräh, durch holde Töne macht. 

Der Baum ift breit, men Fremd, der Schatten giebt, 

Und feiner brascht den Andern zu verdrängen. 
Antonio, 

Wir wollen ung, Sleonore, nicht, 

Mit einem Gleichniß hin und wieder Tpielen. 

Gar viele Dinge find in diefer Welt, 

Die man dem Andern gönnt und gerne 'theilt; 

Jedoch es ift ein Schatz, den man allein 

Dem Hocverdienten gerne gönnen mag, 
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Ein andrer, ben man mit dem Hoͤchſtverdienten 
Mit gutem Willen niemals theilen wird — 
Und fragft du mich nach dieſen beiden Schäßen; 
Der Lorbeer ift es und die Gunft der Frauen. 
eonore. 
Hat jener Kranz um unfers Jünglings Haupt 
Den ernftien Mann beleidigt? Hätteft du 
Für feine Mühe, feine fhöne Dichtung, 
Beſcheid nern Lohn doch ſelbſt nicht finden koͤnnen. 
Denn ein Verbienft das außerirdiſch iſt, 
Das in den Lüften ſchwebt, in Toͤnen nur, 
In leichten Bildern unſern Geiſt umgaukelt, 
Es wird denn auch mit einem ſchoͤnen Bilde, 
Mit einem holden Zeichen nur belohnt; 
Und wenn er ſelbſt die Erde kaum beruͤhrt, 
Berührt der hoͤchſte Lohn ihm kaum das Haupt. 
Cin unfruchtbarer Zweig ift das Geſchenk, 
Das der Verehrer unfruchtbare Neigung 
Ihm gerne bringt, damit fie einer Schuld 
Aufs leichtfte ſich entlade. Du mißgönnft 
Dem Bild des Märtyrerd den goldnen Schein 
Ums Table Hanpt wohl ſchwerlich; und gewiß, 
Der Lorbeerkranz ift, wo er dir erfcheint, 
Ein Seichen mehr bes Leidens 'ald des Glücks. 
Antonio. 
Will etwa mich dein liebenswürd’ger Mund 
Die Eitelteit der Welt verachten lehren? 
Geonsre. 
Gin jedes Gut nad feinem Werth zu ſchaͤtzen, 
Brauch’ ich dich nicht zu lehren. Aber doch, 
Es ſcheint, von Seit zu Zeit bedarf der Weile 
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So fehr wie Andre, daß man ihm die Guͤter, 
Die er befißt, im rechten Lichte zeige. 
Du, edler Mann, du wirft an ein Phantom ’ 
Bon Gunft und Ehre feinen Anfprud machen. 
Der Dienft, mit dem du deinem Fürften dich, 
Mit dem du deine Freunde dir verbindet, 
Iſt wirkend, tft lebendig, und fo muß 
Der Lohn auch wirklich und lebendig feyn. 
Dein Lorbeer ift das fürftlihe Vertraun, 
Das auf den Schultern dir, als liebe Laft, 
Gehaͤuft und leicht getragen ruht; es ift 
Dein Ruhm das allgemeine Zutraun. 
Antonio. 

Und von der Gunſt der Frauen fagft du nichts, 
Die willft du mir doch nicht entbehrlich ſchildern? 

- Seonore. 
Wie nian ed nimmt. Denn du entbehrft fie nicht, 
Und leichter wäre fie dir zu entbehren, 
als fie es jenem guten Mann nicht ift. 
Denn fag’, geläng’ es einer Frau, wenn fie 
Nach ihrer Art für dich zu forgen dächte, 
Mit dir fih zu befhäft’gen unternahme? 
Bei dir ift alles Ordnung, Sicherheit; 
Du forgft für dich, wie du für Andre forgft, 
Du Haft was man dir geben möchte. Jener 
Beſchaͤftigt uns in unferm eignen Face. 
Ihm fehltd an taufend Kleinigkeiten, die 
Zu fchaffen eine Frau fi gern bemüht. 
Das fchönfte Leinenzeug, ein feiden Kleid. 
Mit etwas Stickerei, das trägt er gern. 
Er fieht fih gern gepußt, vielmehr, er kann 
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Unedlen Stoff, der nur den Knecht bezeichnet, 
An. feinem Leib nicht dulden, alles foll 
Ihm fein und gut und fchön und edel fhehn. 
Und dennoch hat er Kein Geſchick, das alles) 
Sich anzufchaffen, wenn ex es. beißt, 
Sich zu erhalten; immer fehlt e3 ihm 
An Geld, an Sorgſamkeit. Bald lafit er da 
Ein Stüd, bald eines dort, Er kehret nie 
Don einer Reife wieder, daß ihm: nacht 
Ein Drittheil feiner Sarben fehle. Bald 
Beftiehlt ihn der Beviente. So, Antonio, 
Hat man für ihn das ganze Jahr zu forgen. 
Antonis. 

Und diefe Sorge macht ihn lieb: und lieber. 
Stlüdfel’ger Tüngling, dem man: feine Mängel 
Sur Tugend rechnet, dem fa ſchoͤn vergönnt iſt, 
Den Knaben noch. alg Mann; za fielen, der 
Sic feiner holden Schwaͤche rühmen. Darf! 
Du müßteft mir verzeihen, ſchoͤne Freundin, 

Wenn ich auch bier ein wenig bitter würde. 
Dr ſagſt nicht alles, fagft nicht mas er magt, 
Und daß er Elüger iſt als wie man denkt. 
Er rühmt ſich zweier Flammen! knuͤpft und loͤſ't 
Die Knoten hin und wieder, und gewinnt 
Mit ſolchen Kuͤnſten ſolche Herzen! Iſt's 
Zu glauben? 

Szunore, | 
Gut! Selhft: das. beweiſſt ja ſchon, 

Das es nur Freundfchaft if, mas uns belebt. 
Und wenn wir denn auch Lich’ um Liebe taufıhten, 
Belohnten wir das ſchoͤne Herz wicht: billig. 
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Das ganz fich ſelbſt vergißt und Bingegeben 
Sm Holden Traum für feine Freunde lebt? 
Antonia. 
Verwöhnt ihn nur und immer mehr und. mehr, 
Laßt feine Selbftigfeit für Liebe gelten, 
Beleidigt alle Freunde, die fich euch 
Mit treuer Seele widmen, gebt dem Stolgen 
Sreimwilligen Tribut, zerflöret ganz 
Den fhönen Kreis gefelligen Vertrauns! 
Seonore 
Wir find nicht fo parteiifch. mie du glaubft, 
Ermahnen unfern Freund in manchen. Fällen; 
Wir wünfhen ihn zu bilden, daß er mehr 
Sich felbft genieße, mehr fih zu genießen 
Den Andern geben könne. Was an ihm | 
Zu tadeln ift, das Bleibt und nicht verborgen. 
Antonto. 
Doc lobt ihr Vieles was zu tadeln wäre. 
Ich kenn ihn lang’, er ift fo leicht zu kennen, 
Und ift zu fol; fich zw verbergen. Bad 
Verſinkt er in ſich ſelbſt, als wäre gang 
Die Welt in feinem: Buſen, er fi gang 
Sn feiner Welt genug, und: alles ringe 
Umher verfchwindet ihm. Er läßt: es gehn, 
Laͤßt's fallen, ſtoͤßt's hinweg und ruht in: fih — 
Auf einmal, wie ein unbemerkter Funke 
Die Miene zündet, fey ed Freude, Leid, 
Zorn oder Grille, heftig bricht er an: 
Dann will er Alles fallen, Alles halten, . 
Dann foll geſchehn, was ex fich Denken mag; 
In einem Augenblicke fol entſtehn, 


- 176 


Was Fahre lang bereitet werden follte, 

In einem Augenblid gehoben ſeyn, 

Was Mühe kaum in Jahren Löfen koͤnnte. 

Er fordert das Unmögliche von fich, 

Damit er es von Andern fordern dürfe. 

Die ledten Enden aller Dinge will 

Sein Geift zufammen faflen; das gelingt 

Kaum Einem unter Millionen Menfchen, 

Und er ift nicht der Mann: er fallt zulegt, 

Um nichts gebeffert, in ſich felbft zurüd. 
Seonore. 

Er ſchadet Andern nicht, er ſchadet ſich. 

Ä Antonio. 

Und doch verlegt er Andre nur zu fehr. 

Kannſt du es läugnen, daß im Augenblid 

Der Leidenſchaft, die ihn behend ergreift, 

Er auf den Fürften, auf die. Fürftin felbft, 

Auf wen es fep, zu fchmähn, zu läftern wagt? 

Zwar angenblidlih nur; allein genug, 

Der Augenblid kommt wieder: er beberrfcht 

Sp wenig feinen Mund als feine Bruſt. 
Seonore. 

Sch follte denken, wenn er ſich von hier 

Auf eine Eurze Zeit entfernte, folt’ 

Es wohl für ihn und Andre nüßlich feyn. 
Antonis. 

Vielleicht, vielleicht auch nicht. Doch eben jetzt 

Iſt nicht daran zu denken: denn ich will 

Den Fehler nicht auf meine Schultern laden; - 

Es koͤnnte fcheinen, daß ich ihn vertreibe, 
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Und ich vertreib’ ihn nicht. Um meinetwillen 
Kann er an unferm Hofe ruhig bleiben; 
Und wenn er fih mit mir verfühnen will, 
Und wenn er meinen Rath befolgen Tann, 
Sp werben wir ganz leidlich leben Fünnen. 
ſeonore. 
Nun hoffſt du ſelbſt⸗auf ein Gemüth zu wirken, 
Das dir vor kurzem noch verloren ſchien. 
Antonio. 
Wir hoffen immer, und in allen Dingen 
Iſt beſſer hoffen ald verzweifeln. Denn 
Mer kann das Mögliche berechnen? Er 
ft unferm Fürften wert). Er muß ung bleiben. 
Und bilden wir dann auch umfonft an ihm, 
Sp ift er nicht der Einz’ge, den wir dulden. 
Leonore. 
So ohne Leidenfchaft, fo unparteiifch 
Glaubt?’ ih dich nicht. Du haft dich fchnelf bekehrt. 
Antonio. 
Das Alter muß doch Einen Vorzug haben, 
Daß, wenn es auch dem Irrthum nicht entgeht, 
Es doch ſich auf der Stelle faſſen kann. 
Du warſt, mich deinem Freunde zu verſöhnen, 
Zuerſt bemuͤht. Nun bitt' ich es von dir. 
Thu' was du kannſt, daß dieſer Mann ſich finde, 
Und alles wieder bald im Gleichen ſey. 
Ich gehe ſelbſt zu ihm, ſobald ich nur 
Von dir erfahre, daß er ruhig iſt, 
Sobald du glaubſt daß meine Gegenwart 
Das Uebel nicht vermehrt. Doch was du thuſt, 
Goethe, ſämmtl. Werke. XIII. * 12 
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Das thu? in diefer Stunde; denn es gebt 
Alphons heut’ Abend noch zurüd, und ic 
Werd’ ihn begleiten. Leb' indeflen wohl. 


Fünfter Auftritt. | 


Sconore allein. 


Für diegmal, lieber Freund, find wir nicht eins; 
Mein Vortheil und ber deine gehen heut’ 

Nicht Hand in Hand. Ich nüße diefe Zeit 

Und fuche Taffo zu gewinnen. Schnell! 


— — — — nn 


Vierter Aufzug. 


— — 


Erſter Auftritt. 


Zimmer. 


Taſſo allein. 


Biſt du aus einem Traum erwacht, und hat 
Der ſchoͤne Trug auf einmal dich verlaſſen? 
Hat dich an einem Tag der hoͤchſten Luſt 
Ein Schlaf gebaͤndigt, haͤlt und aͤngſtet nun 
Mit ſchweren Feſſeln deine Seele? Ja, 
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Du wacht und traumft. Wo find die Stunden bin, 
* Die um bein Haupt mit Blumentränzen fpielten? 
Die Tage, wo dein Geift mit ‚freier Sehnfucht 

Des Himmels ausgefpanntes Blau durchdrang? 

Und dennoch lebſt du noch, und fühlft dich an, 

Du fühlft dich an, und weißt nicht ob du lebſt. 
Iſt's meine Schuld, iſt's eines Andern Schuld, 
Daß ih mich nun ale fchuldig hier befinde? 

Hab’ ich verbrochen, daß ich leiden fol? 

Sch nicht mein ganzer Fehler ein Verdienſt? 

Sch fah ihn an, und ward vom guten Willen, 

Vom Hoffnungswahn des Herzens übereilt: 

Der fey ein Menfch, der menfchlih Anfehn trägt. 
Ich ging mit offnen Armen auf ihn log, 

Und fühlte Schloß und Riegel, Feine Bruft. 

D hatt? ich doch fo Flug mir ausgedacht, 

Wie ich den Mann empfangen wollte, der 

Bon alten Zeiten mir verdächtig war! 
Allein was immer dir begegnet fey, 
Sp Halte dih an der Gewißheit feft: 
Sch habe fie gefehn! Sie ftand vor mir! 

Sie ſprach zu mir, ich Habe fie vernommen! 

Der Blick, der Ton, der Worte holder Sinn, - 

Ste find auf ewig mein, es raubt fie nicht 

Die Zeit, das Schifal, noch das wilde Gluͤck! \ 
Und hob mein Geift fih da zu fchnell empor, 


\ 


Und ließ ich allzu rafch in meinem Bufen ⸗ 


Der Flamme Luft, die mich nun ſelbſt verzehrt, 
So kann mich's nicht gereun, und waͤre ſelbſt 
Auf ewig das Geſchick des Lebens hin. 

Ich widmete mich ihr, und folgte froh 


X‘ 


4. - 
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Dem Wine, der mich ind Verderben rief 
Es fey! So hab’ ich mich doch werth gezeigt 
Des koͤſtlichen Vertrauns, das mich erquidt, 
Sn dieſer Stunde ſelbſt erquickt, die mir 
Die ſchwarze Pforte langer Trauerzeit 
Gewaltſam oͤffnet. — Sa, nun iſt's gethan! 
Es geht die Sonne mir der ſchoͤnſten Gunſt 
Auf einmal unter; ſeinen holden Blick 
Entziehet mir der Fuͤrſt, und läßt mich hier 
Auf düftrem, ſchmalem Pfad verloren ftehn. 
Das häßliche zweideutige Geflügel, 

Das leidige Sefolg’ der alten Nacht, 

Es ſchwaͤrmt hervor und Ihmwirrt mir um das Haupt. 
Wohin, wohin beweg’ ich meinen Schritt, 
Dem Efel zu entfliehn, der mich umfauft, 
Dem Abgrund zu entgehn, der vor mir liegt? 


Zweiter Auftritt. 
Ceonore. Waffe. 


ſeonore. 

Was iſt begegnet? Lieber Taſſo, hat 

Dein Eifer dich, dein Argwohn ſo getrieben? 
Wie iſt's geſchehn? Wir alle ſtehn beſtürzt. 
Und deine Sanftmuth, dein gefällig Weſen, 
Dein fchneller Blick, dein richtiger Verftand, 
Mit dem du jedem giebft was ihm gehört, 
Dein Gleihmuth, der. erträgt, was zu ertragen 
Der Edle bald, der Eitle felten lernt. 
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Die kluge Herrſchaft Über Zung' und Lippe — 
Mein theurer Freund, faft ganz verkenn’ ich bich. 


Taſſo. 
und wenn das alles nun verloren waͤre? 
Wenn einen Freund, den du einſt reich geglaubt, 
Auf einmal du als einen Bettler faͤndeſt? 
Wohl haft du recht, ich bin nicht mehr ich felbit, 
Und bin’s doch noch fo gut ale wie ich's war. 
Es ſcheint ein Raͤthſel, und Doch tft es Feins. 
Der file Mond, der dich bei Nacht erfreut, 
Dein Auge, dein Gemüth mit feinem Schein 
Unwiderftehlich lot, er fchwebt am Tage 
Ein unbedeutend blaffes Wölfchen Hin. 
Sch bin vom Glanz des Tages überfchienen, 
Ihr kennet mich, ich kenne mich nicht mehr. 
deonore. 
Was du mir fagft, mein Freund, verfteh’ ich nicht 
Wie du es fagft. Erfläre dich mit mir. 
Hat die Beleidigung des fchroffen Manns 
Di fo gekränkt, daß du dich felbft und und 
So ganz verfennen magft? Vertraue mie. 
Taſſo. 
Ich bin nicht der Beleidigte, du ſiehſt 
Mich ja beſtraft, weil ich beleidigt habe. 
Die Knoten vieler Worte loöſ't das Schwert 
©ar leicht und fhnell, allein id bin gefangen. 
Du weißt wohl kaum — erſchrick nicht, zarte Greunbiu - 
Du triffft den Freund in einem Kerker an. 
Mich züchtiget der Fürft wie einen Schüler. 
Ich will mit ihm nicht rechten, kann e3 nicht. 
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eonore. 

Du ſcheineſt mehr als billig iſt bewegt. 
CTaſſo. 

Haͤltſt du mich für fo ſchwach, für fo ein Kind, 
Das fol’ ein Fall mich gleich zerrütten koͤnne? 
Das was gefchehn ift kraͤnkt mich nicht fo tief, 
Allein dad kraͤnkt mich was es mir bedeutet. 
Laß meine Neider, meine Feinde nur 
Gewaͤhren! Frei und offen ift das Feld. 

Seonore. 
Du haft gar manchen falfhlich in Verdacht, 
Ich habe felbft mich überzeugen koͤnnen. 
Und auch Antonio feinder dich nicht an, 
Wie du es wähnft. Der heutige Verdruß — 

Taſſo. 

Den la ic ganz bei Seite, nehme nur 
Antonio wie er war und wie er bleibt. 
Verdrießlich fiel mir ftetd die fteife Klugheit, 
Und daß er immer nur den Meifter fpielt. 
Anftatt zu forichen, ob des Hoͤrers Geift 
Nicht Ihon für fih auf guten Spuren wandle, 
Belehrt er dich von Manchem, das bu beffer 
Und tiefer fühlteft, und vernimmt Fein Wort 
Das du ihm fagft, und wird dich ftet3 verfennen. 
Verkannt zu ſeyn, verfannt von einem Stolzen, 
Der lächelnd dich zu überfehen glaubt! 
Ich bin fo alt noch nicht und nicht fo Flug, - 
Daß ih nur duldend gegenlächeln folte. 
Früh oder fpat, es Eonnte ſich nicht halten, 
Wir mußten brechen; fpater wär’ es nur. 
Um defto fchlimmer worden. Einen Herrn 
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Erkenn' ih nur, ben Herrn der mich ernährt, 
Dem folg’ ich gern, font will sch feinen Meifter, 
Frei will ih feyn im Denken und im Dichten; 
Sm Handeln ſchraͤnkt die Welt genug ung ein. 
Seouore. 
Er ſpricht mit Achtung oft genug von dir. 
\ Taſſo. 
Mit Schonung, willſt du ſagen, fein und klug. 
Und das verdrießt mich eben; denn er weiß 
So glatt und ſo bedingt zu ſprechen, daß 
Sein Lob erſt recht zu Tadel wird, und daß 
Nichts mehr, nichts tiefer dich verletzt, als Lob 
Aus feinem Munde. 
Ceonore. 
„Moͤchteſt du, mein Freund, 
Vernommen haben, wie er ſonſt von dir 
Und dem Talente ſprach, das dir vor Vielen 
Die gütige Natur verlieh. Er fühlt gewiß 
Das was du bift und haft, und Ichäßt es auch. 
- Enffo. 
O glaube mir, ein felbftifhes Gemüt, 
Kann nicht der Qual des engen Neids entfliehen. 
Ein folher Mann verzeiht dem andern wohl 
Dermögen, Stand und Ehre; denn er denkt, 
Das haft du felbft, das haft du wenn du willft, 
Wenn du beharrit, wenn Dich das Glück begünfligt. 
Doch das was die Natur allein verleiht, 
Mas jeglicher Bemühung, jedem Streben 
. Stetd umerreichbar Bleibt, was weder Gold, 
Noch Schwert, noch Klugheit, noch Beharrlichfeit 
Erzwingen kann, dag wird er nie verzeihn. 
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Er gönnt ed mit? Er, der mit fteifem Sinn 
Die Gunſt der Muſen zu erfroßen glaubt? 
Der, wenn er die Sedanfen mancher Dichter _ 
Zufammenreiht, fi felbft ein Dichter Tcheint? 
Weit eher gönnt er mir des Fuͤrſten Gunft, 
Die er doch gern anf fih befhranfen möchte, 
Als das Talent, das jene Himmliſchen 

Dem armen, dem verwaiften SFüngling gaben, 


eonore. 
O faͤheſt du fo ar, wie ich es fehe! 
Du irrft dich über ihn; fo iſt er nicht. 


Taſſo. 
Und irr' ich mich an ihm, ſo irr' ich gern! 
Ich denk' ihn mir als meinen ärgften Feind, 
Und war’ untröftlich, wenn Ich mir ihn nun 
Gelinder denfen müßte. Thoͤricht iſt's 
Sm allen Stüden billig ſeyn; es heißt 
Sein eigen Selbft zerftören. Sind die Menſchen 
Denn gegen und fo billig? Nein, o nein! . 
Der Menfch bedarf in feinem engen Wefen 
Der doppelten Empfindung, Lich und Haß. 
Bedarf er nicht der Nacht ald wie des Tags? 
Des Schlafend wie bed Wahend? Nein, ih muß 
Don nun an diefen Mann ale Gegenfiand 
Don meinem tiefften Haß behalten; nichts 
Kann mir die Luft entreißen, ſchlimm und chlimmer 
Von ihm zu denken. 
Ceonore. 
“ Willſt du, theurer Freund, 
Bon deinem Sinn nicht Taffen, ſeh' ich kaum 
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Wie du am Hofe länger bleiben willſt. 
Du weißt wie viel er gilt und gelten muß, 
Taſſo. 
Wie ſehr ich längſt, o ſchöne Freundin, hier 
Schon üuͤberflüſſig bin das weiß ich wohl. 
eonore. 
Das biſt du nicht, das kannſt du nimmer werden! 
Du weißt vielmehr wie gern der Fürft mit bir, 
Wie gern die Fuͤrſtin mit dir lebt; und Eommt 
Die Schweiter von Urbino, kommt fie faft 
So fehr um dein't- als der Gefchwifter willen. 
Sie deufen Alle gut und gleich von dir, 
Und Jegliches vertraut dir unbedingt. 
Taſſo. 
O Leonore, welch Vertraun iſt das! 
Hat er von ſeinem Staate je ein Wort, 
Ein ernſtes Wort mit mir geſprochen? Kam 
Ein eigner Fall, worüber er fogar 
In meiner Gegenwart mit feiner Schwefter, 
Mit Andern fih berieth, mich fragt’.er nie. 
Da bieß es immer nur: Antonio fommt! 
Man muß Antonio fchreiben! Fragt Antonio! 
" Seonore. 
Du klagſt anſtatt zu danken. Wenn er dich 
In unbedingter Freiheit laſſen mag, 
So ehrt er dich, wie er dich ehren kann. 
Taſſo. 
Er läßt mich ruhn, weil er mich unnüß glaubt. 
eonore. 
Du biſt nicht unnuͤtz, eben weil du ruhſt. 
So lange hegſt du ſchon Verdruß und Sorge, 
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Wie ein geliebtes Kind, an deiner Bruſt. 

Ich hab’ es oft bedacht, und mag’s bedenken 

- Wie ich ed will, auf diefem. fchönen Boden, 

Wohin das Glüd dich zu verpflanzen fchien, 

Gedeihſt du nicht. O Taſſo! — Rath’ ich dir's? 

Sprech' ich es aus? — Du ſollteſt dich entfernen! 

| Taſſo. 

Verſchone nicht den Kranken, lieber Arzt! 

Reich' ihm das Mittel, denke nicht daran, 

Ob's bitter ſey. — Ob er geneſen koͤnne, 

Das überlege wohl, o kluge, gute Freundin! 

Ich ſeh' es alles ſelbſt, es iſt vorbei! 

Ich kann ihm wohl verzeihen, er nicht mir; 

Und ſein bedarf man, leider meiner nicht. 

Und er iſt klug, und leider bin ich's nicht. 

Er wirkt zu meinem Schaden, und ich kann, 

Ich mag nicht gegenwirken. Meine Freunde 

Sie laſſen's gehn, ſie ſehen's anders an, 

Sie widerſtreben kaum, und ſollten kämpfen. 

Du glaubſt, ich ſoll hinweg; ich glaub' es ſelbſt — 

So lebt denn wohl! Ich werd' auch das ertragen. 

Ihr ſeyd von mir geſchieden — werd' auch mir, 

Von euch zu ſcheiden, Kraft und Muth verliehn! 
eonore. 

Auch in der Ferne zeigt ſich alles reiner, 

Was in der Gegenwart uns nur verwirrt. 

Vielleicht wirſt du erkennen welche Liebe 

Dich überall umgab, und welchen Werth 

Die Treue wahrer Freunde hat, und wie 

Die weite Welt die Naͤchſten nicht erſetzt. 
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- &affe. 
Das werden wir erfahren! Kenn’ ich doch 
Die Welt von Iugend auf, wie fie fo leicht 
Uns Hülflos, einfam läßt, und ihren Weg 
Wie Sonn' und Mond und andre Goͤtter geht. 
eonore. 
Vernimmſt du mich, mein Freund, ſo ſollſt du nie 
Die traurige Erfahrung wiederholen. 
Soll ich dir rathen, ſo begiebſt du dich 
Erſt nach Florenz, und eine Freundin wird 
Gar freundlich für dich ſorgen. Sey getroſt, 
Ich bin es ſelbſt. Ich reiſe, den Gemahl 
Die nächſten Tage dort zu finden, kann 
Nichts freudiger für ihn und mich bereiten, 
Als wenn ich dich in unfre Mitte bringe. 
Ich fage dir Fein Wort, du weißt es felbft, 
Welch einen Fürften du dich nahen wirft, 
Und welhe Männer diefe fhöne Stadt 
In ihrem Bufen hegt, und welche Frauen. 
Du fchweigft? Bedenk' ed wohl! Entichließe dich. 
 Caffo. 
. Gar reizend iſt, was du mir ſagſt, ſo ganz 
Dem Wunſch gemäß, den ich im Stillen naͤhre; 
Allein es ift zu neu: ich bitte Dich, _ 
Laß mid bedenfen, ich befchließe bald. 
Seonore . 
Ich gehe mit der ſchoͤnſten Hoffnung weg 
Für dich und und und auch für dieſes Haus. 
Bedenke nur, und wenn du recht bedenfit, 
Sp wirft du fchwerlich etwas Beſſers denken. 
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) Carfo. 
Noch eins, geliebte Freundin! Tage mir, 
Wie tft die Sürftin gegen mich geſinnt? 
Mar fie erzürnt auf mih? Was fagte fie! — 
Sie hat mich fehr getadelt? Mede frei. ' 


Seonsre. 
Da fie did kennt, hat fie Dich leicht entichuldigt. 
Taſſo. 
Hab' ich bei ihr verloren? Schmeichle nicht. 
Geonore. 
Der Frauen Gunſt wird nicht ſo leicht verſcherzt. 
Taſſo. 
Wird ſie mich gern entlaſſen, wenn ich gehe? 
Ceonore. 
Wenn es zu deinem Wohl gereicht, gewiß. 
Taſſo. 
Werd’ ich des. Fürften Gnade nicht verlieren? 
Sesnore. 
In feiner Großmuth kannſt du ſicher ruhn. 
Waffo. 


Und laffen wir die Fürftin ganz allein? 

Du gehft hinweg; und wenn ich wenig bin, 

So weiß ich doch daß ich ihr etwas war. 
Leonore. 

Gar freundliche Geſellſchaft leiſtet uns 

Ein ferner Freund, wenn wir ihn glücklich wiſſen. 

Und es gelingt, ich ſehe dich beglückt, 

Du wirft von hier nicht unzufrieden gehn. 

Der Fürſt befahl’d, Antonio fucht did auf. 

Er tadelt felbft an ſich die Bitterfeit, 
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Womit er dich verlegt. Ich bitte Dich, 
Nimm ihn gelaffen auf fo wie er kommt. 
&affe. 

Sch darf in jedem Sinne vor ihm ftehn. 
Jeonore. 

Und ſchenke mir der Himmel, lieber Freund, 

Noch eh' du ſcheideſt dir das Aug' zu oͤffnen: 

Daß Niemand dich im ganzen Vaterlande 

Verfolgt und haßt, und heimlich druͤckt und neckt! 

Du irrſt gewiß, und wie du ſonſt zur Freude 

Von Andern dichteſt, leider dichteſt du 

In dieſem Fall ein ſeltenes Gewebe, 

Dich ſelbſt zu kraäͤnken. Alles will ich thun 

Um ed entzweizureißen, daß du frei 

Den fhönen Weg des Lebens wandeln mögefl. 

Leb' wohl! Ich Hoffe bald ein glücklich Wort. 


Dritter Auftritt. 


fi f 0 allein. 


Ich ſoll erkennen daß mich Niemand haßt, 
Daß Niemand mich verfolgt, daß alle Liſt 
Und alles heimliche Gewebe ſich 

Allein in meinem Kopfe ſpinnt und webt! 
Bekennen ſoll ich daß ich Unrecht habe, 

Und Manchem Unrecht thue, der es nicht 

Um mich verdient! Und das in einer Stunde, 
Da vor dem Angeſicht der Sonne klar 

Mein volles Recht, wie ihre Tüde, liest. 


190 


Ich fol es tief empfinden wie der Fürjt 
Mit offner Bruft mir feine Gunft gewährt, 
Mit reihem Maaß die Gaben mir ertheilt, 
Im Augenblide, da er, fohwac genug, 
Don meinen Feinden ſich dad Auge trüben 
Und feine Hand gewiß auch feſſeln läßt! 


Daß er betrogen ift kann er nicht fehen, 
Daß fie Betrüger find kann ich nicht zeigen; 
Und nur damit er ruhig fich betrüge, 

Daß fie gemählih ihn betrügen Fönnen, 
Soll ih mich ſtille halten, weichen gar! 


Und wer giebt mir den Rath? Wer dringt fo Aug 
Mit treuer, lieber Meinung auf mi ein? 
Lenore felbft, Lenore Sanvitale, 

Die zarte Freundin! Ha, dich kenn' ich nun! 

D warum traut’ ich ihrer Kippe je? 

Sie war nicht redlich, wenn fie noch fo fehr 

Mir ihre Ounft, mir ihre Zärtlichkeit 

Mit füßen Worten zeigte! Nein, fie war 

Und bleibt ein liftig Herz; fie wendet fich 

Mit leiten Fugen Tritten nach der Gunſt. 


Wie oft hab’ ich mich willig felbft betrogen, 
Auch über fie! Und doch im Grunde hat 

Mich nur — die Eitelkeit betrogen. Wohl! 
Ich kannte fie, und fchmeichelte mir felbft. 
So tft fie gegen Andre, fagt’ ich mir, 

. Doch gegen dich iſt's offne treue Meinung. 
Nun ſeh' ich's wohl, und feh’ es nur zu fpdt: 
Ih war begünftigt, und fie fhmiegte ſich 
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So zart — an den Beglüdten. Nun ic falle, 
Sie wendet mir den Rüden wie das Glück. 


Nun kommt fie ald ein Werkzeug meines Feindes, 
Sie fhleiht heran und zifcht mit glatter Zunge, 
Die Heine Schlange, zauberifche Töne. 

Die Tieblich ſchien fie! Lieblicher als je! 

Wie wohl that von der Lippe jedes Wort! 

- Doch konnte mir die Schmeichelei nicht lange 
Den falſchen Sinn verbergen ; an der Stirne 
Schien ihr das Gegentheil zu Flar gefchrieben 
Von allem was fie ſprach. Ich fühl’ es leicht, 
Denn man den Weg zu meinem Herzen ſucht 
Und es nicht herzlich meint. Ich folk hinweg? 


Soll nach Florenz, fobald ich immer kann? ° 


Und warum nach Florenz? Ich ſeh' es wohl. 
Dort berrfcht der Mediceer neues Haug; 
Swar nicht in offner Feindſchaft mit Ferrara, 
Doch hält der ftrlle Neid mit Falter Hand ' 
Die edelften Gemüther aus einander. 
Empfang’ ich dort von jenen edlen Fürften 
Erhabne Zeichen ihrer Gunſt, wie ich 

Gewiß erwarten dürfte, würde bald 

Der Höfling meine Treu’ und Dankbarkeit 
Verdaͤchtig machen; leicht geläng’ es ihm. 


Sa, ich will weg, allein nicht wie ihr wollt; 
Ich will hinweg, und weiter als ihr dentt. 


Was foll ih hier? Wer halt mich hier zuruͤck? 
O ich verſtand ein jedes Wort ſo gut, 
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Das ich Lenoren von den Lippen lodte! 

Bon Syib’ zu Splbe nur erhaſcht' ich's kaum, 
Und weiß nun ganz wie die Prinzeſſin denkt — 
Ja, ja, auch das iſt wahr, verzweifle nicht! 
„Sie wird mich gern entlaſſen wenn ich gehe, 
„Da es zu meinem Wohl gereicht.“ O! fühlte 
Sie eine Leidenſchaft im Herzen, die mein Wohl 
Und mich zu Grunde richtete! willkdmmner 
Ergriffe mich der Tod, als diefe Hand, 

Die kalt und ſtarr mich von ſich läßt — Sch gehe! — 
Nun hüte dich, und laß dich Feinen Schein 

Bon Freundfhaft oder Güte täufchen! Niemand 
Betrügt dich nun, wenn du dich nicht betrügft. 


⸗ 


Vierter Auftritt. 
Antonio. Taſſo. 


Antonio. 
Hier bin ich, Taſſo, dir ein Wort zu ſagen, 
Wenn du mich ruhig hoͤren magſt und kannſt. 
Taſſo. 
Das Handeln, weißt du, bleibt mir unterſagt; 
Es ziemt mir wohl zu warten und zu hoͤren. 
Antonio. 
Ich treffe dich gelaſſen, wie ih wuͤnſchte, 
Und ſpreche gern zu dir aus freier Bruft. 
Zuvdrderft LP ich in des Fürften Namen 
Das ſchwache Band das dich zu feſſeln ſchien. 
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@affe. _ 

Die Willfür macht mi frei, wie fie mich band; 

Ich nehm’ ed an und fordre kein Gericht. 

Antonio. 

Dann fag’ ich dir von mir: Ich habe Dich 

Mit Worten, fcheint es, tief und mehr gefränft, 

Als ich, von mancher LXeidenfchaft bewegt, 

Es felbft empfand. Allein Fein ſchimpflich Wort 

Iſt meinen Lippen unbedacht entflohen; 

Zu raͤchen haſt du nichts als Edelmann, 

Und wirſt als Menſch Vergebung nicht verſagen. 
Caſſo. 

Was haͤrter treffe Kraͤnkung oder Schimpf, 

Will ich nicht unterſuchen; jene dringt 

Ins tiefe Mark, und dieſer ritzt die Haut. 

Der Pfeil des Schimpfs kehrt auf den Mann zurück, 

Der zu verwunden glaubt; die Meinung Andrer 

Befriedigt leicht das wohl gefuͤhrte Schwert — 

Doch ein gefränktes Herz erholt ſich ſchwer. 

Antonio. 

Sept iſt's an mir! daß ich dir dringend fage: 

Tritt nicht zurüd, erfülle meinen Wunſch, 

Den Wunſch des Kürften, der mich zu dir fendet. 
Taſſo. 

Ich kenne meine Pflicht und gebe nach. 

Es ſey verziehn, ſo fern es moͤglich iſt! 

Die Dichter ſagen uns von einem Speer, 

Der eine Wunde, die er ſelbſt geſchlagen, 

Durch freundliche Berührung heilen konnte. 

Es hat des Menſchen Zunge dieſe Kraft; 

Ich will ihr nicht gehaͤſſig widerſtehn. | 

Goethe, ſämmtl. Werte, XIII. 13 
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Antonio. 

Ich danke dir, und wuͤnſche daß du mich 

Und meinen Willen, dir zu dienen, gleich 

Vertrauli prüfen mögeftl. Sage mir, 

Kann ich dir nüßlich ſeyn? Ich zeig’ es gern. 

Taſſo. 

Du bieteſt an was ich nur wünfchen konnte. 

Du brachteft mir die Freiheit wieder; nun 

Verfchaffe mir, ich bitte, den Gebrauch. 
Antonis. 

Was kannt du meinen? Sag’ ed deutlich an. 

Taſſo. 

Du weißt, geendet hab' ich mein Gedicht: 

Es fehlt noch viel, daß es vollendet wäre. 

Heut’ überreicht ich ed dem Fürften, hoffte 

Zugleich ihm eine Bitte vorzutragen. 

Gar viele meiner Freunde find’ ich jeßt 

In Rom verfammelt; einzeln haben fie 

Mir über manche Stellen ihre Meinung 

In Briefen fon eröffnet; Vieles hab’ ich 

Benußen können, Manches fcheint mir noch 

Zu überlegen; und verfchiedne Stellen 

Moͤcht' ich nicht gern verändern, wenn man mid 

Nicht mehr, ald es geichehn tft, überzeugt. 

Dad alles wird durch Briefe nicht gethan; 

Die Gegenwart löftt diefe Knoten bald. 

So dacht? ich heut? den Fürften felbft zu bitten: 

Ich fand niht Raum; nun darf ich es nicht wagen, 

Und Hoffe diefen Urlaub nun durch dic. 
Antonio, 


Mir ſcheint nicht raͤthlich daß du dich entfernſt 
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- In dem Moment, da dein vollendet Wert 
Dem Fürften und der Kürftin dich empfiehlt. 
Ein Tag der Gunſt ift wie ein Tag der Ernte: 
Man muß gefchäftig ſeyn fobald fie reift. 
Entfernft du dich, fo wirft du nichtd gewinnen, 
Vielleicht verlieren was du fchon gewannft. 
Die Gegenwart ift eine mächt’ge Göttin; 
Lern? ihren Einfluß fennen, bleibe hier! 
” &affs. 
Zu fürdhten hab’ ich nichts; Alphons ift edel, 
Stets hat er gegen mich ſich groß gezeigt: 
Und was ich hoffe, will ich feinem Herzen 
Allein verdanfen, Feine Gnade mir 
Erfchleihen; nichts will ich von ihm empfangen 
Mas ihn gereuen könnte daß er's gab. 
Antonio. 

Sp fordre nicht von ihm daß er dich jekt 
Entlaffen fol; er wird ed ungern thun, 
Und ich befürchte faft er thut es nicht. 

Taſſo. 
Er wird es gern, wenn recht gebeten wird, 
Und du vermagſt es wohl, ſobald du willſt. 

Antonio. | 

Doch welche Gründe, fag’ mir, leg’ ich vor? 

Tafſo. 
Laß mein Gedicht aus jeder Stanze ſprechen! 
Was ich gewollt iſt loͤblich, wenn das Ziel 
Auch meinen Kräften unerreichbar blieb. 
An Fleiß und Mühe hat es nicht gefehlt. 
Der heitre Wandel mancher fchönen Tage, 
Der ftille Raum fo mancher tiefen Nächte 
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War einzig diefem frommen Lied geweiht. 

Befcheiden hofft? ich jenen großen Meiftern 

Der Vorwelt mich zu nahen; Fühn gefinnt, 

Zu edlen Thaten unfern Zeitgenoffen 

Aus einem langem Schlaf zu rufen, Dann 

Vielleicht mit einem edlen Chriften = Heere 

Gefahr und Ruhm des heil'gen Kriegs zu theilen. 

Und foll mein Lied die beften Männer weden, 

So muß e3 auch der beften würdig fepn. 

Alphonfen bin ich ſchuldig was ich that; 

Nun möcht?’ ih ihm auch die Vollendung danken. 
Antonie. 

Und eben diefer Fürft ift hier mit Andern, 

Die dich fo gut ald Römer leiten Fönnen. 

Bollende hier dein Werf, hier ift der Platz, 

Und um zu wirken eile dann nach Nom. » 

Taſſo. 

Alphons hat mich zuerſt begeiſtert, wird 

Gewiß der Letzte ſeyn der mich belehrt, 

Und deinen Rath, den Rath der klugen Männer, 

Die unfer Hof verfammelt, ſchätz', ich hoch. 

Ihr follt entfcheiden, wenn mich ja zu Nom 

Die Freunde nicht vollfommen überzeugen. 

Doch diefe muß ich fehn. Gonzaga hat 

Mir ein Gericht verfammelt, dem ich erft 

Mich ftelen muß. Ich kann es kaum erwarten. 

Flaminio de Nobili, Angelio 

Da Barga, Antoniano, und Speron Speroni! 

Du wirft fie kennen. — Welhe Namen find’! 

Vertraun und Sorge flößen fie zugleich 

In meinen Geift, der gern fich unterwirft. 
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Antonio. 
Du denkſt nur dich, und denkſt den Fuͤrſten nicht. 
Ich fage dir, er wird dich nicht entlaffen; 
Und wenn er’d thut, entläßt er dich nicht gern. 
Du willft ja nicht verlangen, was er dir 
Nicht gern gewähren mag. Und foll ich hier 
Bermitteln, was ich felbft nicht loben kann? 


Taſſo. 
Verſagſt du mir den erſten Dienſt, wenn ich 
Die angebotne Freundſchaft prüfen will? 


Antonio. 

Die wahre Freundſchaft zeigt ſich im Verſagen 
Zur rechten Zeit, und ed gewährt die Liebe 
Gar oft ein fchadlih Gut, wenn fie den Willen 
Des Kordernden mehr als fein Glück bedenkt. 
Du fcheineft mir in diefem Augenblick 
Tür gut zu halten was du eifrig wünſcheſt, 
Und willſt im Augenbli was du begehrft. 
Durch Heftigkeit erfeßt der Irrende, 
Mas ihm an Wahrheit und an Kräften fehlt. 
Es fordert meine Pflicht, fo viel ich kann 
Die Haft zu mäß’gen, die dich übel treibt. 

| Taſſo. 
Schon lange kenn' ich dieſe Tyrannet 
Der Freundfchaft, die von allen Tyranneien 
Die unerträglichfte mir fcheint. Du denkſt 
Nur anders und du glaubft defwegen 
Schon recht zu denken. Gern erfenn’ ich an 
Du willft mein Wopl; allein verlange nicht 
Daß ich auf deinem Weg es finden fol. 
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Antonio, 
Und fol ich dir fogleih mit kaltem Blut, 
Mit voller, klarer Weberzeugung fchaden? 
Taſſo. 
Von dieſer Sorge will ich dich befrein! 
Du haͤltſt mich nicht mit dieſen Worten ab. 
Du haft mic frei erklärt, und diefe Thüre 
Steht mir nun offen, die zum Fürften führt. 
Ich Iaffe dir die Wahl. Du oder ich! 
Der Fürft geht fort. Hier ift fein Augenblid 
Zu harren. Wähle fchnel! Wenn du nicht gehft, 
So geh’ ich felbft, und werd’ es wie es will. 
Antonio. 
Laß mich nur wenig Zeit von dir erlangen, 
Und warte nur des Fürften NRüdfehr ab! 
-Nur heute nicht! 
Taſſo. 

Nein, dieſe Stunde noch, 
Wenn's moͤglich iſt! Es brennen mir die Sohlen 
Auf dieſem Marmorboden; eher kann 
Mein Geiſt nicht Ruhe finden, bis der Staub 
Des freien Wegs mich Eilenden umgiebt. 
Ich bitte dich! Du ſiehſt, wie ungeſchickt 
In dieſem Augenblick ich ſey, mit meinem Herrn 
Zu reden; ſiehſt — wie kann ich das verbergen — 
Daß ich mir ſelbſt in dieſem Augenblick, 
Mir keine Macht der Welt gebieten kann. 
Nur Feſſeln ſind es die mich halten koͤnnen! 
Alphons iſt kein Tyrann, er ſprach mich frei. 
Wie gern gehorcht' ich feinen Worten ſonſt! 
Heut' kann ich nicht gehorchen. Heute nur 
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Laßt mich in Freiheit, daB mein Geift fih finde! 

Ich kehre bald zu meiner Pflicht zuräd, 
Antonio. 

Du machſt mich zweifelhaft. Was fol ich thun? 

Ich merke wohl, es ftet der Irrthum an. 

Taſſo. 

Soll ich dir glauben, denkſt du gut für mich, 

So wirke was ih wünfche, was du Fannft. 

Der Fürft entläßt mich dann, und ich verliere 

Nicht feine Gnade, feine Hülfe nicht. 

Das dan ich dir, und will dir's gern verdanfen. 

Doch hegſt du einen alten Grol im Bufen, 

Wilft du von diefem Hofe mich verbannen, 

Willſt da auf ewig mein Gefchied verkehren, 

Mid hülflos in die weite Welt vertreiben; 

Sp bleib’ auf deinem Sinn und widerfteh! 
Antonio. 

Weil ich dir doch, o Taffo, ſchaden foll, 

So wahl ich denn den Weg den du ermwäblit. 

Der Ausgang mag entfcheiden wer fih irrt; . 

Du willft hinweg! ch Tag’ es dir zuvor: 

Du wendeft diefem Haufe kaum den Rüden, 

Sp wird dein Herz zurüd verlangen, wird 

. Dein Eigenfinn dich vorwärts treiben; Schmerz, 

Verwirrung, Trübſinn harr’t in Rom auf dich, 

Und du verfehleft Gier und dort den Zweck. 

Doch fag’ ich dieß nicht mehr um dir zu rathen; 

Ich fage nur voraus, was bald gefchieht, 

Und lade dich auch ſchon im voraus ein, 

Mir in dem fhlimmften Falle zu vertrann. 

Ich ſpreche nun den Zürften, wie du's forderft. 
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Fünfter Auftritt. 


Taffı o allein. 


Ya, gehe nur, und gehe fiher weg, 

Daß du mich überredeft was du willſt. 

Ich lerne mich verftellen, denn du bift 

Ein großer Meifter, und ich faſſe leicht. 

Sp zwingt dad Leben und zu fcheinen, ja, 

Zu fepn wie jene, die wir fühn und ftolz 
Verachten konnten. Deutlich feh’ ih nun 

Die ganze Kunft des hHöfifchen Gewebes! 

Mich will Antonio von hinnen treiben, 

Und will nicht fcheinen daß er mich vertreibt. 
Er fpielt den Schonenden, den Klugen, daß 
Man nur recht Frank und ungefchidt mich finde, 
Beftellet fi) zum Vormund, daß er mich 

Zum Kind erniedrige, den er zum Knecht 
Nicht zwingen konnte. So umnebelt er 
Die Stirn des Fürften und der FZürftin Blick. 


Man fol" mich halten, meint er: habe doch 
Ein fhön Verdienſt mir die Natur gefchentt; 
Doc leider habe fie mit manchen Schwächen 
Die hohe Gabe wieder ſchlimm begleitet, 
Mit ungebundnem Stolz, mit übertriebner 
Empfindlichkeit und eignem düfterm Sinn. 
Es fey nicht anders, einmal habe nun 

Den Einen Mann das Schidfal fo gebildet; 
Nun. müffe man ihn nehmen wie er ſey, 
Ihn dulden, tragen und vielleicht an ibm, 
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Was Freude bringen kann, am guten Tage 
Als unerwarteten Gewinnft genießen, 

Im übrigen, wie er geboren fey, 

So müle man ihn leben, fterben laſſen. 


Erkenn' ich noch Alphonſens feften Sinn? 

Der Feinden troßt, und Freunde treulich fchüßt, 
Erkenn' ich ihn wie er nun mir begegnet? 

Ja wohl erfenn’ ich ganz mein Unglüd nun! 
Das ift mein Schickſal, daß nur gegen mid 
Sich Jeglicher verändert, der für Andre feft 
Und treu und fiber bleibt, fich leicht verändert 
Durch einen Hauch, in einem Augenblid. 


Hat nicht die Ankunft dieſes Manns allein 
Mein ganz Geſchick zerftört, in Einer Stunde? 
Nicht diefer das Gebäude meines Glücks 
Bon feinem tiefften Grund aus umgeftürzt? 
D muß ich das erfahren, muß ich’s heut! 
Sa, wie fih alles zu mir drängte, läft 
Mich alles nun; wie jeder mich an ſich 

Zu reißen ftrebte, jeder mich zu fallen, 

So ftößt mich alles weg und meidet mid. 
Und das warum? Und wiegt denn er allein 
Die Schale meines Werths und aller Xiebe, 
Die ich fo reichlich fonft befeflen, auf? 


Ya, alles flieht mich nun. Auch du! Auch du! 
Geliebte Fürftin, du entziehft dich mir! 

Sm diefen trüben Stunden hat fie mir 

Kein einzig Zeihen ihrer Gunſt gefandt. 

Hab’ ich's um fio verdient? — Du armes Herz, 
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Dem fo natürli war fie zu verehren! — 
Vernahm ich ihre Stimme, wie durchdrang 

Ein unausſprechliches Gefühl die Bruft! 
Erblidt’ ich fie, da ward das helle Licht 

Des Tags mir trüb; unmwiderftehlich 308 

Ihr Auge mich, ihr Mund mich an, mein Knie‘ 
Erhielt fih kaum, und aller Kraft 

Des Geiſt's bedurft’ ich aufrecht mich zu halten, 
Vor ihre Füße nicht zu fallen; kaum 

Vermocht' ich diefen Taumel zu zerftreun. 

Hier halte feft, mein Herz! Du klarer Sinn 
Laß hier dich nicht ummebeln! Ja, auch Sie! 
Darf ih ed fagen? und ich glaub’ es kaum; 

Ich slaub’ es wohl, und möcht’ es mir verfcehweigen. 
Auch Sie! Auch Sie! Entfchuldige fie ganz, 
Allein verbirg’ dir's nicht: auch Sie! auch Sie! 


O diefed Wort, an dem ich zweifeln follte, 

So lang’ ein Hauch von Glauben in mir lebt, 
Ta, diefed Wort, es gräbt fih wie ein Schluß 
Des Schickfals noch zuleßt am ehrnen Rande 
Der vollgefchriebnen Qualentafel ein. 

Nun find erft meine Feinde ſtark, nun bin ich 
Auf ewig einer jeden Kraft beraubt. 

Wie fol ich fireiten wenn Sie gegenüber 

Im Heere ſteht? Wie fol ich dDuldend harren 
Wenn Sie die Hand mir nicht von ferne reicht? 
Wenn nicht ihr Blick dem Flehenden begegnet? 
Du haſt's gewagt zu denken, haſt's gefprochen, 
Und es ift wahr ch’ du es fürchten konnteſt! 
Und ehe nun Verzweiflung deine Siunen 
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Mit ehrnen Klauen auseinander reißt, 
Ga, klage nur das bittre Schiefal an. 
Und wiederhole nur: auch Sie! auch Sie! 


Sünfter Aufzug. 


— ——⸗, 


Erſter Auftritt. 


Garten. 
Alphons. Antonio. | 


. Antonis. 
Auf deinen Winf ging ich das zweitemal 
Zu Taffo hin, ich komme von ihm her. 
Ich hab’ ihm zugeredet, ja gedrungen; 
Allein er geht von feinem Sinn nicht ab, 
Und bittet fehnlih, daß du ihn nah Rom 
Auf eine kurze Zeit entlaffen mögeft. 

Alpbons. 

Ich bin verdrießlih, daß ich dir's geftehe, 
Und lieber fag’ ich dir daß ich es bin, 
Als daß ich den Verdruß verberg’ und mehre. 
Er will verreifen; gut! ih halt’ ihn nicht. 
Er will hinweg, er will nach Nom; es fey! 
Nur daß mir Scipio Gonzaga nicht, 
Der kluge Medicis, ihn nicht entwende! 
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Das hat Italien fo groß gemacht, 

Daß jeder Nachbar mit dem andern ftreitet, 

Die Beſſern zu befißen, zu benußen. 

Ein Seldherr ohne Heer fcheint mir ein Fürft, 

Der die Zalente nicht um fich verfammelt: 

Und wer der Dichtlunft Stimme nicht vernimmt, 

Iſt ein Barbar, er fey auch wer er fey. 

Gefunden hab’ ich dieſen und gewählt, 

Ich bin auf ihn als meinen Diener ftolz, . 

Und da ich fchon für ihn fo viel gethan, 

So möcht’ ih ihn nicht ohne Noth verlieren. 

Antonis. 

Sch bin verlegen, denn ich trage Doch 

Bor dir die Schuld von dem was heut? gefchab; 

Auch will ih meinen Fehler gern geftehn, 

Er bleibet deiner Gnade zu verzeihn: 

Doch wenn du glauben könnteft, daß ich nicht 

Das Mögliche gethan ihn zu verfühnen, 

Sp würd’ ich ganz untröftlich ſeyn. O! ſprich 

Mit Holdem Blick mih an, Damit ich wieder 

Mich fallen kann, mir felbft vertrauen mag. 
Alpbons. 

Antonio, nein, da fey nur immer rubig, 

Sch fchreib’ es dir auf feine Weife zu; 

Ich Fenne nur zu gut den Sinn ded Mannes, 

Und weiß nur allzu wohl was ich gethan, 

Wie fehr ich ihn gefchont, wie ſehr ich ganz 

Vergeſſen daß ich eigentlich an ihn 

Zu fordern hätte. Weber Vieles kann 

Der Menſch zum Herrn fih machen, feinen Sinn: 

Bezwinget kaum die Noth und lange Seit. 
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Antonio. 

Wenn Andre vieles um den Einen thun; 

Sp iſt's auch billig daß der Eine wieder 

Sich fleißig frage, was den Andern nüßt. 

Wer feinen Geiſt fo viel gebildet hat, 

Wer jede Willenfchaft zufammengeizt, 

Und jede Kenntniß, die und zu ergreifen 

Erlaubt ift, ſollte der fich zu beherrfchen 

Nicht doppelt ſchuldig feyn? Und denkt er dran? 
Alphons. 

Wir follen eben nicht in Ruhe bleiben! 

Gleich wird und, wenn wir zu genießen denken, 

Zur Webung unſrer Tapferkeit ein Feind, 

Zur Uebung der Geduld ein Freund gegeben. 
Antonio. 

Die erfte Pflicht des Menihen, Speif und Tranf 

zu wählen, da ihn die Natur fo eng’ 

Nicht wie das Thier befchränft, erfüllt er die? 

Und laßt er nicht vielmehr fi wie ein Kind 

Don allem reizen, was dem Gaumen fchmeichelt? 

Warn mifcht er Wafler unter feinen Wein? 

©ewürze, füße Sachen, ſtark Getränfe, 

Eins um das andre fchlingt er haſtig ein, 

Und dann beflagt er feinen trüben Sinn, 

Sein feurig Blut, fein allzu heftig Weſen, 

und fhilt auf die Natur und dad Geſchick. 

Wie bitter und wie thöricht Hab’ ich ihn 

Nicht oft mit feinem Arzte rechten fehn; 

Zum Lachen faft, wär’ irgend lächerlich, 

Mas einen Menfhen quält und andre plagt. 

„Ich fühle dieſes Uebel,“ fast er hänglich 
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Ein edler Fuͤrſt zu feinem Hofgenoſſen 

Ermählen will, und ihn der Dürftigkeit 

- Mit milder Hand entzieht. Schenft er ihm noch 

BVertraun und Gunft, und will an feine Seite 

Vor Andern ihn erheben, ſey's im Krieg, 

Sey's in Sefchäften oder im Geſpraͤch; 

Sp, dacht? ich, könnte der befheidne Mann 

Sein Gluüͤck mit ftiller Dankbarkeit verehren. 

Und Taſſo hat zu allem diefem noch 

Das fchönfte Glüd des Jünglings: daß ihn fhon ⸗ 

Sein Vaterland erfennt und auf ihn hofft. 

D glaube mir, fein launifh Mißbehagen 

Ruht auf dem breiten Polfter feines Glücks. 

Er fommt, entlaß ihn gnädig, gieb ihm Zeit, 

In Rom und in Neapel, wo er will, 

Das aufzufuchen, was er hier vermißt, 

Und was er hier nur wiederfinden Tann. 
Alphons. 

Will er zuruͤck erſt nach Ferrara gehn? 
Antonio, 

Er wünfht in Belriguardo zu verweilen. 

Das Nöthigfte, was er zur Reiſe braucht, 

Will er durch einen Freund fi ſenden laſſen. 
Alphons. 

Ich bin's zufrieden. Meine Schwefter geht 

Mit ihrer Freundin gleich zuräd, und reitend 

Werd’ ich vor ihnen noch zu Haufe ſepn. 

Du folgft und bald, wenn du für ihn geforgt. 

Dem Caſtellan befiehl das Nöthige, 

Daß er hier auf dem Schloffe bleiben kann 

So lang’ er will, fo lang’ bis feine Freunde 
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Ihm das Gepaäͤck gefendet, bis wir ihm 
Die Briefe ſchicken, die ich ihm nach Nom 
Zu geben Willens bin. Er kommt. Leb' wohl! 


Zweiter Auftritt. 
Alphons. daſſo. 


Taſſo (mit Zurückhaltung). 
Die Gnade, die du mir ſo oft bewieſen, 
Erſcheinet heute mir im vollen Licht. 
Du haft verziehen, was in deiner Nähe 
Ich unbedacht und frevelhaft beging; 
Du haft den Widerfacher mir verföhnt, 
Du willft erlauben daß ich eine Seit 
Bon deiner Seite mich entferne, willft 
Mir deine Gunft großmäthig vorbehalten. 
Sch ſcheide nun mit völigem Vertraum, 
Und hoffe ſtill mich fol die Heine Friſt 
Bon allem heilen was mich jeßt beflemmt. 
Es fol mein Geift aufs neue fi erheben, 
Und auf dem Wege, den ich froh und kuͤhn, 
Durch deinen Blick ermuntert, erft betrat, 
Sich deiner Gunſt aufs nene würdig machen. 

Alpbons. 
Ich wünfche dir zu deiner Reife Glück, 
Und hoffe, daß du froh und ganz geheilt 
Ung wieder fommen wirft. Du bringft ung dann 
Den doppelten Gewinnft für jede Stunde, 
Die du und nun entziehft, vergnügt zuruͤck. 
Goethe, ſämmtl. Werke, XIII. 14 
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Sch gebe Briefe dir an meine Lente, 

An Freunde dir nah Nom, und wuͤnſche fehr, 

Daß du dich zu den Meinen überall 

Zutraulih halten mögeft, wie ich dich 

Als mein, obgleich entfernt, gewiß betrachte. 
Caſſo. 

Du überhäufſt, o Fürſt, mit Gnaden den, 

Der ſich unwuͤrdig fühlt, und ſelbſt zu danken 

In dieſem Augenblicke nicht vermag. 

Anſtatt des Danks eroͤffn' ich eine Bitte! 

Am meiſten liegt mir mein Gedicht am Herzen. 

Sch habe viel gethan, und feine Mühe 

Und feinen Fleiß geipart; allein es bleibt 

Zu viel mir noch zurück. Sch möchte dort, 

Wo noch der Geift der großen Männer fchwebt, 

Und wirkfam fchwebt, dort moͤcht' ich in die Schule 

Aufs neue mich begeben; würdiger 

Grfreute deines Beifalls fih mein Lied. 

O gieb die Blätter mir zurüd, die ich 


Sept nur beihämt in deinen Händen weiß. 


Alphons. 
Du wirſt mir nicht an dieſem Tage nehmen, 
Was du mir kaum an dieſem Tag gebracht. 
Laß zwiſchen dich und zwiſchen dein Gedicht 
Mich als Vermittler treten: hüte dich 
Durch firengen Fleiß die kiebliche Natur 
Zu Fränten, die in deinen Reimen lebt, 
Und höre nicht auf Rath von allen Seiten! 
Die taufendfältigen Gedanken vieler 
Verſchiedner Menfchen, die im Xeben fich 
Und in der Meinung widerfprehen, faßt 
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Der Dichter klug in Eins, und fcheut fi nicht 
Gar Manchem zu mißfallen, daß er Manchem 
Um defto mehr gefallen möge. Doc 
Sch fage nicht, daß du nicht hie und da 
Beſcheiden deine Feile brauchen follteft; 
Verſpreche dir zugleich, in Eurzer Zeit 
Erhältft du abgefchrieben dein Gedicht. 
Es bleibt von deiner Hand in meinen Händen, 
Damit ich feiner erft mit meinen Schweitern 
Mid recht erfreuen möge. Bringft du es 
Vollkommner dann zurüd; wir werden ung 
Des höheren Genuſſes freun, und dich 
Bei mander Stelle nur ald Freunde warnen. 
Taſſo. 
Ich wiederhole nur beſchaͤmt die Bitte: 
Laß mich die Abſchrift eilig haben. Ganz 
Ruht mein Gemüth auf dieſem Werke nu. 
Nun muß ed werden was es werden Tann. 
Alphens. 
Ich billige den Trieb der dich befeelt! 
Doch, guter Taflo, wenn es möglich wäre, 
So follteft du erft eine kurze Seit 
Der freien Welt genießen, dich zerftreuen, 
Dein Blut dur eine Eur verbeffern. Dir 
Gewährte dann die fchöne Harmonie 
Der hergeftellten Sinne, was du nun 
Im trüben Eifer nur vergebens ſuchſt. 
Taſſo. 
Mein Füuͤrſt, fo ſcheint es; doch, ich bin geſund 
Wenn ich mich meinem Fleiß ergeben Eann, 
Und fo macht wieder mich mein Zleiß gefund. 
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Du haft mich lang’ gefehn, mir tft nicht wohl 
In freier Ueppigkeit. Mir laͤßt die Ruh’ 
Am mind’ften Ruhe. Dieb Gemüth ift nicht 
Bon der Natur beftimmt, ich fühl’ eg leider, 
Auf weichem Clement der Tage froh 
Ins weite Meer der Zeiten binzufchwimmen. 
Alphons. 
Dich führet alles, was du finnft und treibft, 
Tief in dich felbft. Es liegt um und herum 
Gar mancher Abgrund, den das Schickſal grub; 
Doc, hier in unferm Herzen ift der tieffte, 
Und reizend ift es ſich hinab zu ftürzen. 
Ich bitte dich, entreiße dich dir felbft! 
Der Menfch gewinnt, was der Poet verliert. 
Taſſo. 
Ich halte dieſen Drang vergebens auf, 
Der Tag und Nacht in meinem Buſen wechſelt. 
Wenn ich nicht ſinnen oder dichten ſoll, 
So iſt das Leben mir kein Leben mehr. 
Verbiete du dem Seidenwurm zu ſpinnen, 
Wenn er ſich ſchon dem Tode näher ſpinnt. 
Das Föftliche Geweb' entwidelt er 
Aus feinem Innerften, und läßt nicht ab, 
Bis er in feinen Sarg fich eingefchloffen. 
D geb’ ein guter Gott und auch dereinft 
Das Schickſal des beneidenswerthen Wurms, 
Im neuen Sonnenthal die Flügel raſch 
Und freudig zu entfalten! 
Alphons. 
Höre mich! 
Du giebft fo Vielen doppelten Genuß 


213 


Des Lebens; lern’, ich bitte dich, 

Den Werth des Lebens kennen, das du noch 
Und zehnfach reich beſitzeſt. Lebe wohl! 

Te eher du zu und zuräde kehrſt, 

Te Schöner wirft du und willlommen fepn. 


Dritter Auftritt. 


Taſſo auein. 


So halte feſt, mein Herz, ſo war es recht! 

Es wird dir ſchwer, es iſt das erſtemal, 

Daß du dich ſo verſtellen magſt und kannſt. 

Du hoͤrteſt wohl, das war nicht fein Gemuͤth, 

Das waren feine Worte nicht; mir fchien 

Als Hänge nur Antonio's Stimme wieder. 

O gieb nur Acht! Du wirft fie nun fo fort 

Mon allen Seiten hören. Feſt, nur feft! 

Um einen Augenblie iſt's noch zu thum. 

Wer fpät im Leben fich verftellen lernt, 

Der hat den Schein der Ehrlichkeit voraus. 

Es wird Thon gehn, nur übe dich mit ihnen. 
(Nach einer Pauſe.) 

Du triumphieft zu früh, dort kommt fie her! 

Die holde Fürftin kommt! O welch Gefühl! 

Sie tritt herein; es loͤſt in meinem Buſe 

Verdruß und Argwohn ſich in Schmerzen auf. 
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Bierter Auftritt. 

Pringeffin. Taſſo. Gegen das Ende des Auftrists die Mebrigen. 
Prinzeffin. 
Du denkſt und zu verlaffen, oder bleibit 
Vielmehr in Belriguardo noch zurüd, - 
Und willft dich dann von ung entfernen, Taſſo? 
Ich hoffe nur auf eine kurze Zeit. 
Du gehſt nah Rom? 
Caffo. 
Ich richte meinen Weg 

Zuerft dahin, und nehmen meine Freunde 
Mich gütig auf, wie ich es hoffen darf, 
Sp leg’ ih da mit Sorgfalt und Geduld 
Vielleicht die leßte Hand an mein Gedicht. 
Ich finde viele Männer dort verfammelt, 
Die Meifter aller Art fih nennen dürfen. 
Und fpricht in jener erften Stadt der Welt 
Nicht jeder Plaß, nicht jeder Stein zu und? 
Wie viele taufend ftumme Lehrer winken 
In ernfter Majeſtät ung freundlih an! 
Vollend' ih da nicht mein Gedicht, fo kann 
Ich's nie vollenden. Leider, ach, ſchon fühl’ ich, 
Mir wird zu feinem Unternehmen Gluͤck! 
Verändern werd’ ich ed, vollenden nie. 
Ich fühl, ic fühl’ es wohl, die große Kunft, 
Die jeden nährt, die den gefunden Geift 
Stärkt und erguidt, wird mi zu Grunde richten, 
Vertreiben wird fie mich. Ich eile fort! 
Nach Napel wi ih bald! 
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Prinzeffin. 

Darfft du ed wagen ? 
Noch tft der ſtrenge Bann nicht aufgehoben, 
Der dich zugleich mit deinem Vater traf. 

Taſſo. 
Du warneſt recht, ich hab' es ſchon bedacht. 
Verkleidet geh' ich hin, den armen Rock 
Des Pilgers oder Schäfers zieh’ ich an. 
Ich ſchleiche durch. die Stadt, wo die Bewegung 
Der Taufende den Einen leicht verbirgt. 
Ich eile nach dem Ufer, finde dort 
Gleich einen Kahn mit willig guten Leuten, 
Mit Bauern, die zum Markte famen, nun 
Nach Haufe Eehren, Leute von Sorrent; 
Denn ih muß nah Sorrent hinüber etlen. 
Dort wohnet meine Schweiter, die mit mir. 
Die Schmerzendfreude meiner Eltern war. 
Sm Schiffe bin ich ſtill, und trete dann 
Auch fehweigend an das Land, ich gehe ſacht 
Den Pfad Hinauf, und an dem Thore frag’ ich: 
Wo wohnt Cornelia? Zeigt mir ed an! 
Sornelia Serfale ? Freundlich deutet 
Mir eine Spinnerin die Straße, fie 
Bezeichnet mir das Haus. So fteig’ ich weiter. 
Die Kinder laufen nebenher und fchauen 
Das wilde Haar, den düftern Sremdling an. 
So komm' ich an die Schwelle. Dffen ftebt 
i, Die Thüre fchon, fo tret’ ich in das Haus — 
Prinzeffin. 
‚Bi auf, o Taſſo, wenn es möglich iſt, 
ſrkenne die Gefahr in der du fchwehft! 


= 
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Ich ſchone dich; denn fonft würd’ ich dir fagen: 
Iſt's edel, fo zu reden, wie du fprichft? 
Iſt's edel, nur allein am fi zu denken, 
Als Fränfteft du der Freunde Herzen nicht? 
Iſt's dir verborgen wie mein Bruder denkt? 
Wie beide Schweftern Dich zu fchäßen wiſſen? 
Haft du es nicht empfunden und erfannt?. 
Iſt alles denn in wenig Augenbliden 
Berändert? Taffo! Wenn du fcheiden willft, 
So laß ung Schmerz und Sorge nicht zurüd. 
(Taſſo wender fi) weg.) 


Prinzeffin. 
Wie tröftlich ift es einem Freunde, der 
Auf eine kurze Seit verreifen will, 
Ein Flein Geſchenk zu geben, fey ed nur 
Ein neuer Mantel, oder eine Waffe! 
Dir kann man nichts mehr geben, denn du wirfft 
Unwillig alled weg, was du befigeft. 
Die Pilgermufchel und den fchwarzen Kittel, 
Den langen Stab ermählit du dir, und gehft 
Freiwillig arm dahin, und nimmt und weg 
Was du mit und allein geniefen Eonnteft. 


Eaffs. 
Sp willft du mich nicht ganz und gar verftoßen? 
D füßed Wort, o fchöner, theurer Troſt! 
BVertritt mih! Nimm in deinen Schuß mih auf! — 
Zap mic in Belriguardo hier, verfeße 
Mich nah Confandoli, wohin du willſt! 
Es hat der Fürft fo manches fhöne Schloß, 
So manchen Garten, der das ganze Jahr 
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Gewartet wird, und ihr betretet kaum 

Ihn Einen Tag, vielleiht nur Eine Stunde. 

Fa, wählet den entferntften ans, den ihr 

In ganzen Jahren nicht befuchen geht, 

Und der vielleicht jeßt ohne Sorge liegt, 

Dort ſchickt mich hin! Dort laßt mich euer fepn! 

Wie will ich deine Bäume pflegen! Die Citronen 

Im Herbſt mit Brettern und mit Siegeln deden, 

Und mit verbund’nem Rohre wohl verwahren! 

Es follen fhöne Blumen in den Beeten 

Die breiten Wurzeln fchlagen; rein und zierlich 

Soll jeder Gang und jedes Fleckchen ſeyn. 

Und laßt mir auch die Sorge des Palaſtes! 

Ich will zur rechten Seit die Fenfter öffnen, 

Daß Feuchtigkeit nicht den Gemälden fchade; 

Die Ihön mit Studatur verzierten Wände 

Wil ich mit einem leichten Wedel fäubern; 

Es fol das Eftrich blank und reinlich glänzen; 

Es fol kein Stein, fein Ziegel fih verrüden; 

Es fol Fein Grad aus einer Miße feimen! 
Prinzerfin. 

Ich finde Feinen Math in meinem Bufen, 

Und finde feinen Troſt für dih und — uns. 

Mein Auge blickt umber, ob nicht ein Gott 

Uns Hülfe reihen möchte? möchte mir 

Ein heilfam Kraut entdeden, einen Trank, 

Der deinem Sinne Frieden brächte, Frieden ung? 

Das treufte Wort, das von der Lippe fließt, 

Das fchöne Heilungsmittel wirkt nicht mehr. 

Ich muß dich laffen, und verlaffen kann 

Mein Herz dich nicht. 
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Taſſo. 

Ihr Goͤtter, iſt ſie's doch, 
Die mit dir ſpricht und deiner ſich erbarmt? 
Und konnteſt du das edle Herz verkennen? 
War's möglich, daß in ihrer Gegenwart 
Der Kleinmutb dich ergriff und dich bezwang? 
Nein, nein, du biſt's! und nun ich bin es auch. 
D fahre fort, und laß mich jeden Troſt 
Aus deinem Munde hören! Deinen Rath 
Entzieh’ mir nicht! O fprih: was foll ih thun? 
Damit dein Bruder mir vergeben Tönne, 
Damit du felbft mir gern vergeben mögelt, 
Damit ihr wieder zu den Euren mid 
Mit Freuden zählen möget? Sag’ mir an! 

Prinzeffin. 
Gar wenig iſt's was wir von Dir verlangen; 
Und dennoch fcheint es allzuviel zu ſeyn. 
Du ſollſt dich felbft ung freundlich überlaffen. 
Wir wollen nichts von dir, was du nicht bift, 
Henn du nur erft dir mit dir felbft gefälft. 
Du machſt uns Freude, wenn du Freude haft, 
Und dus betrübft und nur, wenn du fie fliehft; 
Und wenn du und auch ungeduldig machſt, 
So ift es nur, daß wir dir helfen möchten 
Und, leider! fehn, daß nicht zu helfen ift; 
Wenn du nicht felbft des Freundes Hard ergreifft 
Die, fehnlich ausgeredt, dich nicht erreicht. 
Taſſo. 

Du biſt es ſelbſt, wie du zum erſtenmal, 
Ein heil'ger Engel, mir entgegen kamſt! 
Verzeih' dem truͤben Blick des Sterblichen, 
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Wenn er auf Augenblide dich verkannt. 

Er kennt dich wieder! Ganz eröffnet ſich 

Die Seele, nur dich ewig zu verehren. 

Es fünt fih ganz das Herz von Särtlihkeit — — 

Ste iſt's, fie fteht vor mir. Welch ein Gefühl! 

Iſt ed Verirrung, was mich nach dir zieht? 

Iſt's Naferei? Iſt's ein erhöhter Sinn, 

Der erft die hoͤchſte, reinfte Wahrheit faßt? 

Sa, es ift das Gefühl, das mich allein 

Auf diefer Erde glühlih machen Tann, 

Das mich allein fo elend werden ließ 

Wenn ich ihm widerftand und aus dem Herzen 

Es bannen wollte. Diefe Leidenfchaft 

Gedacht' ich zu befämpfen, firitt und ftritt 

Mit meinem tiefften Seyn, zerftörte frech 

Mein eignes Selbft, dem du fo ganz gehörft — 
Prinzeffin. 

Wenn ich dich, Taflo, länger hören fol, 

Sp mäßige die Sluth, die mich erfchredt 

&affo. 

Beichrantt der Rand des Bechers einen Wein, 

Der fhäumend wallt und braufend überſchwillt? 

Mit jedem Wort’ erhöheft du mein Gluͤck, 

Mit jedem Worte glänzt dein Auge heller. 

Ich fühle mich im Innerften verändert, 

Ich fühle mich von aller North entladen, 

rei wie ein Gott, und alles dank' ich dir! 

Unfäglihe Gewalt, die mich beherricht, 

Entfließet deinen Lippen; ja, du machſt 

Mich ganz dir eigen. Nichte gehörer mehr 

Bon meinem ganzen Sch mir Eünftig an. 


ET — 
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Es trübt mein Auge fih in Glück und Licht, 
Es ſchwankt mein Sinn. Mich hält der Fuß nicht mehr. 
Unmwiderftehlich ziehft du mich zu dir, 
Und unaufhaltfam dringt mein Herz dir zu. 
Du haft mich ganz auf ewig dir gewonnen, 
So nimm denn auch mein ganzes Weſen hin! 
(Er fällt ihr in die Arme und drüdt fie fer an fi). 
Prinzeffin 
(in von fi) ſtoßend und hinweg eilend). 

Hinweg! 

Seonore 

(die fih ſchon eine Weile im Grunde ſehen laffen, herbei eilend). 
Was ift geſchehen? Taſſo! Taſſo! 
(Ste geht der Prinzeſſin nach.) 
Taſſo 
(im Begriff ihnen zu folgen). 

O Gott! 

Alphons 

(dee fih fchon eine Zeit lang mit Antonio genähert). 
Er fommt von Sinnen, halt ihn feſt. 
(Ab. 


Fünfter Auftritt. 
Taſſo. Antonio. 


Antonis. 
O ſtuͤnde jetzt, ſo wie du immer glaubſt, 
Daß du von Feinden rings umgeben biſt, 
Ein Feind bei dir, wie wird’ er triumphiren! 
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Unglädlicher, noch kaum erhol' ich mich! 
Wenn ganz was Unerwartetes begegnet, 
Wenn unfer Blick was Ungeheures fieht, 
Steht unfer Geiſt auf eine Weile fill, 
Wir haben nichts womit wir. dad vergleichen. 
Taſſo 

(nach einer langen Pauſe). 
Vollende nur dein Amt, ich ſeh' du biſt's! 
Ja du verdienſt das fürſtliche Vertraun; 
Vollende nur dein Amt, und martre mich, 
Da mir der Stab gebrochen iſt, noch langſam 
Zu Tode! Ziehe! Zieh' am Pfeile nur, 
Daß ich den Widerhaken grimmig fühle, 
Der mich zerfleiſcht! 
Du biſt ein theures Werkzeug des Tyrannen; 
Sey Kerkermeiſter, ſey der Marterknecht, 
Wie wohl! wie eigen ſteht dir beides an! 

(Segen die Scene.) 
Ta, gehe nur, Tyrann! Du konnteſt dic 
Nicht bis zuleßt verftellen, triumphire! 
Du haft den Sklaven wohl gefettet, haft 
Ihn wohl gefpart zu ausgedachten Qualen: 
Geh’ nur, ich haſſe dich, ich fühle ganz 
Den Abſcheu, den die Uebermacht erregt, 
Die frevelbaft und ungerecht ergreift. 
(Nach einer Paufe,) 

Sp feh’ ih mi am Ende denn verbannt, 
Verſtoßen und verbannt ald Bettler bier! 
So hat man mich befränzt, um mid gefhmidt 
Als Opferthier vor den Altar zu führen! 
So lockte man mir noch am letzten Tage 
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Mein einzig Cigentbum, mir mein Gedicht 
Mit glatten Worten ab, und hielt es feft! 
Mein einzig Gut ift nun in euren Händen, 
Das mich an jedem Drt empfohlen hätte; 

Dad mir noch blieb vom Hunger mich zu retten! 
> Sept ſeh' ich wohl warum ich feiern fol. 

Es ift Verfhwörung, und du bift das Haupt. 
Damit mein Lied nur nicht volllommmer werde, 
Daß nur mein Name fi nicht mehr verbreite, 
Daß meine Neider taufend Schwächen finden, 
Daß man am Ende meiner gar vergefle, 

Drum fol ih mih zum Müßiggang gewöhnen, 
Drum fol ich mich und meine Sinne fehonen. 
O werthe Sreundfchaft, theure Sorglichkeit! 
Abſcheulich dacht? ich die Verſchwoͤrung mir, 
Die unfihtbar und raftlos mich umfpann, 
Allein abfcheulicher ift ed geworden. 


Und du, Sirene! die du mic fo zart, 
Sp himmliſch angelodt, ich fehe nun 
Dih auf einmal! O Gott, warum fo fpat! 


Allein wir felbft betrügen ung fo gern, 

Und ehren die Verworfnen, die und ehren. 
Die Menſchen Eennen fich einander nicht; 

‚Nur die Galeerenfflaven Eennen ſich, 

Die eng’ an eine Bank gefchmiedet feuchen; 
Wo keiner was zu fordern hat und Feiner 
Was zu verlieren hat, die kennen fi; 

Wo jeder fih für einen Schelmen giebt, 

Und feines Gleichen auch für Schelmen nimmt. 
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Doch wir verfennen nur die Andern höflich, 
Damit fie wieder ung verkennen follen. 


Mie lang’ verdedte mir dein heilig Bild 

Die Buplerin, die Eleine Künfte treibt. 

Die Maske fallt, Armiden feh’ ich nun 
Entblößt von allen Reizen — Ga, du biſt's! 
Don dir hat ahnungsvoll mein Lied gefungen! 


Und die verfchmißte Eleine Mittlerin! 

Mie tief erniedrigt feh’ ich fie vor mir! 

Sch höre nun die leifen Tritte raufchen, 

Sch kenne nun den Kreig, um den fie fchlich. 

Euch alle kenn’ ich! Sep mir das genug! 

Und wenn das Elend alles mir geraubt, 

Sp preif ich's do; die Wahrheit lehrt es mich. 
| Antonis. 

Ich höre, Taflo, dich mit Staunen an, 

So fehr ich weiß, wie leicht dein raſcher Geiſt 

Bon einer Gränze zu der andern fchwanft. 

Befinne dich! Gebiete diefer Wurp! 

Du läfterft, du erlaubft dir Wort auf Wort, 

Das deinen Schmerzen zu verzeihen ift, 

Doch das du felbft dir nie verzeihen kannſt. 

Taffo. 

O fprih mir nicht mit fanfter Kippe zu, 

Laß mid ein Eluges Wort von dir vernehmen! 

Laß mir dad dumpfe Glück, damit ich nicht 

Mich erft befinne, dann von Sinnen komme. 

Sch fühle mir das innerfte Gebein 

Zerfchmettert, und ich leb' um es zu fühlen. 
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Verzweiflung fapt mit aller Wuth mich an, 

Und in der Höllenqual, die mich vernichtet, 

Mird Laͤſt'rung nur ein leifer Schmerzenglaut. 

Ich will hinweg! und wenn du reblich bift, 

So zeig’ ed mir, und laß mich gleich von binnen. 
Antonio. 

Sch werde Di in diefer Noth nicht laflen; 

Und wenn ed dir an Faffung ganz gebricht, 

So fol mir's an Geduld gewiß nicht fehlen. 

Taſſo. 

So muß ich mich dir denn gefangen geben? 

Ich gebe mich, und ſo iſt es gethan; 

Ich widerſtehe nicht, ſo iſt mir wohl — 

Und laß es dann mich ſchmerzlich wiederholen, 

Wie ſchoͤn es war, was ich mir ſelbſt verſcherzte. 

Sie gehn hinweg — O Gott! dort ſeh' ich ſchon 

Den Staub, der von den Wagen ſich erhebt — 

Die Reiter ſind voraus — Dort fahren ſie, 

Dort gehn ſie hin! Kam ich nicht auch daher? 

Sie ſind hinweg, ſie ſind erzuͤrnt auf mich. 

O kuͤßt' ih nur noch einmal feine Hand! 

D daß ich nur noch Abfchted nehmen Eönnte! 

Pur einmal noch zu fagen: D verzeiht! 

Nur noch zu hören: Geh’, dir iſt verziehn! 

Allein ich Hör’ es nicht, ich hör’ ed nie — 

Ich will ja gehn! Laßt mich nur Abichted nehmen, 

Nur Abichied nehmen! Gebt, 0 gebt mir nur 

Auf einen Augenblid die Gegenwart 

Zurüf! Vielleicht genef ich wieder. Nein, 

Ich bin verftoßen, bin verbannt, ich habe 

Mic felbft verbannt, ich werde dieſe Stimme 
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Nicht mehr vernehmen, diefem Blide nicht, 
Nicht mehr begegnen — 

. Antonio. 
Laß eines Mannes Stimme die erinnern, 
Der neben dir nicht ohne Ruͤhrung ſteht! 
Du biſt ſo elend nicht, als wie du glaubſt. 
Ermanne dich! Du giebſt zu viel dir nach. 

Taſſo. 

Und bin ich denn ſo elend wie ich ſcheine? 
Bin ich ſo ſchwach, wie ich vor dir mich zeige? 
Iſt alles denn verloren? Hat der Schmerz, 
Als ſchuͤtterte der Boden, das Gebäude - 
In einen graufen Haufen Schutt verwandelt? 
Iſt kein Talent mehr übrig, taufendfältig 
Mich zu zerfireun, zu unterftüßen ? 
Iſt ale Kraft erlofchen, die fi fonft 
In meinem Buſen regte? Bin ih Nichte, 
Ganz Nichts geworden? 
Nein, es ift alles da! und ich bin nichts; 
Ich bin mir felbft entwandt, fie ift es mir! 

Antonio. 
Und wenn du ganz dich zu verlieren ſcheinſt, 
Vergleiche dich! Erkenne was du bift! 

Caffo. 
Sa, du erinnerft mich zur rechten Seit! — - 
Hilft denn kein Beifpiel der. Gefchichte mehr? 
Stellt fi Fein edler Mann mir vor die Augen, 
Der mehr gelitten, als ich jemals litt; 
Damit ih mich mit ihm vergleichend falle? 
Nein, alles ift dahin! — Nur Eines bleibt: 
Die Träne hat und die Natur verliehen, 
Goethe, ſämmil. Werke. XL 15 
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Den Schrei des Schmerzend, wenn der Mann zulegt 
Es nicht mehr trägt — Und mir noch über alles — 
Sie ließ.im Schmerz mir Melodie und Nede, 
Die tieffte Füle meiner Noth zu Elagen: 
Und wenn der Menfch in feiner Qual verftummt, 
Gab mir ein Gott, zu fagen wie ich leide.. 
(Antonio strist zu ihm und nimmt Ihn bei der Hand.) 
Taſſo. 
O edler Mann! Du ſteheſt feſt und ſtill, 
Ich ſcheine nur die ſturmbewegte Welle. 
Allein bedenk', und überhebe nicht 
Dich deiner Kraft! die mächtige Natur, 
Die diefen Selfen gründete, heat auch 
Der Welle die Beweglichkeit gegeben. 
Sie fendet ihren Sturm, die Welle flieht 





Und fchwanft und fhwillt und beugt fich ſchaͤumend über, 


Sn diefer Woge fpiegelte fo fchön 

Die Sonne fih, ed ruhten die Geftirne 

An diefer Bruft, die zärtlich fich bewegte. 
Verſchwunden ift der Glanz, entflohn die Ruhe. — 
Ich Fenne mich in der Gefahr nicht mehr, 
Und fhame mich nicht mehr es zu befennen. 
Zerbrochen ift das Steuer, und es kracht 
Das Schiff an allen Seiten. Berftend reißt 
Der Boden unter meinen Füßen anf! 

Ich faſſe dDih mit beiden Armen an! 

So Elamniert fih der Schiffer endlich noch 
Am Selfen feft, an dem er fcheitern follte, 


— — — — 





Perfonen: 


König. 
Derzog. 
Graf. 


. Eugenie. 


Sofmeifterim. 
Secretär. 
Weltgeiſtlicher. 
Gerichtsrath. 
Gouverneur. 
Aebtiſſin. 
Mönch. 


— — — — —— 
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Dich zu bewirthen keineswegs gebaut; 
Allein bereit, dich huld’gend zu empfangen. 
König. 

Laß diefer Bäume hochgewölbtes Darh, 

Zum Augenblid des Raſtens, freundlich fchatten. 

Laß diefer Lüfte liebliches Geweb' 

Uns lei? umftriden, daß an Sturm und Streben 

Der Jagdluſt auch der Ruhe Luſt fi füge. 
Berzog. 

Wie du auf einmal völig abgefchieden, 

Hier hinter diefem Bollwerk der Natur, 

Mein König, dich empfindeft, fühl’ ich mit. 

Hier dranget fih der Unzufriednen Stimme, 

Der Unverfchämten offne Hand nicht nah. * 

Freiwillig einfam merfeft du nicht auf, 

Ob Undantbare fchleichend fich entfernen. 

Die ungeftüme Welt reicht nicht hierher, 

Die immer fordert, nimmer leiften will. * 
Adnig. 

Soll ich vergeffen, was mich fonft bedrängt, 

So muß kein Wort erinnernd mich berühren. 

Entfernten Weltgetöfes Wiederhall 

Derklinge, nach und nach, ans meinem Ohr. 

a, lieber Oheim, wende dein Geſpraͤch 

Auf Gegenftände diefem Ort gemäßer. 

Hier follen Gatten, an einander wandeln, 

Ihr Stufenglüd in wohlgerathnen Kindern 

Entjüdt betrachten; hier ein Freund dem Freunde 

Verſchloßnen Bufen tranlich Öffnend nahn. 

Und gabſt du nicht erft neulich file Winke, 

Du hoffteft mir, in ruh'gen Augenbliden, 
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Verborgenes Verhaͤltniß zu befennen; 
Drangvoller Wünfche holden Inbegriff, 
Erfüllung hoffend, heiter zu geftehn. 
Herzog. 
Mit größrer Gnade Eonnteft du mich nicht, 
D Herr, beglüden, als indem du mir, 
In diefem Augenblick, die Zunge Löfeft. 
Was ich zu fagen habe, könnt’ es wohl 
Ein Andrer beffer hören als mein König, 
Dem, unter allen Schäßen, feine Kinder. 
Am berrlichften entgegen leuchten; der 
Vollkommner Vaterfreude Hochgenuß 
Mit feinem Knechte Herzlich theilen wird? 
König. 
Du fprihft von Vaterfrenden! Haft du je 
Sie denn gefühlt? Verfümmerte dir nicht 
Dein einz’ger Sohn durch rohes, wildes Wefen, 
DBerworrenheit, Verfhwendung, ftarren Trutz 
Dein reiches Leben, dein erwünfchtes Alter; 
Veraͤndert er auf einmal die Natur? 
Herzog. 
Bon ihm erwart’ ich Feine frohen Tage! 
Sein trüber Sinn erzeugt nur Wolfen, die, 
Ah, meinen Horizont fo oft verfinftern. 
Ein anderes Geſtirn, ein andres Licht 
Erheitert mich. Und, wie in dunklen Grüften, 
Das Mähren ſagt's, Sarfunfelfteine leuchten, 
Mit Herrlih mildem Schein, der öden Narht 
Geheimnißvolle Schauer hold beleben, 
Sp ward auch mir ein Wundergut befcheert, 
Mir Gluͤcklichem! das ich, mit Sorgfalt, mehr 
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Als den Befig ererbt errungner Güter, 

Als meiner Augen, meines Lebens Licht, 

Mit Freud’ und Furcht, mit Luft und Sorge pflege. 
Adnig. 

Sprich vom Geheimniß nicht geheinmißvoll. 
Herzog. 

Ber fpräche, vor der Majeftät, getroft 

Bon feinen Fehlern, wenn fie nicht allein 

Den Fehl in Recht und Glück verwandeln koͤnnte. 


Asnid. 
Der wonnevoll geheim verwahrte Schag ? 
Herzog. 
Iſt eine Tochter. | 
| Asnig. 


Eine Tochter? Wie? 
Und ſuchte, Fabelgoͤttern gleich, mein Oheim, 
Zum niedern Kreis verſtohlen hingewandt, 
Sich Liebesgluͤc und vaͤterlich Entzücken? 
Serzog. | 
Das Große wie das Niedre nöthigt und 
Geheimnißvoll zu handeln und zu wirken. 
Nur allzuhoch fand jene, heimlich mir, 
Durch wunderfam Gefchie, verbundne Frau, 
um welche noch dein Hof in Trauer wandelt, 
Und meiner Bruſt geheime Schmerzen theilt. 
Asõnig. 
Die Fürſtin? Die verehrte, nah verwandte, 
Nur erſt verſtorbne? 
Herzog. 
Mar die Mutter! Laß, 
O! laß mich nur von diefem Kinde reden 
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Das, feiner Eltern werth und immer werther, 

Mit edlem Sinne fidy des Lebens freut. 

Begraben fey dag Webrige mit ihr, 

Der hochbegabten, hochgefinnten Frauen. 

hr Tod eröffnet mir den Mund, ich darf 

Bor meinem König meine Tochter nennen, 

Ich darf ihn bitten: fie zu mir herauf, 

Zu fi) herauf zu heben, ihr das Recht 

Der fürftlihen Geburt, vor feinem Hofe, 

Bor feinem Meiche, vor der ganzen Welt, 

Aus feiner Gnadenfülle zu: bewähren. 

König. 

Bereint in fich die Nichte, die du mir, 

Sp ganz erwachlen, zuzuführen denfft, 

Des Baterd und der Mutter Tugenden: - 

So muß der Hof, das Füniglihe Haus, 

Indem ung ein Geftirn entzogen wird, 

Den Aufgang eined neuen Sterns bewundern. 
Herzog. ” 

D kenne fie, eh du zu ihrem Vortheil 

Dich ganz entſcheideſt. Laß ein Vaterwort 

Dich nicht beftehen! Manches hat Natur 

Tür fie getban, das ich entzüdt betrachte, 

Und alles, was in meinem Kreife webt, 

Hab’ ih um ihre Kindheit hergelagert. 

Schon ihren erften Weg geleiteten 

Ein ausgebildet Weib, ein weifer Mann. 

"Mit welcher LXeichtigkeit, mit welhem Sinn 

Erfreut fie fih des Gegenwärtigen, 

Indeß ihr Phantafie dag Fünft’ge Glück 

Mit fhmeichelhaften Dichterfarben malt. 


. 


RP 
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An ihrem Water hängt ihr frommes Herz, 

Und wenn ihr Geift den Lehren edler Männer, 

Sich ftufenweif entwidelnd, friedlich horcht: 

Sp mangelt Uebung ritterlicher Tugend 

Dem wohlgebauten feften Körper nicht. 

Du felbft, mein König, haft fie unbekannt 

Im wilden Drang der Jagd um dich gefehn. 

Ja, heute noch! Die Amazonen= Tochter, 

Die in den Fluß dem Hirfche fich zuerft 

Auf rafhem Pferde flüchtig nachgeftürzt. 
König. 

Wir forgten alle für das edle Kind! 

Sch freue mich, fie mir verwandt zu hören. 
Herzog. 

Und nicht zum erftenmal empfand ich heute, 

Wie Stolz und Sorge, Vaterglück und Angft, 

Zu übermenfhlihem Gefühl fih mifchen. 
Aovnig. 

Gewaltſam und behende riß dag Pferd 

Sih und die Neiterin auf jenes Ufer, 

In dichtbewachſ'ner Hügel Duntelpeit. 

Und fo verfhwand fie mir. 

j Berzog. 

Noch einmal hat 

Mein Auge fie gefehen, eh ich fie 

Im Labyrinth der haſt'gen Sagd verlor. 

Wer weiß, welch ferne Gegend fie durchftreift, 

Verdroßnen Muths, am Ziel fih nicht zu finden, 

Wo, ihrem angebeteten Monarchen fich, 

In ehrerbietiger Entfernung, anzunaͤhern, 

Allein ihr jetzt erlaubt iſt, bis er ſie, 
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Als DBlüthe feines hochbejahrten Stammes, 
Mit Eönigliher Huld zu grüßen würdigt. 
König. 
Welch ein Gerümmel ſeh' ich dort entftehn? 
Welch einen Zulauf nach den Kelfenwänden? 
(Er winkt nach der Scene.) 


Zweiter Auftritt. 
Die Borigen. Graf. 


Bönig. 
Marum verfammelt fih die Menge dort? 
Graf. 
Die kühne Neiterin ift, eben jetzt, 
Bon iener Felſenwand herabgeftürzt. 
. Herzog. 
Gott! 
König. 
Iſt fie fehr beſchädigt? 
Graf. 
Eilig hat 
Man deinen Wundarzt, Herr, dahingerufen. 
Herzog. 
Was zaudr’ ih? Iſt fie todt, fo bleibt mir nichts, 
Was mich im Leben laͤnger halten kann. 
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Dritter Auftritt. 
König. Graf. 


König. 

Kennft du den Anlaß der Begebenheit? 
Graf. 

Vor meinen Augen bat fie fich ereignet. 
Ein ſtarker Trupp von Reitern, welcher fich 
Dur Zufall von der Jagd getrennt gefehn, 
Gefährt von diefer Schönen, zeigte fi 
Auf jener Klippen waldbewachſ'ner Höhe. 
Sie hören, fehen unten in dem Thal, 
Den Tagdgebrauch vollendet, fehn den Hirſch 
Als Beute liegen feiner Eläffenden 
Verfolger. Schnell zerftreuet ſich die Schaar, 
Und jeder fucht fih einzeln feinen Pfad, 
Hier oder dort, mehr oder weniger 
Dur einen Umweg. Sie allein befinnt 
Sich feinen Augenblid, und nöthiget 
Ahr Pferd von Klipp’ zu Klippe, grad herein. 
Des Freveld Glück betrachten wir erftaunt; 
Denn ihr gelingt ed eine Weile, doch 
Am unteren fteilen Abhang gehn dem Pferde 
Die legten, fchmalen Klippenftufen aus, 
Es ftürzt herunter, fie mit ihm. So viel 
Konnt’ ich bemerken, eh der Menge Drang 
Sie mir verdedte. Doc ich hörte bald 
Nah deinem Arzte rufen. So erſchien ih nun 
Auf deinen Wink, den Vorfall zu berichten. 
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Aödnig. 
O möge fi fie ihm bleiben! Fürchterlich 
Iſt einer, der nichts zu verlieren hat. 
Graf. 
So hat ibm dieſer Schredden dag Geheimniß 
Auf einmal abgeswungen, das er fonft, 
Mit fo viel Klugheit zu verbergen ftrebte? 
König. 
Er hatte ſchon fi ch völlig mir vertraut. 
Graf. 
Die Lippen öffnet ihm der Fürftin Tod, . 
Nun zu befennen, was, für Hof und Stadt, 
Ein offenbar Geheimniß lange war. 
Es iſt ein eigner, grillenhafter Zug, 
Daß wir, dur Schweigen, das Gefchehene, 
Für und und Andre, zu vernichten glauben. 
KAdnig. 
D laß dem Menfchen diefen edlen Stolz. 
Gar vieles Fann, gar vieled muß gefchehn, - 
Was man mit Worten nicht befennen darf. 
Sf 
Man bringt fie, fürcht' ih, ohne Leben her! 
König. Ä 
Welch unerwartet, ſchreckliches Ereigniß! 
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Vierter Auftritt. 


Die Vorigen. Eugenie auf zufanımengeflochtenen Weiten, für tot 
hereingetragen. Herzog. Wundarzt. Gefolge. 


Gerz og (zum Wundarzt). 
Wenn deine Kunft nur irgend was vermag, 
Erfahrner Mann, dem unfers Könige Leben, 
Das unfchäkbare Gut, vertraut ift, laf 
Ihr helles Auge fi) noch einmal öffnen, 
Daß Hoffnung mir in diefem Blick erſcheine! 
Daß, aus der Tiefe meined Jammers, ic) 
Nur Augenblicke noch gerettet werde! 
Vermagſt du dann nichts weiter, kannſt du fie 
tur wenige Minuten mir erhalten: 
Sp laßt mich eilen, vor ihr Binzufterben, 
Daß ich im Augenblick des Todes noch 
Setröfter rufe: meine Tochter lebt! 
Adnig. 
Entferne, dich, mein Oheim! daß ich hier 
Die Vaterpflichten treulich übernehme. 
Nichts unverfucht läßt diefer wadre Mann. 
Gewiſſenhaft, als laͤg' ich felber hier, 
Wird er um deine Tochter ſich bemühen. 
Herzog. 
Sie regt ſich! 
Adnig 
Iſt es wahr? 
Graf. 
Sie regt fi! 
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Herzog. 
Starr 
Blickt jie zum Himmel, blickt verirrt umher. 
Sie lebt! fie lebe! 
Adnig (ein wenig zurücktretend). 
Verdoppelt eure Sorge! 
Herzog. 
Sie lebt! fie lebt! Sie hat dem Tage wieder 
Ihr Aug’ eröffnet. Ja! fie wird nun bald 
Auch ihren Vater, ihre Freunde Fennen. 
Nicht fo umher, mein liebes Kind, verfchiwende 
Die Blide ftaunend, ungewiß; auf mic 
Auf deinen Vater mende fie zuerft. 
Erfenne mich, laß meine Stimme dir 
Zuerft das Ohr berühren, de du ung, 
Aus jener ſtummen Nacht, zurüdefehrft. 
Eugenie 
(die indeß, nach und nach, zu fi) gekommen if und ſich aufgerichtet Hut). 
Was ift aud und geworden ? 
Herzog. 
Kenne mich 
Kur erſt! — Erfennft du mich? 
Eugenie. 
Mein Bater! 
Herzog. 
Ja! 
Dein Vater, den, mit dieſen holden Toͤnen, 
Du aus den Armen der Verzweiflung retteſt. 
Eugenie. 
Wer bracht' uns unter dieſe Baͤume? 
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Herzog 
(dem des Wundarzt ein weißes Tuch gegeben). 
Bleib 
Gelaſſen, meine Tochter! Diefe Stärkung 
Nimm fie mit Ruhe, mit Vertrauen an! 
Eugenie 
(fie nimmt dem Baier dad Tuch ab, dad er Ihr vorgehalten und ver 


birgt ihr ©eficht darin. Dann fieht fie fahnell auf, Inden fie dad Ind 
vom Geſicht nimmt). 


Da bin ich wieder! — Ja nun weiß ich alles. 
Dort oben hielt ich, dort vermaß ih mich 
Herab zu reiten, g’rad herab. Verzeih! 
Nicht wahr, ich bin geftürgt? Vergiebft du mir's? 
Kür todt hob man mich auf? Mein guter Bater! 
. Und wirft du die Verwegne lieben Fünnen, 
Die folde bittre Schmerzen dir gebracht? 
Herzog. 
Zu wiſſen glaubt’ ich, weld ein edler Schaß 
In dir, o Tochter, mir befchieden ift; 
Nun fleigert mir gefürdteter Verluft 
Des Gluͤcks Empfindung ins Unenbliche. 
Aönig 
@der fich bibher, im Grunde, mit dem Wundarzt und dem Grafen unter: 
halten, zu dem legten). 
Entferne Jedermann! ich will ſie ſprechen. 








241 


Fünfter Auftritt. 
König. Herzog. Eugenie, 


König (naͤber tretend). 
Dat fi die wadre Neiterin erholt? 
Hat fie fih nicht beſchädigt? 
Herzog. 
Nein, mein König! 
Und was noch übrig ift von Schreck und Weh, 
Nimmſt du, o Herr, durch deinen milden Blick, 
Durch deiner Worte ſanften Ton hinweg. 
Bönig. 
Und wem gehört es an, das liebe Kind? 
Herzog (mad) einer Paufe). 
Da du mic fragft, fo darf ich dir befennen;; 
Da du gebieteft, darf ich fie vor dich, 
Als meine Tochter, ftellen. 
Bönig. 
Deine Tochter? 
So hat für dich dag Glück, mein lieber Oheim, 
Unendlich mehr als dag Geſetz gethan. 
Eugenie. | 
Wohl muß ich fragen: ob ich wirklich denn, ' 
Aus jener tödtlichen Betäubung, mi 
Ind Leben wieder aufgerafft? und ob, 
Was mir begegnet, nicht ein Traumbild fey? 
Mein Vater nennt, vor feinem Könige, 
Mic feine Tochter. O, fo bin ich's aud! 
Der Oheim eines Königes befennt 
Goethe, fänımtl. Werke. XI. 16 
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Mich für fein Kind, fo bin ich denn die Nichte 
Des großen Königs. O verzeihe mir 
Die Majeftät! wenn aus geheimnißvollem, 
Verborgnem Zuſtand ich, and Licht auf einmal 
Hervorgeriffen und geblendet, mic, 
Unficher, ſchwankend, nicht zu fallen weiß. 
(Eie wirft fich vor dem Köntg nieder.) 
. Adnig. 
Mag diefe Stellung die Ergebenheit _ 
In dein Gefhid, von Jugend auf, bezeichnen! 
Die Demuth, deren unbequeme Pflicht 
, Du, deiner höheren Geburt bewußt, 
So mandes Fahr, im Stillen, ausgeübt. 
Doc ſey auch nun, wenn ich von meinen Füßen 
Zu meinem Herzen dich herauf gehoben, 
(er hebt fie auf und drüdt fie an fih) . 
Wenn ich des Oheims heil’gen Vaterkuß 
Auf diefer Stirne ihönen Raum gedrüdt, 
Sp fen dieß auch ein Zeichen, fey ein Siegel 
Dich, die Verwandte hab’ ich anerkannt; 
Und werde bald, was hier geheim gefchah, 
Vor meines Hofes Augen wiederholen. 
Herzog. 
So große Gabe fordert ungetheilten 
Und unbegraͤnzten Dank des ganzen Lebens. 
Eugenie. 
Von edlen Maͤnnern hab' ich viel gelernt, 
Auch manches lehrte mich mein eigen Herz; 
Doch meinen Koͤnig anzureden, bin 
Ich nicht, entfernterweiſe, vorbereitet. 











Doch wenn ich ſchon das ganz Gehörige 

Dir nicht zu fagen weiß, fo möcht? ich doch 

Bor dir, o Herr, nicht ungefchicft verftummen. 

Was fehlte dir? was wäre dir zu bringen? 

Die Fülle felber, die zu dir ſich drängt, 

Fließt, nur für Andre, ftrömend wieder fort. 

Hier ftehen Taufende dich zu befchüßen, 

Hier wirken Tauſende nad deinem Win; 

Und wenn der Einzelne dir Herz und Geift 

Und Arm und Xeben fröhlich opfern wollte; 

In folder großen Menge zählt er nicht, 

Er muß vor dir und vor fich felbft verfchwinden. 
Asnig. 

Wenn dir die Menge, gutes edles Kind, 

Bedeutend ſcheinen mag: fo tadl' ich's nicht; 

Sie iſt bedeutend, mehr noch aber ſind's 

Die Wenigen, geſchaffen dieſer Menge, 

Durch Wirken, Bilden, Herrſchen vorzuſtehn. 

Berief hiezu den Koͤnig die Geburt, 

So ſind ihm ſeine naͤchſten Anverwandten 

Geborne Raͤthe, die, mit ihm vereint, 

Das Reich beſchützen und beglücken ſollten. 

O traͤte doch, in dieſe Regionen, 

Zum Rathe dieſer hohen Waͤchter, nie 

Vermummte Zwietracht, leiſewirkend ein. 

Dir, edle Nichte, geb' ich einen Vater, 

Durch allgewalt'gen, koͤniglichen Spruch; 

Erhalte mir nun auch, gewinne mir, 

Des nahverwandten Mannes Herz und Stimme! 

Gar viele Widerſacher hat ein Füuͤrſt, 

D laß ihn jene Seite nicht verftärten! 
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* Herzog. 
Mit welhem Vorwurf Fränfeft du mein Herz! 
Eugenie. 
‚Wie underſtandlich find.mir dieſe Worte! 
Bönig. 
D lerne fe nicht allzufruͤh verftehn! 
Die Pforten unſers Königlichen Haufes 
Eroͤffn' ich dir, mit eigner Hand; ich führe 
Auf glatten Marmorboden dich hinein. 
Noch ftaunft du dich, noch ſtaunſt du alles an, 
Und in den innern Tiefen ahneft du 
Nur fihre Würde, mit Zufriedenheit. 
Du wirft es anders finden! Ja, du bift 
In eine Zeit gefommen, wo dein König 
Did nicht zum heitren, frohen Fefte ruft, 
Wenn er den Tag, der ihm das Leben gab, 
In kurzem feiern wird; doch fol der Tag 
Um deinetwillen mir willlommen feyn; 
Dort werd’ ich dich im offnen Kreife fehn, 
Und Aller Augen werden auf dir haften. 
Die fchönfte Sierde gab dir die Natur; 
Und daß der Schmud der Fürftin würdig fey, 
Die Sorge laß dem Vater, laß dem König. 
Eugenie. ' 
Der freud’gen Veberrafhung lauter Schrei, 
Bedeutender Gebärde dringend Streben, 
Vermöchten fie die Wonne zu bezeugen, 
Die du dem Herzen fchaffend aufgeregt? 
Zu deinen Süßen, Herr, laß mich verftunmen. 
- (Sie will knieen.) 
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Adnig (Hält fie ab). 
Du follft nicht knieen. 
Eugenie. 
Laß, o laß mich hier 
Der völligften Ergebung Glüd genießen. 
Wenn wir, in rafchen, muthigen Momenten, 
Auf unfern Süßen ſtehen, ftrad und kühn, 
Als eigner Stüße, froh uns felbft- vertraun, 
Dann fcheint ung Welt und Himmel zu gehören. 
Doch was, in Augenbliden der Entzüdung, 
Die Kniee beugt, ift auch ein füß Gefühl. 
Und was wir unferm Vater, König, Gott, 
Bon Wonnedank, von ungemeff’ner Liebe, 
Zum reinften Opfer bringen möchten, drüdt 
Sn diefer Stellung ſich am beften aus. 
(Sie fallt vor Ihm nieder.) 
Herzog (mmiee). 
Erneute Huldigung geftatte mir. 
Eugenie. 
Zu ewigen Bafallen nimm und an. 
Aönig. 
Erhebt euch denn und ftelt euch neben mic, 
Ins Chor der Treuen, die an meiner Seite 
Das Rechte, das DBeftändige befchüßen. 
O diefe Zeit hat fürchterliche Zeichen, 
Das Niedre fchwillt, das Hohe ſenkt fid nieder, 
As könnte Jeder nur am Platz des Andern 
Befriedigung verworrner Wünfche finden, 
Nur dann fich glüklich fühlen, wenn nichts mehr 
Zu unterfcheiden wäre, wenn wir alle, 
Ron einem Stream vermifcht dahingeriſſen, 
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Am Drean und unbemerkt verlören. 
O! laßt ung widerfteben, laft ung, tapfer, 
Mas ung und unfer Volk erhalten Kann, 
Mit doppelt neuvereinter Kraft erhalten! 
Laßt endlich und den alten Swift vergeffen, 
Der Große gegen Große reizt, von innen 
Das Schiff durchbohrt, das, gegen aͤußre Wellen 
Geſchloſſen kaͤmpfend, nur fih halten kann. 

| Eugenie. 
Welch friſch wohlthaͤt'ger Glanz umleuchtet mic 
Und regt mich auf, anftatt mich zu verblenden! 
Wie! Unfer König achtet ung fo fehr, 
" Um zu geftehen daß er ung bedarf; 
Wir find ihm nicht Verwandte nur, wir find 
Durch fein Vertraun zum höchften Plaß erhoben. 
Und wenn die Edlen feines Königreiche 
Um ihn fih drangen, feine Bruſt zu fchüßen, 
So fordert er und auf zu größerm Dienft. 
Die Herzen dem Regenten zu erhalten, 
Iſt jedes Wohlgefinnten höchfte Pflicht; 
Denn wo er wankt, wankt dag gemeine Welen, 
Und wenn er fällt, mit ihm ſtürzt alles Hin. 
Die Jugend, fagt man, bilde fich zu viel 
Auf ihre Kraft, auf ihren Willen ein; 
Doc dieſer Wille, dieſe Kraft, auf ewig, 
Was fie vermögen, dir gehört es an. 

Herzog. 

Des Kindes Zuverfiht, erhabner Fürft, 
Weißt du zu fchäßen, weißt du zu verzeihen. 
Und wenn der Vater, der erfahrne Mann, 
Die Gabe diefes Tags, die nächfte Hoffnung, 
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In ihrem ganzen Werthe, fühle und wägt; 
So bift du feines vollen Danks gewiß. 
König. 
Wir wollen bald einander wiederfehn, 
An jenem Feſt, wo fich die treuen Meinen 
Der Stunde freun, die mir dad Licht gegeben. 
Dich geb’ ich, edles Kind, an diefem Tage 
Der großen Welt, dem Hofe, deinem Vater 
Und mir. » Am Throne glanze dein Gefchid. 
Doch bis dahin verlang’ ich von euch beiden 
Verſchwiegenheit. Was unter und gefchehn, 
Crfahre Niemand. Mißgunſt lauert auf, 
Schnell regt fie Wog’ auf Woge, Sturm auf Sturm; 
. Das Fahrzeug treibt an jähe Klippen hin, 
Wo felbft der Steurer nicht zu retten weiß. 
Geheimniß nur verbürget unfre Thaten; 
Ein Vorfaß, mitgetheilt, ift nicht mehr dein; 
Der Zufall fpielt mit deinem Willen fchon; 
Selbit wer gebieten kann muß überrafchen: 
‘a, mit dem beften Willen leiften wir 
So wenig, weil und taufend Willen freuzen. 
DI wäre mir, zu meinen reinen Wünfchen, 
Auch volle Kraft auf kurze Zeit gegeben; 
Bis an den lebten Herd im Königreich 
Empfände man des Vaters warme Sorge. 
Begnügte follten unter niederm Dad, 
Begnügte follten im Pallafte wohnen. 
Und hätt! ih einmal ihres Glücks genoffen, 
Entſagt' ich gern dem Throne, gern der Welt. 


— ——— — 
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Sechster Auftritt. 
Herzog. Eugenie. 


Eugenie. 

O welch ein ſelig jubelvoller Tag! 
Herzog. 

D möcht’ ih Tag’ auf Tage fo erleben! 
Eugenie. 

Wie göttlich hat der König ung beglüdt. 
Herzog. 

Genieße rein fo ungehoffte Saben. 
Eugenie. 

Er fcheint nicht gluͤcklich, ah! und ift fo gut. 
Herzog. 

Die Güte felbft erregte oft Widerftand. 
Eugenie. 

Wer ift fo hart fih, ihm zu widerfeßen? 
Herzog. 

Der Heil des Ganzen von der Strenge bofft. 
Eugenie. 

Des Königs Milde follte Milde zeugen. 
Herzog. 

Des Könige Milde zeugt Verwegenheit. 
Eugenie. 

Wie edel hat ihn die Natur gebildet. 
Herzog. 

Doch auf zu hohen Platz hinaufgeſtellt. 
Eugenie. 

Und ihn mit ſo viel Tugend ausgeſtattet. 
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Herzog. 
Zur Häuslichkeit, zum Negimente nicht. 
Eugenie. 
Von altem Heldenſtamme grünt er auf. 
Herzog. 
Die Kraft entgeht vieleicht dem ſpaͤten Zweige. 
Eugenie. 
Die Schwäche zu vertreten find wir de. 
Herzog. 
Sobald er unfre Stärke nicht verfennt. 
Eugenie (nachdenklich). 
Deich leiten feine Reden zum Verdacht. 
Herzog. 
Was finneft du? Enthülle mir dein Herz. 
Eugenie (nad) einer Paufe). 
Auch du bift unter denen die er fürchtet. 
Herzog, 
Er fürdte jene die zu fürchten find. 
Eugenie 
Und follten ihm geheime Feinde drohen? 
Herzog. 
Wer die Gefahr verheimlicht ift ein Feind. 
Wo find wir hingerathen! Meine Tochter! 
Wie hat der fonderbarfte Zufall ung 
Auf einmal weggeriffen nad dem Biel. 
Unvorbereitet red’ ich, übereilt 
Verwirr' ich dich, anftatt dich aufzuklären. 
Sp mußte dir der Jugend heitres Glück 
Beim erften Eintritt in die Welt verfchwinden. 
Du fonnteft nicht, in füßer Trunkenheit, 
Der blendenden Befriedigung genießen. 
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Das Ziel erreichſt du; doch bes falfchen Kranzes 
Verborgne Dornen rißen deine Hand. 
Geliebtes Kind! fo ſollt' es nicht gefchehn!. 
Erft nah und nach, fo hofft’ ich, würdent du 
Dich aus Beichränkung an die Welt gewöhnen, 
Erft nach und nach den liebften Hoffnungen 
Entfagen lernen, manchem holden Wunfch. 
Und nun auf einmal, wie der jähe Sturz 
Dir vorbedeutet, bift du in den Kreis 
Der Sorgen, der Gefahr herabgeftürzt. 
Miptrauen athmet man in diefer Luft, 
Der Neid verhegt ein fieberhaftes Blut _ 
Und übergiebt dem Kummer feine Kranken. 
uch fol ich nun nicht mehr ind Paradies, 
Das dich umgab, am Abend wiederkehren, 
Bu deiner Unihuld heil'gem Vorgefühl 
Mich von der Welt gedrängter Poffe retten! 
Du wirft forten, mit mir ind Neß verftridr, 
Gelähmt, verworren, dic und mich betrauren. 
Eugenie. 
Nicht fo, mein Vater! Konnt’ ich ſchon bisher 
Unthätig, abgefondert, eingefchloffen, 
Ein Eindlih Nichts, die reinfte Wonne dir, 
Schon in ded Daſeyns Unbedeutenheit 
Erholung, Troft und Lebensluft gewähren: 
Wie fol die Tochter erft, in dein Geſchick 
Berflochten, im Gewebe deines Lebens, 
Als heitrer, bunter Faden, künftig glänzen! 
Ich nehme Theil an jeder edlen That, 
An jeder großen Handlung, die den Vater 
Dem König und dem Reiche werther madt. 
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Mein friiher Sinn, die jugendliche Luft, 
Die mic, belebt, fie theilen dir fich mit, 
Verſcheuchen jene Träume, die der Welt 
Unüberwindlich ungeheure Laft 
. Auf Cine Menichenbruft zerfnirfchend wälzen. 
Wenn ich dir fonft in trüben Augenbliden 
Dhnmächt’gen guten Willen, arme Liebe, 
Dir leere Tändeleien Eindlich bot; 
Nun hoff’ ich, eingeweiht in deine Plane, 
Bekannt mit deinen Wünfchen, mir das Recht 
Vollbuͤrt'ger Kindihaft rühmlich zu erwerben. 
. Herzog. . 
Mas du bei diefem wicht'gen Schritt verlierit, 
. Erfcheint dir ohne Werth und ohne Würde; 
Was du erwarteft ſchaͤtzeſt du zu Tehr. 
Eugenie. 
Mit hocherhabnen, hochbeglückten Mannern 
Gewalt'ges Anſehn, würd’gen Einfluß theilen! 
Für edle Seelen reizender Gewinn! 
Herzog. 
Gewiß! Vergieb, wenn du in diefer Stunde 
Mich ſchwaͤcher findeft, ald dem Manne ziemt. 
Wir taufchten fonderbar die Pflichten um: 
Ich fol dich leiten und du leiteft mich. 
Eugenie. 
Wohl denn! Mein Vater, tritt mit mir herauf, 
In diefe Regionen, wo mir eben 
Die neue, heitre Sonne fich erhebt. 
Sn diefen muntern Stunden lädhle nur, 
Wenn ich den Inbegriff von meinen Sorgen 
Dir auch eröffne. 
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Herzog. 
Sage, was es ift. 
Eugenie. 
Der wichtigen Momente giebt’3 im Leben 
Gar mande, die mit Freude, die mit Trauer 
Des Menfhen Herz beftürmen. Wenn der Mann 
Sein Aeußeres, in folhem Fall, vergift, 
Nachlaͤſſig oft jich vor die Menge ftelt, 
Sp wünfht ein Weib noch Jedem zu gefallen, 
Durch ausgeſuchte Tracht, volllommnen Schmud, 
BDeneidenswerth vor andern zu erfcheinen. 
Das hab’ ich oft gehört und oft bemerkt, 
Und nun empfind’ ich, im bedeutendften 
Momente meines Lebens, daß aud ic) 
Der mädchenhaften Schwachheit fchuldig bin. 
Herzog. 
Was kannt du wünfhen, das du nicht erlangft? 
Eugenie. 
Du bift geneigt, mir alles zu gewähren, 
Sch weiß es. Doc der große Tag ift nah, 
Zu nah, um alles würdig zu bereiten; 
Und was von Stoffen, Stiderei und Spißen, 
Was von Juwelen mich umgeben foll, 
Wie kann's gefhafft, wie kann's vollendet werden? 
Herzog. 
Uns überrafht ein längft gewünfchtes Gluͤck; 
Doch vorbereitet können wir’s empfangen. 
Was du bedarfft ift alles angefchafft, 
Und heute noch, verwahrt im edlen Schrein, 
Erhältft du Gaben, die du nicht erwartet. 





Doc leichte Prüfung leg’ ich dir dabei, 

Zum Vorbild mander fünftig fchweren, auf. 

Hier ift der Schlüffel! den verwahre wohl; 

Bezähme deine Neugier! Deffne nicht, 

Ch ich dich wiederfehe, jenen Schaß. 

Dertraue Niemand, fey. es wer es ſey. 

Die Klugheit räth's, der König felbit gebeut’s. 
Eugenie. 

Dem Mädchen finnft du harte Prüfung aus; 

Doc will ich fie beftehn, ich ſchwoͤr' es dir! 
Herzog. 

Mein eigner wuͤſter Sohn umlauert ja 

Die ftilen Wege, die ich dich geführt. 

Der Güter Eleinen Theil, den ich bisher 

Dir fhuldig zugewandt, mißgönnt er ſchon. 

Erführ’ er, daß du höher num empor 

Durch unfers Königs Gunft gehoben, bald 

In manchem Recht ihm gleich dich ſtellen Eünnteit; 

Wie müßt? er wüthen! Würd’ er tüdifch nicht, 

Den fhönen Schritt zu hindern, alles thun? 

Eugenie. 

Kap ung, im Stillen, jenen Tag erharren. 

Und wenn gefhehn ift, was mich feine Schwegter 

Zu nennen mich berechtigt, ſoll's an mir, 

Soll's an gefälligen Betragen, guten Worten, 

Nachgiebigkeit und Neigung nicht gebrechen. 

Er ift dein Sohn; und follr’ er nicht, nach dir, 

Zur Liebe, zur Vernunft gebildet feyn? 
Ber30g. 

Ich traue dir ein jedes Wunder zu, 

Berrichte fie zu meines Hauſes Veſtem 
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Und lebe wohl. Doc ad! indem ich fcheide, 
Befaͤllt mich granfend jäher Furcht Gewalt. 
Hier lagſt du todt in meinen Armen! Hier 
Bezwang mich der Verzweiflung Tigerflaue. 
Wer nimmt das Bild vor meinen Augen weg! 
Di hab’ ich todt gefehn! Sp wirft du mir 
An manchem Tag, in mancher Naht erfcheinen. 
War ich entfernt von dir, nicht ſtets beforgt? 
Nun iſt's nicht mehr ein kranker Grillentraum, 
Es ift ein wahres unauslöfhlihs Bild: 
Eugenie, das Leben meincd Lebens, 

Blei, hingefunfen, athemlos, entieelt. 


Eungenie. 

Erneue nicht, was du entfernen Tollteft, . 
Laß diefen Sturz, laß biefe Rettung Dir 
Als werthes Pfand erfheinen meined Glücks. 
Lebendig fiehft du fie vor deinen Augen, 

(intem fie ihn umarnıt) 
Und fühlt lebendig fie an deiner Bruft. 
Sp laß mid immer, immer wiederfehren! 
Und vor dem glühnden, liebevollen Leben 
Entweiche dee verhaßten Todes Bild. 


Herzog. 
Kann wohl ein Kind empfinden, wie den Vater 
Die Sorge möglichen Verluſtes qualt? 
Geſteh' ich's nur! Wie öfters hat mich ſchon 
Dein überfühner Muth, mit dem du did, 
Als wie and Pferd gewachfen, voll Gefühl 
Der boppelten, centaurifhen Gewalt, Ä 
Durch Thal und Berg, durch Fluß und Graben ichleuderft, 
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Wie fih ein Vogel durch die Lüfte wirft, 
Ah! öfters mehr geängftigt als entzückt. 
Daß doch gemäßigter dein Trieb fortan 
Der ritterlichen Uebung ſich erfreue! 
Eugenie. 
Dem Ungemeßnen beugt fich die Gefahr, 
Beihlihen wird das Mäßige von ihr. 
O! fühle jeßt wie damals, da du mich, 
Ein kleines Kind, in ritterlihe Weife, 
Mit heitrer Kühnheit, fröhlich eingeweiht. 
Herzog. 
Ich hatte damals Unrecht; fol mich nun 
Ein langes Leben forgenvoll beftrafen! 
Und locket Uebung des Gefährlichen 
Nicht die Gefahr an. ung heran? 
Eugenie. 
Das Gluͤck, 
Und nicht die Sorge bandigt die Gefahr. 
Leb wohl, mein Vater, folge deinem König, 
Und ſey nun, auch um deiner Tochter willen 
Sein redlicher Bafall, fein treuer Freund. 
2cb wohl! 
Herzog. 

O bleib! und fteh an dieſem Plas 
Xebendig, aufrecht, noch einmal, wie du 
And Leben wieder auffprangft, wo mit Wonne 
Du mein zerriffen Herz erfüllend heilteft. 
Unfruchtbar bleibe diefe Freude nit! 

Zum ew’gen Denkmal weih’ ich dieſen Drt. 
Hier foll ein Tempel aufitehn, der Genefung, 
Der glüllichften, gewidmet. Rings umher 
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Soll deine Hand ein Keenreih erfchaffen. 

Den wilden Wald, das ftruppige Gebüſch 

Sol fanfter Gange Labyrinth verknüpfen. 

Der ftile Feld wird gangbar, diefer Bach 

In reinen Spiegeln fällt er hier und dort. 

Der überrafhte Wandrer fühlt ſich hier 

Ins Paradies verfeßt. Hier foll fein Schuß, 

Sp lang’ ich lebe, fallen, bier Fein Vogel 

Bon feinem Zweig, fein Wild in feinem Buſch 

Geſchreckt, verwundet, hirigefhmettert werden. 

Hier will ich her, wenn mir der Augen Licht, 

Wenn mir der Füße Kraft zuleßt verfagt, 

Auf dich gelehnt, wallfahrten; immer fol 

Des gleihen Danke Empfindung mid beleben. 

Nun aber lebe wohl! Und wie? — Du weinft? 

Eugenie. 

D! wenn mein Bater angftlich fürchten darf, 

Die Tochter zu verlieren, foll in mir 

- Sich feine Sorge regen, ihn vielleicht — 

Wie kann ich's denken, fagen — ihn zu milffen. 

Verwaiſ'te Vater find beflagenswerth; 

Allein. verwaiſ'te Kinder find ed mehr. 

Und ich, die Aermſte, ftünde ganz allein, 

Auf diefer weiten, fremden, wilden Welt. 

Müpt’ ich von ihm, dem Cinzigen, mich trennen. 
Herzog. " 

Wie du mich ftärkteft, geb’ ich dir's zurück. 

Laß ung getroft, wie immer, vorwärts gehen. 

Das Leben tft des Lebens Pfand; es ruht 

Nur auf fich felbft und muß fich felbft verbürgen. 

Drum laß ung eilig ans einander fcheiden! 
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Don diefem allzumweichen Lebewohl 
Soll ein erfreulich Wiederfehn uns heilen! _ 


(Ste trennen fih ſchnell; aud der Entfernung werfen Fe sich, mit 
aufgebreiteten Armen, ein Lebewohl zu und gehen eilig ab.) 


Bweiter Aufzug. 


Zimmer Eugeniend, im gothiſchen Styl. 





Erfter Auftritt. 
Hofmeifterin. Secretär. 


Becretär. 
Verdien’ ih, daß du mich, im Augenblick, 
Da ich erwünfchte Nachricht bringe, flieht? 
Vernimm nur erft, was ich zu fagen habe! 
Hofmeiferin. 
Wohin es deutet, fühl’ ih nur zu fehr. 
D laß mein Auge vom befannten Blick, 
Mein Ohr fi von befannter Stimme wenden. 
Entfliehen laß mich der Gewalt, die fonft 
Durch Lieb’ und Freundfchaft wirkfam, fürchterlich, 
Wie ein Gefpenft, mir nun zur Seite fteht. 
Secretär. 
Wenn ih des Glückes Füllhorn dir auf einmal, 
Nah langem Hoffen, vor die Füße fchütte, 
Wenn fih die Morgenröthe jenes Tags, 
Goethe, fanınıtl. Werte. XIII 17 
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Der unfern Bund auf ewig gründen foll, 

Am Horizonte feierlich erhebt; 

So fheinft du nun, verlegen, mwiderwillig, 

Den Antrag eines Bräutigams zu fliehn. 
Hofmeiflerin. 

Du zeigft mir nur die eine Seite dar, 

Sie glänzt und leuchtet, wie im Sonnenſchein 

Die Welt erfreulich daliegt; aber hinten. 

Droht Ihwarzer Nähte Graus, ich ahn' ihn ſchon. 

Secretär. 

Sp laß uns erft die fhöne Seite fehn! 

Berlangft du Wohnung, mitten in der Stadt? 

Geraͤumig, heiter, trefflic ausgeftattet, 

Wie man’d für fih, fo wie für Säfte wuͤnſcht; 

Sie ift bereit, der nächfte Winter findet 

Uns feftlich dort umgeben, wenn du willſt. 

Sehnft du im Frühling dich aufd Land, auch dort 

Iſt uns ein Haus, ein Garten ung beftimmt, 

Ein reiches Feld. Und was Erfreuliches 

An Waldung, Buſch, an Wiefen, Bach und Seen, 

Sich Phantafie zufammendrängen mag, 

Genießen wir, zum Theil, ald unfer eignes, 

Zum Theil, ald allgemeines Gut. Wobet 

Noch manche Mente, gar bequem, vergönnt 

Durch Sparfamfeit ein fihres Glück zu fleigern. 
Hofmeiſterin. 

In truͤbe Wolken huͤllt ſich jenes Bild 

So heiter du es malſt, vor meinen Augen. 

Nicht wuͤnſchenswerth, abſcheulich naht ſich mir 

Der Gott der Welt im Ueberfluß heran. 

Was für ein. Opfer fordert er? Das Gluͤck 








259 


Des holden Zöglings müßt’ ich morden helfen! . 

Und was ein fol Verbrechen mir erwarb, 

Ich ſollt' es je, mit freier Bruft, genießen? 

Eugenie! du, deren holdes Weſen 

Im meiner Nähe fih, von Jugend auf, 

Aus reicher Zülle rein entwideln follte, 

Kann ich noch unterfcheiden, was an dir 

Dein eigen iſt und was du mir verdanfft? 

Dich, die ich als mein felbft gebilder Wert 

Im Herzen trage, ſollt' ih nun zerftören? 

Bon welhem Stoffe ſeyd ihr denn geformt, 

Ihr Sraufamen, daß eine foldhe That 

Ihr fordern dürft und zu belohnen glaubt? 

Secretür. 

Gar manchen Schaß bewahrt von Jugend auf 

Ein edles gutes Herz und bildet ihn 

Nur immer fehöner, liebenswird’ger, aus, 

Zur bolden Gottheit des geheimen Tempels; 

Doch wenn dad Mächtige, das ung regiert, 

Ein großes Opfer heifcht, wir bringen’s doch, 

Mit blutendem Gefühl, der Noth zuleßt. 

Zwei Welten find es, meine Liebe, die, 

Gewaltſam ſich befämpfend, uns bedrängen. 
Hofmeiſterin. 

In völlig fremder Welt für mein Gefühl 

Scheinſt du zu wandlen, da du deinem Herrn, 

Dem edlen Herzog, ſolche Jammertage 

Verraͤtheriſch bereiteſt, zur Partei 

Des Sohns dich fügeſt — Wenn das Waltende 

Verbrechen zu begünſt'gen ſcheinen mag, 

So nennen wir es Zufall; doch der Menſch, 
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Der ganz befonnen folhe That erwäblt, 

Er ift ein Raͤthſel. — Doch — und bin ich nicht 

Mir auch ein Raͤthſel? daß ich noch an dir, 

Mir folder Neigung, hänge, da du mic 

Zum jähen Abgrund hinzureigen firebft. 

Warum o! fehuf dich die Natur, von außen, 

Gefällig, liebenswerth, unwiderftehlich, 

Wenn fie ein Ealted Herz in deinen Buſen, 

Ein glüdzerftörendes, zu pflanzen dachte! 
Secretär. 

An meiner Neigung Wärme zweifelft du? 

Hofmeiflerin. 

Ich würde mich vernichten, wenn ich's könnte. 

Doh ah! warum, und mit verhaßtem Plan, 

Aufs neue mich beftürmen? Schwurft du nit, 

An ew’ge Nacht das Schredniß zu begraben? 
Secretär. 

Ach leider drangt ſich's mächtiger hervor. 

Den jungen FZürften zwingt man zum Entſchluß. 

Erft blieb Eugenie, fo manches Jahr, 

Ein unbedeutend, unbelanntes Kind. 

Du haft fie felbft, von ihren erften Tagen, 

In diefen alten Sälen, anferzogen, 

Bon wenigen befuht und heimlich nur. 

Doc wie verheimlichte fih Waterliebe! 

Der Herzog, ftoly auf feiner Tochter Werth, 

Läßt nach und nad fie Sffentlich erfcheinen; 

Sie zeigt fi reitend, fahrend. Geber fragt 

Und jeder weiß zuleßt woher fie fey. 

Nun ift die Mutter todt. Der ſtolzen Frau 

War dieſes Kind ein Gräuel, das ihr nur 
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Der Neigung Schwäche vorzuwerfen fhien. 

Nie hat ſie's anerfannt und kaum gefehn. 

Durch ihren Tod fühlt ſich der Herzog frei, 

Entwirft geheime Plane, nähert ſich 

Dem Hofe wieder und entfagt zulegt 

Dem alten Groll, verföhnt fih mit dem König 

Und macht ſich's zur Bedingung: diefes Kind 

Als Fürftin feines Stamms erklärt zu fehn. 
Hofmeifterin. 

Und gönnt ihr diefer Köftlichen Natur 

Vom Fürftenblute nicht das Glück des Rechts? 

Becretär. 

Geliebte, Theure! Sprichft du doch fo leicht, 

Durch diefe Mauern von der Welt gefchieden, 

In kloͤſterlichem Sinne von dem Werth 

Der Erdengüter. Blide nur hinaus; 

Dort wäst man beffer folchen edlen Schaß. 

Der Vater neidet ihn dem Sohn, der Sohn 

Berechnet feines Vaters Fahre, Brüder 

Entzweit ein ungewiſſes Recht, anf Tod 

Und Leben. Selbſt der Geiftliche vergißt 

Wohin er ftreben fol und firebt nad Gold. 

Verdaͤchte man's dem Prinzen, der fich ſtets 

Als einz'gen Sohn gefühlt, wenn er fih nun 

Die Schwefter nicht gefallen laſſen will, 

Die, eingedrungen, ihm das Erbtheil ſchmälert? 

Man ftelle fih an feinen Platz und richte. 

Hofmeifterin. 

und ift er nicht Schon jegt ein reicher Fürft? 

Und wird er’d nicht durch feined Vaters Tod 

Zum Uebermaaß? Wie wir’ ein Theil der Güter 
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So koͤſtlich angelegt, wenn er dafür 
Die holde Schwefter zu gewinnen wüßte? 
Secretür. 

Willfürlich handeln ift des Neihen Glück! 

Er widerfpricht der Fordrung der Natur, 

Der Stimme des Geſetzes, der Vernunft, 

Und fpendet an den Zufall feine Gaben. 

Genug befinen hieße darben. Alles 

Bedürfte man! Unendliher Verſchwenbung 

Sind ungemefne Güter wuͤnſchenswerth. 

Hier denfe nicht zu rathen, nicht zu mildern; 

Kannft du mit und nicht wirfen, gieb ung auf. 
Hofmeifcrin. 

Und was denn wirken? Lange droht ihre fchon 

Bon fern dem Glüd des liebenswürd'gen Kindes. 

Was habt ihr denn in eurem furchtbar'n Rath 

Beichloffen über fie? Verlangt ihr etwa, 

Daß ich mich blind zu eurer That gefelle? 

Secretär. 

Mit nichten! Hören Fannft und folft du gleich, 

Was zu beginnen, was von dir zu fordern, 

Wir felbft genöthigt find. Eugenien 

Sollſt du entführen! Sie muß dergeftalt 

Auf einmal aus der Welt verfhwinden, daß 

Mir fie getroft ald todt beweinen koͤnnen; 

Derborgen muß ihr Fünftiges Geſchick, 

Wie das Geſchick der Todten, ewig bleiben. 
Hofmeiferin. 

Lebendig weihtihr fie dem Grabe, mic 

Beftimmt ihr, tüdifch, zur Begleiterin. 

Mich ſtoßt ihr mit hinab. Ich fon mit ihr, 
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Mit der Verratbnen, die Verrätherin, 
Der Todten Schiefal, vor dem Tode, theilen. 
Secretär. 
Du führft fie Hin und kehreſt gleich zurück. 
Hofmeiflerim. 
Soll fie im Klofter ihre Tage Ichliegen? 
Secretär. 
Im Kloſter nicht; wir moͤgen ſolch ein Pfand 
Der Geiſtlichkeit nicht anvertrauen, die 
Es leicht als Werkzeug gegen uns gebrauchte. 
Hofmeiflerin. 
Sp foll fie nach den Infeln? Sprich es aus. 
Becretär. 
Du wirſt's vernehmen! Jetzt beruh’ge dich. 
Hofmeiflerin. 
Wie kann ich ruhen, bei Gefahr und Noth, 
Die meinen Liebling, die mich felbft bedraut? 
Secretär. 
Dein Liebling kann auch drüben glüdlich ſeyn, 
Und dich erwarten hier Genuß und Wonne, 
Hofmeiflerin. 
O, fhmeichelt euch mit folder Hoffnung nicht. 
Was Hilft’s, in mich zu fürmen? zum Verbrechen 
Mich anzuloden, mich zu drangen? Site, 
Das hohe Kind, wird euren Plan vereiteln. 
Gedenft nur nicht fie als gebuld’ges Opfer 
Gefahrlos wegzufchleppen. Diefer Geift, 
Der muthvoll fie befeelt, ererbte Kraft, 
Begleiten fie, wohin fie geht, zerreißen 
Das falfche Netz, womit ihr fie umgabt. 
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Becretär. 
Sie feftzupalten, dag gelinge dir! 
Willſt du mich überreden, daß ein Kind, 
Bisher im fanften Arm des Gluͤcs gewiegt, 
Im unverhofften Fall, Beſonnenheit 
Und Kraft, Geſchick und Klugheit zeigen werde? 
Gebildet ift ihr Geift, doch nicht zur That, 
Und wenn fie richtig fühlt und weife fpricht, 
So fehlt noch viel daß fie gemeſſen handle. 
Des Unerfahrnen hoher, freier Muth 
Verliert ſich leicht in Feigheit und Verzweiflung, 
Wenn fih die Noth ihm gegenüber ftellt. 
Was wir gefonnen, führe du ed aus, 
Klein wird das Uebel werden, groß dad Gluͤck. 
Hofmeiflerin. 
Sp gebt mir Zeit zu prüfen und zu wählen! 
Becretär. 
Der Augenblid des Handelns dbrangt und ſchon. 
Der Herzog fcheint gewiß, daß ihm der König, 
Am nächften Feſt, die hohe Gunſt gewähren 
Und feine Tochter anerkennen wolle; 
Denn Kleider und Juwelen ftehn bereit, 
Im prächt’gen Kaften fämmtlich eingefchlofen, 
Wozu er felbft die Schlüffel wohl verwahrt 
Und ein Geheimniß zu verwahren glaubt; 
Mir aber wiffen’d wohl und find gerüftet; 
GSefchehen muß nun fehnell das Weberlegte. 
Heut Abend hörft du mehr, Nun lebe wohl! 
Hofmeiflerin. 
Auf düftern Wegen wirft ihr tüdifch fort; 
Und waͤhnet euren Vorteil Har zu fchen, 
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Habt ihr denn jeder Ahnung euch verfchloffen, 

Daß über Schuld und Unfchuld, lichtverbreitend, 

Ein rettend, rähend Wefen göttlich ſchwebt? 
Secretär. 

Wer wagt ein Herrfhendes zu läugnen, das 

Sich vorbehält, den Ausgang unfrer Thaten, 

Nach feinem einz’gen Willen, zu beftimmen? 

Doc wer hat fi zu feinem hohen Rath 

Sefellen dürfen? Wer Gefeß und Negel, 

Wornah es ordnnend fprichr, erfennen mögen? 

Verftand empfingen wir, und mündig felbft 

Im ird’fhen Element zureht zu finden, 

Und was und nüßt, iſt unfer höchfted Recht. 

Hofmeiflerin. 

Und fo verläugnet ihr das Goͤttlichſte, 

Wenn euch des Herzens Winke nichts bedeuten. 

Mich ruft es anf, die ſchreckliche Gefahr 

Vom holden Zögling Eraftig abzumenden, 

Mich gegen dich und gegen Macht und Lift 

Beherzt zu waffuen. Kein Verfprechen fol, 

Kein Drohn mich von der Stelle drängen. Hier, 

Zu ihrem Heil gewidmet, fteh’ ich feft. 
Secretär. 

D meine Gute! dieß ihr Heil vermagit 

Du ganz allein zu fchaffen, die Gefahr 

Von ihr zu wenden magft du ganz allein, 

Und zwar indem du und gehorchft. Ergreife 

Sie ſchnell, die holde Tochter, führe fie, 

So weit du Fannft, hinweg, verbirg fie fern 

Vor aller Menihen Anblit, denn — du fhauderft, 

Du fühlft, was ich.zu fagen habe. Sep's, 
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Weil du mich drangeft, endlich auch gefagt: 
Sie zu entfernen ift das Mildefte. 

Willſt du zu diefem Plan nicht thätig wirken, 
Dentft du dich ihm geheim zu widerſetzen, 
Und wagteft du, was ich dir anvertraut, 

Aus guter Abficht irgend zu verrathen; 

So liegt fie todt in deinen Armen! Was 

Ich felbft beweinen werde, muß geichehn. 


Aweiter Auftritt. 


Hofmeifterin. 
Die Fühne Drohung überrafcht mich nicht! 
Schon lange feh? ich diefes Feuer glimmen, 
Nun fchlägt es bald in lichte Flammen aus. 
Um Dich zu retten, muß ich, liebes Kind, 
Dich deinem holden Morgentraum entreißen. 
Nur Eine Hoffnung lindert meinen Schmerz; 
Allein fie Ihwindet, wie ich fie ergreife. 
Eugenie! wenn du entfagen Fönnteft 
Dem hohen Gluͤck, das unermeßlich ſcheint, 
An deſſen Schwelle dir Gefahr und Tod, 
Verbannung, ald ein Milderes, begegnet. 
D dürft? ich dich erleuchten! dürft? ich dir 
Verborgne Winkel öffnen, wo die Schaar 
Merfchworener Verfolger, tüdiih, laufcht. 
Ach fchweigen foll ich! Leiſe kann ich nur 
Dich ahnungsvol ermahnen; wirft bu wohl, 
Im Taumel deiner Freude, mich verftehen! 
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Dritter Auftritt. 
Eugenie. Hofmeifterin. 
Eugenie. 
Sep mir gegrüßt! du Freundin meines Herzens, 
An Mutter Statt geliebte, ſey gegrüßt. 
Hofmeiflerin. 
Mit Wonne drüd’ ich dich an dieſes Herz, .. 
Seliebtes Kind, und freue mich der Freude, 
Die, reich aus Lebensfülle, dir entauillt. 
Wie heiter glänzt dein Auge! Welch Entzüden 
Umfchwebet Mund und Wange! Welches Gluͤck 
Drangt aus bewegtem Bufen fich hervor! | 
Eugenie. 
Sin großes Unheil hatte mich ergriffen, 
Vom Felſen ftürzte Roß und Reiterin. 
Hofmeiſterin. 
O Gott! 
Eugenie. 
Sep ruhig! Siehſt du doch mich wieder, 
Geſund und hochbeglückt, nach dieſem Fall. 
Hofmeiſterin. 
Und wie? 
Eugenie. 
Du ſollſt es hoͤren, wie ſo ſchoͤn 
Aus dieſem Uebel ſich das Glück entwickelt. 
Sofmeiſterin. 
Ach aus dem Gluͤck entwickelt oft ſich Schmerz. 
Eugenie. 
Sprich boͤſer Vorbedeutung Wort nicht aus! 
Und ſchrecke mich der Sorge nicht entgegen. 
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Hofmeiflerin. 
O! möcteft du mir alled gleich vertrauen! 
Eugenie. 
Bor allen Menſchen dir zuerft. Nur jeht, 
Geliebte, laß mih nur. Ich muß allein 
Ans eigene Gefühl mich finden lernen. 
Du weißt, wie hoch mein Water fich erfreut, 
Wenn unerwartet ihm ein Klein Gedicht 
Entgegen kommt, wie mir’d der Mufe Gunft, 
Bei manchem Anlaß willig fchenfen mag. 
Berlaß mich! Eben fchwebt mir's heiter vor, 
Jh muß ed baſchen, ſonſt entſchwindet's mir. 
Hofmeiflerin. 
Wann foll wie fonft vertrauter Stunden Reihe 
Mir reichlichen Geſpraͤchen ung erquiden? 
Wann öffnen wir, zufriednen Mädchen gleich, 
Die ihren Schmud einander wiederholt 
Zu zeigen kaum ermüden, unfres Herzens 
Geheimſte Fächer, und bequem und herzlich, 
Ded wechſelſeit'gen Reichthums zu erfreuen? 
Eugenie. 
Auch jene Stunden werden wiederkehren, 


Von deren ſtillem Glück man, mit Vertrauen, 


Sich des Vertrauns erinnernd, gerne ſpricht. 
Doch heute laß, in voller Einſamkeit, 
Mich das Beduürfniß jener Tage finden. 
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Vierter Auftritt. 
Eugenie, nachher Hofmeifterin außen. 


Eugenie 
(eine Brieftafche hervorziehend). 
Und nun gefhwind zum Pergament, zum Griffel! 
Ich hab’ ed ganz und eilig fall ich's auf, 
Was ich dem Könige, zu jener Feier, 
Bei der ich, neugeboren durch fein Wort, 
Ins Leben trete, herzlich widmen foll. 
(Sie recitirt langſam und fehreibt.) 
Welch Wonneleben wird hier audgefpender! 
Willft du, o Herr der obern Regionen, 
Des Nenlings Unvermögen nicht verfchonen ? 
Ich ſinke Hin, von Majeftät geblendet. 
Doch bald getroft zu dir hinauf gewendet 
Erfreut’3 mich, an dem Fuß der feften Thronen, 
Ein Sprößling deines Stammes, beglädt zu wohnen, 
Und all mein frühes Hoffen ift vollendet. 
So fließe denn der holde Born der Gnaden! 
Hier will die treue Bruſt fo gern verweilen 
Und an ber Liebe Majeſtät fich faffen. 
Mein Ganzes hängt an einem zarten Faden, 
Mir ift, als müßt’ ih unaufhaltfam eilen, 
Das Leben, dad du gabft, für Dich zu laſſen. 
(Dad Sefchriebene mit Gefaͤlligkeit betrachtend.) 
Sp haft du lange nicht, bewegtes Herz, 
Di in gemepnen Worten andgefprochen! 
Wie glüllich! den Gefühlen unfrer Bruft 
Kür ew'ge Zeit den Stempel aufzudrüden! 
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Doc) ift es wohl genug? Hier quillt ed fort, 
Hier quillt ed anf! — Du naheft, großer Tag, 
Der ung den König gab und der num mic 
Dem Könige, dem Bater, mich mir felbit, 
Zu ungemeßner Wonne, geben fol. 
Dieß hohe Feſt verherrliche mein Lied! 
Beflügelt drängt fih Phantafie voraug, 
Ste trägt mich vor den Thron und ſtellt mich vor, 
Sie giebt im Kreiſe mir — 
Hofmeiflerin (außen). 
Eugenie! 
Eugenie. 
Was fol das? 
Hofmeiferin. 
Höre mich, und öffne gleich! 
Eugenie. 
Verhaßte Störung! Deffnen kann ich nicht. 
Hsfmeifterin. 
Vom Vater Botſchaft! 
Eugenie. 
Wie? vom Vater? Gleich! 
Da muß ich öffnen. 
Hofmeiflerin. 
Große Gaben fcheint 
Er dir zu ſchicken. 
Eugenie. 
Warte! 
Hofmeifterin. 
Hörft du? 
Eugenie. 
Warte! 
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Doc wo verberg’ ich diefed Blatt? Zu Mar 
Spricht's jene Hoffnung aus, die mich begluͤckt. 
Hier ift nihts zum Verfchließen! Und bei mir 
Iſt's nirgend fiher, diefe Taſche kaum; 
Denn meine Leute find nicht alle tren. 
Gar manches bat man fchon mir, als ich fchlief, 
Durcblättert und entwendet. Das Geheimniß, 
Das größte, das ich je gehegt, wohin, 
Wohin verberg’ ich's? 

(Inden fie ſich der Seitenwand näßert.) 

Wohl! Hier war es ja, 
Wo du, geheimer Wandfchrant, meiner Kindheit 
Unfhuldige Geheimniſſe verbargft! 
Du, den mir Findifch allausfpahende, 
Bon Neugier und von Müßiggang erzeugte, 
Maftlofe Chätigkeit entdeden half, 
Du, jedem ein Geheimniß, öffne dich! 
(Sie drückt an einer unbemerkten Feder und eine kleine Thuͤre 
fpringt auf.) 

Sp wie ich fonft verbotnes Suderwerf, 
Zu liftigem Genuß, in dir verftedte, 
Vertrau' ich heute meines Lebens Gluͤck 
Entzüdt und forglich dir, auf kurze Zeit. 

(Sie legt dad Pergament in den Schrank und drüdt ihm zu.) 
Die Tage fohreiten vor und ahnungsvoller 
Bewegen fih nun Freud’ und Schmerz heran. 

(Sie öffnet die Türe.) 
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Fünfter Auftritt. 


Eugenie. Hofmeifterin. Bediente, 
die einen prächtigen Putzkaſten tragen. 


Hofmeiferin. 
Wenn ich dich frörte, führe ich gleich mit mir, 
Was mid gewiß entfchuld’gen fol, herbei. 
Eugenie. 
Don meinem Vater? dieſer pracht’ge Schrein! 
Auf welchen Inhalt deutet fol Gefäß? 
(Zu den Bedienten.) 
Verweilt! 
(Sie reicht ihnen einen Beutel hin.) 
Zum Vorſchmack eures Botenlohns 
Nehmt dieſe Kleinigkeit, das Beſſre folgt. 
(Bediente gehen.) 
Und ohne Brief und ohne Schlüſſel! Steht 
Mir ſolch ein Schatz verborgen, in der Nähe? 
D Neugier! D Verlangen! Ahneft du, 
Was diefe Gabe mir bedeuten Fann? 
Hofmeifterin. 
Ich zweifle nicht, du haft es felbft errathen. 
Auf nächfte Hoheit deutet fie gewiß. 
Den Schmud der Fürftentochter bringt man dir, 
Meil dich der König bald berufen wird. Ä 
Eungenie. 
Wie Fannft du dad vermuthen? 
Hofmeifterin. 
Weiß ich's doch! 
Geheimniſſe der Großen ſind belauſcht. 
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Eugenie. 
Und wenn du's weißt, was foll ich dir's verbergen ? 
Soll ich die Neugier dieß GefchenE zu fehn ' 
Bor dir umfonft bezaͤhmen! — Hab’ ich Doch 
Den Schlüffel hier! — Der Vater zwar verbot’e. 
Doch was verbot er? Das Geheimniß nicht 
Unzeitig zu entdeden; doch dir ift 
Es ſchon entdedt. Du kannſt nicht mehr erfahren,  » 
Als du fchon weißt, und fchweigft nun, mir zu Liebe. 
Was zaudern wir? Komm laß uns öffnen! fomm, 
Daß uns der Gaben hoher Glanz entzüde. : 
Hofmeiferin. 
Halt ein! Gedenfe des Verbots! Wer weiß, 
Warum der Herzog weislich fo befohlen? 
Eugenie. 
Mit Sinn befahl er, zum beftimmten Zweck; 
Der ift vereitelt; alles weißt du fhon. 
Du liebft mich, bift verfchwiegen, zuverläffig. 
Laß und das Zimmer fchließen! das Geheime 
Laß ung fogleich, vertraulich, unterfuchen. 
(Sie fchließt die Zimmerthüre und eilt gegen den Schrank.) 
Hofmeiflerin Che abhaltend). 
Der praͤcht'gen Stoffe Gold und Farbenglanz, 
Der Perlen Milde, der Juwelen Strahl 
Bleib' im Verborgnen! Ach fie reizen dich 
3u jenem 3iel unwiderftehlih auf. 
Eugenie. 
Was fie bedeuten ift das Neizende. 
(Sie öffnet den Schrank, an der Thüre zeigen fi) Spiegel.) 
Welch Föftlihes Gewand entwidelt ſich, 
Indem ich’ nur berühre, meinem Blick. 
Soethe, fämmti. Werke, XHI. 18 
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Und diefe Spiegel! fordern fie nicht gleich 
Das Mädchen und den Schmuck vereint zu fchildern. 
Hofmeilerin. 
Kreufa’s tödliches Gewand entfaltet, 
So ſcheint ed mir, fih unter meiner Hand. 
Eugenie. 
Wie fchwebt ein folder Trübjinn dir um's Haupt? 
Den? an beglüdter Braͤute frohes Feſt. _ 
Komm! Reiche mir die Theile, nah und nad; 
Das Unterfleid! Wie reich und füß durchflimmert 
Sich rein des Silbers und der Farben Blitz. 
Hofmeiſterin 
(indem fie Eugenien das Gewand umlegt). 
Verbirgt ſich je der Gnade Sonnenblick, 
Sogleich ermattet ſolch ein Wiederglanz. 
Eugenie. 
Ein treues Herz verdient ſich dieſen Blick, 
Und, wenn er weichen wollte, zieht's ihn an. — 
Das Oberkleid, das goldne, fchlage drüber, 
Die Schleppe ziehe, weit verbreitet nad. 
Auch diefem Gold ift, mit Gefhmad und Wahl, 
Der Blumen Schmelz, metalliſch, aufgebrant. 
Und tret’ ich ſo nicht ſchoͤn umgeben auf? 
Hofmeiſterin. 
Doch wird von Kennern mehr die Schoͤnheit ſelbſt, 
In ihrer eignen Herrlichkeit, verehrt. 
Eugenie. 
Das einfach Schöne ſoll der Kenner ſchätzen; 
Verziertes aber fpricht der Menge zu. — 
Nun leihe mir der Perlen ſanftes Licht, 
Auch der Juwelen leuchtende Gewalt. 
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Hofmeiflerin. 
Doch deinem Herzen, deinem Geift genügt 
Nur eigner innrer Werth und nicht der Schein, 
Eugenie. 
Der Schein, was ift er, dem das Weſen fehlt? 
Das Wefen wär’ ed, wenn es nicht erfchiene? 
Hofmeiflerin. 
Und haft du nicht in diefen Mauern ſelbſt 
Der Tugend ungetrübte Zeit verlebt? 
Am Buſen deiner Liebenden, entzüdt, 
Verborgner Wonne Seltgkeit erfahren? 
Eugenie. 
Gefaltet kann die Knospe fich genügen, 
So lange fie des Winters Froft umgiebt ; 
Nun fhwillt, vom Fruͤhlingshauche, Lebenskraft, 
In Blüthen bricht fie auf, an Licht und Lüfte, 
Hofmeiſterin. 
Aus Maͤßigkeit entſpringt ein reines Glück. 
Eugenie. 
Wenn du ein maßig Ziel dir vorgeſteckt. 
Hofmeikerin. 
Beſchranktheit fucht fich der Genießende. 
Eugenie. 
Du überredeft die Geſchmuͤckte nicht. 
O! daß fih diefer Saal erweiterte, 
Zum Raum ded Glanzes, wo der König thront, , 
Daß reicher Teppich unten, oben fich 
Der goldnen Dede Wölbung breitete! 
Daß hier im Kreife, vor der Majeſtaͤt, 
Demüthig ſtolz, die Großen, angeladıt 
Von diefer Sonne, herrlich leuchteten! 
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Sch unter dieſen Ausgezeichneten, 
Am fchönften Feſt die Ausgezeichnete. 
D laß mir diefer Wonne Vorgefühl, 
Wenn aller Augen mich zum Ziel erlefen. 
Hofmeiferin. 
Zum Biele der Beruundrung nicht allein, 
Zum Ziel des Neides und des Haſſes mehr. 
Eugenie. 
Der Neiber ſteht als Folie des Slüds, 
Der Haffer lehrt uns immer wehrhaft bleiben. 
Hofmeiferin. 
Demütbigung befhleicht die Stolzen oft. 
Eugenie. 
Sch ſetz' ihr Geiftesgegenwart entgegen. 
(Zum Schranke gewendet.) 
Noch haben wir nicht alles durchgeſehn; 
Nicht mich allein bedenk' ich dieſe Tage, 
Fuͤr andre hoff' ich manche Koſtbarkeit. 
HBofmeiſterin (ein Käſtchen hervornehmend). 
Hier aufgefchrieben ſteht es: „Zu Geſchenken.“ 
Engenie. 
So nimm, voraus, wad Dich vergnügen ann, 
Bon diefen Uhren, diefen Dofen. Wähle! — 
Nein! überlege noch! Vielleicht verbirgt 
Sich Wünfchenswertheres im reihen Schrein. 
Hofmeiferin. 
D fände fih ein Eräft’ger Talisman, 
Des trüben Bruders Neigung zu gewinnen! 
Eugenie. 
Den Widerwillen tilge nach und nad) 
Des unbefangnen Herzen reines Wirken, 





271 


Hofmeiferin. 
Doch die Partei, die feinen Groll beftärft, 
Auf ewig fteht fie deinem Wunſch entgegen. 
Eugenie. 
Wenn fie bisher mein Glück zu hindern fuchte, 
Tritt nun Entfcheidung unanfhaltfem ein, 
Und ind .Gefchehne fügt ſich jedermann. 
Sdofmeiſterin. 
Das was du hoffeſt noch iſt's nicht geſchehn. 
Eugenie. 
Doch als vollendet kann ich's wohl betrachten. 
(Nach dem Schrank gekehrt.) 
Was liegt im langen Kaͤſtchen, oben an? 
Hofmeifkerin (die ed herausnimmt), 
Die Ichönften Bänder, frifh und neu gewählt — 
Zerftreue nicht, durch eitlen Flitterweſens 
Neugierige Betrachtung, deinen Geift. 
O war’ es möglich, daß du meinem Wort 
Gehör verlieheft, Einen Augenblid! 
Aus ftilem Kreife trittft du nun heraus, 
In weite Räume, wo dich Sorgendrang, 
Vielfach gefnüpfte Netze, Tod vielleicht 
Don meuchelmörberifher Hand erwartet. 
Eugenie. 
Du fcheinft mir Frank! wie koͤnnte fonft mein Gluͤck 
Dir fürchterlich, als ein Gefpenft erſcheinen. 
(En dad Käſtchen blidend.) 
Was feh? ih? Diefe Role! Ganz gewiß 
Das Drdensband der erfien Fürftentöhter! 
Auch diefes werd’ ich tragen! Nur gefhwind! 
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Laß fehen, wie e3 Kleider? Es gehört 

Zum ganzen Prunf; fo fey auch das verfucht! 
(Dad Band wird umgelegt.) 

Nun fprich vom Tode nur! Sprich von Gefahr! 

Was zieret mehr den Mann, als wenn er fich, 

Sm Heldenfhmud zu feinem Könige, 

Sich unter feines Bleichen ftellen kann? 

Was reizt Das Yuge mehr, als jenes Kleid, 

Das Friegerifche lange Reihen zeichnet? 

Und diefes Kleid und feine Farben find 

Sie nicht ein Sinnbild ewiger Gefahr? 

Die Scherpe deutet Krieg, womit fich ftolz 

Auf feine Kraft ein edler Mann umgürtet. 

D meine Liebe! Was bedeutend fchmüdt, 

Es ift durchaus gefährlih. Laß auch mir 

Das Muthgefühl, was mir begegnen kann, 

So prächtig ausgerüftet, zu erwarten. 

Unmwiderruflich, Freundin, bleibt mein Gläd. 
Hofmeifterin (bei Geite). 

Das Schickſal, das dich trifft, unwiderruflich. 





Dritter Aufyug. 


Borzimmer des Herzogs, prächtig, moterm 


Erfter Auftritt. . 
Secretär. Weltgeiftlicher. 


Secretär. 
Tritt till herein in dieſe Todtenftille! 
Wie ausgeftorben findeit du das Haus. 
Der Herzog. fchläft, und alle Diener ftehen, 
Bon feinem Schmerz durchdrungen, finmm gebeugt. 
Er ſchläft! Ich ſegnet' ihn, als ich ihn ſah, 
Bewußtlos, anf dem Pfühle ruhig athmen. 
Das Uebermaaß der Schmerzen löftte fich 
In der Natur balfam’fchen Wohlthat auf. 
Den Angenblick befürcht’ ich, der ihn wedt; 
Euch wird ein jammervoller Mann erfcheinen. 
Weltgeifllider. 
Darauf bin ich bereitet, zweifelt nicht. 
Secretär. 
Vor wenig Stunden Fam die. Nachricht un, 
Eugenie fey todt! Nom Pferd geftürzt! 
An Euren Orte fey fie beigeſetzt, 
Als an dem nachften Plaß, wohin man fie 
Aus jenem Felſendickicht bringen koͤnnen, 
Wo fie verwegen fih den Tod erſtürmt. 
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Meltgeifllider. 
Und fie indeffen ift fhon weit entfernt? 
Secretär. 
Mit raſcher Eile wird fie weggeführt. 
Weltgeiflider. 
Und wem vertraut ihr ſolch ein fhwer Geſchaͤft? 
Secretär. 
Dem Elugen Weibe, das ung angehört. 
Weltgeifllider. 
In welche Gegend habt ihr fie geſchickt? 
Secretär. 
Zu dieſes Reiches lebtem Hafenplatz. 
Weltgeiſtlicher. 
Von dorten ſoll ſie in das fernſte Land? 
Secretär. 
Sie führt ein günſt'ger Wind ſogleich davon. 
Weltgeiſtlicher. 
Und hier auf ewig gelte ſie für todt! 
Secretär. 
Auf deiner Fabel Vortrag kommt es an. 
Weltgeiſtlicher. 


Der Irrthum ſoll im erſten Augenblick, 

Auf alle kuͤnft'ge Zeit, gewaltig wirken. 

An ihrer Gruft, an ihrer Leiche folß 

Die Phaniafie erftarren. Tauſendfach 

Zerreiß' ih das geliebte Bild und grabe 

Dem Sinne ded entfeßten Hörenden, 

Mit Fenerzügen, diefes Unglüd ein. 

Sie ift dahin für Alle, fie verfchwindet 

Ins Nichts der Afche. Jeder Echret, fchnell, 
Den Blid zum Leben und vergißt, im Taumel 
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Der treibenden Begierden, daß auch fie 
Im Reihen der Lebendigen gefchweht. 
Secretär. 
Du trittſt mit vieler Kuͤhnheit ans Gefchäft; 
Belorgft du keine Neue hinten nach? 
Weltgeiſtlicher. 
Welch eine Frage thuſt du? Wir find feft! 
Secretär. 
Ein innred Unbehagen fügt fich oft, 
Auch wider unfern Willen, an die That. 
Meltgeifilicher. 
Was hör’ ich? du bedenklich? oder willſt 
Du mid nur prüfen! ob es euch gelang 
Mid, euern Schüler, völlig auszubilden? 
' Secretär. 
Das Wichtige bedenkt man nie genug. 
Weltgeifllider. 
Bedenke man eh noch die That beginnt. 
. Secretär. 
Auch in der That ift Raum für Weberlegung. 
Weltgeillider. 
Für mich iſt nichts zu überlegen mehr! 
Da wär’ es Zeit gewefen, als ich noch 
Im Paradies befchränfter Freuden weilte, 
als, von des Gartens engem Hag umfchloffen, 
Sch felbftgefätte Bäume felber pfropfte, 
Aus wenig Beeten meinen Tifch verforgte; 
Als noch Zufriedenheit, im Fleinen Haufe, 
Gefühl des Reichthums über alles goß, 
Und ih, nach meiner Einfiht, zur Gemeinde, 
Als Freund, als Vater, aus dem Herzen ſprach, 
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Dem Böfen, wie dem Uebel, widerftritt. 
D hätte damals ein wohlthät’ger Geiſt 
Vor meiner Thüre dich vorbeigewielen, 
An der du müde, durftig von der Jagd 
Zu Elopfen famft; mir fhmeichlerifhem Weſen, 
Mit ſuͤßem Wort, mich zu bezanbern wußteft. 
Der Gaftfreundfchaft geweihter, fchöner Tag, 
Er war der letzte reingenoßnen Friedens. 
Secretär. 
Wir brachten dir fo manche Frende zu. 
Weltgeiflider. 
Und dranget mir ſo manch Bedürfniß auf. 
Nun war ih arm, als ich die Reichen Fannte; 
Nun war ich forgenvoll, denn mir. gebradh’3; 
Yun hatt? ich Noth, ich brauchte fremde Hülfe. 
Ihr wart mir hülfreich, theuer büß’ ich das. 
Ihr nahmt mi zum Genoſſen eures Gluͤcks, 
Mich zum Gefellen eurer Thaten auf. 
Zum Sklaven, follt’ ich ſagen, dingtet ihr 
Den fonft fo freien, jeßt bedrängten Mann. 
Ihr lohnt ihm zwar, doch immer noch verfagt 
Ihr ihm den Lohn, den er verlangen darf. 
Secretär. 
Vertraue, daß wir dich in kurzer Zeit, 
Mir Gütern, Ehren, Pfründen überhäufen. 
Weltgeifllider. 
Das ift ed nicht, was ich erwarten muß. 
Secretär. 
Und welche neue Kordrung bildert du? 
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’ Weltgeiſtlicher. 
Als ein gefühllos Werkzeug braucht ihr mich 
Auch dießmal wieder. Dieſes holde Kind 
Verſtoßt ihr aus dem Kreiſe der Lebend'gen; 
Ich ſoll die That befchönen, fie bedecken, 
Und ihr befchließt, begeht fie ohne mich. 
Bon nun an fordr’ ich mit im Rath zu fißen, 
Wo Schreckliches befchloffen wird, wo jeder 
Auf feinen Sinn, auf feine Krafte ftolz 
Zum unvermeidlich Ungeheüren ftimmt. - 
Secretär. 
Daß du auch dießmal dich mit und verbunden, 
Erwirbt aufs neue dir ein großes Recht. 
Gar manch Geheimniß wirft du bald vernehmen, 
Dahin gedulde dich und fey gefaßt. 
Weltgeiflider. 
Ich bin's und bin noch weiter als ihr denft; 
Sn eure Plane ſchaut' ich laͤngſt hinein. 
Der nur verdient geheimmißvolle Weihe, 
Der ihr durch Ahnung vorzugreifen weiß. 
Secretär. 
Das ahneft du? was weißt du? 
Weltgeiſtlicher. 
Laß uns das 
Auf ein Geſpraͤch der Mitternacht verſparen. 
O dieſes Maͤdchens trauriges Geſchick 
Verſchwindet, wie ein Bach im Ocean, 
Wenn ich bedenke, wie verborgen ihr 
Zu mächtiger Parteigewalt euch hebt 
Und an die Stelle der Gebietenden 
Mit frecher Lift euch einzudrängen hofft. 
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Nicht ihr allein; denn andre ftreben auch, 

Euch widerftrebend, nah demfelben Zweck. 

Sp untergrabt ihr Vaterland und Thron; 

Wer foll fih retten, wenn das Ganze fhürzt? 
Secretär. 

Ich hoͤre kommen! Tritt hier an die Seite! 

Ich führe dich zu rechter Zeit herein. 


Zweiter Auftritt. 
Herzog. Hecretär. 


Serzog. 
Unſel'ges Licht! du rufſt mich auf zum Leben, 
Mich zum Bewußtſeyn dieſer Welt zuruͤck 
Und meiner ſelbſt. Wie öde, hohl und leer 
Liegt alles vor mir da, und ausgebrannt, 
Ein großer Schutt, die Stätte meines Glüds. 
Secretär. 
Wenn jeder von den Deinen, die um Dich 
In diefer Stunde leiden, einen heil 
Bon deinen Schmerzen übertragen könnte; 
Du fühlteft dich erleichtert und geftärft. 
Herzog. 
Der Schmerz um Liebe, wie die Xiebe, bleibt 
Untheilbar und unendlich. Füuͤhl' ich doch, 
Welch' ungeheures Unglüd den betrifft, 
Der feines Tags gewohntes Gut vermißt. 
Barum o laft ihr die befannten Wände, 
Mit Farb’ und Gold, mir noch entgegen ſcheinen, 
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Die mich an Geftern, mich an Ehegeftern, 
An jenen Zuftand meines vollen Gluͤcks 
Mich Falt erinnern. D warum verhüllet 
Ihr nicht Semah und Saal mit Ihwarzem Krepp! 
Daß, finfter wie mein Innres, auch von außen 
Ein ewig nächt’ger Schatten mich umfange. 
Secretär. 
D möchte doch dag Viele, das dir bleibt, 
Nach dem Verluft, ald Etwas dir erfcheinen. 
Herzog. 
Ein geiftverlaßner, förperlicher Traum! 
Sie war die Seele diefed ganzen Hauſes. 
Wie fhwebte, beim Erwachen, fonft das Bild 
Des holden Kindes dringend mir entgegen. 
Hier fand ich oft ein Blatt von ihrer Hand, 
Ein geiſtreich, berzlih Blatt, zum Morgengrup. 
Secretär. 
Wie drüdte nicht der Wunfch Dich zu ergößen 
Sich, dihtrifh, oft in frühen Neimen aus. ' 
Herzog. 
Die Hoffnung fie zu fehen gab den Stunden 
Des mühevollen Tags den einz’gen Netz. 
Secretär. 
ie oft bei Hindernig und Zögrung hat 
Man ungeduldig, wie nach der Geliebten 
Den raſchen Füngling, dich nach ihr gefehn. 
Herzog. 
Dergleiche doch die jugendliche Gluth, 
Die felbftifhen Beſitz verzehrend haſcht, 
Nicht dem Gefühl des Vaters, der entzüdt, 
In heil'gem Anfchaun ftille hingegeben, 
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Sich an Entwicklung wunderbarer Kräfte, 
Sih an ber Bildung Niefenfchritten freut. . 
Der Kiebe Sehnſucht fordert Gegenwart; 
Doch Zukunft ift des Vaters Eigenthum. 
Dort liegen feiner Hoffnung weite Felder, 
Dort feiner Saaten Feimender Genuß. 
Secretär. 
O Jammer! dieſe graͤnzenloſe Wonne, 
Dieß ewig friſche Glüͤck verlorſt du nun. 
Herzog. 
Verlor ih’8? War ed doch im Augenblick 
Bor meiner Seele noch im’ vollen Glanz. | 
Ja, ich verlor's! du rufſt's, Unglüdlicher, | 
Die öde Stunde ruft mir’d wieder zu. 
Ga, ih verlor’s! So ftrömt ihr Klagen denn! 
Zerjtöre Sammer diefen feften Bau, 
Den ein zu günftig Alter noch verfchont. 
Verhaßt fey mir das Bleibende, verhaßt 
Has mir in feiner Dauer Stolz erfcheint; 
Erwünfht was fließt und ſchwankt. Ihr Fluthen fchwellr, 
Zerreißt die Damme, wandelt Land in See! 
Eröffne deine Schlünde, wildes Meer! 
Derfhlinge Schiff und Mann und Schaͤtze! Weit 
Verbreitet euch, ihr Eriegerifchen Reihen, 
Und hauft, auf blut'gen Fluren, Tod auf Top! 
Entzünde Strahl des Himmels dich im Leeren 
Und triff der Fühnen Thürme fichres Haupt! 
Zertrümmr', entzünde fie und geißle weit, 
Sm EStadtgedräng, der Flamme Wuth umber, 
Daß ib, von allem Jammer rings umfangen, 
Dem Schickſal mich ergebe, das mich traf! 


> 





’ 
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Secretür. 
Dad ungeheuer Unerwartete 
Bedrängt dich fürchterlich, erhabner Mann. 
Heriog. 
Wohl unerwartet kam's, nicht ungewarnt. 
In meinen Armen ließ ein guter Geiſt 
Ste von den Todten wieder auferftehn, 
Und zeigte mir gelind, vorübereilend, 
Ein Schredlihes, nun ewig Bleibendes. 
Da follt’ ih ftrafen die Verwegenheit, 
Dem Webermuth mich, fcheltend, widerfegen, 
Verbieten jene Raſerei, die fi 
Unfterbli, unverwundbar wäahnend, blind, 
Metteifernd mit dem Vogel, ſich durch Wald 
Und Fluß und Sträuhe von dem Felfen ftürst. 
Secretär. 
Was oft und glädlid unfre Beſten thun, 
Wie follt’ es dir des Unglücks Ahnung bringen? 
Herzog. 
Die Ahnung diefer Leiden fühlt’ ich wohl, 
Als ich zum letztenmal — zum leßtenmal! 
Du fprihit ed aus das fürdterlide Wort, 
Das deinen Weg mit Finiterniß umzieht. 
O hätt’ ich fie nur einmal noch gefehn! 
Vielleicht war diefed Unglüc abzuleiten. 
Sch hatte flehentlich gebeten; fie, als Mater, 
Zum treulichften ermahnt, fih mir zu fchonen, 
Ind von der Wuth tollkühner Meiterei, 
um unſres Slüdes willen, abzuftehn. 
Ah, diefe Stunde war mir nicht gegönnt. 
Und nun vermiſſ' ich mein geliebte: Kind! 
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Sie ijt dahin! Verwegner ward fie nur 

Durch jenen Sturz, dem fie fo leicht entrann. 

Und Niemand fie zu warnen, fie zu leiten! 

Entwachſen war fie diefer Frauenzucht. 

In welchen Händen ließ ich ſolchen Schatz? 

Verzärtelnden, nachgieb’gen Weiberhänden. 

Kein fettes Wort! den Willen meines Kinds 

Zu mäßiger Vernünftigfeit zu lenken! 

Zur unbedisigten Freiheit ließ man ihr, 

Zu jedem kühnen Wagniß offnes Feld. 

Sch fühlt’ es oft und fagt’ es mir nicht Klar: 

Bei diefem Weibe war fie fhlecht verwahrt. 
Secretür. 

O! table nicht die Unglüdfelige! 

Vom tiefften Schmerz begleitet irrt fie nun 

Wer weiß in welchem Lande troftlos hin. 

Sie ift entflohn. Denn wer vermöcte dir 

Ins Ungefiht zu fehen, der aud nur 

Den fernften Vorwurf zu befürchten hatte. 
Herzog. 

O! laß mich ungerecht auf andre zürnen, 

Daß ich mich nicht verzweiflend ſelbſt zerreiße. 

Wohl trag’ ich felbit die Schuld und trag’ fie ſchwer. 

Denn rief ich nicht, mit thörigem Beginnen, 

Gefahr und Tod auf diefed theure Haupt? 

Sie überall zu fehn ald Meifterin 

Das war mein Stolz! Zu theuer büß’ ich ihn. 

Zu Pferde follte fie, im Wagen fie, 

Die Roſſe bandigend, als Heldin glanzen. 

Ins Waſſer tauchend, ſchwimmend fhien fie mir 

Den Elementen göttlich zu gebieten. 
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Sp, hieß ed, kann fie jeglicher Gefahr 
Dereinft entgehen. Statt fie zu bewahren, 
Giebt Hebung zur Gefahr den Tod ihr num. 
Secretär. 
Des edlen Pflichtgefühles Uebung giebt, 
Ach! unfrer Unvergeplichen den Tod. 
Herzog. 
Erfläre dich! 
Secretär. 
Und weck' ich diefen Schmerz 
Durch ‚Schildrung kindlih edlen Unternehmens! 
Ihr alter, erfter, hochgeliebter Freund 
Und Lehrer wohnt, von dieſer Stadt. entfernt, 
Verſchraͤnkt in Trübfinn, Krankheit, Menſchenhaß. 
Nur fie allein vermocht’ ihn zu erheitern; 
Als Leidenichaft empfand fie diefe Pflicht; 
Nur allzuoft verlangte fie hinüber, 
Und oft:verfagte man’d. Nun hatte fi ſie's 
Panmäßig angelegt, fie nutzte kühn 
Des Morgenritted abgemeßne Stunden, 
Mit ungehenrer Schnelligkeit, zum Zweck 
Den alten, vielgeliebten Mann zu fehn. 
Ein einz’ger Neitfneht nur war im Geheimniß, 
Er unterlegt’ ihr jedesmal das Pferd, 
Wie wir vermuthen; denn auch er ift fort. 
Der arme Menſch und jene Frau verloren, 
Aus Furcht vor dir, fih in die weite Welt. 
Herzog. 
Die Slüdlihen! die noch zu fürchten haben; 
Bei denen fih der Schmerz, um ihres Herrn 
Verlornes Heil, in leicht verwundene, 
Soethe, ſämmtl. Werte. XL. 19 
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In leicht gehobne Bangigkeit verwandelt. 

Ich habe nichts zu fürchten! nichts zu hoffen! 
Drum laß mich alles wiſſen; zeige mir 

Den kleinſten Umſtand an, ich bin gefaßt. 


Dritter Auftritt. 
Herzog. Secretär. Weltgeiftlicher. 


Secretär. 
Auf diefen Augenblid‘, verehrter Fürft, 
Hab’ ich hier einen Mann zurüdgehalten, 
Der, auch gebeugt, vor deinem Blick erfcheint. 
Es ift der Geiftliche, der, aus der Hand 
Des Todes, deine Tochter aufgenommen, 
Und fie, da keiner Hülfe Troft ſich zeigte, 
Mit liebevoller Sorgfalt beigefegt. 


Vierter Auftritt. 
Herzog. Weltgeiftlicher. 


Weltgeifllider. 
Den Wunfh vor deinem Antliß zu erfcheinen, 
Erhabner Kürft, wie lebhaft hegt' ich ihn! 
Nun wird er mir gewährt, im Augenblid, 
Der dich und mich in tiefen - Sammer fenft. 
Herzog. 
Auch fo wilfommen, unwillkommner Bote! 
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Du haft fie noch gefehn, den letzten Blick, 
Den fehnfuhtsvollen, dir ins Herz gefaßt, 
Das letzte Wort bedächtig aufgenommen, 
Dem letzten Seufzer Mitgefühl erwiederr. 
D fage: ſprach fie noch? Was fprach fie aus? 
Gedachte fie des Vaters? Bringft du mir,” 
Don ihrem Mund, ein Herzlich Lebewohl? 

Weltgeifilider. 
Willkommen ſcheint ein unwillkommner Bote, 
So lang' er ſchweigt und noch der Hoffnung Raum, 
Der Taͤuſchung Raum in unſerm Herzen giebt. 
Der ausgeſprochne Jammer iſt verhaßt. 

Herzog. 

Was zauderft du? Was kann ich mehr erfahren? 
Sie ift dahin! Und diefen Augenblick 
Iſt über ihrem Sarge Ruh und Stille. 
Was fie auch litt, es iſt für fie vorbei, 
Für mich beginnt eg; aber rede nur! 

Weltgeiſtlicher. 
Ein allgemeines Uebel iſt der Tod. 
So denke dir das Schickſal deiner Todten, 
Und finſter wie des Grabes Nacht verſtumme 
Der Uebergang, der fie hinabgefuͤhrt. 
Nicht jeden leitet" ein gelinder Gang, \ 
Unmerflih, in das ftile Reich der Schatten. 
Gewaltfam fhmerzlih reißt Zerftörung oft 
Durch Hölenqualen in die Ruhe hin. 

Serzog. 

So hat ſie viel gelitten? 

Weltgeiſtlicher. 

Viel, nicht lange. 


22 





Herzog 
Es war ein Augenblid, in dem: fie: litt, 
Ein Augenblie, wo fie um Hülfe rief: 
Und ih? Wo war ich dba? Weld ein Geſchaͤft, 
Welch ein Vergnügen hatte mich: gefeftelt? 
Verkuͤndigte mir’ nichts das Schredliche, 
Das mir das Xeben: von einander rip? 
Ich hörte nicht den Schrei, ih fühlte nicht 
Den Unfall, der mich ohne Rettung traf. 
Der Ahnung heil'ges, fernes Mitgefühl: 
Iſt nur ein Maͤhrchen. Sinnlich und; verfkodt, 
Ins Gegenwärtige verfhloffen, fühlt 
Der Menſch das nächte Wohl, das nächte Web, 
Und Liebe ſelbſt ift in der Ferne taub. 
Weltgeiftlicer. 
So viel auch Worte gelten, fühl’ ich doch 
Wie wenig fie zum Troſte wirken koͤnnen. 
Herzog. 
Das Wort verwundet leichter ald es heilt. 
Und ewig wiederholend ftrebt vergebens 
Verlornes Glück der Kummer herzuftellen. 
- So war denn keine Hülfe, Feine Kunſt 
Vermoͤgend fie ind Leben aufzurufen? 
Was hafk du, fage mir, begonnen? Was 
Zu ihrem Heil verfuht? Du haft gewiß 
Nichts unbeducht gelaffen. 
Weltgeiflider. 
Leider war 
Nichts zu bedenken mehr, als ich fie fand. 
Gerzog. 
Und fol ich ihres Lebens Holde Kraft 


* 
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Auf ewig miffen! Laß mich meinen Schmerz 

Durch meinen Schmerz betrügen, diefe Reſte 

Verewigen. O! fomm, wo liegen fie? 
Weltgeiſtlicher. 

In wuͤrdiger Capelle ſteht ihr Sarg 

Allein verwahrt. Ich ſehe, von Altar, 

Durchs Gitter, jedesmal die Staͤtte, will 

Fur ſie, ſo lang' ich lebe, betend flehen. 

Serzog. 

O komm und fuͤhre mich dahin! Begleiten 

Soll uns der Aerzte vielerfahrenſter. 

Laß uns den ſchoͤnen Körper der Verweſung 

Entreißen. Laß mit edlen Specereien 

Das unſchätzbare Bild zuſammenhalten! 

Ja! die Atomen alle, die ſich einſt 

Zur koͤſtlichen Geſtalt verſammelten, 

Sie ſollen nicht ins Element zurück. 
Weltgeiſtlicher. 

Was darf ich ſagen? Muß ich dir bekennen! 

Du kannſt nicht hin! Ach das zerſtoͤrte Bild! 

Kein Fremder ſaͤh' es ohne Jammer an! 

Und vor die Augen eines Vaters — Nein, 

Verhuͤt' es Gott! du darfſt ſie nicht erblicken. 

Herzog. 

Welch neuer Qualenframpf bedrohet mich! 
Weltgeiſtlicher. 

O! laß mich ſchweigen, daß nicht meine Worte 

Auch die Erinnrung der Verlornen fehanden. 

Laß mich verhehlen, wie ſie durchs Gebüſch, 

Durch Felſen hergeſchleift, entſtellt und blutig, 

Zerriſſen und zerſchmettert und zerbrochen, 
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Unfenntlih, mir im Arm, zur Erde Bing. - 
Da fegner’ ich, von Thraͤnen überfließend, 
Der Stunde Heil, in der ich, feierlich, 
Dem holden VBaternamen einft entiagt. 
Herzog. 
Du biſt nicht Vater! Biſt der ſelbſtiſchen 
Verſtockten, der Verkehrten einer, die 
Ihr abgeſchloßnes Weſen unfruchtbar 
Verzweifeln laͤßt. Entferne dich! Verhaßt 
Erſcheinet mir dein Anblick. 
Weltgeiſtlicher. 
Fuͤhlt' ich's doch! 
Wer kann dem Boten ſolcher Noth verzeihn? 
(Will ſich entfernen.) 
Herzog. 
Bergieb und bleib. Ein fchön entworfned Bild, 
Das, wunderbar, dich felbft zum zweitenmal, 
Vor deinen Augen zu erfchaffen ftrebt, 
Haft du entzüdt es jemals angeflaunt? 
D hättet du's! du hätteft diefe Form, 
Die fi zu meinem Glück, zur Luft der Welt, 
In taufendfalt’gen Zügen, auferbaut, 
Mir graufam nicht zerftümmelt, mir die Wonne 
Der traurigen Erinnrung nicht verfümmert! 
Weltseiſtlicher. 
Was ſollt' ich thun? dich zu dem Sarge führen, 
Den tanfend fremde Thranen fchon beneßt, 
Als ich das morfche, Tchlotternde Gebein 
zu ruhiger Verwefung eingeweiht? . 
Herzog... 
Schweig, Unempfindlicher! du mehreft nur 
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Den herben Schmerz, den du zu lindern denkſt. 
DI Wehe! daß die Elemente nun, 
Bon keinem Geift der Ordnung mehr beherrfcht, 
Sm leifen Kampf dad Götterbild zerftören. 
Wenn über werdend Wachfendem vorher 
. Der Baterfinn mit Wonne brütend fehwebte; 
So ftodt, fo kehrt in Moder, nah und nad, 
Bor der Verzweiflung Blick, die Luft des Lebens, 

Weltgeiſtlicher. 
Was Luft und Licht Zerſtoͤrliches erbaut, 
Bewahret lange das verſchloßne Grab. 

Herzog. 
O weifer Braud der Alten, das Vollkommne, 
Das ernft und langfam die Natur gefnüpft, 
Des Menfhenbilds erhabne Würde, gleich 
Wenn fi der Geift, der wirkende, getrennt, 
Durd reiner Flammen Thätigkeit zu loͤſen. 
Und wenn die Gluth mit taufend Gipfeln fich 
Zum Himmel hob, und zwifchen Dampf und Wolfen, 
Des Adlers Fittig, deutend, fi) bewegte; 
Da trodnete die Thräne, freier Blick 
Der Hinterlaßnen flieg dem neuen Gott 
In des Olymps verklärte Räume nad. 
O fammle mir, in Töftliches Gefäß, 
Der Alche, der Sebeine trüben Reſt, 
Daß die vergebens ausgeftredten Arme 
Nur etwas fallen, daB ich diefer Bruft, 
Die ſehnſuchtsvoll fich in das Leere drängt, 
Den ſchmerzlichſten Beſitz entgegendrüde. 
Weltgeiflider. 

Die Trauer wird durch Trauren immer herber, 


« 
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Herzog. 
Dur Trauren wird die Trauer zum Genuß. 
D daß ich Doch geihwundner Aſche Reſt, 
Im kleinen Hauſe, wandernd, immer weiter, 
Bis zu dem Ort, wo ich zuletzt ſie ſah, 
Als Bußender, mit kurzen Schritten truͤge! 
Dort lag ſie todt in meinen Armen, dort 
Sah ich, getaͤuſcht, ſie in das Leben kehren. 
Ich glaubte ſie zu faſſen, ſie zu halten, 
Und nun ift fie auf ewig mir entruͤckt. 
Dort aber will ich meinen Schmerz verew’gen. 
Ein Dentmal der Genefung hab’ ich dort, 
In meines Traums Entzüdungen, gelobt — 
Schon führer Hug des Gartenmeifters Hand 
Durch Buſch und Fels befcheidue Wege ber, 
Schon wird der Plaß gerundet, wo mein König, 
Als Oheim, fie an feine Bruft gefchloffen, 
Und Ebenmaaß und Ordnung will den Raum 
Verherrlichen, der mich fo hoch beglüdt. 
Doc jede Hand fol feiern! Halb vollbracht, 
Soll diefer Plan, wie mein Geſchick erftarren! 
Das Denkmal nur, ein Denkmal will ic fliften, 
Mon rauhen Steinen. ordnungslos gethürmt, 
Dort bin zu wallen, ftile zu verweilen, 
Bis ich vom Leben endlich felbft .genefe. 
D laßt mich dort, verfteint, am Steine ruhn! 
Bis aller Sorgfalt lichtgezogne Spur 
Aus diefer Wüfte Trauerfiß verfchwindet. 
Mag ſich umher der freie Platz beraſen! 
Mag fish der Zweig dem Zweige mild, verflechten, 
Der Birke hangend Haar den Boden ſchlagen, 
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Der junge Bufh zum Baume fich erheben, 
Mit Moos ber glatte Stamm fich überziehn; 
Ich fühle Feine Zeitz denn fie ift hin, 
An deren Wahsthum ich Die Jahre. maß. 

Weltgeifilicher. 
Den vielbewesten Reiz der Welt zu meiden, 
Das Einerlei der Einſamkeit zu wählen, 
Wird fih’3 der Mann erlauben, der fich oft 
Wohlthaͤtiger Zerftreuung übergab, 
Wenn Unerträgliches, mit Felfenlaft 
Herbei fih wälzend, ihn bedrohend ſchlich? 
Hinaus! mit Flügelfchnelle durch das Land, 
Durch fremde Reiche, daß vor deinem Sinn 
Der Erde Bilder heilend fich bewegen. 

Herzog. 

Mad hab’ ich in der Welt zu fuchen, wenn 
Ich fie nicht wiederfinde, die allein 
Ein Segenftand für meine Blide war. 
Sol Fluß und Hügel, Thal und Wald und Feld 
Dorüber meines Augen gehn, und nur 
Mir das Bedürfniß weden, jenes Bild, 
Das einzige geliebte, zu erhaſchen? 
Dom hohen Berg hinab, ind weite Meer, 
Was fol für mich ein Reichthum der Natur, 


Der an Verluft und Armuth mich erinnert. 


Meltgeifllicher. 
und neue Güter eigneft du dir an! . 
Herzog. 
Nur durch der Jugend frifhes Auge mag 
Das längft bekannte nen belebt ung rühren, 
Wenn das Erftaunen, das wir längft verſchmaͤht, 
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Von Kindes Munde hold ung wiederflingt. 

So hofft’ ich ihr des Reichs bebaute Flächen, 

Der Wälder Tiefen, der Gewäfler Fluth 

Bis an das offne Meer zu zeigen, dort 

Mich ihres trunfnen Blicks ins Unbegraͤnzte 

Mit unbegränzter Liebe zu erfreun. 
Weltgeiflider. 

Wenn du, erhabner Fürft, des großen Lebens 

Beglüdte Tage der Beſchauung nit 

Zu widmen trachteteft, wenn Thaͤtigkeit 

Fürs Wohl Unzähliger, am Throne dir, 

Sum Borzug der Geburt, den herrlichern x 

Des allgemeinen, edlen Wirkeng gab; 

Sp ruf ih dich, im Namen Aller, auf: 

Ermanne dich! und laß die trüben Stunden, 

Die deinen Horizont umziehn, für Andre, 

Durch Troft und Rath und Hülfe, laß für dich 

Auch diefe Stunden fo zum Fefte werden. 

Herzog. 

ie ſchaal und abgefchmadt ift fold ein Leben, 

Wenn alles Negen, alles Treiben ftets 

Zu neuem Regen, neuem Treiben führt 

Und Fein geliebter Zwe euch endlich Lohnt. 

Den fah ih nur in ihr, und fo befaß 

Und fo erwarb ich mit Vergnügen, ihr 

Ein Kleines Reich anmuth’gen Gluͤcks zu fchaffen. 

So war ich heiter, aller Menfchen Freund, 

Behülflih, wah, zu Rath und That bequem. 

Den Bater lieben fie! fo ſagt' ich mir, 

Dem Vater danken fies, und werden auch 

Die Tochter einft als werthe Freundin grüßen. 
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Weltgeiſtlicher. 
Zu ſuͤßen Sorgen bleibt nun keine Zeit! 
Ganz andre fordern dich, erhabner Mann! 
Darf ich's erwähnen? ich der unterfte 
Bon deinen Dienern? Jeder ernfte Blick, 
Sn diefen trüben Tagen, ift auf dich, 
Auf deinen Werth, auf deine Kraft gerichtet. 


Herzog. 

Der Slüllihe nur fühlt fih Werth und Kraft. 

 Weltgeifllider. 
So tiefer Schmerzen heiße Qual verbürgt 
Dem Augenblid unendlichen Gehalt, 
Mir aber auch Verzeihung, wenn fih, kühn, 
Vertraulichkeit von meinen Xippen wagt, 
Wie heftig wilde Gaͤhrung unten kocht, 
Wie Schwäche kaum fih oben fchwanfend halt; 
Nicht Jedem wird es klar, Dir aber iſt's 
Mehr ale der Menge, der ich angehöre. 
O zaudre nicht, im nahen Sturmgemwitter, 
Das falfch gelenfte Steuer zu ergreifen! 
Sum Wohle deined Vaterlande verbanne 
Den eignen Schmerz; fonft werden taufend Vaͤter 
Wie du, um ihre Kinder weinen, taufend 
Und aber taufend Kinder ihre Väter 
Vermiſſen, Angftgefchrei der Mütter, gräßlich, 
An hohler Kerkerwand verklingend hallen. 
D bringe deinen Sammer, deinen Kummer, 
Auf dem Altar des allgemeinen Wohls, 
Zum Opfer dar, und alle, die du retteft, 
Gewinnft du dir, ald Kinder, zum Erfaß. 
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Herzog. 
Aus grauenvollen Winkeln führe nicht 
Mir der Sefpenfter dichte Schaar heran, 
Die meiner Tochter lieblihe Gewalt 
Mir zaubrifch oft und leicht hinweggebannt. 
Sie ift dahin, die ſchmeichleriſche Kraft, 
Die meinen Geiſt in holde Träume fang. 
Nun drängt das Wirkliche, mit dichten Maffen, 
An mich heran, und droht mich zu erdrüden. 
Hinaus, hinaus! Von diefer Welt hinweg! 
Und lügt mir nicht das Keid, in dem du wanbelft; 
So führe mich zur Wohnung der Geduld, . 
And Klofter führe mich umd laß mich dort, 
Im allgemeinen Schweigen, ſtumm, gebeugt, 
Ein müdes Leben in die Grube fenfen. 


Weltgeiſtlicher. 
Mir ziemt es kaum dich an die Welt zu weiſen; 
Doch andre Worte ſprech' ich kuͤhner aus. 
Nicht in das Grab, nicht uͤbers Grab verſchwendet 
Ein edler Mann ber Sehnſucht hohen Werth." 
Er Eehrt in fih zurüd und findet ftaunend, 
Sn feinem Bufen, dad Verlorne wieder. 


Herzog _ 
Daß ein Befiß fo feft fich hier erhält, 
Wenn das Verlome fern und ferner ‚flieht, 
Das ift die Qual, die das gefchiebene, 
Für ewig losgerißne Glied aufs nene 
Dem ſchmerzergriffnen Körper fügen will. - 
Getrenntes Leben, wer vereinigt’ wieder? 
Wernichtetes, wer ftellt es her? 
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Weltgeifilicher. 
Der Seift! 
Des Menſchen Seift, dem nicht3 verloren geht, 
Was er, von Werth, mit Sicherheit befeflen. 
Sp lebt Eugenie vor dir, fie lebt 
In deinem Sinne, den fie fonft erhub, 
Dem fie dad Anſchaun herrlicher "Natur 
Lebendig aufgeregt, fo wirft fie noch, 
Als Hohes Worbild, fchäget vor Gemeinem, 
or Schlehtem dich, wie’d jede. Stunde bringt, 
Und ihrer Würde wahrer Glanz verfeheuchet 
Den eitlen Schein, der dich beftechen' will. 
So fühle dich durch ihre Kraft befeelt! 
Und gieb ihr fo ein unzerftörlich Xeben, 
Das keine Macht entreißen kann, zurüd. 
Herzog. 

Laß eines dumpfen, dunklen Traumgeflechted 
Verworrne Todesnege mich zerreißen! 
Und bleibe mir, du vielgeliebtes Bild, 
Vollkommen, ewig jung und ewig gleich! 
"aß deiner Haren Augen reines Licht 
Mid immerfort umglänzen! Schwebe vor, 
Wohin ich wandle, zeige mir den Weg 
Durch diefer Erde Dornenlabyrinth! 
Du bift Fein Traumbild, wie ich dich erblide; 
Du warft, du biſt. Die Gottheit hatte dich 
Vollendet einft gedacht und dargeſtellt. 
So bift du thellhaft des Unendlichen, 
Des Emwigen, und bift auf ewig mein. 
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Yierter Aufzug. 


Patz am Hafen. Zur einen Seite ein Pallafl, auf ter andern cine fürte, 
im Grund eine Reihe Bäume, durch die man nach tem Hafen hinabficht. 





Erfter Auftritt. 


Eugenie in einen Schleier gehüllt, auf einer Bank im Grunde 

mis tem Gefiht nah der See Hofmeifterin, Gerichterath 
im Vordergrunde. - 
Hofmeiflerin. 

Draͤngt, unausweichlich, ein betrübt Geſchaͤft 

Mich aus dem Mittelpunkt des Reiches, mich 

Aus dem Bezirk der Hauptſtadt, an die Graͤnze 

Des feſten Land's, zu dieſem Hafenplatz: 

So folgt mir, ſtreng, die Sorge Schritt vor Schritt, 

Und deutet mir, bedenklich, in die Weite. 

Wie müſſen Rath und Antheil eines Manns, 

Der Allen edel, zuverlaͤſſig gilt, 

Mir, als ein Leitſtern, wonniglich erſcheinen. 

Verzeih daher, wenn ich mit dieſem Blatt, 

Das mich zu ſolcher ſchweren That berechtigt, 

Zu dir mich wendend komme, den, ſo lange, 

Man im Gericht, wo viel Gerechte wirken, 

Erſt pries als Beiſtand, nun als Richter preiſ't. 
Gerichtsrath 

| (der indeffen DAB Blatt nachdenfend angefehen). 

Nicht mein Verdienft, nur mein Bemühen war 

Vielleicht zu preifen. Sonderbar jedoch * 

BIN es mic dünfen, daß du eben diefen, 

ld 
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Den du gerecht und edel nennen willft, 

In folder Sache fragen, ihm getroft 

Sold ein Papier vord Auge bringen magit, 

Worauf er nur mit Schauder bliden Fann. 

Nicht ift von Recht, noch von Gericht die Rede; 

Hier ift Gewalt! entfeßlihe Gewalt, 

Selbft wenn fie Ming, felbft wenn fie weife handelt. 

Anbeimgegeben ward ein edles Kind, 

Auf Tod und Xeben, fag’ ich wohl zuviel? 

Anheimgegeben deiner Willfür. Seder, 

Sep er Beamter, Kriegsmann, Bürger! Alle 

Sind angewiefen dich zu fehlen, fie 

Nach deines Wortd Geſetzen zu behandeln. 

(Er giebt dad Blatt zuruͤck.) 

Hofmeiſterin. 

Auch hier beweiſe dich gerecht und laß 

Nicht dieß Papier allein als Klaͤger ſprechen, 

Auch mich, die hart Verklagte, hoͤre nun 

Und meinen offnen Vortrag, guͤnſtig, an. 

Aus edlem Blut entfproß die Trefflige; 

Don jeder Gabe, jeder Tugend ſchenkt 

Ihr die Natur den allerfchönften Theil, 

Wenn das Gefeg ihr andre Nechte weigert. 

Und nun verbannt! Ich folte fie dem Kreife 

Der Shrigen entführen, fie hierher, 

Hinüber nach den Infeln fie geleiten. . 
Gerichtsrath. 

Gewiſſem Tod entgegen, der im Qualm 

Erhitzter Dünfte ſchleichend überfällt. 

Dort ſoll verwelken dieſe Himmelsblume, 

Die Farbe dieſer Wange dort verbleichen! 
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Verſchwinden die Geftalt, die fih dad Auge 

Mit Sehnfuht immer zu erhalten wünfct. 
Hofmeiſterin. 

Bevor du richteſt, hoͤre weiter an! 

Unſchuldig iſt — bedarf es wohl Betheurung? — 

Doch vieler Uebel Urſach dieſes Kind. 

Sie, als des Haders Apfel, warf ein Gott, - 

Grzürnt, ind Mittel zwifchen zwei Parteien, 

Die fi, auf ewig nun getrennt, befampfen. 

Sie will der eine Theil zum höchften Sie 

Berechtigt willen, wenn der andre fie 

Hinabzudrängen ftrebt. Entſchieden beide. — 

"Und fo umfchlang ein heintlich Labyrinth 

Verſchmitzten Wirkens doppelt ihr Geſchick, 

So ſchwankte Lift um Lift im Gleichgeſdicht, 

Bis ungeduld’ge LXeidenfchaft, zulekt, 

Den Augenblit entfchiedenen Gewinns 

Beichleunigte. Da brach, von beiden Seiten, 

Die Schranke der Verftelung, drang Gewalt, 

Dem Staate felbft gefährlich, drohend los, 

Und nun, fogleih der Schuld’gen Schuld zu hemmen, 

Zu tilgen, trifft ein hoher Goͤtterſpruch 

Des Kampfs unfchuld’gen Anlaß, meinen Zögling, 

Und reißt, verbannend, mich mit ihm dahin. 

Geridisrath. ' 

Ich ſchelte nicht dad Werkzeug, rechte Taum- 

Mit jenen Mächten, die ſich folche Handlung 

Erlauben können. Leider, find auch fie 

Gebunden und gedrängt. Sie wirken: felten 

Aus freier Weberzeugung. Sorge, Furcht 

Bor größerm Uebel nöthiget Negenten 
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Die nuͤtzlich ungerechten Thaten ab. 
Bollbringe was du mußt, entferne dich 
Aus meiner Enge reingezognem Kreis. 

| Hofmeifterin. 
Den eben ſuch' ich auf! da dring’ ich hin! 
Dort hoff ich Heil! du wirft mich nicht verftoßen. 
Den werthen Zögling wünfcht? ich lange fchon 
Vom Olü zu überzeugen, das im Kreife 
Des Bürgerftandes hold genügfam weilt. 
Entfagte fie der nicht gegönnten Höhe, 
Ergäbe fi des biedern Gatten Schuß 
Und wendete von jenen Regionen, 
Wo fie Gefahr, Verbannung, Tod umlauern, 
Ins Häusliche den liebevollen Blick; 
Gelöft wär’ alles, meiner ftrengen Pflicht 
Wär’ ich entledigt, koͤnnt' im Vaterland 
Vertrauter Stunden mich verweilend freuen. 


Gerichtsrath. 

Ein ſonderbar Verhältniß zeigſt du mir! 
Hofmeifterin. 

Dem Elug entfchloßnen Manne zeig’ ich's a. 
Gerichtsrath. 

Du giebſt ſie frei, wenn ſich ein Gatte findet? 

Sofmeiſterin. 

Und reichlich ausgeſtattet geb' ich ſie. 
Gerichtsrath. 

So übereilt, wer dürfte ſich entſchließen? 
Hofmeiferin. 

Nur übereilt beftimmt die Neigung fi. 
Geridtsrath. 


Die Unbekannte wählen wäre Srevel. 
Boethe, ſämmtl. Werke, XII. 20 


Hofmeiſterin. 
Dem erſten Blick iſt ſie gekannt und werth. 
Serichtsrath. 
Der Gattin Feinde drohen auch dem Gatten. 
Sofmeiſterin. 
Berföhnt -ift alled, wenn fie Gattin heißt. 
Gerichtsrath. 
Und ihr Geheimniß wird man's ihm entdecken? 
Hofmeiſterin. 
Vertrauen wird man dem Vertrauenden. 
Gerichtsrath. 
Und wird fie frei ſolch' einen Bund erwählen ? 
Hofmeiſterin. 
Ein großes Uebel draͤnget fie zur Wahl. 
Gerichtsrath. 
In ſolchem Fall zu werben iſt es redlich? 
HSofmeiſterin. 
Der Rettende faßt an und klügelt nicht. 
Gerichtsrath. 
Was forderſt du vor allen andern Dingen? 
Sofmeiſterin. 
Entſchließen ſoll ſie ſich im Augenblick. 
Gerichtsrath. 
ft euer Schickal aͤngſtlich To geſteigert? 
Hofmeifierin. 
Am Hafen regt ſich emſig ſchon die Fahrt. 
Gerichtsrath. 
Haſt du ihr fruͤher ſolchen Bund gerathen? 
Sofmeiſterin. 


Im Allgemeinen deutet' ich dahin. 


307 


Gerichtsrath. 

Entfernte fie unwillig den Gedanken? 
Hofmeißerin. 

Noch war das alte Glück ihr allzunah. 
Gerichtsruth. 

Die fhönen Bilder werden fie entweichen? 
Hofmeiferin. 

Das hohe Meer bat fie hinweggeſchreckt. 
Gerichtsrath. 

Sie fuͤrchtet fi ich vom Vaterland zu trennen? 
Hofmeiferin. 


Sie fuͤrchtet's und ich fürcht' ed wie den Tod. 

O! laß und, Edler, glüdlich Aufgefundner, 

Vergebne Worte nicht bedenklich wechfeln! 

Noch lebt in dir, dem Jüngling, jede Tugend, 

Die mächt'gen Glaubens, unbedingter Liebe 

Zu nie genug gefhäßter That bedarf. 

Gewiß umgiebt ein fchöner Kreis dich auch“ 

Von Aehnlichen! Von Gleichen ſag' ich nicht! 

O! ſieh dich um in deinem eignen Herzen, 

In deiner Freunde Herzen ſieh umher, 

Und findeſt du ein uͤberfließend Maaß 

Von Liebe, von Ergebung, Kraft und Muth; 

So werde dem Verdienteſten dieß Kleinod 

Mit ſtillem Segen heimlich übergeben! 
Gerichtsrath. 

Ich weiß, ich fühle deinen Zuſtand, kann 

Und mag nicht mit mir ſelbſt, bedaͤchtig erſt, 

Wie Klugheit forderte, zu Rathe gehn! 

Ich will ſie ſprechen. 
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Hofmeiſterin 
(teltt zuruͤck gegen Eugenlen). 
Gerichtsrath. 
Was geſchehen ſoll, 
Es wird geſchehn! In ganz gemeinen Dingen 





Haͤngt viel von Wahl und Wollen ab; das Hoͤchſte, 


Was uns begegnet, kommt wer weiß woher. 





Zweiter Auftritt. 


Eugenie. Gerichtsrath. 


Gerichtsrath. 
Indem du mir, verehrte Schoͤne, nahſt, 
So zweifl' ich faſt, ob man mich treu berichtet. 
Du bift ungluͤcklich, fagt man; doch du bringit, 
Wohin du wandelt, Süd und Keil heran. 
Eugenie. 
Sind’ ich den erſten, dem aus tiefer Noth 
Sch Blick und Wort entgegen wenden darf, 
So mild und edel, als du mir erfheinft; 
Dieb Angfigefühl, ich hoffe, wird fi loͤſen. 
Gerichtsrath. 
Ein Vielerfahrner wäre zu bedauern, 
War’ ihm das Loos gefallen, das dic trifft; 
Wie ruft nicht erft bedrängter Jugend Kummer 
Die Mitgefühle hülfsbedürftig an! 
oo. Eugenie. 
So hob ich mich vor Furzem aus der Nacht 
Des Todes an des Tages Kicht herauf, 
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Ich wußte nicht wie mir gefchehn! wie hart 

Ein jäher kurt mich lähmend bingeftredt. 

Da rafft’ ich mich empor, erkannte wieder 

Die Ihöne Welt, ich fah den Arzt bemüht 

Die Flamme wieder anzufahen, fand 

Sn meines Vaters liebevolem Blick, 

An feinem Ton mein Leben wieder. Nun, 

Zum zweitenmal, von einem jähern Sturz, 

Erwach' ich! Fremd und fchattengleich erfcheint- 

Mir die Umgebung, mir der Menfhen Wandeln, 

Und deine Milde felbft ein Traumgebild. 
Gerichtsrath. 

Wenn Fremde ſich in unfre Lage fühlen, 

Sind fie wohl näher ale die Näaͤchſten, die 

Dft unfern Sram, ald wohlbefanntes Webel, 

Mit Läffiger Gewohnheit überfehn. 

Dein Suftand iſt gefährlich! ob er gar 

Unheilbar fey, wer magt ed zu enticheiden! 

Eugenie. 

Ich habe nichts zu fagen! Unbelannt 

Sind mir die Mächte, die mein Elend fchufen. 

Du haft dad Weib gefprochen, jene weiß; 

Sch dulde nur dem Wahnfinn mich entgegen. 
Gerichtsrath. 

Was auch der Obermacht gewalt'gen Schluß 

Auf dich herabgerufen, leichte Schuld, 

Ein Irrthum, den der Zufall ſchaͤdlich leitet; 

Die Achtung bleibt, die Neigung ſpricht fuͤr dich. 

| Eugenie. 
Des reinen Herzens treulich mir bewußt, 
Sinn’ ich der Wirkung Fleiner Fehler nach. 


310 


Gerichtsrath 
Auf ebnem Boden ſtraucheln iſt ein Scherz, 
Ein Fehltritt ſtuͤrzt vom Gipfel dich herab. 

Eugenie 

Auf jenen Gipfeln ſchwebt' ich, vol Entzäden, 
Der Freuden Uebermaaß verwirste mic. 
Das nahe Glück berührt’ ich fchon im Geiſt, 
Ein koͤſtlich Pfand lag fchon in meinen Hinden 
Nur wenig Rubel wenige Geduld! 
Und alled war, fo darf ich glauben, mein, 
Doch uͤbereilt' ich's, überlish mich, raſch, 
Zudringlicher Verfuhung, — War es das? — 
Ich ſah', ih ſprach, was mir zu fehn, zu ſprechen 
Verboten war. Wird ein fo leicht Vergehn 
Sp hart beftraft? Ein laͤßlich ſcheinendes, 
Scherzhafter Probe gleihendes Verbot, 
Verdammt’s den Webertreter, ohne Schonung? 
D fo iſt's wahr was und der Völfer Sag 
Unglaublich's überliefern! Jenes Apfels 
Leichtſinnig augenblicklicher Genuß 
Hat aller Welt unendlich Weh verſchuldet. 
Sp ward auch mir ein Schläffel anvertraut! 
Verbotne Schäße wagt’ ih aufzuſchließen, 
Und aufgefhloffen hab’ ic mir das Grab. 

Gerichtsrath. 
Des Uebels Quelle findeſt du nicht aus, 
Und aufgefunden fließt fie ewig fort. 

Eugenie. 

In Heinen Zehlern ſuch' ich's, gebe mir 
Aus eitlem Wahn die Schuld fo großer Leiden. 
Nur Höher! hoͤher wende den Verdacht! 
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Die beiden, denen ich mein ganzes Gkuüͤck 

Su danken hoffte, die erhbabnen Männer, 

Zum Scheine reichten: fie ſich Hand: um Hand, 

Der innre Zwiſt unſicherer Parteien, 

Der nur in düſtern Höhlen. ſich geneckt, 

Er bricht vielleicht ing Freie. bald hervor! 

Und was mich erſt, ald Furcht und Sorg', umgeben, 

Entfcheidet.fih, indem es mich vernichtet, 

Und droht Vernichtung alter Welt umber. 
Gerichtisraty. 

Du jammerft mich! das Schidfal einer Welt 

Verkündeft du nach deinem Schmerzgefühl. 

Und fchien dir nicht die Erbe froh und gluͤcklich, 

Als du, ein heitred Kind, auf Blumen fchritteft? 

Engenie.. 

Mer hat es reizender als ich gefehn, 

Der Erde Glück mit allen feinen Bläthen. 

Ah! Alles um mich ber, ed war fo reich, 

So vol und rein, nnd was der Menfch bebarf, 

Es Thien zur Luft, zum Ueberfluß gegeben. 

Und wen verdankt’ ich folh ein Paradies? 

Der VBaterliebe dankt' ich's, die beforgt. 

Ums Kleinfte wie ums Größte: mich verſchwendriſch 

Mit Prachtgenüffen zu erdrücken fehlen, 

Und meinen Körper, meinen Geift zugleich, 

Ein folhed Wohl zu tragen, bildete. 

Wenn alles weichlich Eitle mich umgab, 

Ein wonniges Behagen mir zur ſchmeicheln; 

Sp rief mich ritterlicher Trieb hinaus, 

Zu Roß und Wagen, mit Gefahr zu kämpfen. 

Dft ſehnt' ich mich in ferne Weiten bin, 


312 


Nach fremder Lande feltiam neuen Kreifen. 

Dortbin verfprach der edle Vater mid, 

And Meer verfprach er mich zu führen, hoffte 

Sich meines erften Blicks ind Unbegraͤnzte, 

it Iiebevollem Antheil, zu erfreun — 

Da ſteh' ih nun und fchaue weit hinaus, 

Und enger fcheint mich's, enger zu umſchließen. 

O Gott, wie fchräntt fih Welt und Himmel ein, 

Wenn unfer Herz in feinen Schranken banget. 
Gerichtsrath. 

Unſelige! die mir, aus deinen Hoͤhen, 

Ein Meteor, verderblich niederſtreifſt, 

Und meiner Bahn Geſetz beruͤhrend ſtoͤrſt! 

Auf ewig haſt du mir den heitern Blick 

Ins volle Meer getrübt. Wenn Phoͤbus nun 

Ein feuerwallend Lager ſich bereitet, 

Und jedes Auge von Entzüden thraͤnt, 

Da werd’ ich weg mich wenden, werde dich 

Und dein Geſchick beweinen. Fern, am Rande 

Des nahtumgebnen Deeans erblid’ ich 

Mit Noth und Jammer deinen Pfad umſtrickt! 

Entbehrung alles nöthig lang’ Gewohnten, 

Bedrängniß neuer Uebel, ohne Flucht. 

Der Sonne glühendes Geſchoß durchdringt 

Ein feuchtes, kaum ber Fluth entrißnes Land. 

Um Niederungen fchwebet, gift’gen Brodeng, 

Blaudunft’ger Streifen angefchwollne Peſt. 

Im Vortod feh’ ich, matt und hingebleicht, 

Von Tag zu Tag ein Kummerleben fchwanfen. 

D bie, fo blühend, heiter vor mir ſteht, 

Sie fol, fo früh, Iangfamen Tode, verfhwinden! 
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Eugenie. 
Entfegen rufft du mir hervor! Dorthin? 
Dorthin verftößt man mich! In jenes Land, 
als Hölenwintel mir, von Kindheit auf, 
In grauenvollen Sügen dargeftellt. 
Dorthin, wo fi, in Suͤmpfen, Schlang’ und Tiger, 
Durch Rohr und Dorngeflechte, tüdifch drangen, 
Wo, peinlich quälend, als beliebte Wolken, 
Um Wandrer fih Infectenfchaaren ziehn, 
Wo jeder Hauch des Windes, unbequem 
Und ſchaͤdlich, Stunden raubt und Leben Fürst. 
Zu bitten dacht? ich; flehend fiehft du nun 
Die Dringende. Du Tannft, du wirft mich retten. 


Gerichtstath. 
Ein maͤchtig ungeheurer Talisman | 
Liest in den Händen deiner Führerin. 


Eugenie. 
Was tft Geſetz und Ordnung? Können fie 
Der Unfchuld Kindertage nicht befchügen? ” 
Wer feyd denn ihr, die ihr, mit leerem Stolz, 
Durchs Recht Gewalt zu band’gen euch berühmt? 


Gerichtsrath. 

In abgeſchloßnen Kreiſen lenken wir, 

Geſetzlich ſtreng, das in der Mittelhoͤhe 

Des Lebens wieberlehrend Schwebende. 

Was droben ſich in ungemeßnen Raͤumen, 
Gewaltig ſeltſam, hin und her bewegt, 

Belebt und toͤdtet, ohne Rath und Urtheil, 
Das wird nah anderm Maaß, nach andrer Zahl 
Vielleicht berechnet, bleibt ung raͤthſelhaft. 
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Eugene. 
Und das iſt alles? Haft dar weiter nächte! 
Zu fagen, zu verfänben?: 
Geridtsraty. 
Nichts! 
Eugea niæ. 


Ich glaub'· es. nicht! 
Ich darf's nicht glauben. 
Gerichtarnth. 
Laßt o laß mich: fort! 
Soll ich als feig, als unentichloffen gelten? 
Bedauern, jammern? Soll; nit, irgendhin, 
Mit kuͤhner Hand, auf deine Rettung beuten?' 
Doch läge nicht, In dieſer Kühnyeit felbft, 
Fuͤr mich die gräßlichfte Gefahr, von dir 
Berfannt zu werden? mit verfehltem Zweck 
Als frevelhaft unwuͤrdig zu erfcheinen? 
Eurgenie. 
Ich laſſe dich nicht los, den mir dad Gluͤck, 
Mein altes Gluͤck, vertranlich zugeſendet. 
Mich hat's von Jugend auf gehegt, gepflegt, 
Und nun, im rauhen Sturme, fendet mir's 
Den edlen Stellvertreter feiner Neigung. 
Sollt' ich nicht fehen, fühlen, daß. du Theil. 
An mir und meinem Schickfal nimmt? Ich. ſtehe 
Nicht ohne Wirkung hier! du ſinnſt! du dentk! — 
Im weiten Kreife rechtlicher Erfahrung 
Schauft du, zu meinen Guaften, um dich ber. 
Noch bin ich nicht verloren! Ja du ſuchſt 
Ein Mittel mich zu retten; haft es wohl. 
Schon ausgefunden! Mir befennt’s bein Blick, 
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Dein tiefer, ernfter, freundlich trüber Blick. 
O! fehre dich nicht weg! O! fprich es aus, 
Gin hohes Wort, das mic zu. heilen töne, 
Gerihtsrath. 
So wendet, vol Vertraun, zum Arzte fich 
Der Tieferfrantte, fleht um Linderung, 
Fleht um Erhaltung ſchwer bedrohter Tage. 
Als Gott erfcheint ihm der erfahrne Mann. 
Doch ach! Ein bitter, umerträglih Mittel 
Wird nun geboten. Ah! fol’ihm, vielleicht, 
Der edlen Glieder granfame Verſtuͤmmlung, 
Verluft, ftatt Heilung, angekuͤndigt werben? 
Gerettet willft du ſeyn! Zu retten bift du, 
Nicht herzuftellen. Was dr warft ift Hin, 
Und wg3 du feyn Fannft, magſt du’3 übernehmen? 
Eugenie. 
Um Rettung aus des Todes Nachtgewalt, 
Um biefes Lichts erquickenden Genuß, 
Um Sicherheit des Daſeyns, ruft zuerft, 
Aus tiefer Noth, eın Halbverlorner noch. 
Was dann zu heilen fey, was zu erftatten, 
Mag zu vermiffen, lehre Tag um Tag. 
Gerichtsrath. 
Und naͤchſt dem Leben was erfleyſt du dir? 
Eugenie 
Des Vaterlandes vielgeliebten Boden! 
Gerihtsruth. _ 
Du forderft viel im einz'gen, großen Wort! 
Eungenie. 
Ein einzig Wort enthalt mein ganzes Slüd. 
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Geridhtsrath. 
Den Zauberbann, wer wagt's ihn aufzulöfen? 
Eugenie, 
Der Tugend Gegenzauber fiegt gewiß! 
Gerichtsrath. 
Der obern Macht iſt ſchwer zu widerſtehen. 
Eugenie. 
Allmaͤchtig iſt ſie nicht die obre Macht. 
Gewiß! dir giebt die Kenntniß jener Formen, 
Sür Hohe wie für Niedre gleich verbindlich, 
Ein Mittel an. Du laͤchelſt. Iſt ed möglich! 
Das Mittel ift gefunden! Sprich es aus! 
.  Geridtsrath. 
Was hülf es, meine Beſte, wenn ich dir 
Bon Möglichkeiten ſpraͤche! Möglich fcheint 
Saft alles unfern Wünfhen; unfrer Chat 
Sept fih, von innen wie von außen, viel, 
Was fie durchaus unmöglich macht, entgegen; 
Ich kann, ich darf nicht reden, laß mid, los! 
Eungenie. 
Und wenn du täufchen ſollteſt! — Ware nur, 
Für Augenblide, meiner Phantafie 
Ein zweifelhafter, leichter Flug vergönnt! 
Ein Uebel um das andre biete mir! 
Ich bin gerettet, wenn ich wählen ann, 
Gerichtsrath. 
Ein Mittel giebt es, dich im Vaterland 
Zuruͤck zu halten. Friedlich iſt's und Manchem 
Erſchien es auch erfreulich. Große Gunſt 
Hat es vor Gott und Menſchen. Heil'ge Kraͤfte 
Erheben's über alle Willkür. Jedem, 
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Der’s anerkennt, ſich's anzueignen weiß, 

Verſchafft es Gluͤck und Ruhe. Vollbeſtand 
Erwuͤnſchter Lebensgüͤter find wir ihm, 

Sp wie der Zukunft höchfte Bilder fchuldig. 

Als allgemeines Menfchengut verordnet's 

Der Himmel felbft, und ließ dem Glück, der Kühnheit 
Und ftiler Neigung Raum fich’3 zu erwerben. 


j Eugenie. 
Welch Paradies in Raͤthſeln ſtellſt du dar? 
Gerichtsrath. 
Der eignen Schoͤpfung himmliſch Erdenglück. 
Eugenie. 
Mas hilft mein Sinnen! ich verwirre mid! 
Gerichtsrath. 
Erraͤth'ſt du's nicht; ſo liegt es fern von dir. 
Eugenie. 
Das zeige ſich ſobald du ausgeſprochen. 
Gerichtsrath. 
Sch wage viell Der Ehſtand iſt es! 
Eugenie. 
Wie? 
Gerichtsrath. 
Geſprochen iſt's, nun überlege du. 
Eugenie. 
Mich überrafcht, mich ängftet folch ein Wort. 
Gerichtsrath. 
Ins Auge falle was dich überrafcht. 
Eugenie. 


Mir lag es fern in meiner frohen Zeit, 
Nun kann ich ſeine Naͤhe nicht ertragen; 
Die Sorge, die Beklemmung mehrt ſich nur. 
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Don meined Vaters, meined Königs Hand, 

Mußt' ich dereinft den Bräutigam erwarten. 

Voreilig Shwärmte nicht ‚mein. Blick umher 

Und feine Neigung wuchs in meiner Bruft. 

Nun fol ich denken was ich nie gedacht, 

Und fühlen was ih, ſittſam, weggemiefen; 

Soll mir den Gatten wänfcen, eh ein Mann 

Sich liebenswerth und meiner werth gezeigt, 

Und jenes Glück, das Hymen und ;nerfpricht, 

Zum Rettungsmittel meiner Noch entweihen. 
Beriahtarat:h. 

Dem wadern Mann vertraut ein Weib getroft, 

Und wär’ er fremd, ein zweifelhaft Geſchick. 

Der ift nicht Fremd, wer Theil zu nehmen weiß. 

Und fchnell verbindet ein VBedrangter ſich 

Mit feinem Netter. Was im. Lebendgange 

Dem Gatten feine Gattin feffelnd eignet, 

Ein Sicherheitsgefühl, ihr werd’ es nie 

An Rath und Troft, an Schutz und Hülfe fehlen, 

Das flößt, im Augenblid, ein kühner Mann, 

Dem Bufen des gefahrumgebnen Weibes, 

Durch Wagerhat, auf ew’ge Zeiten, ein. 

Eugenie. 
Und mir, wo zeigte fih ein folder Held? 
- Geridhtsrath. 
Der Männer Schaar ift groß in diefer Stadt. 
Eugenie. 

Doch allen bin und bleib’ ich unbekannt. 
Beridhtsruth. 

Nicht lange bleibt ein folder Blick verbotgen! 
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Eugenie. 
O tänfche nicht ein leichtketrognes Hoffen! 
Wo fände fich ein Gleicher, feine- Hand 
Mir, der Erniebrigten, zu reihen? Dürft' ich 
Dem Gleichen felbft ein ſolches Glück verdanken? 

Serichtsrath. 

ungleich erſcheint im Leben viel, Doch bald , 
Und unerwartet ift es ausgeglichen. 
Sn ew’gem Wechfel wiegt ein Wohl dag Weh 
Und fchnelle Keiden amfre Freuden :auf. 
Nichts ift beftändig! Manches Mißverhältniß 
Loͤſ't, unbemerkt, indem Lie Tage rollen, 
Durch Stufenfhritte fich in. Harmonie. 
Und ach! den größten Abſtand weis Die Liebe, 
Die Erde mit dem Simmel, auszugleichen. 


MEngenie. 
In leere Träume denkt: du mich: zu wiegen. 
Garichtserath. 
Du biſt gerettet, ‚wenn du glauben kannſt. 
Bugenic. 
Sp zeige mir bed Metterd treues Vild. 
Bericht⸗srath. 
Ich zeig’ ihn dir, er bietet feine: Hand! 
Bugeni.e. 
Du! welch ein Leichtfinn überrafchte dich ? 
Serichtsrath. 
Entſchieden bleibt auf ewig mein Gefühl. 
Eugenic. 
Der Augenblid! vermag er folhe Wunder? 
GBeridtsruth. 


Das Wunder ift des Augenblicks Geichöpf. 
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Eugenie. 
und Irrthum auch der Uebereilung Sohn. 
Gerichtsrath. 
Ein Mann, der dich geſehen, irrt nicht mehr. 
Eugenie. 
Erfahrung bleibt des Lebens Meiſterin. 
Gerichtsrath. 
Verwirren kann ſie, doch das Herz entſcheidet. 
Ol laß dir ſagen: wie, vor wenig Stunden, 
Ich mit mir ſelbſt zu Rathe ging und mich 
So einſam fühlte; meine ganze Lage, 
Vermoͤgen, Stand, Geſchäft ins Auge faßte 
Und, um mich her, nach einer Gattin ſann; 
Da regte Phantaſie mir manches Bild, 
Die Schaͤtze der Erinnrung ſichtend auf, 
Und wohlgefälig ſchwebten fie vorüber. 
Zu feiner Wahl bewegte fich mein Herz. 
Doch du erfcheineft, ich empfinde num 
Was ich bedurfte. Dieß ift mein Geſchick. 
.  Engenie. 
Die Fremde, Schlehtumgebne, Mißempfohlne, 
Sie könnte frohen ftolzen Troſt empfinden, 
Sich fo geſchaͤtzt, fi fo geliebt zu ſehn; 
Bedaͤchte fie nicht auch des Freundes Glück, 
Des edlen Manns, der unter allen Menfchen 
Vieleicht zuletzt, ihr Hülfe bieten mag. 
Betrügft du dich nicht ſelbſt? und wagft Du Dich 
Mit jener Macht, die mich bedroht, zu meſſen? 
Gerichtsrath. 
Mit jener nicht allein! — Dem Ungeſtüm 
Des rohen Drangs der Menge zu entgehn, 
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Hat uns ein Gott den Ichöniten Port bezeichnet. 
Sm Haufe, wo der’ Gatte ficher waltet, 
Da wohnt allein der Friede, den, vergebeng, 
Gm Weiten, du, da draußen, fuchen magſt. 
Unruh’ge Mißgunft, grimmige Verlaͤumdung, 
Verhallendes, parteiiihes Beftreben, 
richt wirken fie auf diefen heil’gen Kreis! 
Vernunft und Liebe hegen jedes Glück, 
Und jeden Unfall mildert ihre Hand. 
Komm! Nette dich zu mir! Ich kenne mich! 
Und weiß was ich verfprechen darf und Fann. 
Eugenie. 
Bit du in deinem Haufe Fürft? 
Geridtsrath. 
Ich bin's! 
Und jeder iſt's, der Gute wie der Böſe. 
Reicht eine Macht denn wohl in jenes Haus, 
Bo der Tyrann die holde Gattin kraͤnkt, 
Wenn er, nach eignem Sinn, verworren handelt; 
Durch Launen, Worte, Thaten, jede Luſt, 
Mit Schadenfreude, ſinnreich untergrabt? 
Wer trocknet ihre Thraͤnen? Welch Geſetz, 
Welch Tribunal erreicht den Schuldigen? 
Er triumphirt, und ſchweigende Geduld 
Senkt nach und nach, verzweifelnd, ſie ins Grab. 
Nothwendigkeit, Geſetz, Gewohnheit gaben 
Dem Mann ſo große Rechte; ſie vertrauten 
Auf ſeine Kraft, auf ſeinen Biederſinn. — 
Nicht Heldenfauſt, nicht Heldenſtamm, Geliebte, 
Verehrte Fremde, weiß ich dir zu bieten! 
Allein des Bürgers hohen Sicherſtand. 
Goethe, ſämmtl. Werke. XIII. 21 
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Und bift du mein, was kann Dich mehr berühren? 

Auf ewig bift du mein, verforgt, befchüßt. 

Der König fordre dich von mir zurüd; 

Als Gatte kann ich mit dem König rechten. 
Eugenie. 

Bergieb! Mir fchwebt noch allzulebhaft vor 

Was ich verfcherzte! Du, Gropmüthiger, 

Bedenkeſt nur mag mir —X übrig blieb. 

Wie wenig ift ed! Diefed Wenige 

Lehrſt du mich fchäßen, giebft mein eignes Wefen, 

Durch dein Gefühl, belebend mir zurüd. 

Verehrung zoll' ich dir. Wie fol ih’3 nennen? 

Dankbare, ſchweſterlich entzüdte Neigung! 

Ich fühle mich ale dein Geſchoͤpf und kann 

Dir leider, wie du wuͤnſcheſt, nicht gehören. 

Geridtsrath. 
So ſchnell verſagſt du dir und mir die Hoffnung! 
ugenie. 


Das Hoffnungsloſe kundet ſchnell fi ſich an! 


Dritter Auftritt. 
Die Vorigen. Hofmeiſterin. 


Hofmeiſterin. 
Dem guͤnſt'gen Wind gehorcht die Flotte ſchon, 
Die Segel ſchwellen, alles eilt hinab. 
Die Scheidenden umarmen thraͤnend ſich, 
Und von den Schiffen, von dem Stramde wehn 
Die weißen Tücher noch den letzten Gruß. 
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Bald lichtet unfer Schiff die Anker auch! 
Komm! Laß und gehen! Ung begleitet nicht 
Ein Scheidegruß, mir ziehen unbeweint. 
Gerichtsrath. 
Nicht unbeweint, nicht ohne bittern Schmerz 
Zurückgelaßner Freunde, die, nach euch, 
Die Arme rettend ſtrecken. O! Vielleicht 
Erſcheint, was ihr im Augenblick verfhmäht, 
Euch bald ein fehnfuchtswerthes, fernes Bild. 
Gu Eugenten.) 
Vor wenigen Minuten nannt’ ich dich 
Entzüdt willfommen! Soll ein Xebewohl, 
Behend, auf ewig, unfre Trennung fiegeln? 
Hofmeiſterin. 
Der Unterredung Inhalt, ahn' ich ihn? 
Gerichtsrath. 
Zum ew'gen Bunde ſiehſt du mich bereit. 
Hofmeiſterin (au Eugenien). 
Und wie erkennſt du folch ein groß Erbieten? 


Eugenie. 
Mit hoͤchſt gerührten Herzens reinftem Dant. 
Hofmeiſterin. 
Und ohne Neigung dieſe Hand zu faſſen? 
Gerichtsrath. 
Zur Hülfe bietet fie ſich dringend an. 
Engenie. 
Das Naͤchſte ſteht oft unergreifbar fern. 
Hofmeiferin. 
Abi fern von Nettung ſtehn wir nur zu bald. 
Gerichtsrath. 


und haft du kuͤnftig Drohendes bedacht? 
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= Eugenie. 
Sogar dad letzte Drohende, den Tod. 
Sofmeiſterin. 
Ein augebotnes Leben ſchlaͤgſt du aus? 
Gerichtsrath. 
Erwuͤnſchte Feier froher Bundestage. 
Eugenie. 
Ein Feſt verſaͤumt' ich, kein's erſcheint mir wieder. 
Hofmeiſterin. 
Gewinnen kann, wer viel verloren, ſchnell. 
Gerichtsrath. 
Nach glänzendem ein dauerhaft Geſchick. 
Eugenie. 
Hinweg die Dauer, wenn der Glanz verloſch. 
Hofmeiſterin. 
Wer Moͤgliches bedenkt laßt ſich genügen. 
Gerichtsrath. 
Und wem genügte nicht an Lieb’ und Treue? 
Eugenie. 


Den Schmeichelworten widerfpricht mein Herz, 
Und widerftrebt euch beiden, ungeduldig. 

, Gerichtsrath. 
Ach allzuläſtig ſcheint, ich weiß es wohl, 
Uns unwillkommne Hülfe! Sie erregt 
Nur innern Zwiefpalt. Danken möchten wir, 
Und find undankbar, da wir nicht empfangen. 
Drum laßt ung fcheiden! doch des Hafenbürgers 
Gebrauh und Pflicht vorher an euch erfüllen, 
Auf unfruchtbare Meer, von Landesgaben, 
zum Lebewohl, Erauidtungsvorrarh widmen. 
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Dann werd’ ich ſtehen, werde flarren Blicks 
Geſchwollne Segel ferner, immer ferner, 
Und Slüd und Hoffnung weichend fchwinden fehn. 





Vierter Auftritt. 
Eugenie. Hofmeiſterin. 


Eugenie. 
In deiner Hand, ich weiß es, ruht mein Heil, 
Sp wie mein Elend. Kaß dich überreden! 
Laß dich erweihen! Schiffe mich nicht ein! 
Hafmeiflerin. 
Du lenfeft nur was und begegnen Toll, 
Du haft zu wahlen! Ich gehorche nur 
Der ſtarken Hand, fie ftößt mich vor fich hin. 
Eugenie. 
Und nennfi du Wahl, wenn Unvermeidliches 
Unmoͤglichem ſich gegenüber ftellt ? 
Hofmeiſterin. 
Der Bund iſt möglich wie der Bann vermeidlich. 
Eugenie. 
Unmöglich ift was Edle nicht vermögen. 
Hofmeiferin. 
Für diefen biedern Mann vermagft du viel. 
Eugenie. | 
Sn befre Lagen führe mich zurüd; 
Und fein Erbieten lohn' ich gränzenlog. 
Hofmeiferin. . 
Ihn lohne gleich was ihn allein belohnt, 


+ 
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3u hohen Stufen heb’ ihn deine Hand! 

Wenn Tugend, wenn Verbienft den Tüchtigen 
Nur langfam fördern, wenn er ftill entfagend 
Und kaum bemerkt fih andern widmend firebt; 
So führt ein edles Weib ihn leicht ans Ziel. 
Hinunter fol kein Mann die Blicke wenden; 
Hinauf zur höchften Frauen Fehr’ er fi! 
Gelingt es ihm fie zu erwerben, ſchnell 
Geebnet zeigt des Lebens Pfad fich ihm. 

“ Eugenie. 
Verwirrender, verfälichter Worte Sinn, 
Entwickl' ich wohl aus deinen falfchen Reden, 
Das Gegentheil erkenn' ich nun zu Kar: 

Der Gatte zieht fein Weib unwiderſtehlich 
Sn feines Kreifes abgefchloßne Bahn. 
Dorthin ift fie gebannt, fie kann ſich nicht 
Aus eigner Kraft befondre Wege wählen 
Aus niedrem Zufiand führt er fie hervor 
Aus höhern Sphären lodt er fie hernieder. 
Verſchwunden ift die frühere Geftalt, 
Verloſchen jede Spur vergangner Tage. 
Was fie gewann, wer will es ihr entreißen? 
Was fie verlor, wer giebt es ihr zurüd? 
Hofmeiferin. 
So brihft du, graufem, dir und mir den Stab. 
Eugenie. 
Noch forſcht mein Blick nach Nettung hoffnungsvoll. 
Hofmeiſterin. 
Der Liebende verzweifelt, kannſt du hoffen? 
| Eugenie. 
Ein Falter Mann verlieh’ ung beffern Rath, 
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Hofmeifkerin. 
Bon Rath und Wahl ift feine Rede mehr; 
Du flürzeft mich ing Elend, folge mir! 
Eugenie. 
O daB ih dich noch einmal, freundlich Hold, 
Bor meinen Augen fähe, wie du ftets 
Bon früher Zeit herauf mich angeblidt! 
Der Sonne Glanz, die alles Xeben regt, 
Des Elaren Mondes erquidlich leifer Schein, 
Begegneten mir holder nicht als du. 
Was konnt’ ih wünfhen? Vorbereitet war's. 
Was durft’ ich fürchten? Abgelehnt war alles! 
Und 308 fih ind Verborgne meine Mutter, 
Vor ihres Kindes Bliden, früh zurüd; 
Sp reichteft du ein überfließend Maaß 
Beforgter Mutterliebe mir entgegen. 
Biſt du denn ganz verwandelt? Aeußerlich 
Erfheinft du mir die vielgeliebte felber; 
Doch ausgewechſelt ift, fo fcheint’d, dein Her; — 
Du bift es noch, die ich um Klein und Großes 
Sp oft gebeten, die mir nichts verweigert. 
Gewohnter Ehrfurcht Eindliches Gefühl, 
Es lehrt mich nun das Höchite zu erbitten. 
Und könnt’ es mich erniedrigen, dich nun 
An Vaters, Königs, dih an Gottes Statt, ° 
Gebognen Knies um Nettung anzuflehen ? 
(Ele knieet.) 
Hofmeiflerin. 
In diefer Lage ſcheinſt du meiner nur 
Verſtellt zu ‚fpotten. Falſchheit rührt mich nicht. 
(Hebt Eugenien mir Heftigteit auf.) 
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Eugenie. 
So hartes Wort, fo widriges Betragen, 
Grfahr’ ih das, erleb’ ich das von dir? 
Und mit Gewalt verfheuchft du meinen Traum. 
Sm Elaren Lichte feh’ ih mein Geſchick! 
Nicht meine Schuld, nicht jener Großen Zwiſt, 
Des Bruders Tüde hat mich hergeftoßen, 
Und mitverfhworen haͤltſt du mich gebannt. 
Sofmeiflerin. 
Dein Irrthum fchwanft nach allen Seiten hin, 
Was will der Bruder gegen dich beginnen? 
Den böfen Willen bat er, nicht die Macht. 
Engenie. 
Sey's wie ibm wolle! Noch verfchmacht? ich nicht 
Sn ferner Wüfte hoffnungslofen Räumen. 
Ein lebend Volk bewegt fih um mich her, 
Ein liebend Volk, dad auch den Vaternamen, 
Entzüdt, aus feines Kindes Mund vernimmt. 
Die fordr’ ih auf. Aus roher Menge Fünder 
Ein mächt'ger Ruf mir meige Freiheit an. 
Hofmeifterin. 
Die rohe Menge haft du nie gekannt, 
Sie ftarrt und flaunt und zaudert, läßt geichehn; 
Und regt fie fich, fo ender ohne Slüd, 
Was ohne Plan zufällig fie begonnen. 
Eugenie. 
Den Glauben wirft du mir mit kaltem Wort 
Nicht, wie mein Glück mit frecher That, zerftören. 
Dort unten hoff’ ich Leben, aus dem Leben, 
Dort wo die Maffe, thätig ſtroͤmend, wogt, 
Wo jedes Herz, mit Wenigem befriedigt, 


* 
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Für holdes Mitleid gern fich öffnen mag. 

Du haltft mich nicht zuruͤck! Ich rufe laut, 

Wie furhtbar mid Gefahr und Noth bedrangen, 
ns wühlende Gemifch mich ſtürzend, aus. 


Sünfter Aufzug. 


Platz am Hafen. 





Eriter Auftritt. 
Eugenie. SHofmeifterin. 


Eugenie. 
Mit welden Ketten führft du mich zurüd? 
Gehorch' ich, wider Willen, dießmal auch! 
Kluhmwürdige Gewalt der Stimme, die 
Mich einft, fo glatt, zur Folgſamkeit gewoͤhnte, 
Die meines erften bildfamen Gefühls 
Im ganzen Umfang fi bemeifterte! 
Du warft ed, der ich Diefer Worte Sinn 
Zuerft verdanke, diefer Sprache Kraft 
Und Eünftlihe Verknüpfung; diefe Welt 
Hab’ ich aus deinem Munde, ja, mein eignes Herz. 
Run brauchft du diefen Zauber gegen mich, 
Du feſſelſt mich, du fchleppft mich hin und wieder, 
Mein Geift verwirrt fih, mein Gefühl ermattet, 
Und zu den Todten fehn’ ich mich hinab. 
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Hofmeiflerin. 
O! Hätte dieſe Zauberkraft gewirkt, 
Als ich dich dringend, flehentlih, gebeten, 
Bon jenen hohen Planen abzuftehn. 
Eugenie. 
Du ahneteſt ſolch ungeheures Uebel 
Und warnteſt nicht den allzuſichern Muth? 
Sofmeiſterin. 
Wohl durft' ich warnen, aber leiſe nur; 
Die ausgeſprochne Sylbe trug deu Tod. 
Eugenie. 
Und Hinter deinem Schweigen lag Verbannung! 
Ein Todeswort, willlommner war eg mir. 
Hefmeilerin. 
Dieb Unglüd, vorgefehen oder nicht, 
Hat mich und dich in gleiches Netz verfhlungen 
Eugenie. 
Was kann ich willen welch ein Lohn dir wird, 
Um deinen armen Sögling zu verderben. 
Hofmeiferin. 
& wartet wohl am fremden Strande mein! 
Das Segel Ihwilt uud führt ung beide hin. 
Eugenie. ' 
och hat das Schiff in feine Kerker nicht 
Mich aufgenommen. Sollt’ ich willig gehn? 
Hofmeiflerin. 
Und riefft du nicht das Volk zur Hilfe ſchon? 
Es ftaunte nur dih an und fhwieg und ging. 
Eugenie. 
Mit ungeheurer Noth im Kampfe, fchien 
Ih dem gemeinen Blick des Wahnfinns Beute, 
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Doch follft du mir mit Worten, mit Gewalt, 

Den muth’gen Schritt nah Hülfe nicht verfümmern. 

Die Erften diefer Stadt erheben fich, 

Aus ihren Käufern, dem Geftade zu, 

Die Schiffe zu bewundern, die, gereiht, 

Uns unerwuͤnſcht, das hohe Meer gewinnen. 

‚ Schon regt fih am Palaft bes Gouverneurs 

Die Wache. Jener ift es, der die Stufen 

Don Mehreren begleitet niederfteigt. 

Ich will ihn fprechen, ihm den Fall erzählen! 

Und ift er werth, an meines Königs Platz, 

Den wictigften Gefchäften vorzuftehn; 

Sp weißt er mich nicht unerhört von binnen. 
Hofmeiflerin. 

Ich Hindre dich an diefem Schritte nicht, 

Doch nennft du keinen Namen, nur die Sache. 

Eugenie. 

Den Namen nicht, bis ich vertrauen darf. 
Hofmeiferin. 

Es ift ein edler junger Mann und wirb 

Was er vermag mit Anftand gern gewähren. 


— — — — 


Zweiter Auftritt. 
Die Vorigen. Der Gouverneur. Adjutanten. 


Eugenie. 
Dir in den Weg zu treten, darf ich's wagen? 
Wirſt du der kuͤhnen Fremden auch verzeihn? 


332 


Gouverneur (nachdem er fie aufmertiam betrachtet), 
Mer ſich, wie du, dem erfien Bli empfiehlt, 
Der iit gewiß des freundlichften Empfangs. 
Eugenie. 
Nicht froh und freundlich ift ed was ich bringe, 
Entgegen treibt mich dir Pie hoͤchſte Noth. 
Gouverneur. 
Iſt fie zu heben möglich, ſey mir's Pflicht; 
Iſt fie auch nur zu lindern, ſoll's geichehn. 
Eugenie. 
Bon hohem Haus entfproß die Bittende: 
Doc leider ohne Namen tritt fie auf. 
Gouverneur. 
Ein Name wird vergeflen; dem Gedäͤchtniß 
Schreibt folh ein Bild ſich unauslöfchlich ein. 
Eugenie. 
Gewalt und Lift entreißen, führen, drangen 
Mich von ded Vaterd Bruft ans wilde Meer. 
Gouvernenr. 
Ber durfte fih an diefem Sriedensbild 
Mit ungeweihter Keindeshand vergreifen? 
Eugenie. 
Ich felbft vermuthe nur! Mich überrafcht, 
Aus meinem eignen Haufe, diefer Schlag. 
Bon Eigenuug und böfem Rath geleitet 
Sann mir ein Bruder dieß Verderben aus, 
Und diefe hier, die mich erzogen, fteht, 
Mir unbegreiflih, meinen Feinden bei. 
Hofmeiflerin. 
Ihr fteh’ ich bei und mildre großes Uebel, 
Das ich zu heilen leider nicht vermag. 
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Eugenie. 
Ich ſoll zu Schiffe ſteigen fordert ſie! 
Nach jenen Ufern führt fie mich hinüber! 
Hofmeifterin. 
Geb’ ich auf foldem Weg ihr das Geleit, 
So zeigt es Liebe, Mutterforgfalt an. 


Gouverneur. 
Verzeiht, gefchäßte Frauen, wenn ein Mann, 
Der, jung an Jahren, Manches in der Welt 
Gefehn und überlegt, im Augenblid, 
Da er euch fieht und hört, bedenklich ftußt. 
Vertrauen fcheint ihr beide zu verdienen, 
Und ihr mißtraut einander heide felbft, 
So ſcheint es wenigftend. Wie foll ih nun 
Des wunderbaren Knotens Räthfelfchlinge, 
Die euch umſtrickt, zu löfen übernehmen? 
Eugenie. 
Wenn du mich hören willft, vertram’ ich mehr. 
Hofmeiflerin. 
Auch ich vermöchte manches zu erklären. 
Gouverneur. 
Daß und, mit Sabeln, oft ein Fremder täufcht, 
Muß auch der Wahrheit fhaden, wenn wir fie 
In abenteuerlicher Hülle ſehn. 
Eugenife. 
Mißtrauſt du mir, fo bin ich ohne Hilfe. 
Gouverneur. 
Und traut' ich auch, iſt doch zu helfen ſchwer. 
Eugenie. 
Nur zu den Meinen ſende mich zuräd. 
Goethe, fämnti. Werte. LIT. 22 
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Gouperneyr. 
Verlorne Kinder aufzunehmen, gar 
Entwendete, verftoßne zu beihüken, 
Bringt wenig Dank dem wohlgefinnten Mann. 
Um Gut und Erbe wird fogleich ein Streit, 
Um die Perfon, ob fie die rechte ſep, 
Gehäffig aufgeregt, und wenn Verwandte 
Ums Mein und Dein gefühllos hadern, trifft 
Den Zremden, der fich eingemifcht, der Haß 
Bon beiden Thetlen, und nicht felten gar, 
Meil ihm der ftrengere Beweis nicht glüdt, 
Steht er zuleßt auch vor Gericht beſchämt. 
Verzeih mir alfo, wenn ich nicht Togleich 
Mit Hoffnung dein Geſuch erwiedern kann. 


Eugenie. 
Ziemt eine folhe Furcht dem edlen Mann, 
Wohin ſoll fih ein Unterdrüdter, wenden? 


Gouvernente. 
Doch wenigſtens entihuldigft du gewiß, 
Im Augenblick wo ein Gefhäft mich ruft, 
Wenn ich, auf morgen frühe, dich hinein 
In meine Wohnung lade, dort genauer 
Das Schickſal zu erfahren, das dich drängt. 

Eugenie, 

Mit Freuden werd’ ich kommen. Nimm voraus 
Den lauten Dank für meine Nettung an! 

Hofmeiſterin 

(tie ihm ein Papier überreicht). 

Wenn wir auf deine Ladung nicht erfcheinen, 
So ift die Blaͤtt Entſchuldigung geung. 
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(der ed aufnerkſam eine Weile angeſehn, «ed jurüdgebend). 
So kann ich freilih nur beglückte Fahrt, 
Ergebung ing Geſchick und Hoffnung wünfchen. 


Dritter Auftritt. 
Eugenie. Gofmeifterin. 


Eugenie. 
Iſt dieß der Talisman, mit dem du mid 
Entführft, gefangen hältft, der alle Guten, 
Die fih zu Hülfe mir bewegen, lähmt? 
Kap mich es anfehn, dieſes Todes- Blatt! 
Mein Elend Fenn’ ih, nun fo laß mich auch, 
Ber es verhängen konnte, laß mich’s wiffen. 
Hofmeiſterin (die dad Blatt offen darzeigt). 
Hier! Sieh herein. 
Eugenie Lich wegwendend). 
Entfeßlihes Gefühl! 
Und überlebt’ ich's, wenn des Vaters Name, 
Des Könige Name mir entgegen bligte! ' 
toch ift die Täuſchung möglich, Daß, verwegen, 
Ein Kronbeamter die Gewalt mißbraudt, 
Und, meinem Bruder fröhnend, mich verleßt. 
Da bin ih noch zu retten. Eben dieß 
Will ich erfahren! Zeige her! 
Hofmeiferin (wie oben). 
Du ſiehſt's! 
Engenie (wie oben). 
Der Muth verläßt mich! Nein, ich wag’ eo nicht. 
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Sev's wie e3 will, ich bin verloren, bin 

Aus allem Vortheil diefee Welt geftoßen; 

Entfag’ ich denn auf ewig diefer Welt! 

O dieß vergoͤnnſt du mir! du willſt es in, 

Die Feinde wollen meinen Tod, fie wollen 

Mich lebend eingefharrt. Vergoͤnne mir 

Der Kirhe mich zu nähern, die begierig 

So manch unfhuldig Opfer fhon verfchlang. 

Hier ift der Tempel, diefe Pforte führt 

Zu ftilem Sammer, wie zu ftilem Gluͤck. 

Laß diefen Schritt mich ind Verborgne thun; 

Was mich dafelbft erwartet, fey mein Loos. 
Hofmeiflerin. 

Ich fehe die Aebtiffin fteigt, begleitet 

Bon zwei der ihren, zu dem Plab herab; 

Auch fie ift jung, von hohem Haus entfproffen ; 

Entdeck' ihr deinen Wunfch, ich hindr’ es nicht. 


— — — — 


Vierter Auftritt. 
Die Vorigen. Aebtiſſin. Z3wei Nonnen. 


Eugenie. 


Betaͤubt, verworren, mit mir ſelbſt entzweit 

Und mit der Welt, verehrte heil'ge Jungfrau, 
Siehſt du mich hier. Die Angſt des Augenblicks, 
Die Sorge für die Zukunft treiben mic 

In deine Gegenwart, in der ich Lindrung 

Des ungeheuern Uebels hoffen darf. 
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Aebtiffin. 
Wenn Ruhe, wenn Beſonnenheit und Friede 
Mit Gott und unferm eignen Herzen fich 
Mitrheilen läßt; fo foll es, edle Fremde, 
Nicht fehlen an der Lehre treuem Wort, 
Dir einzuflößen, was der Meinen Glück 
Und meins, für heut fo wie auf ewig, fürdert. 
Eugenie. 
Unendlich ift mein Uebel, fchwerlic möcht 
Es durch der Worte göttliche Gewalt 
Sogleich zu heilen feyn. O! nimm mich auf 
Und laß mich weilen, wo du weilft, mich erſt 
Sn Thranen löfen diefe Bangigfeit 
Und mein erleichtert Herz dem Trofte weihen. 
Aebtiffin. 
Wohl hab’ ich oft im heiligen Bezirk 
Der Erde Chränen fich in göttlich Lächeln 
Berwandeln fehn, in bimmlifches Entzüden, 
Doch drangt man fich gewaltfam nicht herein; 
Gar manche Prüfung muß die nene Schweiter, 
Und ihren ganzen Werth, und erft entwideln. 
Hofmeiſterin. 
Entſchiedner Werth iſt leicht zu kennen, leicht 
Was du bedingen möchteft zu erfüllen. 
Aecbtiffin. 
Ich zweifle nicht am Adel der Geburt, 
Nicht am Vermögen, diefed Haufes Rechte, 
Die groß und wichtig find, dir zu gewinnen. 
Drum laßt mich bald vernehmen was ihr denkt. 
Eungenie. 
Gewähre meine Bitte, nimm mich auf! 


N 
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Verbirg mich vor der Welt, im tiefjten Winkel, 
Und meine ganze Habe nimm dahin. 
Ich bringe viel und hoffe mehr zu leiiten. 
Aebtiſſin. 
Kann uns die Jugend, uns die Schoͤnheit ruͤhren, 
Ein edles Weſen ſpricht's an unſer Herz; 
So haſt du viele Rechte, gutes Kind. 
Geliebte Tochter! komm an meine Bruſt! 
Eugenie. 
Mit dieſem Wort, mit dieſem Herzensdruck 
Belänftigft du auf einmal alles Toben 
Der aufgeregten Bruft. Die letzte Welle 
Umſpuͤhlt mich weichend noch. Ich bin im Hafen. 
Hofmeiferin (dazwiſchentretend). 
Wenn nicht ein graufam Scidfal widerftünde ! 
Betrachte dieſes Blatt, und zu beklagen. 
(Sie reicht der Aebtiſſin das Blatt.) 

Aebtiffin (die getefen). 
Ich muß dich tadeln, dab du wiffentlich 
So manch vergeblih Wort mit angehört. 
Ich beuge vor der höhern Hand mich tief, 
Die hier zu walten fcheint. 


— — — — — 


Fünfter Auftritt. 
Eugenie. Hofmeiſterin. 
Eugenie. 
Wie? hoͤhre Hand? 
Was meint die Heuchlerin? Verſteht fie Gort 
Der himmliſch Hoͤchſte hat gewiß nicht hier, 
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Mit diefer Frevelthat, zu thun. Verſteht 
Sie unſern König? Wohl! ich muß es dulden 
Was dieſer über mich verhängt. Allein 
Ich will nicht mehr in Zweifel, zwiſchen Furcht 
Und Liebe ſchweben, will nicht weibiſch mehr, 
Indem ich untergehe, noch des Herzens 
Und feiner weichlichen Gefühle ſchonen. 
Es drehe, wenn es brechen fol, und nun 
Verlang' ich diefes Blatt zu fehen, fey 
Bon meinem Vater, fey von meinem König 
Das Todesurtheil unterzeichnet. Jener 
Gereizten Gottheit, die mich niederfhmettert 
Will ich getroft insg Ange fchauend ftehn. 
O! dag ich vor ihr fründe. Fürchterlich 
Iſt der bedrängten Unſchuld letzter Blick. 
9ofmeiſterin. 
3% hab’ es nie verweigert, nimm es hin.. 
Eugenie 
(dad Papier von anßen anfehend). 
Das ift des Menfhen wunderbar Geſchick, 
Daß bei dem größten Webel noch die Furcht 
Bor fernerem Berluft ihm übrig bleibt. 
Sind wir fo reich, ihr Götter! daß ihr ung 
Mir Einem Schlag nicht alles rauben koͤnnt? 
Des Lebens Glück entriß mir diefes Blatt, 
Und läßt mich größern Sammer noch befürchten. 
(Sie entfaltet's.) 
Wohlan! Getroft mein Herz und fohaudre nicht 
Die Neige dieſes bittern Kelchs zu fchlürfen. 
(Blickt Hineln.) 
Des Königs Hand und Siegel! 
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Hefmeiflerin (die dab Blatt abnimını), 
Gutes Kind, 

Bedanre mich, Indem du dich bejammerft. 
Ich übernahm das traurige Geſchaͤft, 
Der Allgewalt Befehl vollzieh' ich. nur, 
Um dir in deinem Elend. beizuftehn, - - 
Dich feiner fremden Hand zu überlaffen. 
Was meine Seele peinigt, was ich noch 
Bon diefem fchrelichen Greigniß Eenne, 
Erfaͤhrſt du künftig. Jetzt verzeihe mir, 
Wenn mich die eiferne Nothwendigkeit 
Uns unverzüglich einzufchiffen zwingt. 


Sechster Auftritt. 
Eugenie allein, hernach Hofmeifterin int Grunde, 


Eugenie. 
So ift mir denn das Tchönfte Königreich, 
Der Hafenplag, von Taufenden belebt, 
Zur Wüfte worden und ich bin allein. 
Hier fprehen edle Männer, nah Gefeken, 
Und Krieger laufchen auf gemefnes Wort. 
Hier flehen heilig Einfame zum Himmel; 
Beſchaͤftigt frrebt die Menge nach Gewinn. 
Und mich verftößt man, ohne Recht und Urtheil, 
Nicht Eine Hand bewaffnet fi für mich, 
Man fließt mir die Afyle, niemand mag 
Zu meinen Gunften wenig Schritte wagen. 
Verbannung! Fa, des Schredenworts Gewicht 
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Erdrüdt mic ſchon, mit allen feinen Laften, 

Schon fühl’ ih mich ein abgejtorbnes Glied, 

Der Körper, der gefunde, ftößt mich los. 

Dem felbfibewußten Todten gleich’ ich, der, 

. Ein Zeuge feiner eigenen Beftattung, 

Gelähmt, in halbem Traume, graufend liegt. 

Entfeplihe Nothwendigkeit! Doc wie? 

Iſt mir nicht, eine Wahl verftattet? Kann 

Sch nicht des Mannes Hand ergreifen, der 

Mir einzig edel, feine Hülfe beut? — 

Und Eönnt’ ich das? Ach könnte die Geburt, 

Die mich fo hoch hinaufgerüdt, verläugnen! 

Bon allem Slanze jener Hoffnung mid) 

Auf ewig trennen! Dad vermag ich nicht! 

O faffe mih, Gewalt, mit ehrnen Fäuften; 

Geſchick, du blindes, reife mich hinweg; 

Die Wahl ift fchwerer als das Uebel felbit, 

Die zwifchen zmeien Uebeln ſchwankend bebt. 
(Hofmeifterin, mit Leuten, welche Gepaͤcke tragen geht ſchweigend 

Hinten vorbei.) 

Sie fommen! tragen meine Habe fort, 

Das lebte was von koͤſtlichem Befig 

Mir übrig blieb. Wird ed mir auch geraubt? 

Man bringt’s hinüber, und ich foll ihm nad. 

Ein günft’ger Wind bewegt die Wimpel feewärtg, 

Bald werd’ ich alle Segel fchwellen fehn. 

Die Flotte löfet fih vom Hafen ab! 

Und nun das Schiff, das mich Unfel’ge tragt. 

Man kommt! Man fordert mid an Bord. O Gott! 

Iſt denn der Himmel ehern. über mir? 

Dringt meine Sammerftimme nicht hindurch? 
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So ſev's! Ich gebe! Doch mich foll das Schiff, 
In feines Kerkerd Räume, nicht verfchlingen. 
Das lebte Brer, das mich hinüber führt, 
Soll meiner Freiheit erfte Stufe werden. 
Empfangt mich dann, ihr Wellen, faßt mich auf, 
Und, feftumfchlingend, ſenket mich hinab, 
In eures tiefen Friedens Grabesſchooß. 
Und wenn ich dann vom Unbill diefer Welt 
Nichts mehr zu fürchten habe, ſpuühlt zuleßt 
Mein bleichendes Gebein dem Ufer zu, 
Daß eine fromme Seele mir Das Grab, 
Auf heim'ſchem Boden wohlgefinnt bereite. 

(Mit einigen Schritten.) 
Mohlan denn! 

(Hält inne.) 
Will mein Fuß nicht mehr gehorchen ? 

Was feſſelt meinen Schritt, was halt mich hier? 
Unfel’ge Liebe zum unmwürd’gen Leben! 
Du führeft mich zum barten Kampf zurüd. 
Verbannung, Tod, Entwürdigung umfchließen 
Mich feſt und aͤngſten mich einander zu. 
Und wie ich mich von einem fchandernd wende, 
Sp grinft das andre mir, mit Höllenblid. 
Iſt denn Fein menſchlich, ift Fein göttlich Mittel, 
Bon taufendfaher Qual mich zu befreien? 
O! daß ein einzig ahnungsvolles Wort, 
Zufällig, aus der Menge, mir ertönte! 
D, daß ein Friedensvogel mir vorbei 
Mit leifem Fittig leitend fich bewegte! 
Gern will ich hin, wohin das Schickſal ruft, 
Es deute nur! und ich will gläubig folgen. 
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Es winke nur, ich will dem heil'gen Winke, 
Vertrauend, hoffend, ungeläumt mid "fügen. 


Siebenter Auftritt. 
Eugenie. Mönch. 


Eugenie 
(tie eine Seit fang vor fih hingeſeben, inden: jie die Mugen aufhebt und 
den Mönch erblidt). 
Sch darf nicht zweifeln, ja! ich bin gerettet! 
Sa! diefer iſt's, der mich beftimmen fol. 
Geſendet auf mein Flehn erfcheint er mir, 
Der Würdige, Bejahrte, dem das Herz, 
Beim erften Blick, vertraut entgegen fliegt. 
(Ihm entgegen gehend.) 
Mein Vater! laß den, ach! mir nun verfagten, 
Verkümmerten, verbotnen Vaternamen 
Auf dich, den edlen Fremden, übertragen. 
Mit wenig Worten höre meine Noth. 
Nicht ald dem weilen, wohlbedächt’gen Mann, 
Dem gottbegabten Greife leg’ ich fie, 
Mit fhmerzlihbem Vertraun, dir an die Bruft. 
Mind. 
Mas Dich bedrängt eröffne freien Muthes. 
Nicht ohne Schiung trifft der Leidende 
Mit dem zufammen, der, ale höchfte Pficht, 
Die Linderung der Leiden üben ſoll. 
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Eugenie. 
Ein Raͤthſel ſtatt der Klagen wirft du hoͤren, 
Und ein Orakel fordr' ich, keinen Rath. 
Zu zwei verhaßten Zielen liegen mir 
Zwei Wege vor den Füßen, einer dorthin, 
Hierhin der andre, welchen foll ich wahlen? 
Mönch. 
Du fuͤhrſt mich in Verſuchung! Soll ich nur 
Als Loos entſcheiden? 
Eugenie. 
Als ein heilig Loos. 
Möonch. 
Begreif ih dich; ſo hebt aus tiefer Noth, 
Zu höhern Negionen, ſich dein Blick. 
Erftorben ift im Herzen eigner Wille, 
Entfeidung hoffft du dir vom MWaltenden. 
Ja wohl! das ewig Wirkfende bewegt, 
Ung unbegreiflich, dieſes oder jenes, 
Als wie von ungefaͤhr, zu unſerm Wohl, 
Zum Rathe, zur Entſcheidung, zum Vollbringen, 
Und wie getragen werden wir ans Ziel. 
Dieß zu empfinden iſt das hoͤchſte Glück, 
Es nicht zu fordern iſt beſcheidne Pflicht, 
Es zu erwarten, ſchoͤner Troſt im Leiden. 
O! waͤr' ich doch gewürdigt, num für Dich, 
Was dir am beften frommte, vorzufühlen. 
Allein die Ahnung‘ fchweigt in meiner Bruſt, 
Und Fannft du mehr nicht mir vertraun; fo nimm 
Ein fruchtlos Mitleid Hin zum Lebewohl. 
Eugenie 
Schiffbruͤchig fa? ich noch die lekte Plante! 
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Dich halt’ ich feſt und fage, wider Willen, 

Zum leßtenmal, das hoffnungslofe Wort: 

Aus hohem Haus entfproffen, werd’ ih nun 

Berftoßen, übers Meer verbannt und Fönnte 

Mich durh ein Ehebündnig retten, dag 

Zu niedren Sphären mich herunter zieht. 

Was fagt nun dir das Herz? verfiummt es noch? 
Mönd. 

Es fchweige, big der prüäfende Verſtand 

Sich ald ohnmäaͤchtig felbft bekennen muß. 

Du haft nur Allgemeines mir vertraut, 

Sch kann dir nur das Allgemeine ratben. 

Biſt du zur Wahl genöthigt, unter zwei . 

Verhaßten Uebeln; fafle fie ind Auge, 

Und wähle was dir noch den meiften Raum 

Zu heil’gem Thun und Wirken übrig läßt, 

Was deinen Geift am wenigften begraͤnzt, 

Am wenigften die frommen Thaten feflelt. 
Eungenie. 

Die Ehe, merk' ih, raͤthſt Du mir nicht an. 
Mönch. 

Nicht eine ſolche, wie ſie dich bedroht. 

Wie kann der Prieſter ſegnen, wenn das Ja 

Der holden Braut nicht aus dem Herzen quillt. 

Er ſoll nicht Widerwärt'ges an einander, 

Zu immer neu erzeugtem Streite, ketten; 

Den Wunſch der Liebe, die zum All das Eine, 

Zum Ewigen das Gegenwaͤrtige, 

Das Flüchtige zum Dauernden erhebt, 

Den zu erfüllen iſt ſein göttlich Amt. 
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In meines Geiſtes Tiefen fi erneut, 

Da flürmt ein Braufen durch die düftre Luft, 
Der fefte Boden wanft, die Thuͤrme fchwanten, 
Gefugte Steine löfen fih herab 

Und fo zerfällt in ungeformten Schutt 

Die Prachterfcheinung. Wenig Xebendes 
Durhglimmt, befümmert, neuentftandne Hügel, 
Und jede Trümmer deutet auf eın Grab. 

Dad Element zu bandigen vermag 

Ein tiefgebengt, vermindert Volk nicht mehr, 
Und raftlog wiederfehrend füllt die Fluth 

Mit Sand und Schlamm des Hafens Beden aus. 


) 


Eugenie. 

Die Nacht entwaffnet erft den Menfchen, dann 

Bekämpft fie ihn mit nichtigem Gebild. 
Mönd. 

Ach! bald genug fleigt, über unfern Sammer, 

Der Sonne trübgedämpfter Blick heran. 

Du aber fliehe, die ein guter Geift 

Verbannend fegnete. Leb wohl und eile! 


Achter Aufteitt. 
Eugenie allein. 


Vom eignen Elend keitet man mich ab 
Und fremden Sammer prophezeit man mir. 
Doch wär’ e3 fremd, was deinem Vaterland 
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Begegnen fol? Died fallt mit neuer Schwere 
Mir auf die Bruft! Sum gegenwärf’gen Uebel 
Soll ih der Zukunft Seiftesbürden tragen? 
So iſt's denn wahr, was, in der Kindheit fchon, 
Mir um dad Ohr geflungen! was ich erft 
Erhorcht, erfragt und nun zulebt, fogar 

Aus meines Vaters, meines Königs Mund, 
Dernehmen mußte. Diefem Meiche droht 

Ein jäher Umfturz. Die zum großen Leben 
Gefugten Elemente wollen fi 

Nicht mwechfelfeitig mehr mit Liebeskraft 

Zu ftetd erneuter Einigkeit umfangen. 

Sie fliehen fih, und einzeln tritt nun jedes 
Kalt in fich ſelbſt zuruuͤk. Wo blieb der Ahnherrn 
Gemwalt’ger Geift, ber fie zu einem Zweck 
Vereinigte, die feindlich Fämpfenden, 

Der biefem großen Volt ald Führer fich, 

Als König und ald Vater dargeftellt? 

Er ift entihwunden! Wag und übrig bleibt 
Iſt ein Gefpenft, das mit vergebnem Streben 
Berlorenen Befiß zu greifen wähnt. 

Und ſolche Sorge nahm’ ich mit hinüber? 
Entzöge mich gemeinfamer Gefahr? 

Entflöhe der Gelegenheit, mich Fühn 

Der hohen Ahnen würdig zu beweifen, 

Und jeden, der mich ungerecht verlegt, 

In böfer Stunde hülfreih zu beſchaͤmen? 

Nun bift du Boden meines Vaterlande 

Mir erft ein Heiligthum, nun fühl’ ich erft 
Den dringenden Beruf mich anzuklammern. 
Ich laſſe dich nicht log, und welches Band 
Soethe, ſämmtl. Werte. XII. 23 


en 
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Mich dir erhalten kann, es iſt nun heilig. 

Wo find’ ich jenen gutgefinnten Mann, 

Der mir die Hand fo traulich angeboten. 

An ihn will ich mich Ichließen! Im Verborgnen 
Verwahr' er mich, als reinen Talisman; 

Denn, wenn ein Wunder auf der Welt geichieht 
Geſchieht's durch liebevolle, treue Herzen. 

Die Größe der Gefahr betracht? ich nicht, 

Und meine Schwäche darf ich nicht bedenfen, 
Dad alles wird ein günftiged Geſchick, 

Zu rechter Zeit, auf hohe Zwecke leiten. 

Und wenn mein Vater, mein Monarch mich einft 
Verkannt, verftoßen, mich vergeflen, fol 
Erftaunt ihr Blick auf der Erhaltnen ruhn, 

Die dad, was fie im Glüde zugefagt, 

Aus tiefem Elend zu erfüllen frebt. 

Er kommt! Ich ſeh' ihm freudiger entgegen 

Als ich ihn ließ. Er kommt. Er fuhrt mid auf! 
Zu fcheiden denkt er, bleiben werd’ ich ihm. 


Neunter Auftritt. 


Eugenie. Gerichtsrath. Ein Knabe mit einem ſchoͤnen Käfchen. 


Gerichtsrath. 
Schon ziehn die Schiffe nach einander fort, 


Und bald, ſo fürcht' ich, wirſt auch du berufen. 


Empfange noch ein herzlich Lebewohl 
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Und eine frifche Gabe, die auf langer Fahrt 

Bellommnen Neifenden Erquidung athmet. 

Gedenke mein! D daß du meiner nicht 

Am böfen Tage fehnfuchtevoll gedenfeft! 

Eungenie. 

Ich nehme dein Geſchenk mit Freuden an, 

Es bürgt mir deine Neigung, deine Sorgfalt; 

Doch fend’ es eilig in dein Haus zurüd! 

Und wenn du dentft wie du gedacht, empfindeft 

Wie du empfunden, wenn dir meine Sreundfchaft 

Genügen Tann, fo folg’ ich dir dahin. 
Geridtsrath 

(nah einer Paufe, den Knaben durd einen Wink entfernend). 
Iſt's möglich? Hätte fih, zu meiner Gunft, 
Sn kurzer Zeit, dein Wille fo verändert? 
Eugenie 

Er ift verändert! aber denke nicht, 

Daß Bangigkeit mich dir entgegen treibe, 

Ein eblered Gefühl, laß mich's verbergen! 

Halt mih am Vaterland, an dir, zurüd. 

Nun ſey's gefragt: Vermagſt du, hohen Muths, 

Entfagung der Entfagenden zu weihen? 

Vermagſt du zu verfprehen: mich, ald Bruber, 

Mit reiner Neigung zu empfangen? Mir, 

Der liebevollen Schwerter, Schuß und Rath, 

Und ftille Lebensfreude zu gewähren? 
Geridtsrath. 

3u tragen glaub’ ich alled, nur das eine, 

Dich zu verlieren, da ich Dich gefunden, 

Erfheint mir unerträglih. Dich zu fehen, 
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Dir nah zu fepn, für Dich zu leben, wäre 
Mein einzig hoͤchſtes Glück. Und fo bedinge 
Dein Herz allein das Bündniß, Das wir fchließen. 
Eugenie. 
Bon dir allein gefannt muß ich, fortan, 
Die Welt vermeidend, im DBerborgnen leben. 
Befigeft du ein fill entferntes Landgut; 
So widm’ ed mir und fende mich dahin. 
Geridtsrath. 
Ein Eleined Gut befiß’ ich, wohlgelegen; 
Doch alt und halb verfallen ift das Haus. 
Du kannſt jedoch in jener Gegend bald 
Die Ihönfte Wohnung finden, fie ift feil. 
Eugenie. 
Nein! In das altverfallne laß mich ziehn, 
Zu meiner Lage ſtimmt ed, meinem Sinn. 
Und wenn er fich erheitert, find’ ich gleich 
Der Thätigkeit bereiten Stoff und Raum, 
Sobald ich mich die Deine nenne, laß 
Bon irgend einem alten zuverläffgen Knecht 
Begleitet, mich in Hoffnung einer kuͤnft'gen 
Beglückten Auferftehung mich begraben. 
Gerichtsrath. 
Und zum Beſuch, wann darf ich dort erſcheinen? 
Eugenie. 
Du warteſt meinen Ruf geduldig ab. 
Auch ſolch ein Tag wird kommen, uns vielleicht 
Mit ernſten Banden enger zu verbinden. 
Gerichtsrath. 
Du legeſt mir zu ſchwere Prüfung auf. 
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Eugemie. 


Srfüle deine Pflichten gegen mid; 

Daß ich die meinen Inne, ſey gewiß. 

Indem du, mid zu retten, deine Hand 

Mir bieteft, wagft du viel. Werd’ ich entdedt, 

Merd’ ich's zu fruͤh; fo kannſt du vieles dulden. 

Ich fage dir das tieffte Schweigen zu. 

Woher ich fomme, niemand fol’3 erfahren, 

‘a, die entfernten Lieben will ich nur 

Im Geiſt befuchen, Feine Zeile fol, 

Kein Bote dort mich nennen, wo vielleicht 

3u meinem Heil ein Funke glühen möchte. 
Geridhtsrath. 

In diefem wicht’gen Fall was fol ich Tagen? 

Uneigennüpß’ge Liebe kann der Mund 

Mit Frechheit oft betheuern, wenn im Herzen 

Der Selbſtſucht Ungeheuer lauſchend grinſ't. 

Die That allein beweiſ't der Liebe Kraft. 

Indem ich dich gewinne, ſoll ich allem 

Entſagen, deinem Blick ſogar! Ich will's. 

Wie du zum erſtenmale mir erſchienen, 

Erſcheinſt du bleibend mir, ein Gegenſtand 

Der Neigung, der Verehrung. Deinetwillen 

Wuͤnſch' ich zu leben, du gebieteſt mir. 

Und wenn der Prieſter ſich, ſein Leben lang, 

Der unſichtbaren Gottheit niederbeugt, 

Die im beglückten Augenblick vor ihm, 

Als hoͤchſtes Muſterbild, voruͤberging; 

Sp. ſoll von deinem Dienſte mich fortan, 

Wie du dich auch verhülleſt, nichts zerftreun. 
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Eugenie. 
Db ich vertraue, daß dein Aeußres nicht, 
Nicht deiner Worte Wohllaut lügen kann; 
Daß ich empfinde, welch ein Mann bu bift, 
Gerecht, gefuͤhlvoll, thatig, zuverläffig, 
Davon empfange den Beweis, den höchften, 
Den eine Frau befonnen geben kann! 
Ich zaudre nicht, ich eile dir zu folgen! 
Hier meine Hand: wir gehen zum Altar. 


> 
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